








Kurz vorab


Willkommen zu deinem nächsten großen Leseabenteuer!

 

Wir freuen uns, dass du dieses Buch ausgewählt hast, und hoffen, dass es dich auf eine wunderbare Reise mitnimmt.

 

Hast du Lust auf mehr? Trage dich in unseren Newsletter ein, um Updates zu neuen Veröffentlichungen und GRATIS Kindle-Angeboten zu erhalten!

 

[Klicke hier, um immer auf dem Laufenden zu bleiben!]
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Über dieses E-Book


Zehn Jahre. So lange geht die komplizierte Sache zwischen Shane Hollander und Ilya Rozanov schon. Und so lange mussten sie ihre Beziehung geheimhalten. Vor Freunden, vor der Familie … vor der NHL. Und wenn Shane weiterhin Erfolg im Eishockey haben will, muss das auch so bleiben. Er liebt Ilya, aber fürchtet, dass ein öffentliches Coming-out alles zerstört, was sie seit Jahren so verzweifelt aufbauen und beschützen.

Ilya hat genug von den Geheimnissen. Shane ist inzwischen so gut darin, seine Gefühle zu verbergen, dass Ilya sich manchmal wundert, ob sie überhaupt existieren. Er will Nähe, Intimität und inzwischen sehnt er sich sogar fast nach dem Risiko, das sie eingehen müssten, wenn sie offen zu ihrer Beziehung stehen. Ilya will endlich, dass alle wissen, wie sehr er Shane liebt.

Es ist Zeit sich zu entscheiden, was wirklich zählt – Hockey oder Liebe. Es ist Zeit, eine Entscheidung zu treffen.

Eine emotionale Gay Romance, die einen Blick hinter den Enemies to Lovers-Trope wirft und mit viel Gefühl und Tiefgang erzählt, was es bedeutet mit einem Geheimnis zu leben, das einem alles bedeutet.

 

Du willst nichts mehr zu Heated Rivalry und den Game Changers verpassen? Dann melde dich jetzt zum exklusiven Newsletter an!
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The Long Game | Die Fortsetzung zur kanadischen Serie Heated Rivalry jetzt als deutsches Hörbuch



Rachel Reid



ISBN: 978-3-69090-692-0



Verpasse die direkte Fortsetzung zu Heated Rivalry nicht!

Für die Welt sind sie Rivalen, doch füreinander sind sie alles – lass dich von ihnen in die prickelnde Welt der Game Changers von Bestseller-Autorin Rachel Reid entführen!




Das Hörbuch wird gesprochen von Oscar Räuker und Marco Eßer.



Mehr erfahren








 



 



 



 


Dieses Buch ist für alle Fans von Shane und Ilya. Danke, dass ihr das hier möglich gemacht habt.










Triggerwarnung



The Long Game beinhaltet Erwähnungen sowie Beschreibungen von Suizid und Depression.








Kapitel 1



Juli




Shane

Noch nie in seinem ganzen Leben hatte Shane etwas so sehr gewollt. Sein Ziel befand sich genau vor ihm, zum Greifen nah, und nichts würde ihn davon abhalten, es zu erreichen.

„Träum weiter, Hollander“, rief eine heisere Stimme von hinten.

Shanes Brustkorb fühlte sich an, als würde er gleich explodieren, aber Shane schnaubte nur, trieb sich weiter an und weigerte sich, aufzugeben. Das Geräusch von Sneakern auf Erde und Shanes eigener Herzschlag übertönten fast das Lachen hinter ihm. Shane versuchte, alles um sich herum einfach zu ignorieren, während er sich auf den Pfad vor sich und dessen Ende konzentrierte.

Doch plötzlich tauchte Ilya genau neben ihm auf. Vollkommen verschwitzt und sein T-Shirt zu einem Ball in seiner Faust zerknüllt. Ilya zwinkerte ihm zu, bevor er an ihm vorbeizog wie eine Figur aus einem Zeichentrickfilm. Shane stöhnte frustriert und versuchte, Ilya wieder einzuholen, aber dessen lange Beine und seine schier übernatürliche Ausdauer machten dieses Vorhaben unmöglich.

Ilya erreichte das Ende des Pfades schließlich als Erster, riss die Arme siegreich in die Luft und ließ sich dann auf ein Stück Gras am Rand des kleinen Parkplatzes fallen.

Shane stolperte atemlos über ihn und fluchte. Er stützte seine Hände auf die Knie und wartete darauf, dass Atmen nicht mehr wehtat.

„Fick“, keuchte er, „dich.“

Ilya rollte sich auf den Rücken und schüttelte sich vor Lachen, während er sich die Stirn mit dem feuchten T-Shirt abwischte, das er immer noch in der Hand hielt. „Ich hätte dich fast gewinnen lassen.“

„Lügner.“

„Die Aussicht war nicht schlecht. Von hinten. Fast gut genug, um dort zu bleiben.“

Shane hatte keine Ahnung, wie sein Freund in der Lage war, vollständige Sätze zu bilden. „Halt die Klappe.“

„Ich mag diese kleinen Shorts.“

Shane lachte, aber es klang eher wie eine angestrengte Dampfmaschine. „Danke.“

Ilya stützte sich auf seine Ellbogen. Er schloss die Augen, legte seinen Kopf in den Nacken und ließ ihn langsam von einer Seite auf die andere rollen. Seine Haare waren klatschnass, einzelne Locken klebten an seinem Gesicht und in seinem Nacken, und seine Brust glänzte vor Schweiß. Das Kreuz, das er immer an einer Kette um den Hals trug, ruhte auf seiner Schulter.

Shane ließ sich neben ihm auf die Knie sinken. „Wie kannst du so viel schneller sein als ich? Das ergibt überhaupt keinen Sinn.“

Ilya öffnete ein Auge. „Vielleicht solltest du Kohlenhydrate essen.“

„Ich esse gesunde Kohlenhydrate.“

„Du isst Kaninchenfutter.“

„Du rauchst.“

„Fast nie.“

„Gestern Abend hast du geraucht.“

„Woher weißt du das?“

„Ich habe eine Nase.“

Ilya stupste Shane auf besagte Nase. „Eine sehr niedliche.“

Shane versuchte, ihn böse anzuschauen, scheiterte jedoch, als Ilya ihn auf diese besondere Art und Weise anlächelte. Stattdessen richtete er vorsichtig Ilyas Kette, sodass das Kreuz nun wieder in der Mitte seiner Brust lag.

„Du magst also die Shorts, hm?“ Sie waren kürzer als die Basketballshorts, in denen Shane sonst trainierte, weil er mal etwas Neues ausprobieren wollte. Außerdem waren seine Haare länger als jemals zuvor. Er hatte sie während der Playoffs wachsen lassen, und Ilya hatte protestiert, als Shane danach befand, dass es Zeit wäre, sie abzuschneiden. Allerdings hatte er zugestimmt, dass Shanes karger Versuch eines Playoff-Barts verschwinden durfte.

Ilya fuhr mit einem Finger den Saum der Shorts entlang, wo sie gegen Shanes Oberschenkel spannte. „Ich glaube, dein Schwanz würde den Stoff einfach zerreißen, wenn du jetzt hart wirst.“

Oh, wow. Gott. Shane sah sich schnell um. Sie waren zwar die Einzigen auf dem Parkplatz, der von allen Seiten von großen Bäumen umgeben war, aber dennoch befanden sie sich in der Öffentlichkeit. „Lass uns das nicht hier testen.“

Ohne jedwede Vorwarnung packte Ilya ihn und rollte sie beide herum, bis Shane auf dem Rücken und Ilya ausgestreckt auf ihm lag und er zu ihm heruntergrinste.

Shane drückte gegen die verschwitzte Brust des anderen. „Du bist widerlich.“

„Sind wir beide.“ Ilya neigte den Kopf und küsste Shane schnell.

„Das reicht“, sagte Shane und klang dabei nicht, als würde er es ernst meinen. „Wir sollten nach Hause gehen. Duschen.“

„Okay.“ Ilya sprang von Shane herunter und hielt ihm eine Hand hin, um ihm aufzuhelfen.

„Du hast zu viel Energie“, grummelte Shane, als er die Hand des anderen ergriff und sich hochhelfen ließ.

„Ich habe Ideen, wie ich die loswerden könnte“, erwiderte Ilya.

Gott, Shane wollte nichts lieber. „Wir haben gleich unseren Termin mit Farah.“ Er ging Richtung Auto.

Hinter ihm seufzte Ilya schwer. „Warum nochmal haben wir den Termin?“

„Weil sie unsere Agentin ist und es zu ihrem Job gehört, ab und an nach uns zu schauen.“

Ilya war letztes Jahr zu Shanes Agentin gewechselt, nachdem er sich von seinem russischen Agenten getrennt hatte, der ihn seit seinen Teenagertagen betreut hatte. Er wollte einen kanadischen Agenten und Shane konnte Farah Jalali nicht hoch genug loben. Mal abgesehen davon, dass sie eine großartige Agentin war, hatte sie Shane bedingungslos unterstützt, als er ihr vor zwei Jahren erzählt hatte, dass er schwul war.

„Wir könnten es ihr vielleicht sagen“, meinte Ilya.

„Ihr was sagen?“

„Das von uns.“

„Was? Heute? Jetzt?“ Trotz der sommerlichen Hitze und der Tatsache, dass sich sein Herzschlag vom Laufen immer noch nicht beruhigt hatte, wurde ihm plötzlich eiskalt.

Ilya zuckte leichthin die Schulter. „Wahrscheinlich weiß sie es schon.“

Die Panik, die in Shane wohnte, begann Alarm zu schlagen. „Warum sollte sie?“

„Wir sind zusammen in deinem Cottage. Du bist schwul. Ich bin heiß.“

„Es ist ein bisschen … früh. Wir sollten da mehr drüber reden. Uns Gedanken machen, wie wir es verpacken und …“

Ilya blickte ihn mit einer Mischung aus Zuneigung und Frust an. „Ist nicht kompliziert. Und wenn sie nicht auf unserer Seite ist, sollte sie nicht unsere Agentin sein.“

Shane kaute auf seiner Unterlippe herum, während er über die nicht zu leugnende Wahrheit in Ilyas Worten nachdachte. „Sie wird auf unserer Seite sein.“

„Ich weiß. Also sagen wir es ihr.“


***



Das gemeinsame Duschen dauerte länger, als unbedingt nötig gewesen wäre, weswegen Shane sich immer noch in sein T-Shirt kämpfte, als Farahs FaceTime-Anfrage bereits auf seinem Telefon aufleuchtete. Ilya trug lediglich eine Unterhose.

„Soll ich rangehen?“, fragte Ilya und nahm Shanes Telefon von der Kommode.

„Nein! Zieh dich an!“ Shane schnappte sich sein Telefon und bestätigte Farahs Anfrage, woraufhin ihr wie immer elegant geschminktes Gesicht sofort den Bildschirm ausfüllte.

„Hi, ihr“, sagte sie fröhlich. „Oder zumindest: Hi, Shane.“

„Ilya ist auch hier. Er muss nur …“ Shane vergaß, was er sagen wollte, da er plötzlich von Ilyas tiefsitzender Shorts und seinem nackten Oberkörper abgelenkt war.

„Hi, Farah“, rief Ilya.

Farah lächelte, da sie vermutlich mittlerweile wusste, wie sie mit trotteligen Eishockeyspieler umzugehen hatte. Sie war nur etwa zehn Jahre älter als Ilya und Shane, schien aber doppelt so erwachsen, als sie beide je sein würden. „Hi, Ilya. Habt ihr zwei einen guten Sommer?“

„Ja, sehr gut“, antwortete Shane vielleicht ein wenig zu enthusiastisch. Er war nervös. Und außerdem hatte er gerade bemerkt, dass sie sich für diesen Videoanruf in seinem Schlafzimmer befanden, was vermutlich ein wenig merkwürdig war. Er setzte sich auf die Bettkante und hielt das Telefon auf Augenhöhe. „Wie ist dein Sommer?“

„Arbeitsreich.“

Ilya setzte sich neben Shane aufs Bett und war immer noch damit beschäftigt, sein T-Shirt zu richten. Farah blickte zwischen ihnen beiden hin und her und stellte dabei höchstwahrscheinlich fest, dass sie beide nasse Haare hatten.

Fuck. Das war doch lächerlich.

„Bevor wir über … andere Dinge reden“, begann Shane, „gibt es da etwas, das wir dir sagen wollen.“

„Ich bin ganz Ohr.“

Shane fing Ilyas Blick ein. Ilya legte seine Hand auf Shanes Knie und drückte es.

„Also“, sagte Shane langsam, „du weißt ja, dass ich schwul bin.“

„Natürlich, das hast du mir erzählt.“

„Ja, also die Sache ist die …“

„Ich bin bisexuell“, platzte es aus Ilya heraus.

Farahs Lippen bogen sich zu einem Lächeln. „Ich denke, ich kann mir vorstellen, worauf das hier hinausläuft“, sagte sie ruhig.

Nun wussten sie also, wie einfach es für jeden da draußen wäre, eins und eins zusammenzuzählen, wenn sie nur über Ilyas Sexualität Bescheid wüssten.

„Ja“, sagte Shane, „ich kann mir vorstellen, dass du das tust.“

„Wir sind zusammen“, sagte Ilya nur für den Fall, dass sie vielleicht doch danebenlag.

„Tut mir leid“, entschuldigte sich Shane. „Ich weiß, dass das keine leichte Aufgabe für dich wird.“

„Kein Grund, sich zu entschuldigen. Ich mag euch beide, und ich freue mich für euch.“ Sie lachte. „Aber ich kann nicht sagen, dass das auf meiner Bingokarte für heute stand. Darf ich fragen, wie lange ihr schon zusammen seid?“

Shane und Ilya lächelten einander an, bevor Ilya antwortete: „Lange. Viele Jahre.“

„Dann ist es also nicht ganz frisch“, meinte Farah mehr zu sich selbst, als zu ihnen beiden, wie Shane annahm. „Auf die Gefahr hin, dass es eine blöde Frage ist, aber: Ist es was Ernstes?“

„Sehr ernst“, sagte Ilya. Shanes Herz schlug einen Salto, so wie jedes Mal, wenn Ilya deutlich machte, wie viel Shane ihm bedeutete.

„Wollt ihr es öffentlich machen?“, fragte Farah weiter.

„Nein“, sagte Shane in dem Moment, als Ilya „Noch nicht“ sagte.

„Wir wollten nur, dass du Bescheid weißt“, stellte Shane klar. „Nicht viele Menschen wissen davon, aber wir dachten, du solltest zu diesem Kreis gehören.“

Farah nickte. „Ich bin auf eurer Seite. Was immer ich für euch tun kann, werde ich tun. Wie ihr sicher wisst, gab es bisher in der NHL noch keine Rivalen, die eine Beziehung miteinander geführt haben, also bewegen wir uns auf vollkommen neuem Terrain. Was immer passiert, es wird definitiv nicht langweilig werden!“

„Langweilig fände ich nicht schlimm“, murmelte Shane.

„Shane liebt langweilig“, pflichtete Ilya ihm bei.

Farah lachte erneut. „Nun denn, gut, denn ich habe eine ganze Liste an langweiligen Dingen, die wir zusammen durchgehen müssen.“

Sie sprachen über Sponsoringanfragen, über den Veröffentlichungstermin der Dokumentation, die ESPN über ihre Rivalität gedreht hatte, über Shanes Vertrag bei Montreal, der am Ende der kommenden Saison auslaufen würde, und über die Charity-Hockeycamps, die nächste Woche beginnen würden. Wenn man Shane fragte, war nichts von alledem langweilig.

„Ich freue mich auf die Doku“, sagte Farah. „Die über Scott Hunter war großartig.“

„Hab ich nicht gesehen“, erwiderte Ilya trocken.

„Ich nehme nur an, dass sie bei euch beiden nicht eure wirkliche Geschichte eingefangen haben.“

Nein. Ilya und Shane waren beide sehr darauf bedacht gewesen, davon nicht auch nur das kleinste bisschen preiszugeben. Nicht, dass sie bei der Entstehung der Doku besonders viel involviert gewesen wären. Sie hatten getrennte Interviews gegeben, und am Ende der letzten Saison hatten sie es ertragen, dass ihnen eine Filmcrew für ein paar Tage folgte – allerdings auch wieder separat –, aber soweit Shane wusste, würde die Dokumentation zum Großteil aus bereits vorhandenem Filmmaterial von Spielen und Interviews mit anderen Menschen bestehen.

Kaum, dass ihr Anruf mit Farah zu Ende war, drückte Ilya Shane auf die Matratze, hielt seine Handgelenke fest und küsste ihn, bis ihm der Atem wegblieb.

„Das lief okay“, gestand Shane zwischen zwei Küssen.

„Lief großartig. Wie ich gesagt hab.“

Shane liebte Ilya so sehr, dass es ihm an einigen Tagen körperliche Schmerzen bereitete, es für sich zu behalten. Er wollte keine schwule Ikone werden oder sich mit der Aufmerksamkeit auseinandersetzen müssen, die ihnen die Hockeywelt zuteilwerden lassen würde, wenn sie jemals mit ihrer Beziehung an die Öffentlichkeit gingen, ganz egal, ob diese Aufmerksamkeit positiv oder negativ ausfiele. Aber Shane wünschte, er könnte Ilya ganz offen lieben, ohne dass sich irgendjemand übermäßig dafür interessierte.

Eines Tages vielleicht. Nachdem sie beide ihre Karrieren beendet hätten. Shane kannte einige NHL-Stars, denen es gelungen war, nach ihrem Karriereende ohne Probleme von der öffentlichen Bildfläche zu verschwinden. Manchmal auch, ohne das wirklich zu wollen. Irgendwann hörte die Welt einfach auf, sich für sie zu interessieren.

Im Augenblick aber befanden sich Shane und Ilya mit neunundzwanzig Jahren auf dem Höhepunkt ihrer Karrieren. Shane hatte sein Team gerade erst zu ihrem dritten Stanley Cup-Sieg geführt, und während Ilya zwar Kapitän eines wesentlich schwächeren Teams war, zog er aufgrund seiner Bekanntheit dennoch ein paar Leute in die Arena von Ottawa. Beide waren sie Superstars, und beide hatten noch jede Menge Hockeyzeit vor sich. Shane hatte fest vor, noch mindestens zehn Jahre zu spielen, und er nahm an, dass es Ilya nicht anders ging.

Was bedeutete, dass sie sich vermutlich noch zehn weitere Jahre würden verstecken müssen. Aber Shane würde es tun. Für Ilya würde er alles tun. Shane hatte ihm einmal gesagt, dass er für ihre Beziehung bereit wäre, ausdauernd zu sein, zu warten, und das meinte er auch so.

„Warum wirst du traurig?“, fragte Ilya.

Shane blinzelte ihn an. „Tut mir leid, es ist nichts.“ Er küsste ihn schnell. „Ich liebe dich.“

Ilya lächelte sein ganz besonderes schiefes, sexy Lächeln. „Natürlich. Warum solltest du auch nicht?“







Kapitel 2



Ilya

Ilya träumte von seiner Mutter.

Irgendwie wusste er, dass er träumte, aber dennoch verkrampfte sich sein Magen, als er über den ihm so vertrauten Rasen hinter Shanes Cottage lief, wo er einen bleichen Arm schlaff aus der Hängematte hängen sah. Genauso wie er damals von ihrem Bett heruntergehangen hatte, als Ilya zwölf Jahre alt gewesen war.

In seinem Traum bewegte sich der Arm. Ihr Handgelenk drehte sich und ihre Finger tanzten, als bewegten sie sich zu irgendeiner Musik. Ilya lächelte und ging schneller.

„Mom“, sagte er, als er bei ihr ankam – auf Englisch, obwohl er nicht wusste, warum. Irina Rozanov lächelte ihn aus ihrer Hängematte heraus an – aus genau der Hängematte, die Shane und er letzten Sommer gemeinsam aufgehangen hatten –, und sie sah jung und schön und so wunderbar entspannt aus. Sie sagte nichts, lächelte nur und nahm seine Hand.

„Shane ist im Haus“, erzählte Ilya ihr. „Ich will, dass du ihn kennenlernst.“

Sie lächelte noch mehr, aber schwieg weiterhin. Ilya sah zum Haus hinüber, wo er die Silhouette seines Partners im Küchenfenster erkennen konnte. Ilya winkte ihm zu, und Shane entfernte sich vom Fenster. Gut, dann würde er gleich hier sein.

Während Ilya wartete, sah er zu seiner Mutter und wusste, dass das hier nicht von Dauer war. Er würde aufwachen und sie würde verschwinden. Aber dennoch wollte er, dass sie Shane kennenlernte.

Nur ließ Shane sich verdammt viel Zeit. Er war nirgendwo zu sehen, als Ilya sich wieder zum Haus umdrehte, und Panik begann, von ihm Besitz zu ergreifen.

Irina streichelte seine Hand. Sie lächelte noch immer, aber es sah nun angestrengt aus und ihre Haut schimmerte gräulich.

„Nein“, sagte Ilya. „Warte. Er wird gleich hier sein.“

Irgendwo in der Nähe begann ein nerviger Vogel zu zwitschern und Ilya hielt die Hand seiner Mutter fester. „Bitte … warte. Geh nicht.“

Alles fiel in sich zusammen. Der Vogel verwandelte sich in Ilyas Wecker und Ilya fand sich in Shanes Bett in Montreal wieder.

Er knurrte sein Telefon an, während er den Wecker ausschaltete, dann kniff er die Augen zusammen und versuchte zurück in seinen Traum zu gelangen.

Vergeblich.

Ilya streckte eine Hand nach Shane aus, musste allerdings feststellen, dass dessen Bettseite leer war. Und kalt.

Gott, wie lange war Shane schon wach?

Es war der erste Tag Charity-Hockeycamps für diesen Sommer, also würde es Ilya nicht wundern, wenn Shane bereits seit einiger Zeit auf den Beinen war. Wahrscheinlich sollte er auch aufstehen und ihn suchen.

Er drehte sich auf den Rücken und atmete geräuschvoll aus, womit er versuchte, den Strudel an Gefühlen zu bewältigen, den diese Träume jedes Mal in ihm verursachten. Die Freude, seine Mutter endlich wiederzusehen, der Kummer, wenn er feststellte, dass nichts davon Realität war, und der Frust, dass Shane nicht schnell genug war. Es ihm nicht wichtig genug war. Gerade dieses letzte Gefühl musste Ilya mehr als alle anderen loswerden, denn es war irrwitzig. Shane war es wichtig. Shane war es sogar so wichtig, dass er vorgeschlagen hatte, die Stiftung nach Ilyas Mutter zu benennen.

Er schlüpfte in eine Jogginghose und ging in Richtung Küche, wo er Shane am Tisch sitzend vorfand. Er trug bereits ein Poloshirt mit einem Aufdruck vom Camp und starrte durch die Gläser seiner Brille auf seinen Laptopbildschirm.

„Morgen“, sagte Ilya.

„Hey“, entgegnete Shane, ohne vom Bildschirm aufzublicken. „Ich schau mir gerade die medizinischen Dokumente der Kinder an. Die haben so viele verschiedene Sachen. Einige Kinder sind auf Eier allergisch.“

„Dann bewerfen wir sie diesmal nicht mit Eiern.“

„Ich mein’s ernst! Was ist, wenn was schiefläuft?“

„Ist letztes Jahr auch nicht passiert.“

„Ich weiß, aber es könnte trotzdem sein.“

Ilya durchquerte den Raum und stellte sich direkt hinter Shane. Er legte seine Hände auf Shanes Schultern und drückte diese sanft. „Wahrscheinlich passiert irgendwas. Jemand wird krank oder verletzt sich. Aber das ist okay. Ist Hockey. Mit Kindern.“

Er fuhr mit seinen Fingern durch die langen Haarsträhnen an Shanes Hinterkopf. Ilya mochte die Länge; er mochte, wie dieser Haarschnitt zu Shanes Verwandlung passte, wann immer nur sie beide zusammen im Cottage waren. Dann war Shane entspannt und sogar ein klein wenig albern.

Shane rieb sich unter den Brillengläsern die Augen. „Ich will nicht, dass diese Woche eine Katastrophe wird.“

„Du machst dir zu viele Gedanken.“

„Du hast leicht reden“, grummelte Shane. „Deine Mutter hat dir nicht die ganze Woche über Nachrichten mit jedem noch so kleinen Detail dieses verdammten Camps geschickt.“

Ilyas Hände fielen von Shanes Schultern an seine Seiten. „Nein“, sagte er leise. „Das hat sie nicht.“

Es war noch früh am Morgen, und Shane hatte vermutlich kaum geschlafen und war wahrscheinlich noch verkrampfter als sonst, also entschied Ilya, den unsensiblen Kommentar einfach zu vergessen. Er wusste, dass Shane es nicht so meinte. Genauso, wie er wusste, dass er nicht wütend auf Shane sein durfte, weil er in Ilyas immer wiederkehrenden Träumen nicht sofort nach draußen rannte, um Ilyas Mutter kennenzulernen.

Stattdessen machte Ilya Kaffee, denn wie es schien, hatte Shane das noch nicht getan.

„Wo ist Yuna?“, fragte Ilya, als ihm plötzlich auffiel, dass sie nicht in der Küche war. Während der Campwoche wohnte sie bei ihnen. Shanes Vater, David, war zu Hause in Ottawa, da er arbeiten musste.

Shane schnaubte. „Sie ist vor vierzig Minuten zur Eishalle gefahren.“

Nachdem Ilya Shanes Eltern besser kennengelernt hatte, musste er überrascht feststellen, dass Shane – der ehrgeizigste Overachiever, den Ilya je getroffen hatte – offenbar der Faulpelz der Familie war. „Und wie oft hat sie dir seitdem geschrieben?“

„Zu oft. Heute Nachmittag kommt ein Team der lokalen Presse, glaube ich. Das Ganze ist auf Französisch, also werde ich mit ihnen sprechen.“

„Okay.“

„Ich weiß, es ist nervig, dass sie ausgerechnet am ersten Tag kommen, aber …“

„Ist okay.“

Shane drehte sich auf seinem Stuhl um. „Glaubst du, wir sind gut vorbereitet?“

„Keine Ahnung“, erwiderte Ilya sanft. „Wir haben nur acht professionelle Hockeyspieler, die das Ding leiten. Glaubst du, das reicht, um ein paar Kindern beizubringen, wie man Hockey spielt?“

„Ich bin nur …“ Was auch immer Shane sagen wollte, ging in einem frustrierten Seufzer unter.

Ilya packte die Rückenlehne von Shanes Stuhl und zog ihn vom Tisch und seinem Laptop weg. Er hockte sich vor ihn hin und legte seine verschränkten Arme auf Shanes Knie. „Du bist einfach du.“

Ilya freute sich auf die Camps – letztes Jahr hatten sie eine Menge Spaß gemacht –, aber er mochte nicht, wie schnell Shane sich in sein übliches, verspanntes Selbst zurückgezogen hatte. Sie hätten diese Wochen genauso gut im Cottage verbringen können, während sie in der Küche zusammen lachten, sich im See gegenseitig untertauchten, und entspannten, ausgiebigen Sex an einem Ort hatten, an dem sie sicher und allein waren. Ilya könnte gerade jetzt auf dem Steg sitzen, während seine Füße im Wasser baumelten und Shanes Kopf auf seinem Schoß lag.

Aber diese Camps waren ihnen beiden wichtig. Sie würden Geld für Organisationen und Initiativen sammeln, die Menschen mit psychischen Erkrankungen halfen. Menschen, die damit kämpften, wie Ilyas Mutter damit gekämpft hatte.

Die Sorge verschwand zwar nicht aus Shanes Blick, aber seine Stimme war sanft, als er sagte: „Was, wenn jemand das mit uns herausfindet?“

„Wir sind sehr gut darin, das mit uns geheim zu halten“, erwiderte Ilya. „Wir machen das schließlich schon jahrelang. Und wir haben es letztes Jahr auch geschafft.“

„Geht so! Ryan Price hat uns verdammt nochmal dabei erwischt, wie wir uns geküsst haben. Was, wenn das wieder passiert?“

Ilya grinste. „Kannst du mir so schwer widerstehen?“

Shane trat leicht gegen Ilyas Knöchel. „Als ob. Um dich mach ich mir Sorgen.“

„Ich werde versuchen, mich zurückzuhalten.“

Shane spielte mit einer von Ilyas Locken nahe seinem Ohr. „Keine Küsse“, sagte er streng. „Nicht einmal hinter geschlossenen Türen, okay? Nicht, bis wir zu Hause sind.“

„Ja, kein Problem. Ich kann dich eh kaum leiden.“ Ilya strafte sich sofort selbst Lügen, da er seine Wange an Shanes Handfläche schmiegte.

„Außerdem mache ich mir Sorgen wegen Hayden“, gestand Shane.

„Dass er dich küssen könnte?“

„Nein! Dass er uns auffliegen lässt, meine ich.“

Ilya schnaubte. „Ist schon möglich. Er ist nicht clever.“

Hayden Pike war Shanes Mannschaftskamerad und aus Gründen, die Ilya nicht verstand, war er auch einer der wenigen Menschen auf diesem Planeten, die die Wahrheit über Shanes und Ilyas Beziehung kannten. Und er war Trainer in ihrem Camp, obwohl Ilya zu bedenken gegeben hatte, dass Hayden absolut ungeeignet war.

Shane zog fest an der Locke, die er bis dahin vorsichtig um seinen Finger gewickelt hatte. „Er ist mein bester Freund.“

„Ich dachte, ich wär dein bester Freund.“

„Hayden ist mein bester Freund, den ich nicht küsse“, stellte Shane klar.

„Schade für Hayden.“ Ilya richtete sich auf, verweilte kurz auf halber Strecke nach oben, um Shane einen Kuss zu geben, und ging dann zur Kaffeemaschine hinüber. Er goss zwei Tassen schwarzen Kaffee ein, stellte eine davon neben Shanes Laptop und verfeinerte seinen eigenen Kaffee dann mit Sahne und Zucker. Shane hielt sich strikt an irgendeine Diät zur Verbesserung seiner Leistungsfähigkeit, sodass sämtliche Milchprodukte im Haushalt für Ilya waren.

„Danke“, murmelte Shane etwa eine Minute, nachdem Ilya ihm seinen Kaffee hingestellt hatte. Jetzt blickte er auf sein Telefon.

„Schon wieder Yuna?“

„Ja.“

„Sollen wir los?“

„Nein. Ist schon okay. Genieß deinen Kaffee.“ Shane stand auf und wandte sich Ilya zu. „Wie hast du geschlafen?“

„Gut“, log Ilya. „Wahrscheinlich besser als du.“

„Wahrscheinlich.“ Shane setzte seine Brille ab und ließ seinen Blick dann über Ilyas Körper wandern. „Du bist so unfair attraktiv am Morgen, weißt du das?“

Ilya grinste. „Sag’s mir auf Russisch.“

Shanes Nase zog sich vor Konzentration kraus. „Ähm … ty ochen’ krasiv?“

Ilyas Herz machte einen kleinen Hüpfer, wie es das immer tat, wenn Shane versuchte, Russisch zu sprechen. „Fast.“

„Nein. Sag mir, wie ich es besser formulieren kann“, verlangte Shane.

Statt dieser Bitte nachzukommen, küsste Ilya ihn langsam und ausgiebig, während Shanes Hände über Ilyas nackte Brust glitten.

„Du musst dir was anziehen“, murmelte Shane. „Und was essen.“

„Ich hol mir auf dem Weg was bei McDonald’s.“

„Ekelhaft.“ Shane ging einen Schritt nach hinten und nahm sich seinen Kaffee. „Ich meine das ernst: Keine Küsse heute. Und sei nicht so … sexy.“

„Unmöglich.“

„Du weißt genau, was ich meine. Keine Anzüglichkeiten.“

„Anzü… was? Hat das was mit Sex zu tun?“

„Kein Geflirte. Und versuch auch nicht, mich irgendwie anzutörnen. Sei professionell.“

Ilya stellte sich dicht vor ihn hin. „Ich muss gar nicht versuchen, dich anzutörnen, moy lyubimyy.“

Shanes Lippen glitten auseinander und er kam Ilya kaum merklich näher. Dann blinzelte er und sagte: „Das. Genau das. Wehe du machst heute irgendetwas in diese Richtung.“

Ilya ließ seinen Finger Shanes Wange hinunter wandern. „Warum? Bist du angetörnt?“

„Nein. Und sobald ich dich eins dieser ekligen Frühstückssandwiches essen sehe, werde ich dich eh nie wieder küssen wollen.“

Ilya lachte. „Dann esse ich besser zwei. Nur, um sicherzugehen.“


***





Shane

„Willkommen zu Camp Rozanov“, verkündete Ilya.

„Buuuuuh“, machte Wyatt Hayes, was die Kinder zum Lachen brachte.

„Ist das nicht der Name?“, fragte Ilya unschuldig. „Ich dachte, darauf hätten wir uns geeinigt.“

Shane konnte nur seinen Kopf schütteln und seine Lippen fest aufeinanderpressen, um sein Grinsen in Schach zu halten.

„Es heißt Game Changers Hockey Camp!“, rief eins der Kinder aus.

„Ach. Ehrlich? Camp Rozanov klingt besser. Ich bin Ilya und das ist mein Freund Shane.“

„Hi“, sagte Shane.

„Jeder weiß, dass Shane und ich uns sehr mögen und wir immer gut miteinander auskommen“, fuhr Ilya fort, woraufhin die Kinder wieder lachten. Einige protestierten auch. „Aber für den Fall, dass wir uns … uneinig … sein sollten, haben wir noch mehr Freunde mitgebracht, um zu helfen. Der Trainer für die Goalies wird Wyatt Hayes sein, der mit mir in eurem Lieblingsteam, den Ottawa Centaurs spielt.“

Einige Kinder waren mutig genug, zu buhen.

„In dieser Woche sind wir alle im selben Team“, sagte Wyatt grinsend. „Spart euch das Buhen für den Winter auf.“

„Und dann haben wir noch Leah Campbell, die mehr Medaillen und Trophäen zu Hause hat, als jeder andere hier, glaube ich.“

„Mehr als doppelt so viele“, sagte Leah fröhlich. „Nicht, dass ich zählen würde, oder so.“

Ilya schlug seinen Schläger applaudierend aufs Eis und die Kinder und Trainer folgten seinem Beispiel. „Für euch Abwehrspieler und -spielerinnen sind Ryan Price – das ist der große, attraktive Mann da drüben …“

„Ähm, hi“, sagte Ryan leise, während er nervös auf seine Skates schaute.

„… und J.J. Boizeau, der große und irgendwie attraktive Mann neben ihm, eure Trainer.“

„Pass bloß auf, Rozanov“, sagte J.J. und Shane wusste, dass die Worte nur halb im Scherz gemeint waren. J.J., einer von Shanes Vizekapitänen und engsten Freunden, war nicht besonders angetan gewesen, als er erfahren hatte, dass Shane und Ilya befreundet waren. Mittlerweile war er größtenteils darüber hinweg, allerdings hatte er sich, wie auch Hayden, nie für Ilya erwärmen können. Und Shane war ganz sicher nicht bereit, J.J. zu erzählen, dass er und Ilya mehr als nur Freunde waren. Noch nicht.

Anders als Ilyas Stichelei suggerierte, war J.J. unbestreitbar attraktiv, jedoch hätten er und Ryan Price nicht unterschiedlicher sein oder aussehen können. Ryan hatte helle Haut, nervöse braune Augen, rote Haare und einen Bart, der im Moment so kurz getrimmt war, wie Shane ihn in der Vergangenheit nur selten gesehen hatte. Außerdem litt er unter einer Angststörung, was einer der Gründe war, warum er bereits mit dreiunddreißig Jahren seine Karriere beendet hatte. J.J. war mit einer Körpergröße von etwas über zwei Metern fast so groß wie Ryan und genauso breit gebaut, allerdings hatte er dunkle Haut, kurzes Haar, einen Quebecer Akzent mit einem Hauch vom Haitianischen Kreol seiner Eltern und unendlich viel Selbstvertrauen.

Der andere große Unterschied zwischen den beiden bestand darin, dass Ryan Price Shanes und Ilyas Geheimnis kannte. Letztes Jahr, am Ende des ersten Camptages, hatte er die beiden bei einem Kuss überrascht. Shane wusste immer noch nicht viel über Ryan, weil es ihm zu peinlich war, ihm auch nur in die Augen zu sehen, aber Ryan war selbst schwul und redete nicht viel. Und soweit Shane das beurteilen konnte, hatte er ihr Geheimnis für sich behalten.

„Und was die Angriffsspieler und -spielerinnen betrifft“, fuhr Ilya fort, nachdem die Kinder aufgehört hatten, ihn zu tadeln, „haben wir mich und Shane und außerdem Max Riley, den ihr aus der Kanadischen Nationalmannschaft kennt. Und außerdem, weil er Leahs Mann ist.“

Shane freute sich, dass Max genauso viel Hockeyschlägerapplaus bekam, wie die anderen. Ilya hatte vorgeschlagen, ihn als Trainer einzuladen, und Shane hatte sofort zugestimmt. Max hatte in den letzten Jahren immer wieder im Medienfokus gestanden, nachdem er sich als Transmann geoutet hatte. Er hatte jahrelang mit seiner Frau für die Kanadische Nationalmannschaft gespielt – darunter bei zwei Olympischen Spielen –, hatte aber seit seinem Coming-out kein Team mehr. Er war ein aktiver Fürsprecher für die Rechte von Transpersonen im Sport, und Shane freute sich, dass sowohl er als auch Leah Teil ihres Trainerstabes waren. Nicht nur, weil sie sich beide derart für die Community engagierten, sondern auch, weil sie beide unglaublich gut Hockey spielten.

„Und dann noch Hayden Pike“, sagte Ilya schnell. „Okay. Los geht’s!“


***





Ilya

Shane war, wie Ilya sich eingestehen musste, ein ziemlich mieser Trainer. Aber auf niedliche Art und Weise.

„Okay“, murmelte Shane in seinen nicht vorhandenen Bart vor einer Gruppe von vierzig jungen Hockeyspielern und -spielerinnen. „Also, ihr beginnt an der Torlinie und ihr erhaltet einen Pass, wenn ihr an der blauen Linie seid. Also, erst pfeife ich und dann dürft ihr los. Und der Puck kommt von der Person hinter euch. Nein. Stopp. Er kommt von der nächsten Person, aber aus der anderen Ecke. Ähm … es gibt zwei Gruppen. Eine in jeder Ecke, ähm …“

Ilya hatte das Gefühl, irgendwie in einem von Shanes Albträumen gelandet zu sein. Als wäre er gezwungen, einen Vortrag über etwas zu halten, von dem er keine Ahnung hatte.

Da J.J. wahrscheinlich ebenfalls die Verwirrung und Panik in den Gesichtern der Kinder erkannte, übernahm er Shanes Aufgabe. Während er die relativ einfache Übung mit seiner fröhlichen, raumgreifenden Stimme erklärte, zog sich Shane neben Ilya zurück.

„Sehr gut gemacht, Coach Shane“, stichelte Ilya.

„Ich bin richtig schlecht“, murrte Shane.

„Ja, aber wir anderen sind ziemlich gut, also kein Problem.“

Und das stimmte. Sogar Ryan Price, der einer der schüchternsten und auf sozialer Ebene kompliziertesten Menschen war, die Ilya je getroffen hatte, kam mit den Kindern erstaunlich gut zurecht.

„Aber ich habe hier die Verantwortung“, meinte Shane unglücklich.

„Du solltest auch die Verantwortung für dein Team haben, aber wir wissen alle, dass J.J. Montreals wirklicher Kapitän ist.“

Shane stieß ihm sanft den Griff seines Schlägers in die Rippen. „Ich bin ein großartiger Kapitän.“

„Ich weiß, Liebling.“

Wieder stieß Shane ihm den Schläger in die Rippen – nur diesmal härter. „Lass das.“

Die Übung begann und Ilya beobachtete, wie die Kinder Pässe annahmen und mit dem Puck um Pylone skateten. Jeder schien zu wissen, was zu tun war, also hatte J.J. einen guten Job gemacht. Ilya schaute auf die andere Seite des Eises, wo Wyatt Hayes und Leah Campbell mit sechs jungen Goalies arbeiteten. Max half ihnen, indem er vorsichtige Schüsse auf die Torhüter und Torhüterinnen abgab. Von diesem Ende des Eises war eine Menge Gejohle und Lachen zu hören.

„Das läuft doch gut“, befand Ilya.

„Meinst du?“

„Ja. Die Kinder haben Spaß. Die Trainer sind gut. Und ich glaube, Nummer 22 ist in mich verschossen.“ Er nickte in Richtung eines Mädchens, dessen Augen hinter seiner Maske groß wurden und sich dann schnell abwendeten.

Shane schnaubte. „Wer ist denn auch nicht in dich verschossen?“

„Hayden.“ Ilya hielt inne, als wäre er tief in Gedanken versunken. „Obwohl …“

„Eine Sekunde“, unterbrach Shane ihn. Dann skatete er zu einem Jungen, der gerade mit seiner Übung fertig war. Er beugte sich nach vorn, um mit dem Kind zu sprechen, und zeigte ihm dann irgendetwas, das mit dem Winkel seiner Kelle zu tun hatte. Eine Menge Gefühle überkamen Ilya, was einmal der Tatsache geschuldet war, dass Shanes Trainingshose sich über seinen Oberschenkelmuskeln spannte, aber auch der Wärme, die sich jedes Mal in Ilyas Brust ausbreitete, wenn er Shane mit Kindern interagieren sah.

„Trainierst du hier eigentlich auch irgendwen oder bist du nur hier, um Shane anzuschmachten?“

Ilya blinzelte und wandte seinen Blick von seinem Partner ab, um auf Hayden Pike hinunterzuschauen. „Und bist du aus einem bestimmten Grund hier?“

Hayden tippte sich gegen den Schirm seines Stanley Cup Champion-Basecaps der Montreal Voyageurs. „Ich bin hier, um das Gewinnerteam zu vertreten, Kumpel.“

Na gut. Dagegen konnte Ilya nichts sagen, denn sein eigenes Team würde in nächster Zeit sicher keine Pokale gewinnen. Er nahm sich fest vor, morgen Shanes identisches Basecap zu tragen, da es Hayden sicher rasend machen würde, und entgegnete: „Du leitest die nächste Passübung. Du bist gut im Passen.“

Haydens Augen verengten sich, als würde er in Ilyas Worten nach einer Beleidung suchen. Schließlich sagte er vorsichtig: „Ich bin wirklich gut im Passen. Ich führe in Montreal bei den Assists.“

„Ich weiß. Deswegen hab ich’s gesagt.“

„Okay, gut.“

„Gut.“

Hayden starrte ihn noch einen Augenblick lang an, dann nickte er und skatete seiner Wege. Ilya hatte ja keine Ahnung gehabt, wie amüsant es war, Hayden mit Komplimenten zu verwirren. Das würde er öfter machen müssen.


***



Ilya kam nicht umhin, zu bemerken, dass der Pressetyp, mit dem Shane sprach, sehr … attraktiv war. Ilya versuchte, sich auf die Kinder zu konzentrieren, die er gerade trainierte, aber sein Blick wanderte immer wieder zu Shane, der hinter der Scheibe in einer der Ecken stand. Selbst über die Distanz konnte Ilya sehen, wie der andere Mann Shane anlächelte, als flirtete er mit ihm.

Oder vielleicht lächelte er auch einfach höflich und Ilya benahm sich lächerlich.

„Mr Rozanov?“

Er riss seinen Blick von dem hübschen Fremden und seinem Partner los und lenkte seine Aufmerksamkeit auf das Mädchen vor ihm.

„Ilya“, berichtigte er sie freundlich. „Stimmt etwas nicht, Chloe?“

„Nein. Ich habe nur … ähm …“ Sie sah auf ihre Skates hinunter, welche offenbar vor Nervosität vor und zurück glitten.

Ilya hockte sich hin. „Ja?“

„Ich schaffe es einfach nicht, Rückhandpässe anzunehmen. Nicht nur in den Übungen, sondern irgendwie immer. Weißt du vielleicht, was ich falsch mache?“

Ilya lächelte. „Wir machen ein paar und dann sehen wir, was das Problem ist.“

In den nächsten fünfzehn Minuten spielte er wieder und wieder Pässe auf Chloe und korrigierte ihre Schlägerhaltung, wenn sie diese annahm. Am Ende strahlte sie vor Stolz, als sie nacheinander jeden Pass von ihm ohne Probleme annahm, und Ilya hatte in all der Zeit kaum zu Shane geblickt.

Als Chloe sich jedoch der Gruppe anschloss, die J.J. in der Spielfeldmitte versammelt hatte, schaute Ilya doch hinüber und sah, wie der attraktive Mann mit Shane über irgendetwas lachte. Und dann legte das Arschloch eine Hand auf Shanes Arm.

Es gab keinen guten Grund, warum Ilya mit einem Puck das Eis hinunter skaten und diesen an die Scheibe neben Shanes Kopf feuern sollte, aber er tat es dennoch. Er hörte Shane schreien und lachte, als dieser sich wütend umdrehte.

„Arschloch!“, brüllte Shane.

Ilya deutete mit seinem Schläger in Richtung der Kinder auf dem Eis und schüttelte den Kopf. „Kinderohren, Hollander.“

Für den Rest des Tages war die Stimmung zwischen ihnen angespannt. Ilya konnte sich nicht einmal entschuldigen, weil Shane nicht mit ihm redete. Nicht, dass er sich entschuldigen wollte; er wollte einfach, dass Shane nicht mehr wütend auf ihn war.

Und Ilya wollte sich nicht länger dafür schämen, dass er getan hatte, was er getan hatte. Es war kindisch und unbedeutend und unprofessionell gewesen. Dennoch wollte er sich nicht entschuldigen.

Nachdem der Tag für die Kinder vorbei war, hatten sie in dem Raum, den sie als Büro nutzten, eine Art Abschlusstreffen mit Yuna und während der ganzen Unterhaltung sah Shane Ilya nicht einmal an. Als Yuna schließlich ging, wappnete Ilya sich für Shanes Wut.

Der Sturm begann, indem Shane ohne jeden ersichtlichen Grund lautstark Papierstapel von A nach B räumte. Dann verschränkte er die Arme, schnaubte und starrte an die Wand gegenüber von Ilya.

Ilya hielt es nicht mehr aus. Er hätte es lieber, wenn Shane einfach all seiner Wut an ihm ausließ, damit sie die Sache hinter sich lassen könnten. Zum Glück war er Experte auf dem Gebiet, Shanes Wut zu entfesseln.

„Gibt es ein Problem?“, fragte Ilya.

Shane wirbelte zu Ilya herum, wobei seine Augen funkelten. „Ja, es gibt ein Problem. Nämlich, dass ich hier versuche, ein Trainingscamp zusammen mit einem verdammten Kleinkind zu leiten.“

„Hat das was mit der Pucksache zu tun?“, fragte Ilya unschuldig.

„Es hat was damit zu tun, dass du mich immer wie einen Trottel aussehen lässt!“

„Ach, komm.“

„Warum hast du das gemacht? Weil Laurent gut aussieht?“

„Laurent.“ Ilya ging triumphierend einen Schritt auf Shane zu. „Also findest du ihn attraktiv, ja?“

„Was? Nein. Ich meine, ja. Er sieht gut aus, aber …“

„Und ich glaube, er fand, dass du auch gut aussiehst.“

Das ließ Shane innehalten und seine Wangen röteten sich auf die Art und Weise, die Ilya sonst immer sehr mochte. Jetzt gerade allerdings mochte er daran so gar nichts. „Als ob“, erwiderte Shane. „Du warst nicht mal dabei.“

„War nicht schwer zu erkennen.“

Sie beide trennten jetzt nur noch Zentimeter, sodass Shane gezwungen war, seinen Kopf in den Nacken zu legen, um Ilya trotz ihres Größenunterschieds böse anzuschauen. „Ich hab wegen deinem dämlichen Puck fast einen Herzinfarkt bekommen. Und warum? Weil du dachtest, ich flirte?“

Ilya schnaubte. „Du hast keine Ahnung, wie man flirtet.“

Shanes Augen verengten sich gefährlich. „Ilya.“

Ilya sah weg. „Vielleicht war ich eifersüchtig.“

„Weiter.“

„Ich … Es war dumm, okay? Ich bin nicht stolz drauf.“

Als er Shane wieder ansah, lächelte dieser ihn an – allerdings nicht besonders freundlich. „Ganz ehrlich: Was dachtest du, würde passieren?“

Ilya zuckte die Schultern. „Vielleicht denkst du, dass er nett ist. Sexy. Kein Hockeyrivale.“ Ilya hatte unglaubliche Angst, dass Shane irgendwann auf die Idee kam, dass er auch mit jemandem zusammen sein könnte, der kein dunkles Geheimnis sein musste. Dass es einfach sein konnte, jemanden zu lieben.

Shane atmete geräuschvoll aus, sodass an seiner Frustration kein Zweifel bestand. „Ich habe den ganzen Tag damit verbracht, nicht …“ Sein Blick huschte zur angelehnten Tür, als ihm vermutlich auffiel, wie laut er sprach. Fast schon flüsternd fuhr er fort: „… nicht allen zu zeigen, wie verdammt sehr ich dich liebe.“

„Shane …“

„Nein. Sei still. Wenn du wirklich nicht verstehst, dass ich dich nicht für den erstbesten Typen, der mich nett anlächelt, verlasse, dann weiß ich nicht, was wir hier eigentlich tun, Ilya.“

„Es tut mir leid“, sagte Ilya, denn plötzlich tat es ihm wirklich leid. „War ein komischer Tag. Vielleicht war ich einfach …“ Er seufzte. „Es tut mir leid.“

Shane legte eine Hand auf Ilyas Brust. „Ich gehöre dir. Das weißt du.“

„Ich weiß.“ Ilya bemerkte, dass er auf dem Weg war, Shane zu küssen, und dabei vollkommen vergessen hatte, wo sie sich befanden. Einen Augenblick zu spät erinnerte er sich daran.

„Oh Gott“, kam eine Stimme aus Richtung der Tür. „Nicht schon wieder.“

Ryan Price füllte mit seiner massiven Statur den Türrahmen aus und blickte sie panisch an.

„Wir haben nicht …“, sagte Shane schnell. „Wir haben nur geredet.“

Ryan sah zwischen ihnen beiden hin und her, was nicht besonders schwer war, denn sie klebten praktisch aneinander. „Okay.“

Ilya ging einen Schritt zurück und sagte dann ganz ruhig: „Wie können wir dir helfen?“

„Die … ähm … Pressetypen packen zusammen und wollten mit euch reden. Ich bin ihnen auf dem Weg nach draußen über den Weg gelaufen.“

„Danke.“ Shane klang, als wollte er am liebsten im Erdboden versinken. „Wir sind sofort da.“

Ryan nickte. „Okay, gut. Bis morgen dann.“ Dann war er so schnell verschwunden, dass weder Shane noch Ilya mehr hätten sagen können.

„Ich mag den Typen“, sagte Ilya.

„Ich auch. Und ich mag es, dass er Geheimnisse bewahren kann.“

„Ja. Vielleicht können wir diese Woche mit ihm und seinem Fabian ausgehen?“

„Was? Wie auf ein Doppeldate, oder wie?“

„Genau. Warum nicht?“ Sie hatten schon einige Abende mit Hayden Pike und seiner Frau Jackie in Shanes Haus verbracht. Und sie waren auch schon einmal bei den Pikes zu Hause gewesen, was Spaß gemacht hatte, weil Ilya mit ihren vier großartigen Kindern gespielt hatte und Hayden ignorieren konnte. Aber sie hatten sich noch nie mit einem anderen queeren Pärchen getroffen. Vor allem keinem, das von ihrer Beziehung wusste. Ilya fand, das wäre vielleicht mal ganz … nett.

Shanes Nase zog sich auf diese niedliche Art zusammen und Ilya wusste, dass Shane versuchte, Gründe dagegen zu finden, aber am Ende lächelte er nur und sagte: „Wow. Das könnten wir wirklich, oder?“

Ilya lächelte ebenfalls. „Könnten wir.“

Shane atmete hörbar aus. „Okay. Ich gehe jetzt und rede mit Laurent.“

„Laden wir ihn auch auf unser Date ein? Brechen wir deine Keine-Dreier-Regel?“

Shane war schon halb zur Tür raus, als er Ilya hinter dem Rücken den Mittelfinger zeigte.


***



„Was ist Shanes Problem?“, fragte Yuna.

Ilya sah zum Küchentisch hinüber, wo Shane wie ein Häufchen Elend ins Nichts starrte und die untere Hälfte seines Gesichts mit den Händen bedeckte.

„Sieht für mich aus wie immer“, antwortete Ilya trocken. Er verteilte ein paar Blaubeeren über dem Salat zu dem Hähnchen, das Yuna zum Abendessen gemacht hatte.

„Shane, was ist los?“, fragte Yuna schließlich.

Shane atmete langsam aus, nahm seine Hände von seinem Mund und sagte: „Nichts. Ich gehe nur noch einmal den Tag durch. Ich kann nicht glauben, dass Ryan uns schon wieder erwischt hat.“

Yuna sah von der Hähnchenbrust auf, die sie gerade inspizierte. „Ernsthaft, ihr zwei?“

„Wir haben nichts gemacht!“, stellte Shane klar.

„Shane war aber kurz davor“, warf Ilya ein.

„War ich nicht.“

„Du wolltest mich küssen.“

„Du wolltest mich küssen!“

„Okay. Das reicht“, ging Yuna dazwischen. „Das ist keine große Sache, richtig? Ryan ist selbst schwul, also hat er …“ Sie gestikulierte mit einer Hand, als suchte sie nach Worten. „… kein Problem damit.“

„Er sah panisch aus“, erklärte Shane.

„Ist aber kein Problem“, sagte Ilya leichthin. „Er weiß es seit einem Jahr und hat es niemandem gesagt. Wo ist der Ziegenkäse?“

„Ich weiß, aber es ist mir peinlich. Weil es unprofessionell ist. Und wir haben dem armen Typen ein ganz schön großes Geheimnis aufgeladen“, meinte Shane. „Lass den Käse bei meinem Salat weg, okay?“

„Weiß ich doch.“

„Ich mag Ryan“, sagte Yuna. „Er ist ein riesiges Herzchen.“

„Ja“, stimmte Ilya ihr zu. „Vielleicht fragen wir ihn nach einem Doppeldate mit ihm und seinem Partner.“

Yuna legte Ilya ihre Hände auf die Schultern und drückte einmal sanft zu. „Was für eine wunderbare Idee.“

Ilya biss sich auf die Unterlippe, um sein Lächeln zurückzuhalten. Er mochte Shanes Familie wirklich sehr.

„Glaubt ihr nicht, dass ihr auch dem Rest eures Trainerstabs von eurer Beziehung erzählen könnt?“, wollte Yuna wissen, während sie sich wieder dem Hähnchen widmete. Diese Frage hatte Ilya sich selbst schon häufiger gestellt. Jetzt aber konzentrierte er sich darauf, den Ziegenkäse aus dem Kühlschrank zu holen, und ließ Shane antworten.

„Noch nicht“, sagte dieser. „Bei Leah und Max würde ich mir, glaube ich, keine Gedanken machen. Aber wir kennen nicht alle so gut, also weiß ich nicht, warum wir es ihnen sagen sollten, weißt du?“

„Vielleicht könnten wir es Wyatt erzählen?“, schlug Ilya vor.

„Meinst du?“, fragte Shane. Dann schüttelte er den Kopf. „Ich will nicht, dass dein Goalie davon weiß. Zu seltsam.“

„Hayden weiß es“, meinte Yuna. „Warum sollte Ilyas Mannschaftskamerad es dann nicht auch wissen?“

„Hayden ist mein bester Freund und der einzige meiner Mannschaftskameraden, der davon weiß. J.J. sag ich es ganz sicher nicht.“

„Kann ich es ihm sagen?“, fragte Ilya.

„Mach nicht mal Witze darüber.“ Shane seufzte. „Ich mag J.J., und er war von Anfang an auf meiner Seite, als ich mich geoutet habe, aber er ist definitiv noch nicht bereit, zu erfahren, dass wir beide zusammen sind. Vertrau mir.“

„Das war ich auch nicht, aber ich hab’s überwunden“, warf Yuna ein.

„J.J. ist nicht meine Mom.“

„Nein“, bestätigte Yuna. „Deine Mom macht am Ende eines langen Tages Abendessen, während du auf deinem Hintern sitzt und Trübsal bläst. Hilf mal mit.“

„Ich helfe“, musste Ilya einfach herausstellen.

„Das weiß ich doch.“ Yuna tätschelte ihm die Wange. „Deswegen bist du auch mein Lieblingssohn.“

Ilya grinste Shane an, der versuchte, genervt dreinzublicken, daran aber scheiterte, da sein Blick ganz weich geworden war.


***



Später saßen sie gemeinsam am Tisch und stießen mit jeweils einem Glas Wasser auf einen erfolgreichen ersten Camptag an. Sie aßen ihr gesundes, von Shane abgesegnetes Abendessen und redeten über Hockey, die Stiftung, Dekoideen für Shanes Haus und ihre Pläne für den restlichen Sommer. Wie immer fühlte es sich für Ilya wunderbar und zugleich surreal an. Nie im Leben hätte er gedacht, dass er diese Art von Heimeligkeit irgendwann mit irgendwem erleben würde. Dass er irgendwann Teil einer Familie wäre und wieder Eltern hätte.

Er würde absolut alles tun, um das hier zu schützen, und er hatte immerzu unglaubliche Angst, dass, würde seine Familie auf dem Spiel stehen und er müsste für sie kämpfen, er nicht in der Lage dazu wäre. Denn ohne Zweifel würde dieser Tag irgendwann kommen.

Shane bot an, nach dem Abendessen aufzuräumen, da er ja bei der Vorbereitung nicht geholfen hatte. Yuna bestand darauf, ihm zu helfen, was wahrscheinlich bedeutete, dass sie mit Shane reden wollte, sodass Ilya hinaus auf die hintere Terrasse ging.

Er lehnte sich gegen das Geländer und blickte in den Himmel hinauf, wo die Sterne dank der Lichter der Stadt kaum zu sehen waren. Ganz anders als bei Shanes Cottage.

„Ich glaube, dir hätte gefallen, was wir heute getan haben.“ Ilya sprach ganz leise gen Himmel. „Ich hoffe, du bist stolz.“

Er redet immer nur mit einem Elternteil, obwohl nun beide tot waren. Der Tod seiner Mutter war plötzlich gekommen und für Ilya verheerend gewesen. Sein Vater war nach und nach an Alzheimer zugrunde gegangen, und Ilya war sich immer noch nicht seiner Gefühle einem Mann gegenüber im Klaren, der nie auch nur ein nettes Wort für ihn übriggehabt hatte. Oder für seine wundervolle Mutter.

Ilyas Freund Harris in Ottawa schwor, dass im Haus seiner Eltern ein Geist wohnte. Ein Großonkel oder so. Ilya glaubte nicht an Geister, aber er klammerte sich an den Gedanken, dass die Seele seiner Mutter ihn irgendwie begleitete. Alles andere durfte nicht sein.

„Hey“, sagte Shane leise hinter ihm. „Mom ist ins Bett gegangen.“

Ilya drehte sich zu ihm um. Als sie nach Hause gekommen waren, hatte Shane sich umgezogen, sodass er nun eine Sweatshorts und ein T-Shirt der Voyageurs trug. Er war barfuß und seine langen Haare sahen wüst aus. Ilya breitete sofort seine Arme aus und Shane fiel praktisch hinein, ließ seine Stirn an Ilyas Schulter ruhen und atmete tief aus.

„Ich bin fertig“, murmelte Shane. „Lass uns auch ins Bett gehen, okay?“

„Okay.“

Aber Shane rührte sich nicht vom Fleck. Er legte seine starken Arme um Ilyas Hüfte und hielt ihn fest, während er gleichmäßig gegen die nackte Haut an Ilyas Hals atmete. Ilya wiegte sie ein wenig hin und her, und genoss die Stille. Er schloss die Augen und konzentrierte sich ganz darauf, wie gut es sich anfühlte, allein mit Shane im Dunklen zu stehen, und versuchte, sich nicht zu wünschen, dass es im Licht das Gleiche sein konnte.







Kapitel 3


Shane

Am nächsten Morgen hatte Shane Ryan gebeten, ihm dabei zu helfen, die Ausrüstung aus dem Geräteraum zu holen. Vollkommen verständlicherweise sah Ryan alles andere als entspannt dabei aus.

„Ich habe es niemandem gesagt“, sprudelte es aus Ryan heraus, kaum dass sie sich allein im Geräteraum befanden.

„Ich weiß. Darüber mache ich mir auch keine Sorgen“, versicherte ihm Shane.

„Oh.“ Ryans massive Schultern sackten vor sichtlicher Erleichterung herab. „Was brauchen wir denn an Ausrüstung?“

„Die kleinen Tore und ein paar von den Dingern für … ähm … für so Übungen zur Schlägerhaltung. Naja, die kleinen … Dinger.“

„Dinger“, wiederholte Ryan langsam und sah sich dabei in dem kleinen Raum um, als würden sich die Dinger vielleicht von selbst zu erkennen geben.

„Hör mal … ähm …“, begann Shane.

Ryans Aufmerksamkeit sprang sofort zurück zu Shane.

„Dein Partner ist mit dir hier, oder? Fabian?“

„Ja“, antwortete Ryan vorsichtig.

„Cool. Wir haben uns gedacht … also Ilya und ich haben uns gedacht … dass ihr zwei vielleicht heute Abend ausgehen wollt. Vielleicht zum Abendessen? Mit uns?“

Ryans Augenbrauen zogen sich zusammen. „Wie ein Doppeldate?“

„Ja, wahrscheinlich. So ähnlich. Oder, naja, ja.“ Shane atmete bewusst aus und versuchte, sich zusammenzureißen. „Wir waren noch nie mit einem anderen Paar aus. Mit einem anderen schwulen Paar. Als Paar.“

„Ähm.“

Shane fühlte sich, als wäre damit ein Damm in ihm gebrochen, und überrollte den armen Ryan mit einer Tsunamiwelle an Gebrabbel. „Niemand weiß das mit uns, also, fast niemand, also wäre es cool, sich mal nicht verstecken zu müssen. Naja, wir müssten das Ganze natürlich trotzdem geheim halten, wenn wir in einem Restaurant oder so sind. Wir wären ja nicht offensichtlich zusa… wie auch immer, es wäre schön, mal einen Abend mit Menschen zu verbringen, die uns nicht verurteilen. Es sei denn, du verurteilst uns doch. Vielleicht denkst du ja, dass das, was wir tun, abgefuckt ist, denn irgendwie ist es ja auch abgefuckt, aber …“

„Andere Menschen wissen von euch?“, unterbrach ihn Ryan.

„Was?“

„Ich bin nicht der Einzige, der über euch Bescheid weiß. Andere Menschen wissen von euch?“

„Ja. Sicher. Aber nur wenige. Meine Eltern. Hayden und seine Frau. Meine Mannschaftskameraden wissen, dass ich schwul bin, aber sie haben keine Ahnung von Ilya. Außer Hayden. Aber das hab ich ja grad schon gesagt, also …“

Ryan schloss seine Augen und atmete geräuschvoll aus. „Danke, Gott! Ich dachte, ich wäre der Einzige, der das weiß.“

„Nein, du bist nicht der Einzige. Tut mir leid, wenn wir dich das glauben gemacht haben.“

„Ist okay. Ich hätte es mir denken sollen.“ Er seufzte. „Fabian hat von einem Pizzarestaurant gesprochen, in das er heute Abend gehen wollte. Ihr zwei könntet ja mitkommen, wenn ihr wollt.“

Shanes aktueller Ernährungsplan verbot ihm quasi, irgendetwas in einem Pizzarestaurant zu essen, aber dennoch nickte er enthusiastisch. „Klingt toll. Machen wir.“

„Okay.“ Ryan betrachtete einen Haufen Ausrüstung, der sich an einer Wand türmte. „Können wir dann also das hier rausholen, was wir brauchen, und wieder verschwinden?“

In diesem Moment ging Shane auf, dass er Ryan in einem engen Raum in die Ecke gedrängt und eine Menge wilde Dinge erzählt hatte, was für jemanden mit diagnostizierten Angstzuständen wahrscheinlich nicht die ideale Situation war. „Ja. Tut mir leid. Scheiße, Ryan. Ich benehme mich total merkwürdig. Ich bin nur …“

„Nervös?“, mutmaßte Ryan.

„Ja. Aber auch aufgeregt.“ Shane lachte unsicher. „Irgendwie bin ich froh, dass du uns letztes Jahr erwischt hast.“

Ryans Miene verriet ihm, dass Ryan absolut nicht froh darüber war, dass er sie letztes Jahr erwischt hatte.

„Und ich freue mich wirklich darauf, deinen Partner kennenzulernen“, fügte Shane hinzu. „Letztes Jahr hatte ich keine Chance dazu.“

Das brachte Ryan schließlich zum Lächeln. „Er ist überhaupt nicht wie ich. Niemand glaubt uns, dass wir zusammen sind.“

„Das Gefühl kenne ich.“


***



Das Restaurant entpuppte sich eher als Bar, auf deren Speisekarte auch Pizza stand. Eine queere Bar, auf deren Speisekarte auch Pizza stand.

Shane zögerte, als sie sich dem Eingang näherten, und Ilya bemerkte es.

„Problem?“, fragte Ilya.

Shane versuchte, wie jemand auszusehen, der total cool mit allem und zu allem bereit war. „Nö.“ Dann betrat er selbstbewusst den Laden.

Er befand sich auf einem Date. Mit seinem Partner. In Montreal. Keine große Sache.

Sein Partner, der im Übrigen absolut sexy aussah. Ilya trug ein petrolfarbenes Tanktop mit verblasstem Blumenmuster, in dem seine muskulösen Arme zur Geltung kamen. Und das Tattoo des Eistauchers, von dem Shane immer noch nicht ganz glauben konnte, dass er es sich hatte stechen lassen. Ilya hatte Shane vor einigen Monaten damit überrascht und die Entscheidung darauf geschoben, dass ihm langweilig gewesen war, während Shane die Playoffs spielte, aber Shane wusste, dass es nichts mit Langeweile zu tun gehabt hatte. Das Tattoo bedeutete etwas – ihnen beiden. Es stand für ihre gemeinsame Zeit in den Sommern, in ihrem Zuhause am See.

Außerdem trug Ilya lockere graue Shorts und schwarze Sneaker, was ihn so entspannt und sommerlich aussehen ließ, dass Shane am liebsten sofort mit ihm zum Cottage fahren und Sex auf der Wiese am Seeufer haben wollte.

„Da drüben“, sagte Ilya und zerstörte damit Shanes Fantasiegebilde. Er deutete auf einen Tisch an der Wand, wo Ryan neben einem wesentlich kleineren Mann saß.

Als sie den Tisch erreichten, übernahm Ilya sofort das Zepter. „Ich mag den Pullover, Price. Violet steht dir.“

„Oh … ähm … danke.“

„Und du bist Fabian, ja?“

„Der einzig Wahre.“

Shane hatte sich nicht die Mühe gemacht, sich Ryans Partner vorzustellen, aber hätte er es getan, hätte er sich nie ausgemalt, dass er so aussähe. Fabian Salah war schön. Er hatte warme, goldene Haut und seidige, schwarze Haare, die an den Seiten kurzgeschnitten, aber oben noch so lang waren, dass sie ihm in die dunklen Augen fielen. Dunkle Augen, die er geschminkt hatte. Er trug ein schwarzes Spitzentanktop, das sich an seinen schmalen Oberkörper schmiegte, und eine Kette mit einem herzförmigen Diamantanhänger, die um seinen eleganten Hals lag.

Er war auf eine so offensichtliche Art und Weise nicht heterosexuell, die Shane so nicht gewohnt war. Die Art Mann, bei der Shane, als er noch jünger gewesen und gerade dabei war, sich seiner eigenen Sexualität klarzuwerden, immer gedacht hatte: „Ich bin nicht wie er, also bin ich nicht schwul.“ Natürlich war es nicht gut, so über irgendetwas zu denken, aber selbst als schwuler Mann, der einen anderen Mann liebte, mit dem er schwulen Sex hatte, konnte Shane nicht umhin, sich in Fabians Anwesenheit fast schon reflexartig ein wenig unwohl zu fühlen.

Was einfach deutlich machte, dass Shane mehr Zeit mit anderen queeren Menschen verbringen musste. Vor allem queeren Menschen, die nicht Hockey spielten.

„Ich bin Ilya. Das ist mein … Shane.“

Shane versuchte zu ignorieren, wie niedlich diese Aussage war, denn sonst wäre Fabians erster Eindruck von ihm mit einem breiten, dämlichen Grinsen verbunden. „Hi, Fabian“, sagte Shane und schüttelte ihm die Hand, bevor er sich auf den Stuhl ihm gegenüber setzte. Fabians Fingernägel waren blau-violett lackiert. „Schön, dich kennenzulernen.“

„Ebenso.“ Dieses eine Wort stellte merkwürdige Dinge mit Shanes Magengegend an. Fabian strahlte eine derart mühelose Sinnlichkeit aus, dass es Shane, gelinde gesagt, aus dem Konzept brachte.

„Ich mag deine Frisur.“ Mit diesem Satz wagte sich Shane ein eindeutig seiner Komfortzone, aber es stimmte. Fabians Frisur war cool.

Fabians Lippen bogen sich zu einem Lächeln, das zugleich herzlich als auch neckend, und vor allem nicht ganz unähnlich der Art und Weise war, wie Ilya manchmal lächelte. „Dankeschön. Ich mag deine Brille.“

„Oh. Danke.“

„Er glaubt, dass er sich so besser tarnen kann“, stichelte Ilya. „Wie Superman.“

„Naja“, begann Shane seinen Protest. „Zumindest schadet sie nicht. Außerdem kann ich ohne sie die Speisekarte nicht lesen, also sei still.“

Unter dem Tisch stupste Ilya Shanes Knöchel sanft mit seinem Sneaker an, wodurch Shane erst bemerkte, dass er nervös mit seinem Bein gewippt hatte. Er hörte sofort damit auf, aber Ilyas Fuß drückte sich trotzdem weiterhin gegen Shanes.

„Ryan hat mir alles über eure Camps und die Stiftung erzählt“, sagte Fabian. „Das ist großartig. Ich spiele in Toronto, so oft ich kann, Spendenaktionen für Jugendunterkünfte und Initiativen, die sich für psychische Gesundheit engagieren.“

„Du bist Musiker, richtig?“, fragte Shane. „Tut mir leid, ich weiß so gut wie gar nichts über Musik.“

„Er ist fantastisch“, sagte Ryan ernst. „Ihr solltet ihn auf der Bühne sehen. Er spielt Freitagabend hier in der Stadt eine Show, wenn ihr … ähm. Also …“

„Ich kann euch auf die Gästeliste schreiben lassen“, warf Fabian ganz entspannt ein. „Und macht euch keine Gedanken, wenn ihr doch nicht kommen wollt.“

„Ich habe schon Tickets gekauft“, sagte Ilya. „Für uns beide.“

Was zur Hölle? „Hast du? Davon hast du gar nichts gesagt.“

„Überraschung.“

Shane wusste nicht, was er davon halten sollte. Er und Ilya gingen nie gemeinsam irgendwohin, und dieser Ausflug schien diesmal ganz besonders weit außerhalb von Shanes Komfortzone zu liegen.

„Wo ist die Show denn?“, wollte Shane so beiläufig wie möglich wissen. „In einem Club oder …“

„Er will wissen, ob sie in einem queeren Club ist“, stellte Ilya hilfreicher Weise klar.

Shane trat Ilya auf den Fuß. „Nein.“

„Es ist einfach eine Bar. Ein Club. Sowas eben“, sagte Fabian und untermalte die Aussage mit einer eleganten Bewegung seiner filigranen Hand. Dann beugte er sich über den Tisch und sagte mit einem verschmitzten Grinsen: „Aber wenn ich mit der Show fertig bin, wird er sowas von queer sein.“

Ilya lachte daraufhin laut, und Ryan schnaubte und schüttelte den Kopf, während er seinen Partner mit einer Menge offensichtlicher Liebe im Blick anlächelte.

„Klingt gut“, sagte Shane und meinte es sogar fast. Er hatte Livemusik noch nie viel abgewinnen können, aber er war neugierig und wollte sehen, was Fabian so machte. Außerdem freute er sich darüber, dass Ilya eine Art Überraschungsdate für sie beide geplant hatte.

Sie redeten ein bisschen über Montreal, bis der Kellner kam und ihre Getränkebestellung aufnahm. Der junge Mann stellte sich als Leo vor und dann wurden seine Augen groß, als er erkannte, wer da an seinem Tisch saß. Shane machte sich für die Frage nach einem Selfie bereit, aber Leo überraschte ihn.

„Bist du Fabian Salah?“, fragte er flüsternd.

Fabian antwortete lediglich mit einem verschwörerischen Lächeln.

„Heilige Scheiße“, entfuhr es Leo. „Ich bin ein riesiger Fan.“ Schnell presste er sich seine Hand vor den Mund und nahm sie ebenso schnell wieder weg. „Tut mir leid. Ich komm am Freitag zu deiner Show. Den Abend habe ich mir schon vor Wochen freigenommen.“

„Das ist toll“, entgegnete Fabian. „Dankeschön. Ich gebe mir Mühe, dass es ein schönes Erlebnis wird.“

„Alles, was du tust, ist unglaublich. Ich habe dich einmal in Toronto spielen sehen und ich war einfach … wow. Tut mir leid. Ich bin cool. Was kann ich dir zu trinken bringen?“

Shane hörte Ilya neben sich kichern. Auf der anderen Seite des Tisches strahlte Ryan vor Stolz.

„Ich hätte sehr gern einen eurer Mojitos“, sagte Fabian. „Ich habe sie auf den anderen Tischen gesehen und ich bin neidisch.“

„Natürlich“, sagte Leo, der jetzt fast schon benommen lächelte, als hätte Fabian ihn verzaubert.

„Ich nehme das hier“, sagte Ilya und deutete auf einen Aufsteller auf ihrem Tisch, der Produkte von örtlichen Brauereien bewarb. „Das Pilsner.“

„Okay. Ja“, sagte Leo, als seine Aufmerksamkeit wieder im Hier und Jetzt landete. „Gute Wahl.“

„Nehm ich auch“, sagte Ryan schnell.

„Habt ihr ungesüßten Eistee?“, fragte Shane. Sofort sah er Panik in Leos Gesicht. „Ist egal. Ich nehme einfach ein Wasser mit Limette. Oder Zitrone. Was ihr habt.“

Leo bedachte Fabian mit einem letzten aufgedrehten Lächeln und huschte dann davon, um sich um ihre Getränke zu kümmern. Ilya stupste Ryans Unterarm an, der auf dem Tisch ruhte. „Leo ist in deinen Freund verliebt.“

Ryan lächelte. „Das bin ich schon gewöhnt. Ist trotzdem immer noch nett.“

„Ryan bekommt aber auch ganz schön viel Aufmerksamkeit“, warf Fabian ein. „Aber in den seltensten Fällen erkennen uns dieselben Personen.“

„Sehr unterschiedliche Fanbase“, stimmte Ryan zu.

„Mit Ausnahme der queeren Hockeyfans, die der Meinung sind, es ist großartig, dass wir ein Paar sind.“

„Ach, ja?“, hakte Shane nach, der sich plötzlich sehr für die Unterhaltung interessierte. „Was sagen die denn?“

„Sie freuen sich für uns“, antwortete Ryan schnell.

„Und sind bestimmt eifersüchtig auf mich“, ergänzte Fabian.

„Als ob“, schnaubte Ryan.

„Bekommt ihr auch die andere Seite zu spüren?“, wollte Shane wissen. „Von den Hockeyfans, meine ich?“

„Vielleicht“, antwortete Ryan. „Ich bin nicht viel online unterwegs und ich spiele nicht mehr Hockey, also schätze ich, dass ich es einfach nicht mitbekomme, wenn es diese Reaktionen geben sollte.“

Okay. Shane spielte immer noch Hockey und auch wenn er nicht besonders aktiv in den sozialen Medien war, nutzte er seinen Instagram-Account jetzt doch öfter, seit Ilya und er die Stiftung gegründet hatten. Außerdem führte er eine Beziehung mit … naja … seinem Erzrivalen. Und allein das war schon ein kleiner, aber sehr wichtiger Unterschied zu Ryans Situation.

Leo kam mit ihren Getränken zurück. Zuerst stellte er Fabian seinen Mojito hin, der eine Menge Minzblätter enthielt und wirklich erfrischend aussah.

„Du bist mein Lebensretter, Darling“, befand Fabian. „Genau das brauche ich jetzt.“

Leo lächelte breit, als er die restlichen Getränke verteilte. Vor Shane stellte er ein großes Glas Sprudelwasser, an dessen Rand sowohl Zitronen- als auch Limettenscheiben hingen. „Habt ihr schon entschieden, was ihr essen wollt?“

Shane hatte noch keinen Blick in die Speisekarte geworfen. Fabian bestellte eine extravagant klingende Pizza, um sie mit Ryan zu teilen, Ilya bestellte eine normale Pizza, um sie allein zu essen, und Shane überflog hektisch die Salatkarte.

„Ähm.“

„Hier“, sagte Ilya und deutete auf etwas, das weiter unten auf der Karte stand. Shane las schnell etwas von gegrilltem Lachs mit gedünstetem Gemüse und gebackenen Kartoffeln und hätte Ilya vor Erleichterung fast geküsst.

„Ich nehme den Lachs ohne Sauce, und kann ich das Gemüse ohne Butter haben? Falls nicht, geht vielleicht ein Salat statt des Gemüses?“

„Sicher, ja. Das sollte kein Problem sein.“ Leo klang jedoch eher unsicher, während er alles aufschrieb. „Welches Dressing hättest du gern zu dem Salat, wenn’s einer wird?“

„Nur ein bisschen Olivenöl und Rotweinessig, wenn es keine Umstände macht. Oder eine Zitronenspalte.“

„Es macht richtig viel Spaß, mit ihm in Restaurants zu gehen“, neckte Ilya. Alle außer Shane lachten; er stieß sein Knie gereizt gegen Ilyas.

„Ich folge einem strikten Ernährungsplan zur Verbesserung meiner Leistung“, erklärte Shane, um sich zu verteidigen, als Leo wieder gegangen war. „Das ist für professionelle Sportler ganz normal und sogar empfohlen.“ Das letzte Wort richtete er an Ilya, der die meiste Zeit wie ein Vierzehnjähriger aß.

„Shane glaubt, dass er alt wird“, sagte Ilya. „Er fürchtet den Tod.“

„Das stimmt überhaupt nicht! Ich fürchte, dass ich den Erwartungen der Montreal Voyageurs und unserer Fans nicht gerecht werde.“

„Wäre einfacher, den Tod auszutricksen“, begann Ilya, „als Montreals Hockeyerwartungen zu erfüllen.“

Damit hatte er nicht Unrecht.

„Spielt ihr beide für Montreal?“, wollte Fabian wissen.

„Nein. Nur ich. Ilya spielt für Ottawa.“

„Also ist es keine super große Fernbeziehung“, stellte Fabian fest.

Shane wand sich innerlich, denn damit hatte zum ersten Mal jemand an diesem Tisch ausgesprochen, dass Ilya und er ein Paar waren. „Es ist … ähm … nicht weit weg, aber …“

„Fühlt sich weiter an“, sagte Ilya. „Wir sind während der Saison so viel unterwegs. Bleibt wenig Zeit zusammen.“

„Das muss schwer sein. Und das …“ Fabian gestikulierte zwischen ihnen beiden hin und her. „… ist ein Geheimnis, richtig?“

„Ein großes“, mischte sich Ryan ein.

„Das macht es sicher nur noch schwerer“, meinte Fabian mitfühlend. Er beugte sich wieder vor, sodass er seine Stimme senken konnte. „Warum ist es ein Geheimnis? Ihr wärt nicht die einzigen schwulen Hockeyspieler. Oder queeren Hockeyspieler. Tut mir leid, ich sollte nicht so vorschnell sein.“

„Ich bin bisexuell“, sagte Ilya nickend. „Shane ist super schwul.“

„Ich bin normal schwul“, wehrte sich Shane. „Und nein, wir sind nicht die einzigen queeren NHL-Spieler, aber unsere Situation ist nicht einfach.“

„Weil ihr für unterschiedliche Teams spielt?“

„Vor allem das, ja. Aber da hängt noch eine Menge mehr dran.“

„Die Liga hat immer weiter diese riesige Rivalität zwischen den beiden aufgebaut“, erklärte Ryan. „Seit ihrer Rookie-Saison.“

„Sogar schon davor“, korrigierte Shane.

„Oh, wow. Das ist ja faszinierend“, meinte Fabian. „Aber offenbar wissen alle, dass ihr befreundet seid. Ihr habt gemeinsam diese Stiftung. Wo liegt dann noch der große Unterschied, ob ihr euch auch küsst?“

Shane setzte dazu an, den Unterschied zu erklären, aber ihm fehlten die Worte dafür. So, wie Fabian es formuliert hatte, klang der Unterschied vollkommen unerheblich. Es sollte gar keinen Unterschied machen. Und doch tat es das.

„Es würde alles sehr … schwer machen. Für uns“, sagte Ilya. „Würde ablenken.“

„Es wäre ein absolutes Desaster“, stimmte Shane zu. „Ich glaube, wir möchten uns beide jetzt erstmal aufs Hockeyspielen konzentrieren.“

Fabian brummte und sagte dann: „Jetzt. Aber wie lange seid ihr denn schon zusammen?“

Shane und Ilya sahen sich an, was Shane aus irgendwelchen Gründen zum Erröten brachte.

„Keine einfache Frage“, sagte Ilya.

„Aber auf jeden Fall über zehn Jahre“, stellte Shane klar. „Kommt aber auf deine Definition von zusammen an.“

„Das ist eine ganz schön lange Zeit, um so ein Geheimnis zu wahren“, meinte Fabian teilnahmsvoll. „Lenkt das nicht auch ab? Sich die ganze Zeit zu verstecken?“

Shane wusste nicht, was er darauf sagen sollte, und Ilyas Miene verriet, dass es ihm genauso ging.

„Tut mir leid“, entschuldigte sich Fabian. „Ich bin super neugierig. Das Ganze geht mich gar nichts an.“

„Nein, alles gut“, sagte Shane. „Es regt nur ganz schön zum Nachdenken an.“

„Ja“, stimmte Ilya leise zu.

Ihr Essen kam und die Unterhaltung drehte sich um die besten Pizzen in verschiedenen Städten. Shane hätte seine rechte Hand für ein Stück von Ilyas fettigem, mit Würstchen bedecktem Abendessen gegeben, aber er aß brav seinen Lachs und seinen Salat. Er hatte diese spezielle Diät im Februar begonnen und es interessierte ihn nicht, was Ilya sagte – Shane fühlte sich besser. Außerdem hatte er gerade den Stanley Cup und den Conn Smythe-Pokal gewonnen. Also.

Während er seinen Lachs zerkaute, dachte er über Fabians Frage nach. Er hatte sich immer vorgestellt, dass die Reaktion der Hockeywelt, sollten Ilya und er je auffliegen, der absolute Horror wäre, aber vielleicht war die größere Herausforderung ja tatsächlich ihr Versteckspiel. Vielleicht zehrte es ja tatsächlich viel mehr an ihm, seine Gefühle für Ilya geheim halten zu müssen, als mit den Konsequenzen der Öffentlichkeit zu leben.

Es war durchaus möglich, dass er noch ein wenig auf Wolke sieben schwebte, weil sie die letzten zwei Wochen gemeinsam im Cottage verbracht hatten, anschließend erfolgreich in die Camps gestartet waren und sich gerade auf ihrem ersten Doppeldate befanden. Es bestand also die Möglichkeit, dass er nicht ganz klar dachte.

Als sie alle fertig gegessen hatten, ging Ryan zur Toilette. Kaum, dass er außer Hörweite war, sagte Fabian: „Ich wollte euch danken, dass ihr Ryan als Trainer zu euren Camps eingeladen habt. Es bedeutet ihm sehr viel. Er liebt es, mit Kindern zu arbeiten, und ich glaube, es hat ihm geholfen, ins Reine zu kommen.“

„Ins Reine?“, hakte Shane nach.

Fabian nickte. „Sein Abgang aus der Hockeywelt war schlimm, wisst ihr? Ich glaube nicht, dass er sein Karriereende je bereut hat, aber vermisst das das gute Gefühl, das Hockey ihm mal gegeben hat. Zumindest bis Hockey dafür gesorgt hat, dass er sich nur noch schlecht gefühlt hat.“

„Oh.“ Shane konnte sich nicht vorstellen, dass Hockey dafür verantwortlich sein konnte, dass er sich schlecht fühlte, aber Ryans Karriere war sehr viel anders verlaufen als Shanes. „Naja, dann freuen wir uns, dass wir ihm ein wenig Spaß am Hockey zurückgeben konnten.“

„Habt ihr.“ Fabian lächelte. „Und er ist so stolz, Teil eurer Initiative zu sein. Ich glaube aber, die anderen Trainer schüchtern ihn immer noch ein bisschen ein. Er meinte, sie wären alle Superstars und er würde sich fehl am Platz fühlen.“

„Nicht alle sind Superstars“, sagte Ilya. „Hayden ist auch da.“

Shane schnippte gegen Ilyas Oberschenkel. „Wir freuen uns, dass Ryan Teil unseres Teams ist. Und es ist großartig, dass er dieses Jahr beide Wochen Zeit hat.“

„Er ist ein großartiger Trainer“, pflichtete Ilya ihm bei. „Die Kinder lieben ihn.“

Fabian strahlte, was ihn jünger und weniger einschüchternd sexy aussehen ließ. Als Ryan zurück an ihren Tisch kam, lächelte Fabian mit unverhohlener Zuneigung zu ihm hinauf.

„Was?“, fragte Ryan misstrauisch.

„Nichts, Darling. Wir haben uns nur über Eishockey unterhalten.“

Ryan schnaubte. „Wenn du das sagst.“

Fabian streckte sich ihm entgegen und küsste ihn kurz auf den Mund. Ryan grinste daraufhin, versuchte aber sofort, dieses Grinsen zu unterdrücken, als er aus dem Augenwinkel zu Shane und Ilya blickte. Aber es gelang ihm nicht.


***



„Fabian liebt ihn wirklich sehr, hm?“, meinte Shane später, als Ilya sie beide zurück nach Hause über die Champlain Bridge nach Brossard fuhr. Sie saßen in einem von Ilyas Sommerautos – einem orangefarbenen Porsche Irgendwas.

„Ja. Schade für dich.“

Shane drehte sich in seinem Sitz zu Ilya. „Was soll das denn heißen?“

Ilyas Mundwinkel hoben sich, aber sein Blick ruhte weiterhin auf der Straße. „Er hat dir gefallen, oder?“

„Hat er nicht!“

„Okay.“

„Und falls doch, lag das nur daran, dass ich noch nie jemanden gesehen habe, der so …“

„Schön ist?“

„Nein. Sei still.“

„Er ist schön“, sagte Ilya trocken. „Und irgendwie sexy. Ich denke, du weißt, was ich meine.“

„Vermutlich“, meinte Shane, als wüsste er nicht ganz genau, wovon Ilya da sprach. „Aber wenn ich ihn tatsächlich angestarrt haben sollte, dann nur, weil ich mir nicht vorstellen kann, wie er und Ryan zusammen sein können.“

„Ryan ist nicht hässlich.“

„Nein“, stimmte Shane zu. „Besonders jetzt, wo seine Haare und sein Bart ordentlich geschnitten sind. Aber ich hatte so viele Jahre wirklich Angst vor dem Typen, dass es mir immer noch schwerfällt, ihn attraktiv zu finden, weißt du?“

„Er hat das Herz am richtigen Fleck. Ich freue mich für ihn, dass Fabian ihn offenbar wirklich liebt.“

„Wie haben sie sich kennengelernt?“

„Ryan hat bei Fabians Familie gewohnt, als er noch Junioren-Eishockey gespielt hat.“

„Was? Fabians Familie hat Hockeyspieler bei sich beherbergt?“

„Ja. Hockey ist ein großes Ding in seiner Familie, glaube ich. Ryan hat mir erzählt, dass er und Fabian sich … ähm …“

„Wiedergetroffen haben?“

„Ja. In Toronto, als Ryan hier gespielt hat. Niedlich, oder?“

Es war in der Tat verdammt niedlich. „Wow. Also war das Ganze sowas wie Schicksal.“

„Vielleicht.“

Shane kam einfach nicht drüber hinweg, wie unterschiedlich Ryan und Fabian waren. Ryan war so riesig und schüchtern, oft in sich zusammengesunken, damit er kleiner wirkte. Fabian war sicher dreißig Zentimeter kleiner, dabei allerdings unmöglich zu übersehen, so schön, wie er war, und so kompromisslos er sich schminkte, in feminine Kleidung hüllte und glitzernden Schmuck trug. „Ich wette, ihr Sexleben ist wild.“

Ilya grinste. „Perversling.“

„Als hättest du nicht darüber nachgedacht.“ Shane wartete, bis Ilya die Ausfahrt genommen hatte, bevor er fragte: „Glaubst du, wir sahen für die beiden auch so aus?“

„Was? Sexy? Ich wahrscheinlich schon.“

„Nein … verliebt?“

Ilya schien über die Frage nachzudenken, bevor er antwortete. „Wir sind sehr gut darin, so zu tun, als wären wir nicht ineinander verliebt. Vielleicht sind wir deswegen schlecht darin, es zu zeigen, wenn wir es könnten.“

Ilyas Worte fühlten sich an wie Blei. Shane rutschte tiefer in seinen Sitz und starrte mit gerunzelter Stirn aus dem Fenster. Für den Rest der Fahrt sprach keiner von beiden.





Kapitel 4



Ilya

„Fuck, ich liebe Hockey“, sagte Max breit grinsend. Er warf die Tüte mit seinem vom Camp organisierten Mittagessen auf den Trainertisch und rutschte schwungvoll auf den Stuhl Ilya gegenüber.

„Sieht man“, sagte Ilya, denn Max hatte dieses Jahr während des Camps alles gegeben.

„Ich bin nur …“ Max blickte zu all den Tischen voller Kinder um sie herum. „Das hier ist einfach großartig. Eishockey hat mich eine ganze Zeit lang wütend gemacht, und ich brauchte diese Erfahrung hier wirklich.“

„Das kann ich nachvollziehen“, sagte Ryan leise. „Ich meine, nicht aus dem gleichen Grund. Deine Situation ist unfair und furchtbar, aber ich habe Hockey gehasst bis ich … naja … damit aufgehört habe.“

Anders als Ryan redete Max laut und voller Selbstbewusstsein. Er deutete mit einem Finger auf Ryan und sagte: „Die NHL hat dich scheiße behandelt, Ryan. Ich mochte es nie, wie sie mit dir umgegangen sind, und jetzt, nachdem ich dich kennengelernt habe und weiß, was für ein großes Herz du hast, find ich’s noch schlimmer.“

Leah ließ sich auf den Stuhl neben ihrem Ehemann fallen. „Reden wir darüber, wie sehr wir Ryan mögen?“

„Nein“, murmelte Ryan in sein Sandwich.

„Wir reden darüber, wie beschissen Hockey ist. Und dass wir es trotzdem lieben“, meinte Max.

Leah lächelte. „Jap, und genau darin liegt das Problem.“

Ilya sah hinüber ans andere Ende des Tisches, wo Shane saß. Wie Ilya vermutet hatte, sah Shane verwirrt und beklemmt aus. Nicht mal für eine Sekunde seines Lebens hatte Hockey dafür gesorgt, dass Shane sich beschissen fühlte.

Ilya konnte sich nicht anmaßen, zu verstehen, wie es sich anfühlte, wenn der Sport, den er liebte, ihn fallen ließ – nicht, wie er Ryan oder Max fallengelassen hatte – aber ihm waren die Baustellen beim Eishockey bewusster als Shane. Ilya hatte die dunklen Seiten des Sports in den letzten Jahren aufmerksam beobachtet.

„Hey“, sagte Max zu Ilya, „was hältst du von eurem neuen Coach?“

Ilya zuckte die Schultern. „Hab ihn noch nicht kennengelernt.“

„Ja, schon. Aber es ist krass, dass sie ihn genommen haben, oder? Ich meine, wie alt ist Brandon Wiebe jetzt? Bestimmt noch in seinen Dreißigern.“

„Er ist einundvierzig“, informierte Shane die Runde, denn natürlich wusste er sowas. Brandon Wiebe war elf Saisons lang Angriffsspieler in der NHL gewesen, bevor er vor fast zehn Jahren seine Karriere beendet hatte. Er war nie ein Star gewesen und hatte sich seitens der Trainer den Ruf eines „schwer beherrschbaren“ Spielers eingehandelt, aber Ilya hatte keine Ahnung, warum. Als Ilyas eigene NHL-Karriere begonnen hatte, hatte Wiebe noch gespielt, aber sie hatten nie miteinander zu tun gehabt.

„Er ist süß“, sagte Leah. „Ich hab ein Interview mit ihm auf TSD gesehen. Ist gut gealtert.“

Melodramatisch legte Max sich eine Hand aufs Herz. „Ich kann nicht glauben, dass du so etwas sagst, während ich daneben sitze.“

Wieder lachte Leah. „Naja, ist ja so. Ryan ist da auf meiner Seite, oder?“

„Nö“, entgegnete Ryan. „Kein Kommentar.“

„In keinem Universum ist Wiebe attraktiv genug für Ryan“, befand Ilya. „Habt ihr mal seinen Partner gesehen?“

„Ähm … ja“, sagte Max. „Leah und ich haben ihn gestern Abend gegoogelt. Was zur Hölle, Kumpel? Er ist sowas wie ein Engel, oder?“

Ryan zerknüllte die Tüte seines Mittagessens in einer seiner riesigen Hände. „Ihr seid merkwürdig.“ Er stand auf, um zu gehen, blieb dann stehen und sagte mit einem zaghaften Lächeln: „Aber ja. Mein Partner ist super heiß.“

Max schlug mit seiner Hand auf den Tisch. „Ich lieb’s! Sei stolz auf deinen heißen Mann, Ryan!“

Ryan ging kopfschüttelnd davon, lächelte dabei aber wahrscheinlich.

„Also, mal abgesehen davon, dass er süß ist“, begann Shane in einem etwas genervten Tonfall, „warum ist Wiebe ein guter Coach?“

„Er hat in der NHL gespielt“, antwortete Ilya. „Könnte bedeuten, dass er gut ist.“

„Ich will ja niemandem zu nahe treten“, mischte sich J.J. ein, „aber Ottawa hatte wahrscheinlich nicht besonders viele Coaches, aus denen sie hätten wählen können, oder?“

„Hey“, protestierte Wyatt. „Nur, weil wir schlecht und in einer Stadt sind, in der niemand spielen will, und keine Fans haben …“

J.J. lachte daraufhin laut. „Euer Goalie versteht’s.“

„Wartet nur“, meinte Ilya. „Dieses Jahr drehen wir das Spiel. Ihr werdet sehen.“

„Sicher“, sagte J.J. „Ich glaub an euch. Einhundert Prozent.“

Ilya wollte gerade eine bissige Antwort geben, als Hayden ebenfalls mit seiner Mittagstüte an den Tisch gestürmt kam. „Tut mir leid, wenn ich was verpasst habe“, sagte er. „Es gab einen Familiennotfall, um den ich mich kümmern musste.“

„Hat deine Frau noch ein Kind bekommen?“, fragte Ilya trocken.

„Ist alles gut?“, fragte Shane wesentlich besorgter.

Hayden wischte die Sorgen mit einer Handbewegung weg. „Ja, ja. Nichts Schlimmes. Nur ein verschwundenes Plüschkrokodil.“

„Wow“, meinte Ilya. „Hast du die Polizei verständigt?“

Hayden saß ihm halb gegenüber und sah ihn böse an. „Ich weiß, dass andere Menschen dir nicht besonders wichtig sind, aber Arthur kann ohne Chompy nicht sein.“

„Hast du ihn gefunden?“, wollte Leah wissen.

„Äh … ja. Auf dem Rücksitz draußen im Auto. Also musste ich facetimen, damit Arthur ihn sehen und, naja, mit ihm reden konnte.“

Ilya grinste. „Wie klingt Chompy denn so?“

Hayden ignorierte ihn. „Wie auch immer. Katastrophe abgewendet. Aber ab heute muss ich wohl immer einen Blick auf den Rücksitz werfen, bevor ich losfahre.“

„Du bist ein guter Dad“, sagte J.J.

Hayden seufzte, während er den Strohhalm in seine Saftpackung piekte. „Manchmal. Die meiste Zeit weiß ich kaum, was ich da eigentlich mache, aber ich liebe die Kleinen und würde alles für sie tun, und das ist zumindest etwas, denke ich.“

Ilya sah hinunter auf die Reste seines Sandwiches. Er machte sich oft und aus tausend verschiedenen Gründen über Hayden lustig, aber insgeheim bewunderte er, wie Hayden vier kleine Kinder aufzog. Er war tatsächlich ein guter Vater, soweit Ilya das beurteilen konnte. Seine Kinder waren großartig, seine Frau Jackie war toll. Wahrscheinlich beneidete Ilya ihn, aber das würde er nie zugeben.

„Ich hab richtig Bock auf heute Nachmittag“, sagte Max. Er deutete auf Shane. „Unser Team wird euch in Grund und Boden spielen.“

Shane lächelte. „Wir werden sehen, Kumpel.“

Die Kinder waren in vier kleinere Teams aufgeteilt worden, von denen jedes von zwei Coaches trainiert wurde. Shane und J.J. hatten ein Team, Ilya und Max das zweite, Ryan und Wyatt hatten eins und Leah und Hayden trainierten die letzte Gruppe. Auf dem Halbfeld würden sie Trainingsspiele austragen, und obwohl die Trainer offiziell eigentlich nicht spielen sollten, würden sie es wohl alle dennoch tun. Ilya freut sich darauf.

„Hey“, sagte Max, lehnte sich nach vorn und senkte die Stimme. „Glaubt ihr wirklich, dass es eine gute Idee war, Glencross und Tremblay in ein Team zu stecken?“

Jordan Glencross und Ben Tremblay waren schon die ganze Woche über immer wieder aneinandergeraten. Wie schon im letzten Jahr schien es immer zwei Kinder zu geben, die in der Vergangenheit bereits Probleme miteinander gehabt hatten.

„Klar“, meinte Ilya leichthin. „Es wird sie zusammenschweißen.“

Max hob abwehrend die Hände. „Alles klar. Ich meine ja nur. Die zwei sind zu allem bereit.“

„Wird schon.“


***



Wurde es nicht. Etwa nach der Hälfte des Spiels gegen Ryans und Wyatts Team pinnte Jordan Ben auf die Eisfläche und schlug mit seiner behandschuhten Hand auf den Gesichtsschutz des anderen ein.

„Ernsthaft?“, fragte Ilya.

Max reagierte wesentlich schneller und sinnvoller, indem er „Hey!“ rief und Jordan von dem anderen Jungen zerrte.

„Er hat angefangen!“, verteidigte sich Jordan.

„Du bist so eine kleine verlogene Bitch“, keifte Ben zurück.

„Oi!“, rief Max. „So reden wir hier absolut nicht!“ Er blickte zu Ilya. „Soll ich sie vielleicht in die Umkleide bringen?“

„Ich mach das“, sagte Ilya. „Kommt mit, ihr Nasen.“

Als er die Eisfläche verließ, hörte Ilya, wie Max den verbliebenen Kindern Anweisungen gab und so die Aufmerksamkeit von Jordan und Ben und ihrer drohenden Strafe lenkte. Ilya ging zwischen den beiden Jungen, als sie sich in die nächstgelegene Umkleide begaben. Dort angekommen, setzte er die beiden auf gegenüberliegende Bänke, sodass sie sich ansehen mussten.

„Was ist hier los?“, wollte Ilya wissen.

„Er ist sauer, weil ich ins A-Team gekommen bin und er nicht“, antwortete Jordan.

„Nein, bin ich nicht!“, wehrte sich Ben. „Ich bin sauer, weil dein Dad es so gedreht hat, dass du meinen Platz bekommst.“

„Hat er nicht! Du warst einfach nicht gut genug!“

„Ich bin viel besser als du!“

Großer Gott. Wo war Ilya da hineingeraten? Er wusste, dass er den Jungs wahrscheinlich versichern sollte, dass nichts Unfaires passiert und Ben wahrscheinlich eher ein schlechter Verlierer war, aber irgendwie war er neugierig.

„Was ist dein Dad von Beruf, Jordan?“

Ben schnaubte. Jordan grummelte etwas, das Ilya nicht verstand.

„Bitte?“, fragte Ilya.

„Er ist der Coach.“

Ilya lachte. Er konnte nicht anders. Aufgrund dieser neuen Information musste er annehmen, dass Ben mit seinen Anschuldigungen vielleicht doch nicht ganz unrecht hatte.

Jordan stand auf. „Ich bin im Team, weil ich mir meinen Platz verdient habe!“

Ben schnaubte erneut. „Als ob.“

„Okay“, sagte Ilya ruhig. „Es gibt nur einen Weg, um über diese Frage zu entscheiden.“

Beide Jungen sahen ihn aus großen Augen an, als hätten sie bis zu dem Zeitpunkt vergessen, dass sie sich mit einem NHL-Superstar im gleichen Raum befanden.

Irgendwie gelang es Ilya, keine Miene zu verziehen, als er sagte: „Ihr müsst beide auf einem Bein balancieren. Wer länger durchhält, ist der bessere Eishockeyspieler.“

„Was?“, fragte Ben.

„Das ist dämlich“, sagte Jordan.

Ilya verschränkte die Arme. „Drei, zwei, eins … los.“

Sofort stellten beide Jungs sich aufrecht hin und hoben einen Fuß. Anfangs wackelte Jordan ein wenig, aber beide balancierten sich schnell aus. Nachdem die beiden sich einige Minuten über die Distanz hinweg böse angeschaut hatten, meinte Ilya: „Hmm. Ihr seid beide echt gut darin. Versucht mal, zu hüpfen.“

Es dauerte weniger lange, als Ilya vermutet hatte, bis die beiden anfingen, zu lachen. Zuerst brach es aus Ben heraus und Jordan hielt kaum länger durch. Beide grinsen und kicherten, während sie nach wie vor hüpften.

„Wow“, sagte Ilya. „Ich hätte ja gedacht, dass der Sohn eines Trainers der bessere Hockeyspieler wäre, aber gut.“

Shane betrat gerade den Raum, als sie daraufhin alle drei lachten, und sah verwirrt aus. „Ich hab gesehen, dass ihr die Eisfläche verlassen habt“, sagte er. „Ist alles gut?“

„Alles gut“, versicherte Ilya. „Wir kommen jetzt zurück.“

Die Jungs verließen den Raum zuerst, wobei sie sich spielerisch schubsten und immer noch lachten.

„Was zur Hölle?“, fragte Shane, als sie beide allein waren.

„Sie sind Rivalen“, sagte Ilya grinsend. „Jordan ist ins A-Team gekommen. Ben nicht.“

Shane zog seine Nase kraus. „Dann darf Ben einfach nicht so ein schlechter Verlierer sein.“

„Aha, aber jetzt kommt’s. Jordans Dad ist ihr Trainer. Also war es vielleicht nicht nur Können, das Jordan den Platz gebracht hat.“

Shane zuckte die Schultern. „Wie auch immer. Wir müssen wieder zurück.“

„Haben die anderen gesehen, wie sie aufeinander losgegangen sind?“

„Wahrscheinlich. Aber wir werden dafür sorgen, dass sich alle auf die wirklich wichtigen Dinge konzentrieren. Das hier ist ja nicht Camp Ben oder Camp Jordan.“

„Noch nicht“, sagte Ilya und stupste Shane an. „Vielleicht werden sie irgendwann das neue Wir.“

„Dann warn ich Jordan besser vor, dass er sich nicht in Ben verlieben soll.“

„Oh, bist du also Jordan, ja?“

„Offensichtlich. Er ist im A-Team.“

Sie lächelten sich an und Ilya beugte sich ein wenig nach vorn. Er konnte einfach nicht anders. Sie hatten die ganze Woche über keinen Sex gehabt, weil Shane nicht wollte, dass seine Mom sie hörte, und Ilya wusste langsam nicht mehr, wohin mit sich.

Shane wich ihm aus. „Auf keinen Fall. Diesen Fehler machen wir nicht nochmal.“

„Ich mag’s, mit dir Fehler zu machen.“

„Du kannst auf dem Eis Fehler machen. Wie immer.“


***





Shane

„Verdammt, hat die Woche Spaß gemacht“, sagte Max am Freitagnachmittag zu Shane. „Danke, dass ihr uns eingeladen habt.“

Das Camp in Montreal war vorbei, die Kinder waren weg, und Shane war sich sehr sicher, dass es ein Erfolg gewesen war. „Na klar. Danke, dass ihr dabei wart. Seid ihr für Ottawa nächste Woche bereit?“

„Absolut! Es war großartig. Der Überraschungsbesuch des Stanley Cups war mega.“

„Das geht vollkommen auf J.J.s Kappe, nur falls das nicht schon wirklich, wirklich deutlich geworden ist.“ Shane stichelte, aber in Wahrheit berührte es ihn sehr, dass J.J. seinen Tag mit dem Cup mit den Camp-Kindern verbracht hatte. Shane hatte vor, seinen nächste Woche genauso für das Ottawa-Camp zu nutzen, und es freute ihn, dass die Kinder in Montreal so auch das Glück gehabt hatten.

Max lachte. „Er hat es vielleicht erwähnt. Außerdem hat er uns heute Abend auf eine Party eingeladen.“

„Geht ihr hin?“

„Unbedingt. Wie oft wird man denn schon zu einer haitianischen Straßenparty mit Stanley Cup eingeladen?“

„Jedes Mal, wenn J.J. ihn gewinnt.“

„Bist du auch da?“

„Ähm.“ Shane blickte nach links, von wo aus Ilya auf sie zukam. „Vielleicht. Ich habe schon andere Pläne, aber ich versuche, beides zu schaffen“, log er.

„Redet ihr über J.J.s Party?“, fragte Ilya.

„Ja. Willst du hingehen?“ Shane hoffte, nicht.

„Um dann Montreals Sieg zu feiern? Igitt. Nein.“

Shane rollte übertrieben mit seinen Augen, was Max zum Lachen brachte.

„Ihr zwei seid irgendwie niedlich“, meinte Max.

Ilya wackelte mit den Augenbrauen, während er Shane ansah. „Niedlich.“

Shanes Wangen wurden heiß. Waren sie zu niedlich gewesen? Vielleicht sollten sie sich ein wenig zurücknehmen.

Shane ging einen Schritt auf Abstand zu Ilya und hoffte, dabei subtil zu sein. Dann sagte er: „Habt einen guten Abend, Max. Wir sehen dich und Leah dann in Ottawa.“

Als hätte ihr Name sie herbeigerufen, erschien Leah mit Ryan am Ende des Flurs. Als sie neben ihrem Ehemann stand, küsste sie ihn auf die Wange. „Geht’s los, Babe?“

„Jap. Erst noch ein kleines Nickerchen, damit wir die ganze Nacht feiern können.“

Leah legte ihre Stirn an Max’ Schulter. „Ich bin viel zu alt, um die ganze Nacht zu feiern.“

„Dann bis Mitternacht.“

„Deal.“

Sie lächelten einander verliebt an und Shane spürte, wie Eifersucht ihm einen Stich versetzte. Dicht gefolgt von dem dringenden Bedürfnis, Ilya vor allen hier zu küssen. Würde es überhaupt irgendwen interessieren? Ryan wusste doch eh schon Bescheid …

„Deine Mom sucht nach dir“, informierte Ryan ihn. „Sie ist im Büro.“

„Okay“, sagte Shane und schüttelte innerlich die absurden Gedanken ab, die ihm für einen Moment sein Gehirn vernebelt hatten. Er drehte sich um und lief in Richtung Büro. Es überraschte ihn, als Ilya ihn wenige Sekunden später einholte.

„Alles gut?“, fragte Ilya.

„Jap“, antwortete Shane gepresst.

Ilya brummte leise und zog ihn – kaum dass sie um die Ecke gebogen waren – am Handgelenk in den nächstgelegenen offenen Raum. Es handelte sich um einen der Umkleideräume, düster und irgendwie ein bisschen eklig und irgendwie sehr so wie die Umkleide, in der sie sich vor über zehn Jahren zum ersten Mal angesehen hatten, als sie zusammen einen Werbespot gefilmt hatten.

Ilya schloss und verriegelte die Tür und presste Shane anschließend dagegen.

„Oh“, machte Shane, und dann küsste Ilya ihn fest und eindringlich, als wäre es ihm ein körperliches Bedürfnis.

„Besser?“, fragte Ilya, als sie sich schließlich wieder voneinander lösten. Beide atmeten sie stoßweise. Shanes Finger gruben sich in Ilyas Hüfte und seine Schulter, und eine von Ilyas Händen hatte sich in Shanes Haare gewühlt.

„Ja“, flüsterte Shane. „Fuck, ich will dich so sehr.“

„War eine lange Woche“, stimmte Ilya zu.

„Mom fährt jetzt zurück nach Ottawa. Das heißt, wir haben das Haus wieder für uns.“

Ilya küsste ihn erneut und dieses Mal auf diese verruchte Art und Weise, bei der Shane jedes Mal eine Gänsehaut bekam.

Gott, was taten sie hier? Er unterbrach den Kuss und sagte: „Später. Nicht hier.“

„Okay.“ Ilya brachte Abstand zwischen sie beide und strich Shanes Camp-Poloshirt glatt.

„Erinnert dich der Raum an etwas?“, fragte Shane, während er mit einem Finger Ilyas Unterarm entlang strich.

Ilyas Mundwinkel hoben sich. „Als du sehr unprofessionell warst, während du einen Werbespot mit mir gedreht hast?“

„Ich? Du hast mich angemacht.“

„Nachdem du mit deinem äußerst steifen Penis auf mich gezeigt hast.“

Shanes Mund klappte auf. Er schloss ihn wieder. Öffnete ihn erneut. „Du hast angegeben.“

„Angegeben?“

„Ja. Mit deinen ganzen nackten Muskeln, und dann hast du deinen … Po so … angespannt.“

Ilya lachte. „Was?“

„Du weißt ganz genau, dass du das getan hast.“

Ilya küsste Shanes Stirn. „Vielleicht.“

Shane legte seine Stirn an Ilyas Schulter, atmete seinen Geruch ein und versuchte, sich nicht zu fragen, wie anders die Dinge jetzt aussähen, wenn er an diesem Tag in der Dusche in der Lage gewesen wäre, seinen Schwanz unter Kontrolle zu halten. Würde Ilya ihn jetzt – mehr als zehn Jahre später – trotzdem festhalten? Mit einem Eistaucher-Tattoo auf dem Arm?

„Ich bin froh, dass du so gern angibst“, murmelte Shane.

Ilya streichelte ihm über den Rücken. „Und ich bin froh, dass du so schnell hart wirst.“

„Sei still“, sagte Shane, lächelte jedoch an Ilyas Halsbeuge und war erleichtert, dass sie beide das Gleiche dachten.







Kapitel 5



Ilya

„Was soll ich denn dahin anziehen?“, rief Shane aus seinem begehbaren Kleiderschrank.

„Hast du ein Leder… ähm … wie heißt das? So wie für ein Pferd …?“

„Ein Geschirr. Und sei still.“

Ilya lachte in sich hinein. Ganz ehrlich: Er konnte kaum erwarten, zu sehen, was für ein Outfit Shane für Fabians Show aussuchen würde.

„Zieh einfach einen Jockstrap an“, schlug Ilya vor. „Und trag eine Sonnenbrille.“

Shane streckte seinen Kopf aus dem Kleiderschrank. „Was ziehst du denn an?“

Ilya war gerade dabei, das enge zart pinkfarbene T-Shirt zu richten. Er hatte es sich gerade erst gekauft, und er sah darin großartig aus.

„Gott“, sagte Shane.

„Nett, oder?“

„Hatten sie das nicht mehr in deiner Größe?“

Ilya grinste. Shane konnte sagen, was er wollte, sein stechender Blick sprach Bände. „Zieh was Leichtes an. Im Club wird’s warm sein.“

„Okay. Hm.“ Damit verschwand Shane wieder im Schrank. Eine Minute später erschien er in einer schicken schwarzen Hose, die an den Knöcheln enger wurde, und in einem hellgrauen Hemd, das er oben offen gelassen hatte.

„Gut“, sagte Ilya, was allerdings eine riesige Untertreibung war. Das Hemd spannte sich über Shanes breiten Schultern und der Saum der kurzen Ärmel stellte seinen beachtlichen Bizeps zur Schau.

„Ja?“, fragte Shane.

„Mm.“ Ilya zog Shane für einen Kuss an sich. „Du siehst sexy aus“, flüsterte er gegen Shanes Lippen. „Ich werde den ganzen Abend nur daran denken können, was ich später mit dir anstellen will.“

„Shit, lass uns wenigstens erstmal im Club ankommen, bevor du dafür sorgst, dass ich wieder gehen will.“

Ilya lächelte und küsste ihn erneut. „Du wirst die Show mögen. Ich habe gehört, dass Fabian richtig gut ist.“

„Oh, ja? Wer hat dir das denn erzählt?“

„Harris. Du weißt schon, der …“

„Der Social-Media-Manager, den ich noch nie getroffen habe, von dem du aber andauernd redest? Der niedliche, schwule Social-Media-Manager? Du hast doch gesagt, er wär niedlich, oder?“

Ilya lachte leise und neigte den Kopf, um Shanes Kiefer entlang zu küssen. „Er hat mich letztes Jahr zu Fabians Show in Ottawa eingeladen, aber ich musste eine Verletzung auskurieren.“

„Du wirst also von niedlichen, schwulen Männern auf Dates eingeladen, ja?“ Vermutlich versuchte Shane, sauer zu klingen, allerdings schien seine Stimme ein wenig angestrengt und er reckte Ilya seinen Hals entgegen, damit dieser besser daran kam. „Zu sexy Musikshows?“

„Ja. Andauernd.“

„Wird Harris heute Abend auch da sein? Bin ich dir im Weg?“

„Ich weiß nicht. Soll ich ihm schreiben?“

Shane konnte erstaunlich gut zur gleichen Zeit böse schauen und lächeln. „Komm, lass uns gehen.“


***



Fabians Show war ganz genauso sexy und hypnotisierend, wie Harris sie beschrieben hatte, und dann war das Ganze noch einmal intensiver, weil Shane neben ihm stand.

Nicht so nah, wie Ilya es gern gewollt hätte, aber immerhin. Neben ihm.

In seiner Vorstellung würde Ilya hinter Shane stehen, hätte seine Arme um ihn gelegt und würde ihn fest gegen seine Brust drücken. Ilya würde sein Kinn auf Shanes Kopf ablegen und Shanes Haare küssen, wann immer ihm danach wäre.

Stattdessen stand Ilya zwischen Shane und Ryan Price, ganz hinten in einer extrem gut gefüllten Bar. Ryan hatte ihnen erklärt, dass er sich die Konzerte immer von ganz hinten ansah, weil er so groß war. Ilya und Shane hatten beschlossen, ihm Gesellschaft zu leisten.

Auf der Bühne hielt Fabian die Menge in seinem Bann. Trotz der beträchtlichen Anzahl an Menschen war es fast still im Raum, mal abgesehen von Fabians Stimme, die nicht von dieser Welt schien, und seiner Musik, die er mit einem Keyboard, einem Laptop, einer Ansammlung an Pedalen und seiner Geige machte. Er trug eine weite weiße Hose, die dank der Bühnenbeleuchtung durchsichtig schien, dazu keinerlei Shirt, dafür jedoch einige glitzernde Ketten um den Hals und noch einige mehr um seine schmale Hüfte. Goldene Armbänder schlängelten sich um seine Oberarme, und selbst aus der hintersten Ecke der Bar konnte Ilya erkennen, dass er eine Menge Make-up trug. Er sah magisch und sinnlich aus. Ohne Frage etwas ganz Besonderes und Ilya hätte nicht glücklicher darüber sein können, dass Ryan ihn gefunden hatte.

„Er ist schön“, sagte Ilya zu Ryan, als Fabian seinen Song beendet hatte.

„Ich weiß“, sagte Ryan, ohne seinen Blick von der Bühne abzuwenden. Er trug ein einfaches schwarzes T-Shirt und schwarze Jeans und würde deswegen an diesem Abend sicher mehr als einmal für einen Türsteher gehalten werden. Obwohl, dachte Ilya, Ryan wahrscheinlich wirklich eine Art Türsteher war, denn er wäre definitiv der Erste, der dazwischengehen würde, wenn irgendjemand seinen Partner auch nur im Entferntesten blöd anmachte. Fabian hätte keinen besseren Beschützer haben können.

„Du musst dich mächtig fühlen“, meinte Ilya. „Wenn du weißt, dass jeder hier im Raum deinen Partner will.“

Das Lächeln, das sich auf Ryans Lippen schlich, war der sinnlichste Gesichtsausdruck, den Ilya je im Gesicht des anderen gesehen hatte. „Ja.“

Ja, Ilya brauchte wenig Vorstellungskraft, um sich auszumalen, dass diese Shows ein verdammt berauschendes Vorspiel für Ryan waren. Ilya sah zu seinem eigenen Partner, der Fabian mit verschränkten Armen intensiv betrachtete. Er stand vielleicht nicht auf der Bühne und sah dabei aus wie ein funkelnder Diamant, aber er war so schön, dass es wehtat. Sein kantiger Kiefer und der gerade Schwung seiner Nase im Profil faszinierten Ilya mehr, als alles andere in diesem Raum.

Er trat einen Schritt in seine Richtung und ließ seinen Arm Shanes Ellbogen streifen. Shane brachte Abstand zwischen sie, ließ seine Arme sinken und sagte: „Er ist wirklich gut.“

„Ich weiß.“

„Und … naja … fesselnd. Man kann nicht wegsehen, meine ich.“

„Ja“, sagte Ilya, ohne von Shanes Gesicht wegzusehen. Er wollte ihn so gern berühren.

Manchmal verzehrte Ilya sich so sehr nach einer Berührung, dass er hätte schreien können. Besonders intensiv war dieses Gefühl, wenn Shane ihm wie jetzt ganz nah, aber verboten war. Ilya war in einer fernen Vergangenheit regelmäßig in fast jeder NHL-Stadt in Clubs wie diesem hier gewesen. Dort hatte er jemanden nach seinem Geschmack gefunden, hatte mit der Person angebändelt und war dann mit ihm oder ihr nach Hause gegangen. Manchmal hatte er den Club auch ausgelassen und einfach einem seiner regelmäßigen Kontakte geschrieben, je nachdem, wo er sich gerade befand.

Er vermisste es nicht. Nicht wirklich. Er gehörte Shane – mit seinem ganzen Herzen – und ihr Sexleben war besser, als alles, was er mit anderen Personen erlebt hatte. Aber er vermisste es, berührt zu werden. Er vermisste die Endorphine, die ihn durchfluteten, wenn er mit jemandem unverbindlichen Sex hatte, und wie entspannt er sich danach fühlte. Er vermisste es, neue Leute zu treffen, mit ihnen zu reden und sie zu verzaubern.

Am meisten jedoch vermisste er, wie wohl er sich fühlte, wenn er berührt wurde. Und jetzt gerade, in diesem Club in Montreal, wollte er dieses wohlige Gefühl von dem Mann, den er liebte.

Er machte einen weiteren Schritt in Shanes Richtung, sodass er die kleine Lücke zwischen ihnen schloss. Diesmal strich er mit seiner Fingerspitze von Shanes Ellbogen bis zu dessen Handgelenk. Shane zuckte zusammen und starrte ihn aus großen, fragenden Augen an.

„Was?“

Küss mich, wollte Ilya sagen. Küss mich und halt mich vor all diesen Leuten fest. Zieh mich auf die Bühne und halt mich im Arm. Es interessiert mich nicht mehr. Bitte. Ich sterbe sonst.

„Nichts“, sagte Ilya und ging auf Abstand. „Nichts.“


***





Shane


Shane war so voller Lust, er fühlte sich, als würde er gleich in Flammen aufgehen.



Die Sinnlichkeit von Fabians Show – seine ganze Art und Weise – in Kombination mit der Tatsache, dass Ilya ihm gerade so nah war, ließen Shanes Körper beben. Er wünschte, er könnte Ilya einfach näher ziehen und ihn gegen die Rückwand des Clubs küssen, bis sie beide keine Luft mehr bekamen. Aber es machte ihm nichts aus, zu warten. Dass ihre Beziehung geheim war – und die Selbstbeherrschung, die es brauchte, um zu verstecken, wie sehr sie einander wollten – machte ihn immer noch an. Es war sexy.

Hier in der Öffentlichkeit hatte Shane kein Problem damit, dass sie lediglich zwei Kumpel waren, die zusammen mit ihrem NHL-Freund abhingen, der bereits seine Karriere beendet hatte. Es störte ihn nicht, seine Hände bei sich zu behalten, denn er wusste, dass sie, kaum dass sie allein wären, übereinander herfallen würden, und es wäre perfekt. Ihre Belohnung für einen guten Job. Shane blühte bei dieser Art von Selbstregulation richtig auf.

Aber, fuck, sah Ilya heute Abend sexy aus. Das enge pinkfarbene T-Shirt hielt gerade noch so zusammen, während es über Ilyas muskulöser Brust und seinen Schultern spannte. Das verdammte Eistaucher-Tattoo starrte Shane ins Gesicht und war quasi wie sein Brandzeichen auf Ilyas Haut.

Meiner, dachte Shane. Die Welt da draußen muss das nicht wissen, denn ich weiß es.

Er fragte sich, ob Ilya gerade genauso angetörnt war wie er, aber da er Shane immer wieder von der Seite ansah, ging er davon aus. Außerdem war es fast eine Woche her, dass sie das letzte Mal miteinander schlafen konnten, und wenn diese Durststrecke Shane schon derart zu schaffen machte, musste sie Ilya wahrscheinlich bald umbringen.

Shane erinnerte sich an das letzte Mal, dass sie beide zusammen in irgendeiner Art Club gewesen waren. Es war Jahre her und noch bevor sie einander ihre Gefühle gestanden hatten. Shane war damals mit Rose zusammen gewesen und an diesem Abend mit ihr und ihren Freunden unterwegs. Ilya war zufällig mit seinen Mannschaftskollegen im gleichen Club. Shane hatte Rose auf der Tanzfläche stehen lassen, weil er sich von Ilya wie die Motte vom Licht angezogen fühlte, und Ilya hilflos dabei zugesehen, wie dieser eine wunderschöne Frau küsste.

Es gab dabei einen kurzen, beängstigenden Augenblick, in dem sich Ilyas und sein Blick trafen. Als Ilya ihn entdeckt hatte. Dann war Shane geflohen, weil es ihm peinlich gewesen war, dabei erwischt worden zu sein, wie er Ilya beobachtete, und weil es ihm Angst machte, wie eifersüchtig er war.

An diesem Abend hatte er auf dem Weg nach Hause rechts ranfahren müssen, weil er durch die Tränen nichts mehr sehen konnte. Er war so verwirrt, verängstigt und am Boden zerstört gewesen. Er hätte Rose – seine atemberaubende Filmstarfreundin – mit nach Hause nehmen und nicht am Straßenrand allein in seinem Auto wegen eines unausstehlichen russischen Eishockeyspielers weinen sollen.

Er war in ihn verliebt gewesen, hatte sich aber zu dem Zeitpunkt verboten, diesen Gedanken auch nur in Erwägung zu ziehen.

Jetzt spürte er, wie eine Fingerspitze vorsichtig seinen Ellbogen streichelte, und verspannte sich, als dieser Finger hinunter zu seinem Handgelenk strich. Ilya sollte ihn hier nicht so berühren.

„Was?“, fragte Shane, denn es musste einen Grund geben, warum Ilya ihre wichtigste Regel brach.

Für den Bruchteil einer Sekunde sah Ilya traurig aus und sogar ein bisschen beängstigt. Dann blinzelte er und sein Gesichtsausdruck wurde neutral.

„Nichts“, sagte Ilya, während er auf Abstand ging. „Nichts.“

Ilya wandte sich wieder der Bühne zu, aber Shane blickte Ilya weiterhin an. Er ließ die Schultern hängen und sein Kiefer war angespannt. Er sah … besiegt aus.

Shane sah sich um. Im Raum war es dunkel. Es war zwar voll, aber die ganze Aufmerksamkeit lag auf Fabian, und er und Ilya standen sowieso ganz hinten. Shane kaute auf seiner Unterlippe und traf dann eine spontane Entscheidung, bevor er das Ganze zerdenken konnte.

Er machte einen Schritt zur Seite, sodass seine Hüfte Ilyas streifte, und legte ihm dann eine Hand auf den unteren Rücken. Es war kaum der Rede wert, aber Ilyas ganzer Körper entspannte sich sofort, als er sich in Shanes Berührung lehnte. Er sah auf Shane herunter und lächelte dankbar.

Shane lächelte ebenfalls und zeichnete mit seinem Finger ein kleines Herz auf Ilyas Rücken. Ilya hob eine Hand in Richtung Shane. Für einen Moment verharrte sie in der Luft zwischen ihnen beiden, dann legte Ilya sie auf sein Herz. Er nickte Shane zu und blickte anschließend wieder zur Bühne.

Shane beließ seine Hand für den Rest der Show auf Ilyas Rücken und nahm sie nur kurz weg, um nach jedem Lied zu applaudieren. Er fühlte sich, als käme er mit etwas Verbotenem davon, wenn er seine Hand gegen Ilyas schweißnassen Rücken drückte. Wenn jeder von Ilyas leisen Atemzügen sich so laut gegen seine Finger schmiegte.

Das Lied, das Fabian auf der Bühne performte, war voller Sex, gemurmelter Liedzeilen und plötzlicher, unvorhergesehener Pausen, in denen er Texte hauchte, die Shane vor sinnlichen Schauern erzittern ließen. Alles fühlte sich nach einem Versprechen von Sex an, klang und roch danach, und Shane verlor ein wenig den Verstand. Wie hielt Ryan es aus, nicht in diesem Augenblick nach vorn auf die Bühne zu stürmen? Shane tat es selbst fast, aber viel lieber wollte er Ilya an seinem verschwitzten T-Shirt an sich ziehen. Shane würde nie im Leben in der Öffentlichkeit mit jemandem schlafen, aber er hatte noch nie so sehr wie gerade eben darüber nachgedacht.

Vielleicht war es nicht die beste Idee gewesen, eine Woche Zölibat mit einem Konzert von Ryans Sexzaubererfreund zu beenden. Shane hoffte, dass es niemandem auffiel, als er seine Erektion vorsichtig richtete, damit sie durch den Stoff seiner engen Hose nicht allzu offensichtlich war.

Ilya fiel es natürlich auf. Sein Lächeln ließ Shane erschaudern, und er biss sich auf die Unterlippe, während er seinen Blick nicht von Ilya löste.

Bald, sagte Ilya stumm.


***



Shane war gerade eigentlich viel zu abgelenkt, um zu fahren. Er wollte lya so sehr, dass er sich fühlte, als hätte er zu viel getrunken.

Allerdings hatte er darauf bestanden, an diesem Abend zu fahren, denn er hatte die Nase voll davon gehabt, sein Leben in Ilyas Hände zu legen, aber in diesem Moment zweifelte er an dieser Entscheidung. Sein Körper bebte unter dem Verlangen, seine Haut an Ilyas zu schmiegen. Ihn zu schmecken, ihn Stück für Stück zu verführen und ihm ganz genau zu zeigen, woran er die ganze Zeit gedacht hatte, während Ilya in diesem lächerlich engen T-Shirt und mit seiner warmen, schweißglänzenden Haut so nah neben ihm gestanden hatte.

Außerdem massierte Ilya Shanes Schwanz während der Fahrt durch seine Hose hindurch.

„N…nicht“, brachte Shane mehr schlecht als recht hervor. „Das ist … fuck … gefährlich.“

Ilya lachte leise und nahm seine Hand zurück. Shane verkniff es sich, deswegen zu wimmern. Er atmete tief durch, um sich zu beruhigen, und konzentrierte sich dann wieder auf die Straße.

„Du bist so steif“, bemerkte Ilya.

„Ja, und außerdem fahre ich.“

„Ich aber nicht.“

Shane blickte hinüber und sah, dass Ilya seine Hand nun über den Stoff seiner Shorts auf seinen eigenen Schwanz legte.

„Das kannst du nicht machen“, sagte Shane und zwang sich, wegzuschauen.

Vom Beifahrersitz war ein leises Stöhnen zu hören. Ilyas Augen waren geschlossen, sein Kopf in den Nacken gelegt, seine Lippen geöffnet.

Fuck. Schon wieder ließ Shane sich von der Straße ablenken.

„Hör auf“, forderte Shane. „Ernsthaft. Wir sind gleich zu Hause.“

„Mm. Nicht so, wie du fährst.“

Shanes Kieferpartie spannte sich an. „Ich mach hier kein Spiel draus.“ Er versuchte, nicht daran zu denken, wie heiß der Gedanke war, zu versuchen, nach Hause zu kommen, bevor Ilya kam. „Ich bringe uns sicher nach Hause und dann kannst du so viele Schwänze anfassen, wie du willst.“

Ilya lachte und hielt beide Hände in die Höhe, damit Shane sehen konnte, dass er gehorchte. „Na gut.“

Shane atmete geräuschvoll aus. „Fast zu Hause“, sagte er mehr zu sich selbst.

„Wie viele Schwänze werden denn da sein? Hast du Leute eingeladen?“

„Hättest du wohl gern.“

„Ich glaube, du würdest es mögen“, sinnierte Ilya. „Publikum zu haben.“

Shane rutschte auf dem Ledersitz unruhig hin und her. Er würde es ganz und gar nicht mögen, dabei beobachtet zu werden, aber diese rein hypothetische Vorstellung machte verdammt nochmal etwas mit ihm.

„Würdest du mit mir angeben?“, fragte Shane leise.

Er spürte die Hitze von Ilyas Blick, ohne hinübersehen zu müssen.

„Ich würde nie aufhören, mit dir anzugeben“, antwortete Ilya. „Wenn ich könnte.“

„Fuck“, murmelte Shane.

Sie schafften es nach Hause, sogar noch durch die Eingangstür, bevor sie miteinander kollidierten, sich küssten, gegenseitig packten und versuchten, sich näher und näher zu sein, während sie einander gleichzeitig auszogen. Ilya gewann das Rennen, presste den nackten Shane gegen die Wand und hielt seine Hände über seinem Kopf fest. Ilya küsste ihn mit Nachdruck, während Shane sich ihm entgegen bog und sich nach mehr verzehrte.

„Ich will“, murmelte Shane gedankenverloren, als Ilya seinen Hals küsste.

„Und du bekommst es“, sagte Ilya mit wundervoll tiefer Stimme. Er trug immer noch seine Shorts, deren Reißverschluss allerdings offen stand, sodass die Hose gerade noch so auf seinen Hüften hing. „Verdammt, ich bin in diesem Club fast gestorben.“

„Ich auch.“

„Die ganze Woche lang bin ich fast gestorben.“

Shanes Körper erbebte gegen Ilyas. „Zeig’s mir.“

Ilya knabberte an Shanes Kiefer. „Sag mir, was ich tun soll.“

In diesem Moment übte Ilya seine Macht aus, denn er wusste, wie sehr sich Shane wand, wenn er im Bett nach dem fragen sollte, was er wollte. Er wusste ganz genau, welcher Kampf gerade in Shanes Kopf tobte, aber Shane versuchte, seine Verlegenheit zu überwinden, um stattdessen Ilya herumzukommandieren.

„Auf die Knie“, versuchte es Shane.

„So?“ Ilya entließ Shanes Handgelenke, ging einen Schritt zurück, sank auf die Knie und sah Shane aus großen Augen an.

„Sei“, keuchte Shane, „kein Arsch.“

Ilya lachte, er kam wieder nach oben, um sich seiner Shorts und Unterhose zu entledigen, und kniete sich dann erneut vor Shane. Seine Hände glitten über Shanes Taille, seine Hüften und Oberschenkel, und die ganze Zeit über sah er auf diese offenkundig ehrfürchtige Weise zu Shane auf, die jedes Mal dazu führte, dass er sich wie Superman fühlte.

„So wunderschön“, sagte Ilya. Er beugte sich vor und küsste die Spitze von Shanes Schwanz, bevor er seine Lippen öffnete und ihn in seinen Mund saugte.

Shane entwich ein langes, tiefes Stöhnen und sein Kopf fiel gegen die Wand hinter ihm. „Fuck, Ilya.“

Ilya ließ sich Zeit, erkundete ihn mit seiner Zunge und heizte Shane immer weiter an. Shane ließ eine Hand zu Ilyas Hinterkopf wandern, wo er seine Finger mit den leicht feuchten Locken verwob.

„Du kannst das so verdammt gut“, sagte Shane atemlos. Er rollte Ilya seine Hüfte nur ganz leicht entgegen und hoffte, dass dieser den Hinweis verstand.

Ilya knurrte und ließ seine Hände hinten an Shanes Oberschenkeln nach oben zu dessen Hintern gleiten, wo er seine Finger in Shanes Muskeln grub, um ihn näher zu ziehen – tiefer. Sein Rachen zog sich um Shanes Schwanzspitze zusammen, woraufhin Shanes Finger fest in Ilyas Haare griffen und leicht daran zogen.

„Heilige Scheiße“, keuchte Shane. Er presste die Augenlider aufeinander und zwang sich, zu atmen, während Ilya um ihn herum schluckte.

Ilya verharrte ein paar Sekunden in dieser Position und zog sich dann langsam zurück, wobei er mit seiner Zunge langsam an Shanes Schwanz entlang glitt, bis zum Ende, wo er Shane aus seinem Mund entließ.

„Ich könnte dich sofort zum Kommen bringen“, sagte Ilya.

„Nicht“, sagte Shane und meinte es fast ernst.

„Schlafzimmer?“

Gott, das schien so unendlich weit weg. Shane sah sehnsüchtig zur Treppe, aber nickte dann. „Ja. Beeil dich.“

Sie eilten nackt, lachend und mit ineinander verschränkten Händen die Treppe hinauf. Wahrscheinlich sahen sie dabei vollkommen lächerlich aus, aber Shane war das absolut egal. Oben angekommen, schob er Ilya gegen die nächstgelegene Wand und küsste ihn.

„Ich liebe dich, so verdammt sehr“, murmelte Shane gegen Ilyas Lippe. „Will dich in mir.“

Ilya knurrte und schlug Shane einmal hart auf den Po, sodass der Knall im leeren Flur widerhallte. „Dann komm ins Bett.“

Shane manövrierte Ilya ins Schlafzimmer, während er ihn küsste und quasi versuchte, an ihm hochzuklettern. Ilya setzte sich auf das Bettende, als sie es erreichten, zog Shane auf seinen Schoß und küsste ihn heftig, bis sie beide in einem sich windenden Haufen aus Körperteilen auf die Matratze fielen.

Ilya lachte in Shanes Mund und küsste ihn dabei weiterhin. Shane fragte sich, ob Ilya genauso benebelt vor Glück war wie er selbst. Manchmal konnte er immer noch nicht glauben, dass sie wirklich zusammen waren. Dass er das hier haben konnte.

Shane kletterte auf Ilya. Er spreizte seine Oberschenkel weit, sodass er Ilyas Hüfte umspannte, wobei sie sich immer noch küssten. Ilyas starke Hände glitten Shanes Rücken hinauf zu seinen Schultern und dann wieder hinunter zu seinem Hintern.

Gleitgel. Sie brauchten sofort Gleitgel.

Shane beugte sich über das Bett und öffnete die Schublade seines Nachttischs. Er tastete nach einer der Gleitgeltuben, die sie hier neben einer wachsenden Sammlung an Sextoys lagerten, und fischte sie heraus.

Ilya nahm die Tube und machte sich an die Arbeit. Shane stöhnte vor Erleichterung, als er endlich Ilyas Finger über seinen Anus streichen spürte.

„Mach schnell“, forderte Shane.

„So ungeduldig.“

„Ja, ich bin verdammt ungeduldig. Es ist eine Woche her.“ Er wusste, dass er noch viel länger ohne Sex aushalten musste, wenn der Sommer erst einmal vorbei wäre. Aber in diesen Wochen wäre er Ilya nicht tagtäglich so nah, dass er immer dessen Geruch in der Nase hatte. Würde nicht immerzu Ilyas sorgloses Lachen hören, wenn er mit Kindern spielte, oder sehen, wie Ilyas Blick manchmal glühte, wenn er Shane ansah. Wenn Ilya glaubte, dass niemand es bemerkte. Wenn er nicht anders konnte.

In diesen Wochen würde er sich kein Bett mit Ilya teilen, würde nicht hören, wie er im Dunkeln atmete, und manchmal auch, wie er wimmerte. Er würde sich nicht an Ilya schmiegen und seinen Nacken küssen und ihm zuflüstern können, dass er ihn liebte. Wenn er glaubte, dass Ilya es nicht bemerkte. Wenn er nicht anders konnte.

Diese Wochen würden anders werden. Deswegen brauchte er jetzt alles von Ilya, was dieser zu geben bereit war.

Ilya ließ sich Zeit, ihn vorsichtig mit seinen Fingern zu öffnen, während er Shanes Gesicht nicht aus den Augen ließ. Die Hand, die gerade nicht beschäftigt war, legte sich an Shanes Wange und streichelte darüber.

„Mein Herz“, murmelte Ilya auf Russisch. „So wunderschön.“

Shane ließ zu, dass sich seine Augen für einen Moment schlossen, sodass Ilya wusste, dass er ihn verstanden hatte. Ilya konnte sich nicht mehr hinter seiner Muttersprache verstecken, wenn er sanft und liebevoll sein wollte. Darum hatte Shane sich bemüht; während Shanes Mannschaftskameraden Poker spielten oder auf ihrem Smartphone zockten, lernte Shane Russisch.

„Das reicht“, sagte Shane, ebenfalls auf Russisch. „Ich bin soweit.“

Ilya brummte und massierte Shane weiterhin mit zwei Fingern. „Ich mag das hier“, sagte Ilya nun wieder auf Englisch. „Lass mich dir noch ein wenig länger zuschauen.“

Shane schnaubte und zog sich um Ilyas Finger zusammen. Es war nicht genug. Frustriert legte er seine eigene Hand um seinen steifen Schwanz und massierte ihn.

„Noch viel besser“, kommentierte Ilya lächelnd. „Hier.“ Er hielt die Tube über Shanes Schwanz und tropfte Gleitgel darauf. Denn Ilya hatte nur gute Ideen.

„Oh, shit“, keuchte Shane. Ilya strich nun im Rhythmus von Shanes Hand an seinem Schwanz über Shanes Prostata. Hitze flammte in Shanes Bauch auf und ließ das letzte bisschen Selbstbeherrschung in Flammen aufgehen. „Ilya. Bitte.“

Ilya zog seine Finger zurück. Nur einen Augenblick später spürte Shane die Spitze von Ilyas Schwanz an seinem Eingang. „So?“, fragte Ilya.

Shane antwortete nicht. Er verlagerte einfach sein Gewicht und sank auf Ilyas glatten Schwanz hinunter. Er machte langsam, denn sie schliefen nur selten auf diese Weise miteinander, und außerdem wollte er Ilyas wunderbares Stöhnen voll auskosten.

„Shit, Hollander“, sagte Ilya mit kratziger Stimme.

Gott, Shane liebte es, wenn Ilya ihn beim Nachnamen nannte, wie sie es damals immer getan hatten – vor all dem hier. Als es einfach nur Sex war, bevor sie … das hier geworden waren.

Shane setzte sich auf, sodass Ilya ein wenig aus ihm herausglitt, und sank dann wieder auf ihn hinunter, was ihm ein weiteres Stöhnen bescherte. Er grinste den Mann, den er liebte, an und sagte: „Halt dich fest, Rozanov.“

Ilya packte Shanes Hüften, grub seine Finger fest in Shanes Haut, während dieser ihn ritt. Es war aufregend, Ilya so zu sehen, wie er ausgestreckt unter ihm lag, wie sein Brustkorb sich heftig hob und senkte und er Mühe hatte, seine Augen nicht einfach zu schließen.

„Liebe deinen Schwanz“, keuchte Shane. Mit einer Hand stützte er sich auf Ilyas Brust ab, mit der anderen grub er sich in die Rückseite von dessen linkem Oberschenkel. „Liebe es, dich so in mir zu haben.“

„Du liebst einfach … Workouts“, brachte Ilya gerade so hervor.

Shane lachte zittrig, veränderte seinen Winkel und ritt ihn schneller.

Ilya löste sich unter ihm in russisches Gebrabbel auf, das Shane nicht mehr übersetzen konnte. Aber das brauchte er auch nicht. „Kommst du für mich?“

Ilya sog scharf die Luft ein. „Zu schnell. Fuck.“

Shane hielt in seinem erbarmungslosen Rhythmus inne und wiegte seine Hüften nun langsam auf Ilya.

„Ah“, rief Ilya aus. „Fuck … fuck!“

Shane grinste und genoss die Macht, die er in diesem Moment innehatte. Liebte es, was er Ilya alles fühlen lassen konnte. Liebte es, was er mit Ilya anstellen konnte.

„Zu langsam?“, fragte Shane mit erstaunlich fester Stimme, wenn man bedachte, wie nahe er selbst seinem Höhepunkt war.

„Ja“, hauchte Ilya. „Nein. Fuck, du bist perfekt.“

„Ja?“ Shane rollte seine Hüften vorsichtig und mit Bedacht. „Mehr brauchst du nicht?“

Ilya schnaubte und legte seine Hand um Shanes Schwanz, verharrte einen Augenblick, ohne etwas zu tun, und hielt einfach nur Shanes Blick mit seinem.

„Brauchst du mehr?“, fragte Ilya, während er seine Hand sanft und federleicht an Shanes Schwanz entlang wandern ließ.

Fuck, viel mehr brauchte Shane tatsächlich nicht. Shane bog sich Ilya entgegen und zog sich unabsichtlich um Ilyas Schwanz zusammen, als er versuchte, in Ilyas Hand zu stoßen.

Ilya lachte und nahm seine Hand wieder weg, was Shane protestierend wimmern ließ.

Ilya legte seine Hand in Shanes Nacken und zog ihn so weit hinunter, bis Ilyas Lippen Shanes Ohr kitzelten. „Ich glaube“, begann er auf Russisch, „du musst ordentlich gefickt werden.“

Shane schnappte nach Luft und nickte, und Sekunden später lag er flach auf dem Bauch, während sich sein Gesicht in ein Kissen drückte. Ilya packte seine Oberschenkel, beförderte seinen Hintern nach oben und stieß dann in ihn.

„Ist das, was du willst?“, fragte Ilya mit tiefer, kaum hörbarer Stimme.

„Ja“, antwortete Shane atemlos. „Hart.“

„Mach’s dir selbst.“

Danach dauerte es nicht lange. Nicht, als Shane sich erbarmungslos selbst massierte, während Ilya so heftig wieder und wieder in ihn stieß, dass das Kopfteil des Bettes bei jedem Stoß gegen die Wand knallte.

„Jetzt“, keuchte Shane. „Fuck, ich komme.“ Sein ganzer Körper erzitterte, als er sich über seine Hand und auf die Bettlaken ergoss.

Hinter ihm sagte Ilya einfach nur: „Hollander“, bevor er ganz still wurde und in ihm pulsierte.

Ilya zog sich nicht sofort zurück. Er sank vorsichtig auf Shane, bis fast sein ganzes Gewicht auf ihm ruhte, und atmete schwer in Shanes Nacken. Einige Augenblicke lang atmeten sie einfach gemeinsam.

Irgendwann übersäte Ilya Shanes Schultern mit zärtlichen Küssen und sein nun nicht mehr steifer Schwanz glitt aus Shanes Körper. Er küsste Shanes Wirbelsäule auf eine innige Art und Weise hinab, die Shane glücklich seufzen ließ.

„Lieb dich“, murmelte Shane in sein Kissen. Er tastete mit einer Hand unbeholfen hinter sich und Ilya umschloss sie mit seiner.

„Bin gleich wieder da“, sagte Ilya. Er drückte Shanes Hand, ließ sie dann los und kroch aus dem Bett. Shane hörte seine Schritte und wie sich die Badezimmertür schloss.

Irgendwo ganz hinten in seinem Kopf wusste er, dass er selbst auch aufstehen und sich sauber machen sollte. Außerdem sollten sie die Laken wechseln. Aber Shane fühlte sich so entspannt und müde, dass er sich fragte, ob irgendwas davon wirklich wichtig war.

Ilya schien länger als sonst im Badezimmer zu brauchen. Schließlich kam er aber zurück und tippte Shane auf die Schulter. „Du bist dran.“

„Mmpf.“

Ilya lachte leise und wuschelte durch Shanes Haare. „Na komm. Du hasst es, wenn alles klebt.“

Dem konnte Shane nicht widersprechen, also schleppte er sich ins Badezimmer.

Als er wieder zurückkam, bemerkte er sofort, dass Ilya bereits das Bett neu bezogen hatte und nun auf einer Seite des Bettes saß und die Wand anstarrte.

„Bist du okay?“, fragte Shane.

„Ja“, antwortete Ilya, klang aber, als wäre er sehr weit weg.

Shane stieg ins Bett und genoss das Gefühl von sauberen Laken auf seiner Haut. „Ich bin fix und fertig.“

Ilya brummte seine Zustimmung und rutschte neben ihm unter die Decke. Er schmiegte sich an Shane, legte einen Arm um ihn und hielt ihn fest. Innerhalb von Sekunden war Shane eingeschlafen.

Er erwachte einige Zeit später und blinzelte in die Dunkelheit, als er spürte, wie Ilya neben ihm wieder ins Bett kroch. Er wusste nicht, wie spät es war oder wie lange Ilya weg gewesen war, aber er konnte den stechenden Geruch von Zigaretten riechen.

„Du hast geraucht“, beschwerte sich Shane schläfrig.

„Nein.“

„Ich kann’s riechen.“

Ilya küsste seine Schulter. „Vielleicht brennt dein Haus.“

Shane schnaubte und schlief wieder ein.
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Ilya

„Mit wie vielen Männern hast du geschlafen?“

Ilya sah interessiert von der Kaffeetasse auf, in die er gerade Zucker gelöffelt hatte. Shane hatte die Frage aus dem Nichts heraus gestellt und starrte jetzt regungslos auf seine pochierten Eier. Seine Ohren leuchteten rot.

„Diese Woche, meint du?“, fragte Ilya ruhig.

Shane sah auf und seine Verärgerung waberte in mürrischen Wellen über den Frühstückstisch. „Nein, du Arsch. Ich meine, allgemein.“

Ilya trank einen großen Schluck von seinem Kaffee, wobei sein Blick Shanes über den Rand seiner Ottawa Centaurs-Tasse hinweg gefangen hielt. Sehr langsam stellte er seine Tasse wieder auf dem Tisch ab, lehnte sich in seinem Stuhl zurück und sagte: „Warum?“

„Weil du es mir nie gesagt hast.“

„Vielleicht habe ich nicht mitgezählt.“

Shane funkelte ihn böse an, bevor er seine Aufmerksamkeit wieder seinen Eiern widmete. „Ist auch egal.“

Ilyas Mundwinkel hoben sich daraufhin. Er ließ die Stille im Raum genau so lange zwischen ihnen hängen, bis Shane eventuell vermutete, dass Ilya die Sache einfach auf sich beruhen ließ.

Was er nicht tat.

„Was hoffst du denn, wie viele es waren?“

Shane schüttelte den Kopf. „Vergiss es. Es interessiert mich nicht mehr.“

„Bullshit.“

Shanes angespannter Kiefer, als er zu Ilya aufblickte, verriet Ilya, dass es Shane extrem interessierte. „Du hast gesagt, dass es einen Typen in Moskau gab. Den, ähm …“

„Der Sohn meines Trainers. Ja. Er war einer.“

„Der Erste?“

„Hab ich dir gesagt. Ja.“

„Das hast du nie gesagt. Ich meine, irgendwie schwang es wahrscheinlich mit, aber …“

„Er war der Erste.“ Ilya biss sich auf die Innenseite seiner Wange und fügte dann hinzu: „Vermutlich auch der Beste.“

„Du bist so ein riesengroßer Arsch.“

„Weißt du, wer einen sehr schönen Arsch hatte?“, fragte Ilya wehmütig.

Shanes Stuhl kratzte unangenehm über den Küchenboden, als er aufstand. Er schnappte sich seinen Teller vom Tisch und stürmte zum Waschbecken. Ilya frühstückte weiter.

„War ich der Zweite?“, fragte Shane, nachdem er seinen Teller abgespült hatte.

„Schönste Hintern?“

„Hör auf.“

Ilya nahm übertrieben langsam ein Stück Toast von seinem Teller und kaute wie in Gedanken darauf herum, als könnte er sich nicht daran erinnern, mit wie vielen Männern er vor Shane geschlafen hatte. „Vielleicht.“

Shane verschränkte seine Arme. „Ich hatte nicht angenommen, dass die Frage so schwer zu beantworten ist.“

„Kannst du dich an jedes Tor erinnern, das du geschossen hast?“

„Oh, ist die Zahl also ähnlich hoch, ja?“ Shane hatte allein in der NHL über fünfhundert Tore geschossen.

„Plus minus.“

Shane verließ die Küche.

Ilya gewährte ihm eine Minute Vorsprung, dann schlenderte er ihm hinterher. Er fand ihn bei der Eingangstür, wo er bereits seine Jacke trug. „Wohin gehst du?“

„Nach Hause.“

Ilya lehnte sich mit dem Rücken an die Wand. „Jetzt schon?“ Shane musste tatsächlich an diesem Vormittag zurück nach Montreal fahren, aber Ilya würde ihn ganz sicher nicht so gehen lassen.

„Ich habe dir gesagt, wie viele es bei mir waren“, sagte Shane.

Als hätte Ilya das je vergessen können. „Ja. Zwei andere Männer außer mir. Beide furchtbar.“

„Nicht furchtbar. Nur nicht …“

Ilya wackelte mit seinen Augenbrauen.

„Ich gehe.“ Shane legte seine Hand auf die Türklinke, Ilya legte seine Hand auf Shanes Schulter.

„Du warst der Zweite.“

Shane drehte sich nicht um. „Und nach mir?“

„Gibt es eine falsche Antwort auf diese Frage?“

Shane atmete laut aus und seine Schultern sanken nach vorn. „Nein.“

„Ein paar. Nicht viele. War gefährlich, ja? Ein seltener Genuss.“

„Igitt.“

Ilya ließ seine Hand von Shanes Schulter dessen Oberkörper hinunter gleiten. Shane machte einen kleinen Schritt zurück und sank fast schon gegen Ilya. Ilya neigte seinen Kopf und küsste Shanes Hals, und Shane entspannte sich noch mehr. „Keiner von ihnen ist wichtig. Nicht mehr.“

Shane seufzte. „Ich weiß.“

„Warum dann die Frage?“

Shane drehte sich um. Ilya ließ seinen Arm um Shane geschlungen, sodass er nun auf Shanes Rücken ruhte. „Ich weiß nicht.“ Er ließ seine Stirn gegen Ilyas Brust fallen. „Tut mir leid.“

Ilya schlang daraufhin auch noch seinen anderen Arm um Shane, sodass er ihn jetzt festhalten konnte, während er seine Nase in den dunklen, weichen Haaren des anderen vergrub. Sie rochen nach teurem Shampoo. „Ich werde dich vermissen.“

Shane atmete geräuschvoll aus. „Bist du bereit, das Ganze hier noch eine Saison durchzuziehen?“

Ilyas Herz stolperte. Was sollte denn diese Frage bedeuten? „Was genau?“

Shane löste sich so weit von Ilya, dass er in seine Augen blicken konnte. „Uns zu verstecken.“

Alles in allem wäre es ihre elfte NHL-Saison, in der sie sich versteckten. Sieben Saisons als heimliche Affäre und drei in einer zum größten Teil geheimen Beziehung. Was bis hierhin eine ganze Menge Verstecken bedeutet hatte.

„Klar“, sagte Ilya.

„Ich hasse es.“

„Ich weiß. Ich auch.“

„Ich kann nicht glauben, dass bisher noch niemand darauf gekommen ist.“

„Naja“, begann Ilya und strich mit seinem Daumen über Shanes Wange, „ich spiele in einer ganz anderen Liga als du.“

„Ah, ja.“

„Wer würde dir glauben, wenn du es irgendwem erzählst?“

Shane boxte ihn gegen den Oberarm und nahm dann seinen Mund für einen zärtlichen Kuss gefangen. Er schmeckte nach Kaffee und Zuhause und Ilya wünschte, dass er nicht gehen müsste.

„Du solltest mit dem Eishockey aufhören“, murmelte Ilya. „Schick ihnen eine Nachricht. Sag, dass du aufhörst. Bleib hier bei mir.“

„Ich beende meine Karriere nicht mit einer Textnachricht.“

„Dann mit einer E-Mail.“

„Ich muss los.“

Ein weiterer langandauernder Kuss, dieses Mal ein bisschen weniger zärtlich. Ein bisschen dringlicher. Als sie sich voneinander lösten, fand sich Shane gegen eine Wand gepresst und Ilyas T-Shirt war bis zu seiner Brust hochgeschoben. Beide atmeten sie heftig, waren erhitzt und ihre Schwänze waren beide halb steif.

„Ich muss …“, sagte Shane erneut.

„Los. Ja.“

„Drei Wochen und dann bist du in Montreal, richtig?“

„Drei Wochen.“

„Nicht so schlimm, also.“ Shane lächelte ihn traurig an. Drei Wochen waren tatsächlich nicht besonders lang, aber Ilya war es leid, dass sie ihre Beziehung in einzelne Nächte mit Wochen dazwischen portionieren mussten. Manchmal hatten sie zwei Nächte hintereinander, wenn sie Glück hatten.

Mit Ausnahme des Sommers, wenn sie fast jeden Tag miteinander verbrachten und Ilyas Gedanken sich genauso in Shanes Nähe aufhellten wie seine goldbraunen Haare es in der Sonne taten. Ilya liebte Hockey, aber mittlerweile lebte er für die Sommer.

Aber der war vorbei. Die reguläre NHL-Saison begann in zwei Tagen. Seine Gedanken würden von sonnengetränkten Erinnerungen und der Vorfreude auf gestohlene Nächte voller explosivem Sex und zärtlicher Küssen zehren müssen.

„Ich liebe dich“, sagte Ilya zwischen seinen tiefen Atemzügen, um sich zu beruhigen.

Shane schlüpfte zwischen Ilya und der Wand hervor und drückte Ilyas Arm. „Liebe dich auch.“ Shane atmete tief durch und Ilya ignorierte das Zittern darin. „Okay. Drei Wochen.“

„Drei Wochen. Schreib mir, wenn du angekommen bist.“

„Natürlich.“ Shane küsste ihn noch einmal, und dann war er weg.
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Shane

Dynastie.

Dieses Wort kam Shane in den Kopf – das Wort, das in Montreal in letzter Zeit ständig wiederholt wurde – als er dabei zusah, wie das Stanley Cup-Champions-Banner über der Tribüne in die Höhe gezogen wurde.

Es war seine dritte Bannerzeremonie. Das dritte Mal, dass er den Stanley Cup gewonnen hatte. Nach so vielen Jahren, in denen sie gerade so die Playoffs erreicht hatten, war Montreal endlich wieder eine Eishockeydynastie. Und falsche Bescheidenheit war hier fehl am Platz: Alles hatte mit ihm begonnen.

„Wird nie langweilig, oder?“, sagte J.J.

Sie standen gemeinsam auf dem Eis und das ganze Team hatte sich um die Pokale versammelt, die sie in der letzten Saison gewonnen hatten, inklusive des Stanley Cups. Die Menge – die Arena war bis auf den letzten Platz ausverkauft, wie immer – brüllte vor Stolz, als das Banner nach oben gezogen wurde.

„Nö“, antwortete Shane.

Er liebte es, ein Montreal Voyageur zu sein. Er liebte es, was seine Teamkollegen und er hier erschaffen hatten, und er wollte hier in dieser Stadt genauso für den Rest seiner Karriere weitermachen. Nach Ende der Saison wäre er vertragsfrei, aber er rechnete fest damit, wieder bei Montreal zu unterschreiben. Er wollte sich nicht einmal nach Alternativen umsehen. Das hier war sein Team. Das hier waren seine Fans.

Und das hier waren seine drei verdammten Stanley Cup-Banner.

Irgendwann würde auch seine Trikotnummer dort oben hängen. Er hatte keinerlei Zweifel daran, dass seine Nummer nach ihm nicht mehr vergeben würde. Das hatte er sich verdient. Selbst, wenn er jetzt aufhören würde, hatte er bereits genug getan, um das zu verdienen.

„Weißt du, was noch besser ist, als drei Stanley Cups?“, wollte J.J. wissen.

Shane lächelte. „Vier Stanley Cups.“

„Aber sowas von. Lass ihn uns nochmal holen.“

„Lass ihn uns nochmal holen“, stimmte Shane zu.


***





Ilya

Das erste Saisonspiel zu Hause fühlte sich in Ottawa immer ein bisschen lächerlich an.

Wie bei allen anderen NHL-Teams gab es auch hier eine große Show: Videos, die auf die Eisfläche projiziert wurden, eine komplette Lichtshow, viel Trockeneisnebel und laute, aufregende Musik. Jeder Spieler wurde einzeln angekündigt, während er vom roten Teppich aufs Eis skatete.

Als Ilya noch für Boston spielte, hatten Stolz und das Versprechen, das alles möglich war, in der elektrisierten Luft der Arena gelegen. Das Team versprach den Fans, dass es alles in seiner Macht Stehende tun würde, um für sie zu gewinnen. Die Fans in Boston hatten Erwartungen; sie wollten Gewinner.

Ottawas Eröffnungsspiele zu Hause waren eher wie eine vorzeitige Entschuldigung. An diesem Abend wurden keine Versprechen gegeben, stattdessen gab es nur eine Menge schicke Lichter, die davon ablenkten, dass das Team wirklich furchtbar war und ziemlich sicher das erste Spiel verlieren würde. Und das nächste auch.

Ilya hasste es. Das Schlimmste daran war aber, dass es für ihn nicht einmal Sinn ergab. Ottawa hatte alle Zutaten für ein großartiges Team, ihn selbst natürlich eingeschlossen. Ihr neuer Trainer, Brandon Wiebe, war in dieser Funktion in der NHL noch unbeleckt und sehr jung, aber Ilya mochte ihn bereits jetzt. Wyatt war ein großartiger Torhüter und hielt regelmäßig vierzig Schüsse oder mehr, damit sie nicht noch höher verloren. Ilya selbst schoss immer noch viele Tore, aber das allein war nicht genug. Er konnte kein ganzes Team ersetzen.

Da er der Teamkapitän war, wurde sein Name zuletzt aufgerufen. Er betrat die Eisfläche und die Fans rasteten aus. Sie liebten ihn hier in Ottawa wirklich. Das war nett.

Er nahm seinen Platz ein, sodass er den Kreis, den seine Mannschaftskollegen schon um das Teamlogo in der Mitte der Eisfläche gebildet hatten, vervollständigte. Das Logo der Centaurs war nur eine weitere der vielen Kuriositäten dieses Teams: ein gezeichneter Zentaur, der Eishockey spielte. Ilya war sich nicht sicher, wie das funktionieren sollte. Allerdings repräsentierte es das Team perfekt: eine Menge zusammengewürfelte Dinge, mit denen man ganz sicher kein Eishockeyspiel gewann.

„Die armen Schweine“, murmelte Ilyas Linienpartner Zane Boodram, während sein Blick durch Nebel und gedimmtes Licht über die Zuschauer glitt.

„Vielleicht gewinnen wir ja“, sagte Ilya.

„Klar. Vielleicht ist das ja die Saison, in der wir endlich den Dachstuhl dieses Lochs dekorieren.“

Ilya blickte nach oben ins Gebälk der Arena, wo ganz genau gar kein Stanley Cup-Banner hing.

„Vielleicht.“


***





Shane

„Das war ein verdammt gutes Spiel“, sagte Coach Theriault in seiner für ihn typischen schroffen und humorlosen Art. „Wir haben eine lange Saison vor uns, also fangt nicht gleich an, euch gegenseitig einen drauf runterzuholen.“

Die Spieler in der Umkleidekabine murmelten ernste Zustimmung. Shane nickte ebenfalls, denn auch er stimmte seinem Trainer zu, wünschte aber, er hätte das Ganze weniger homophob formuliert. Nach mehr oder weniger fünfundzwanzig Jahren als Eishockeyspieler wusste Shane manchmal auch gar nicht mehr, was eigentlich homophob war und was nicht.

Es war aber in der Tat ein gutes Spiel gewesen. Montreal hatte von der ersten Minute die Oberhand gehabt und ihr Torhüter Patrice Drapeau hatte nur ein Tor zugelassen. Fast perfekt, also.

„Morgen“, begann ihr Trainer, „werden wir über euer Powerplay sprechen, denn das war heute Abend eine verdammte Katastrophe. Videoanalyse vorm Training. 9 Uhr.“

Man hörte „Ja, Coach“ als gemurmelte Zustimmung. Shane war sich jedoch ehrlich nicht sicher, was das Problem ihres Powerplays gewesen sein sollte, da sie nur drei gehabt und in einem davon ein Tor gemacht hatten, aber er nahm an, dass er das morgen herausfinden würde. Dieses Team strebte nach Perfektion – immer. Es war nicht leicht, ein Voyageur zu sein, aber wenigstens zahlten sich die harte Arbeit und all die Opfer, die sie brachten, aus. Denn nur ein Team der Liga hatte heute Abend ein Banner gehisst.

Er konnte sich nicht vorstellen, wie es sein musste, für ein Team wie Ottawa zu spielen. Ilya beschwerte sich kaum darüber, aber Shane würde mit der Peinlichkeit, derart oft zu verlieren, gar nicht klarkommen. Und wenn er ehrlich war, war es auch ein wenig enttäuschend, dass es Ilya nicht mehr zu kümmern schien. Er fehlte ihm, wirklich gegen Ilya anzutreten, denn im Moment stellten ihre Spiele gegeneinander kaum eine Herausforderung dar.

„Theriault ist über den Sommer auch nicht lustiger geworden, oder?“, sagte Hayden, nachdem ihr Coach die Kabine verlassen hatte.

„Er ist unser Trainer, nicht unser Freund“, gab Shane wie automatisch zurück.

Hayden stieß ihn an. „Du bist aber über den Sommer auch nicht lustiger geworden.“

Shane schnaubte, was ihn vermutlich auch nicht lustiger klingen ließ.

Hayden lachte und warf Shane einen Arm um die Schultern. „Ich lieb dich, Kumpel. Wollen wir morgen nach dem Training was essen gehen?“

Shane wand sich unter Haydens verschwitztem Arm hervor. „Meine Mahlzeiten für die Woche sind vorgeplant.“

Hayden bedachte ihn daraufhin mit einem sengenden Blick. „Kann ich mir was zum Mitnehmen holen und bei dir zu Hause essen? Ich will einfach nur mit dir abhängen, du verdammter Trottel.“

„Oh.“ Shit. War Shane ein schlechter Freund? Wahrscheinlich. „Klar. Auf jeden Fall.“

„Ja?“, hakte Hayden nach. „Du bist nicht mit … du weißt schon beschäftigt?“

„Nö“, sagte Shane schnell. „Wir sehen uns jetzt erstmal eine Weile nicht.“

Hayden sah darüber nicht besonders unglücklich aus. „Glaubst du, Ottawa hat heute Abend gewonnen?“ Er stand auf und nahm sein Telefon vom Regal. „Mal sehen.“

Gott, Shane hoffte es.


***





Ilya

Ottawa verlor das Spiel natürlich. Dafür erzielte Luca Haas sein erstes NHL-Tor in seinem allerersten NHL-Spiel, also gab es durchaus einen Grund zu feiern.

„Nicht das Ergebnis, auf das wir gehofft hatten“, sagte Coach Wiebe. Sein Tonfall klang fast entschuldigend, als wäre es seine Schuld, dass sie verloren hatten. Als hätte das Team nicht schon seit seiner Gründung eigentlich immer nur verloren. „Aber ich habe heute Abend da draußen eine Menge Dinge gesehen, die mir gut gefallen haben. Wyatt, fantastisches Spiel. Ilya, darf ich mal sagen, was für ein Genuss es ist, dich von Nahem spielen zu sehen? Unglaublich. Und wo ist Luca?“

Ilya gegenüber auf der anderen Seite des Raumes hob Luca schüchtern seine Hand.

„Da sitzt die verdammte Zukunft“, verkündete Bood lautstark und verstrubbelte Lucas kurze, schweißnasse Haare. Er gab Luca den Puck, mit dem er das Tor erzielt hatte, und alle jubelten.

Nicht zum ersten Mal fragte sich Ilya, warum Bood nicht Teamkapitän war. Er war quasi der soziale Dreh- und Angelpunkt der Mannschaft, ihr erster Cheerleader, und er spielte seit seinem NHL-Debüt vor sechs Saisons für die Centaurs.

Ilya war in letzter Zeit ein furchtbarer Kapitän. Er ging fast nie mit seinen Mannschaftskollegen aus und hatte sich noch kaum mit den jüngeren Spielern bekanntgemacht. Gerade in diesem Moment wollte er das C am liebsten von seinem Trikot reißen und einfach Bood geben.

Ilya beobachtete, wie seine Mannschaftskollegen miteinander lachten und sich gegenseitig aufzogen, während er seine Ausrüstung ablegte. Er selbst fühlte sich, als wäre er unendlich weit weg. Irgendwann einmal war er der Dreh- und Angelpunkt gewesen, hatte in der Mitte der Kabine getanzt und seine Teamkollegen zum Lachen gebracht. Jetzt fühlte er die Erschöpfung in jedem seiner Knochen, und die konnte er nicht allein auf das Spiel gerade eben schieben.

Pressevertreter kamen in die Kabine und Ilya schaffte es, ihnen ein paar abgedroschene Sätze auf ihre Fragen zu antworten. Ja, die Niederlage war enttäuschend, aber er glaubte an dieses Team und war sich sicher, dass sie das Ruder diese Saison herumreißen würden.

Vor allem aber wollten die Reporter mit Luca reden, was für Ilya eine Erleichterung war. Als sie ihn also in Ruhe ließen, zog er sich sein durchgeschwitztes Shirt aus und warf es in einen der Wäschekörbe.

„Howdy“, rief eine fröhliche Stimme.

„Harris“, sagte Ilya und begrüßte dann den Social-Media-Manager des Teams. „Brauchst du ein Foto oben ohne von mir für Instagram?“

Harris lachte. „Naja, ich will ja nichts sagen, aber es würde ein paar Likes bringen.“

Ilya warf sich in ein paar lächerliche Posen, in denen er die Muskeln spielen ließ und seinen Bizeps zur Schau stellte, woraufhin Harris sich Luft zufächelte. „Gott, ich muss mich mal hinsetzen“, sagte er und setzte sich neben Ilyas Platz auf die Bank. „Sonst werd ich ohnmächtig.“

Ilya grinste ihn an. Wenn jemand es schaffte, seine Stimmung in kürzester Zeit zu heben, dann Harris. Jeder in der Mannschaft vergötterte ihn, was Ilya zu schätzen wusste, denn Harris machte keinen Hehl aus seiner Homosexualität. Ilya war sich nicht sicher, ob Harris in Boston mit genauso offenen Armen empfangen worden wäre. Ganz sicher aber wäre er nicht auf die Teamausflüge eingeladen worden.

„Wir gehen hiernach alle ins Monk’s“, meinte Harris. „Kommst du mit?“

„Ich weiß nicht“, antwortete Ilya. „Vielleicht.“

Harris lächelte auf eine Art und Weise, die Ilya deutlich machte, dass der andere ganz genau wusste, dass Ilya nicht mitkommen würde. Er stand auf und klopfte Ilya auf die Schulter, wofür er sich ein wenig strecken musste. Er war sogar noch kleiner als Shane.

„Ich mach mich besser aus dem Staub, bevor du auch noch deine Shorts ausziehst und ich spontan in Flammen aufgehe.“

Ilyas Mundwinkel hoben sich daraufhin. „Arbeitest du eigentlich wirklich für dieses Team oder hängst du einfach gern in der Kabine ab?“

Harris zwinkerte ihm zu. „Sag’s keinem.“

Er ging zu Wyatt hinüber, um mit ihm zu reden, woraufhin Ilya den Rest seiner Ausrüstung ablegte und unter die Dusche verschwand.

Zehn Minuten später betrat er die Kabine wieder, in der es nun ruhiger war als noch zuvor. Er fand Haas auf seinem Platz sitzend vor. Er trug noch den Großteil seiner Ausrüstung und lächelte seinen Puck an. Ilya wickelte sich sein Handtuch fester um die Hüfte und ging zu ihm hinüber.

„Wir können … ähm …“ Ilya fehlten die passenden englischen Wörter. „… den zu einem Pokal machen.“

Luca legte den Puck schnell neben sich auf die Bank, als wäre er ihm plötzlich peinlich. „Es ist nur ein Tor“, sagte er.

Ilya setzte sich neben ihn. „Ich habe meinen immer noch. Zu Hause in meinem Trophäenzimmer.“

„Das Zimmer muss aus allen Nähten platzen“, erwiderte Luca sehr ernst.

Ilya grinste. „Tut es. Aber der Puck zu meinem ersten Tor ist meine liebste Trophäe.“

Lucas Wangen färbten sich rot, sodass er noch jünger aussah, als er so schon war. „Wirklich?“

„Ja. Denn das war der Anfang, weißt du? Bald wirst du auch ein Zimmer voller NHL-Pucks und Pokale haben, aber …“ Ilya nahm den Puck in die Hand. „… alles hat mit dem hier angefangen.“

Luca sah betreten zu Boden. „Ich wünschte, wir hätten das Spiel gewonnen.“

Fast hätte Ilya einen Scherz darüber gemacht, dass Luca sich bald ans Verlieren gewöhnen würde, aber das war nicht das, was er seinem Rookie mit auf den Weg geben wollte. „Ich auch.“ Er stupste Lucas Arm an. „Gehst du mit zu Monk’s?“

Lucas Augen wurden groß. „Gehst du?“

Ilya spürte einen Stich in seinem Herzen, als er sah, wie gern dieser Junge wollte, dass Ilya mitkam. Wie viel es ihm bedeuten würde. Ilya wusste, dass er während Lucas gesamter bisheriger Eishockeykarriere sein Idol gewesen war; er hatte die Interviews gelesen.

Aber Ilya … konnte einfach nicht. Nicht heute Abend. Er hatte heute nicht genug Energie, um so zu tun, als ob.

„Nächstes Mal“, sagte er und unternahm den traurigen Versuch eines Lächelns.


***



Als er später im Bett lag, war es in Ilyas Kopf viel zu laut. Was bedauerlich war, denn sein Kopf hatte ihm nichts Nettes zu sagen.

Rational betrachtet wusste er, dass er nicht wertlos war. Er war immer noch Teil des NHL-All-Star-Teams, der Kapitän seiner eigenen Mannschaft und die Fans liebten ihn. Er hatte einen wunderbaren Partner, der ihn so sehr liebte, dass er den Stress ertrug, sich verstecken zu müssen, um mit ihm zusammen zu sein. Er wurde geliebt.

Aber er war sich nicht sicher, ob er das verdiente. Er konnte sich nicht einreden, dass er das tat. Nicht in diesem Augenblick.

Er wünschte, Shane wäre bei ihm. Sie hatten sich erst zwei Tage lang nicht gesehen, aber Ilya würde alles dafür geben, Shane in diesem Moment in seinen Armen zu halten.

Schwach. Sein Kopf sagte es mit der Stimme seines Vaters. Angeekelt und grausam.

Ilya nahm sein Telefon vom Nachttisch. Vielleicht war er wirklich schwach, aber er brauchte jetzt gerade alles, was er von Shane bekommen konnte. Ein verschlafenes Selfie. Ein Herz-Emoji. Irgendwas.


***





Shane

Ganz früh am nächsten Morgen wachte Shane auf und fand eine verpasste Nachricht auf seinem Telefon. Gesendet nach 1 Uhr.


Ilya: Bist du wach?



Shane schnaubte und schüttelte den Kopf. Konnte Ilya auch noch an etwas anderes als Sex denken?







Kapitel 8



Ilya

Ilya musste eine Entscheidung treffen.

Er könnte auf Sicherheit spielen und damit die sicheren Punkte einfahren oder er könnte für Ruhm und Ehre alles riskieren.

Eigentlich war es keine wirkliche Entscheidung. Er würfelte.

„Aber das war ein Full House“, merkte Yuna an.

Ilya warf zwei Würfel. „Und jetzt sind es vier Dreien.“ Er nahm den einen Würfel, der noch nicht das Gewünschte zeigte, und küsste ihn, bevor er ihn erneut warf.

„Nein!“, rief David, kaum dass der Würfel zum Liegen kam.

„Shit“, kommentierte Yuna.

„Yahtzee!“, rief Ilya aus und riss seine Arme triumphierend in die Höhe.

„Ich habe keine Ahnung, warum wir dich eigentlich einladen“, grummelte Yuna.

„Weil ich Pies mitbringe.“ Harris hatte Ilya von einer Bäckerei außerhalb der Stadt erzählt, die die besten Hand Pies verkauften, die Ilya je gegessen hatte. Besonders die mit Kirschen mochte er.

„Guter Punkt“, stimmte David zu.

Dann klingelte Ilyas Telefon. Als er sah, wer ihn anrief, musste er grinsen und stand vom Küchentisch der Hollanders auf.

„Lass mich raten, wer das ist“, stichelte Yuna.

Ilya zwinkerte ihr zu, während er schon in Richtung Wohnzimmer ging und den Anruf annahm. „Hi.“

„Hey“, sagte Shane. „Wie geht’s dir?“

„Gut. Ich bin bei deinen Eltern.“

„Oh, echt? Was machst du da?“

„Sie beim Yahtzee abziehen.“

Shane lachte. „Mom ist sicher begeistert.“

„Sie liebt mich.“ Ilya schlenderte zum Kaminsims hinüber, auf dem zahllose gerahmte Fotos von Shane aus verschiedenen Jahren standen; die meisten davon in Hockeyausrüstung. Er war damals wirklich ein niedliches Kind. „Bereit fürs Spiel?“

„Klar. Ist ja nur Boston.“

Ilya schnaubte. Sein eigenes Team hatte seit Jahren nicht mehr gegen Boston gewonnen. „Frech.“

„Immer. Aber das magst du.“

Ilyas Mundwinkel hoben sich. „Ja.“

„Ihr guckt euch das Spiel auch an, oder?“

„Vielleicht.“ Ilya strich mit einem Finger über ein Bild von Shane in seinem Juniorhockey-Trikot. Er sah aus, als wäre er vielleicht siebzehn – in dem Alter, in dem Ilya ihn zum ersten Mal getroffen hatte. „Vielleicht schauen wir uns auch einen Film an.“

„Arsch“, sagte Shane liebevoll.

„Aber das magst du.“

„Tue ich. Aber ich mag auch den Rest von dir.“ Seine Stimme wurde eine Spur verführerischer. „Ich vergehe hier fast, weil ich dich so verdammt gern in mir spüren würde.“

Ilya grinste. „Ich hab dich übrigens auf laut gestellt.“

„Was?“

„Scherz.“

„Gott.“ Shane atmete tief durch. „Nicht witzig.“

„Wenn du das sagst.“

„Ich sollte auflegen. Wir müssen gleich los zur Arena.“

„Okay.“

Dann folgte Stille – die gleiche Stille, die eigentlich am Ende jedes ihrer Telefonate ihren Auftritt hatte. Sie wussten beide, dass sie das Gespräch beenden sollten, aber niemand wollte es.

„Viel Glück heute Abend“, sagte Ilya schließlich. „Versuch, dich nicht allzu sehr zu blamieren.“

Shane schnaubte. „Klar.“

„Ruf mich danach an, ja?“

„Auf jeden Fall.“

Ilya lächelte das Foto von Teenager-Shane an. „Ya lyublyu tebya.“

„Ya vsegda budu tebya lubit“, antwortete Shane.

„Angeber.“

Sie legten auf und Ilya kehrte in die Küche zurück, wobei er den Kopf darüber schüttelte, wie ekelerregend niedlich er und Shane geworden waren.


***



„Er sieht heute Abend gut aus“, sagte Yuna.

Ilya murmelte zustimmend in seiner Ecke der Couch. Shane sah jeden Abend gut aus. Er war ein großartiger Spieler in einem großartigen Team. Ilya war ein großartiger Spieler in einem schlechten Team, und er fühlte sich mit jeder verstreichenden Woche weniger großartig.

„Ist es merkwürdig für dich, Boston spielen zu sehen?“, fragte David.

Das war es mal gewesen, aber mittlerweile nicht mehr. Der Kader hatte sich in den letzten zwei Saisons, seit Ilya nicht mehr für Boston spielte, ganz schön verändert. „Ich spiele jetzt in einem besseren Team“, antwortete Ilya. „Naja, besser für mich. Das Team an sich ist schlecht.“

„Bereust du es nicht?“, wollte Yuna wissen. „Weggegangen zu sein?“

„Absolut nicht.“ Zum größten Teil war das die Wahrheit. Er hätte Boston vielleicht zu einem weiteren Stanley Cup-Sieg führen können, wenn er letzte Saison dort gespielt hätte. Sogar ohne ihn hätten sie es fast geschafft.

Aber in Kanada und dann noch in der Nähe von Montreal zu wohnen, machte es leichter, mit Shane zusammen zu sein. Ilya könnte sich hier in Shanes Heimatstadt ein Leben aufbauen. Irgendwann könnte er auch kanadischer Staatsbürger werden, seine Karriere beenden und ein ganz neues Abenteuer mit Shane beginnen.

„Willst du noch Cola?“, fragte David während einer Werbepause.

„Nein, nein, alles gut. Ich bin noch voll von dem leckeren Abendessen“, sagte Ilya mit einem kleinen Lächeln. David hatte Chicken Parmesan gemacht – eins von Ilyas Lieblingsgerichten – und Ilya hatte mehr davon gegessen, als nötig und gut gewesen war. Besonders, nachdem er bereits zwei Hand Pies gegessen hatte.

„Wir haben auch Eis“, bot Yuna an. „Wenn du magst.“

„Nein, danke“, erwiderte Ilya. Dann: „Welche Sorte?“

Yuna lächelte. „Cookies and Cream.“

Ilya legte sich seine Hand aufs Herz. „Unmöglich, da zu widerstehen.“

Nur ein paar Minuten später saß Ilya unter eine Decke gekuschelt auf der Couch und aß Eis aus einer kleinen Schüssel. Er fühlte sich wie ein Kind, und er liebte alles daran.

Auf dem Fernseher zeigten sie Shanes Gesicht, als er sich gerade für ein Bully bereit machte. Seine Wangen waren gerötet, seine Haut glänzte vor Schweiß. Seine dunklen Haare lugten unter seinem Helm hervor, wie sie es seine ganze Karriere über noch nicht getan hatten.

„Seine Haare sind zu lang“, beschwerte sich Yuna.

„Nein“, meinte Ilya leise. „Sie sind perfekt.“

Im zweiten Drittel erhielt Shane einen Pass von J.J., womit er ein Breakaway für Shane einleitete. Er fegte durch Bostons Verteidigungszone und sorgte mit seiner unglaublichen Schnelligkeit dafür, dass niemand ihn aufhalten konnte. Vorm Tor wechselte er auf seine Rückhand und dann – einen Bruchteil einer Sekunde, bevor Shane schoss – bemerkte Ilya, was er vorhatte. Shane ließ den Puck, wo er war, deutete den Rückhandschuss an, sodass er den Torhüter damit dazu zwang, sich zu bewegen. Dann feuerte Shane – blitzschnell – einen Vorhandschuss aus dem Handgelenk über die Schulter des Torhüters.

Und dann zwinkerte Shane in die Kamera. Zwinkerte. Und Ilya wusste, dass diese Geste für ihn war.

„Das ist mein Move!“, rief Ilya. Die Decke, in die er sich gewickelt hatte, fiel zu Boden, als er aufstand und mit einer Hand in Richtung Fernseher gestikulierte und mit der anderen seine Eisschüssel schützend an seinen Brustkorb geschmiegt hielt. „Er hat meinen Move gemacht.“

David und Yuna lachten. Ilya nicht.

„Wann hat er den gelernt?“, wollte Ilya wissen. „Ich hab’s ihm nicht beigebracht.“

„Du kennst Shane“, erwiderte Yuna. „Er hat ihn sich angeschaut, wieder und wieder, genau studiert und, ich würde sagen, perfektioniert.“

„Dieser Move heißt nicht umsonst Rozanov!“, rief Ilya aus. „Er kann den nicht bringen.“

„Hat er aber gerade“, stellte David noch einmal heraus.

Schnaubend ließ Ilya sich wieder auf die Couch fallen. „Ist Bullshit.“

„Du solltest dich geehrt fühlen“, sagte Yuna. „Das zeigt doch, wie sehr er dich respektiert.“

„Zeigt auch, dass er ein kleiner Dieb ist.“

„Glaubst du nicht, dass Hockey-Kinder auf der ganzen Welt diesen Move üben?“, fragte David. „Ich wette, die halbe NHL hat ihn trainiert, aber niemand kriegt ihn hin. Nur du und Shane.“

Okay. Wenn er es so betrachtete, war es ein schöner Gedanke, musst Ilya zugeben.

„Aber ich kann ihn schneller“, grummelte er stattdessen.

Shane saß jetzt auf der Bank, grinste und sah viel zu stolz auf sich selbst aus. Ilya schob sich einen Löffel Eis in den Mund, damit er nicht zurücklächelte.


***





Shane

„Du kleiner Arsch.“

Shane lachte, als er den Ärger im Gesicht seines Partners sah. „Hat’s dir gefallen?“

„Wie hast du das gelernt?“

„Als ob das schwer wäre“, sagte Shane leichthin, als hätte er nicht heimlich Stunden damit verbracht, das Ganze zu trainieren und sich genau diesen Augenblick auszumalen. Auf genau diesen Ausdruck auf Ilyas Gesicht zu hoffen.

Auf dem Bildschirm von Shanes Telefon schaute Ilya ihn böse an, aber seine Augen funkelten mit einer Mischung aus Ärger und Begehren, die Shane jedes Mal die Knie weich werden ließ. Ilya trug kein T-Shirt und Shane sah den oberen Rand des Grizzlybär-Tattoos auf Ilyas linker Brust und einen Teil des Eistauchers an seiner linken Schulter.

„Wolltest du mich wütend machen?“ Ilyas Stimme war tief und gefährlich und ließ Shane erschaudern.

„Hat’s funktioniert?“

„Bist du allein?“

Shane schwenkte sein Telefon, um Ilya sein außer ihm leeres Hotelzimmer zu zeigen. „Ja.“

„Zieh den Pullover aus. Leg dich aufs Bett.“

Shane brauchte einen Augenblick, um sein Telefon in den Tripod zu stellen, den er in weiser Voraussicht bereits neben dem Bett aufgebaut hatte. Er wusste, dass sein kleiner Trick auf dem Eis Ilya antörnen würde. Er hatte darauf gesetzt.

Als Shane sich schließlich wie befohlen ohne Pullover auf dem Bett zurücklehnte, sagte er auf Russisch: „Hast du Pläne für mich?“

Für einen Augenblick blieb Ilya der Mund offenstehen und Shane konnte quasi sehen, wie Erregung ihn durchzuckte. „Fuck“, sagte Ilya.

Shane biss sich zufrieden mit sich selbst auf die Unterlippe. Vor allem gefiel es ihm, dass er Ilya nach all den Jahren immer noch Reaktionen wie diese entlocken, ihn immer noch überraschen konnte.

„Ich finde, ich sollte eine Belohnung bekommen“, sagte Shane auf Englisch. „Dafür, dass ich den Move perfektioniert habe.“

„Perfektioniert.“ Ilya schnaubte. „War schon okay.“

„Der Puck ist im Netz gelandet.“

„Blabla. Warte kurz.“

Shane wartete, während Ilya sein Telefon auf seinem eigenen Tripod platzierte. Als er damit fertig war, hatte Shane einen wunderbaren Blick auf Ilya, der nur in Boxershorts auf seinem Bett lag.

„Ich hoffe, bei meinen Eltern hattest du mehr an.“

„Ich hab mir Mühe gegeben für deine Eltern. Schickes Hemd, sehr anständiger Freund.“

„Du musst dich für sie nicht herausputzen. Sie lieben dich so oder so.“

Ilyas Lächeln sah so sanft aus, als könnte er nicht anders. „Ich weiß. Sie haben mir Chicken Parmesan gemacht. Und es gab Eis.“

„Klingt gesund und ausgewogen.“

Ilya schüttelte den Kopf. „Was gibt es Besseres im Leben als Chicken Parmesan und Eis?“

„Mir fallen ein paar Dinge ein“, sagte Shane, während er sich selbst sanft durch den Stoff seiner Unterhose hindurch streichelte. „Außer Essen.“

„High Interval Training?“, fragte Ilya trocken.

„Sei still. Ich versuch hier sexy zu sein.“

„Oh. Okay. Ich war mir nicht sicher.“ Ilya streckte einen Arm über seinen Kopf, sodass er entspannt auf dem Kissen lag. „Was ist der Plan?“

„Plan?“

„Du hast die Kontrolle, ja? Du willst eine Belohnung? Was soll ich tun?“

„Ähm.“ Shane wünschte, er könnte diese Fragen beantworten, ohne dass er rot wurde. Ilya konnte immer ganz wunderbar anzüglich sein, ohne dass es ihm peinlich war. „Berühr dich.“

Ilya stupste sich auf die Nase. „So?“

Frustriert blickte Shane die Decke seines Hotelzimmers an. „Warum bist du so?“

„Weil es witzig ist.“

„Weißt du was? Scheiß drauf. Hol deinen Schwanz raus und sorg dafür, dass du steif wirst, während ich dir dabei zusehe.“

Einen Moment lang war Ilya still und blinzelte in die Kamera. Dann sagte er leise: „Ja. Okay.“

Sekunden später war Ilya vollkommen nackt und Shane konnte ihn von seinen Oberschenkeln bis zu seinem Gesicht sehen. Es gefiel Shane, dass Ilya bereits halb steif war und die Spitze seines Schwanzes aus der Vorhaut herausschaute. Shane leckte sich über die Lippen.

„Ich wünschte, du wärst jetzt hier“, sagte Shane.

„Wär komisch. Mit deinen Teamkollegen nebenan.“

„Dann wünsch ich mir eben, jetzt bei dir zu Hause zu sein. Hör auf, so kompliziert zu sein.“

Ilya lächelte träge, während er sich selbst massierte. „Ich will dich berühren. Ich vermisse dich.“

„Ich vermisse dich jede Minute.“ Shane spürte einen Kloß in seinem Hals, was ein absurdes Gefühl war, während er seinem Freund dabei zusah, wie er sich einen runterholte. Er schluckte und sagte: „Du siehst sexy aus.“

„Höchstwahrscheinlich.“

Shanes Mundwinkel hoben sich und er fügte hinzu: „Für einen Typen, dem gerade sein Move geklaut wurde.“

Daraufhin musste Ilya so sehr lachen, dass sich um seine Augen kleine Lachfältchen bildeten.

Shane lachte ebenfalls und versuchte, nicht allzu panisch zu sein, weil er so unendlich viel für diesen Mann empfand.

Ilyas Lachen wurde zu einem genussvollen Seufzen, als er sich weiter massierte. „Mehr willst du nicht?“

„Nein“, sagte Shane, wobei seine Stimme kaum mehr als ein Flüstern war. „Will dir nur zusehen.“

Es stimmte und dann stimmte es auch wieder nicht. Shane wollte durch das Telefon kraxeln und auf Ilyas Schoß klettern. Ilya jedoch dabei zuzusehen, wie er sich selbstbefriedigte, war ein ganz guter Trostpreis.

„Ich will dich hier haben.“

„Ich auch. Will dich anfassen. Will … fuck, ich will sehen, wie du kommst.“

Ilya spreizte seine Beine weiter und schmiegte sich tiefer in die Kissen hinter ihm. „Dann setz deine Brille auf.“

„Damit ich dich besser sehen kann oder weil du auf meine Brille stehst?“

„Beides.“

Shane nahm seine Brille vom Nachttisch. Er zelebrierte es, das Etui zu öffnen, die Brille herauszuholen, die Bügel auseinanderzufalten und sie sich schließlich aufzusetzen. Wie ein nerdiger umgekehrter Striptease.

Ilya grinste und seine große Hand bewegte sich in einem entspannten, regelmäßigen Rhythmus über seinen großen Schwanz. Shane nutzte seine neugewonnene Sehkraft und ließ den Blick überallhin wandern: von Ilyas breiten Schultern zu seinen zuckenden Brustmuskeln, seinen schweren Hoden und seinen muskulösen Unterarmen, die sich so wunderbar anspannten, während er sich selbst massierte.

„Du bist so verdammt schön“, sagte Shane.

Ilya lächelte dieses schiefe Lächeln, das Shane seit über zehn Jahren schwach machte. „Erzähl mir davon.“

„Als wüsstest du nicht, wie attraktiv du bist.“

„Erzähl’s mir trotzdem.“

Shane lächelte und schüttelte den Kopf, sagte dann aber: „Du bist so verdammt groß. Überall, meine ich. Deine Arme, deine Brust, deine verdammten Oberschenkel. Ich liebe es, dass du so groß bist. Es ist mir sogar egal, dass du dich über meine Körpergröße lustig machst, denn ich liebe es, von dir verschluckt zu werden, wenn wir zusammen sind.“

Ilya stöhnte und bewegte seine Hand schneller.

Shane lachte. „Natürlich stehst du darauf.“

„Fass dich an.“ Ilyas Stimme klang erstickt, sodass seine Worte weniger wie ein Befehl als viel mehr wie eine Bitte klangen.

Shane behorchte und brummte glücklich, als nun auch sein eigener Schwanz endlich Aufmerksamkeit bekam.

„Hast du darauf gewartet, bis ich dir das sage?“, fragte Ilya hörbar belustigt.

„Nein“, sagte Shane schnell. „Ich wollte nur schauen, wie lange ich es aushalte.“

Ilya schnaubte. „Du spielst da drüben also dein eigenes Spiel, ja?“

Shane zuckte eine Schulter. „Irgendwas musste ich ja machen, um wachzubleiben. Ist ja nicht so, als würdest du da drüben irgendwas Spannendes machen.“

„Frech.“ Ilya ließ seinen Schwanz plötzlich los, sodass er gegen seinen flachen Bauch klatschte.

„Wow“, sagte Shane sarkastisch. „Toller Trick.“

Beide brachen in Gelächter aus. Ilya zeigte ihm mit seiner linken Hand den Mittelfinger, während er sich mit der rechten weiter befriedigte.

„Wenn du was Interessantes hören willst, wie wär’s damit“, begann Ilya, als er nicht mehr lachen musste, „ich bin seit drei Tagen nicht gekommen.“

Shanes Augenbrauen schnellten in die Höhe. „Gott. Wie geht’s dir denn?“ Shane hatte regelmäßig länger als drei Tage keinen Orgasmus, ohne dass ihm etwas fehlte, aber er wusste, dass Ilya normalerweise einen am Tag brauchte.

Ilya lachte leise. „Gut. Bin beschäftigt, wahrscheinlich. Oder vielleicht habe ich hierauf gewartet. Auf dich.“

„Ich gebe zu“, begann Shane, „dass du jetzt meine volle Aufmerksamkeit hast.“

„Gut. Dann mach’s dir bitte selbst, damit wir gemeinsam kommen können.“

„Tu ich doch. Lass mir doch verdammt nochmal eine Chance, aufzuholen.“

„Als müsstest du das.“

„Als müsstest du das“, äffte Shane Ilya mit dem besten russischen Akzent, den er meistern konnte, nach.

„So klinge ich also? Kein Wunder, dass du so auf mich stehst. Sexy.“

Shane lachte. „Sei still. Ich muss mich konzentrieren.“

Für die nächsten Minuten waren beide still, abgesehen von leisem Stöhnen und ihrem schweren Atmen. Sich auf diese Art und Weise gemeinsam selbst zu befriedigen fühlte sich immer wie ein Wettkampf an, auch wenn es keiner war. Dieses Mal hatte Ilya ausdrücklich gesagt, dass er wollte, dass sie gemeinsam kamen, aber selbst das klang in Shanes Ohren nach einer Herausforderung. Zum Glück machten Herausforderungen ihn extrem an.

„Bist du soweit?“, fragte Shane zittrig.

Ilya lächelte. „Das ging ja schnell, Hollander.“

„Ich habe nicht gesagt, dass ich soweit bin.“

„Bist du aber.“

„Du hast … ah, fuck … keine Ahnung.“

„Wann bist du das letzte Mal gekommen?“

Shane erbebte. „Kann mich nicht erinnern.“

Ilyas Kopf sank auf das Kissen. „Ich werd so verdammt heftig kommen.“

Shane atmete geräuschvoll vor Erleichterung, dass sie endlich mit den Spielchen fertig waren, aus. „Fuck, ich auch.“

„Ich kann’s kaum erwarten, dich wieder zu ficken.“

„Ich auch. Shit, ich auch. Ilya, bist du …“

„Ja. Komm schon.“

Shanes Orgasmus traf ihn derart heftig, dass ihm ein merkwürdiger Wimmerlaut entwich, als das erste bisschen Sperma auf seinem Bauch landete. Es kostete ihn alle Kraft, durch das intensive Lustgefühl nicht die Augen zu schließen, aber die Anstrengung war es wert, um Ilya dabei zuzusehen, wie er eindrucksvoll auf seinen eigenen Bauch und Brustkorb kam.

„Heilige Scheiße“, sagte Shane, als er wieder sprechen konnte.

Ilya hatte die Augen geschlossen und atmete abgehackt durch seine Nase. Er hielt noch immer seinen Schwanz in der Hand.

„Geht’s dir gut?“

„Ich glaube, da kommt noch was.“ Ilya begann, seinen Penis erneut schnell und fest zu massieren. Shane sah fasziniert dabei zu, wie Ilyas Körper sich nur Augenblicke später verkrampfte und bog, und sich ein weiterer Tropfen Sperma zu der Sauerei auf seinem Bauch gesellte.

„Das ist neu“, kommentierte Shane.

Ilyas Brustkorb hob und senkte sich immer noch heftig. „Wie du gesagt hast. Ich kann jetzt Tricks.“

Das brachte beide zum Lachen.

„Das war heiß“, sagte Shane.

„Ja. Sehr.“

„Und ich muss jetzt wirklich nochmal duschen.“

„Mm.“

„Ich liebe dich.“

Ilyas Miene wurde ernst und für den Bruchteil einer Sekunde zog sich Shanes Magen zusammen, als erwartete er, dass Ilya ihm etwas Schlimmes mitteilen würde.

Aber alles, was Ilya sagte, war: „Ich liebe dich so sehr, Shane.“

Das wusste Shane, aber wie Ilya es so unverhohlen und ehrlich sagte, zerriss ihn. Es bereitete ihm körperliche Schmerzen, sich in diesem Augenblick nicht im gleichen Raum wie Ilya zu befinden.

„Zehn Tage“, sagte er. Gott, zehn. Wie sollte er zehn weitere Tage ohne Ilya aushalten? Und ihn dann nur für einen oder maximal anderthalb Tage haben, bevor sie sich wieder trennen mussten.

„Zehn Tage.“ Die Zahl klang aus Ilyas Mund ganz genau so absurd.

Sie verabschiedeten sich, beendeten den Anruf und dann war Shane wieder allein und wünschte sich mehr als alles andere auf der Welt, dass es eine Lösung für ihr Problem gäbe.







Kapitel 9



Ilya

Ilya wachte auf und hatte schon wieder von seiner Mutter geträumt. Den gleichen Traum. Immer der gleiche Traum.

Er streckte seine Hand nach Shanes Betthälfte aus, aber natürlich war diese leer. Er hatte seit zwei Wochen nicht mehr neben Shane geschlafen.

Mit einem Finger strich er über das goldene Kreuz an der Kette um seinen Hals, das auf seinem Brustkorb ruhte und dessen vertraute Konturen ihn nun beruhigten.

Er musste zum Training, aber er fühlte sich immer noch müde. Im Moment fühlte er sich immer müde. Es könnte daran liegen, dass er neunundzwanzig und damit im mittleren Hockeyalter war. Oder daran, dass sein schlechtes Team gestern Abend fünf zu eins verloren hatte. Es könnte auch an den wiederkehrenden, aufwühlenden Träumen über seine Mutter liegen. Oder daran, dass er seinen Partner vermisste.

Es könnte daran liegen, dass ich depressiv bin.

Nein. Ihm ging es gut. Normal. Es war nicht so, dass er den ganzen Tag im Bett blieb und weinte.

Das hat Mom auch nicht getan.

Energisch schob er sich aus dem Bett, obwohl sein ganzer Körper wie auch sein Kopf dagegen protestierte. Gestern Abend hatte ihn ein Verteidiger von New Jersey gegen die Bande geschmettert und dafür bezahlte er heute Morgen. Eine Sache mehr, mit der er sich auseinandersetzen musste.

Es fehlte ihm, neben Shane aufzuwachen. Und ihre gemeinsamen Frühstücke fehlten ihm auch, obwohl Shane im Moment extrem gesund aß. Und es fehlte ihm, Shane Kaffee zu kochen und ihm den in seiner Ottawa Centaurs-Tasse zu reichen. Es fehlte ihm, zusammen zu duschen und danach wieder ins Bett zu stolpern, warm und von der Dusche noch feucht und nicht in der Lage, die Hände voneinander zu lassen.

Er schickte Shane eine Nachricht.



Ilya: Wie ist St. Louis?





Shane tippte sofort seine Antwort.


Shane: Regnerisch. Wie ist Ottawa?



Ilya blickte aus dem Küchenfenster auf den Fluss hinter seinem Haus. Die Bäume trugen bunte Herbstfarben und die Sonne schien.



Ilya: Gut.






Shane: Hast du gefrühstückt?



Ilya schnaubte. Shane machte sich um die merkwürdigsten Dinge Gedanken.



Ilya: Vielleicht halt ich bei McDonald’s für einen McGriddle an.





Eigentlich hatte er es nur geschrieben, um Shane zu ärgern, aber jetzt hatte er richtig Lust auf einen McGriddle.


Shane: Du solltest nicht solchen Scheiß essen.





Ilya: Soll ich lieber Heu zum Frühstück essen wie du?






Shane: Das ist kein Heu. Und ja, vermutlich.





Ilya: Dann würde ich lieber dieses Sandwich mit Pancakes essen.






Shane: Ekelhaft.



Ilya lächelte, als er sich vorstellte, wie sich die Sommersprossen auf Shanes gekräuseltem Nasenrücken zusammenzogen.



Ilya: Schick mir ein Bild.





Er hatte genug Zeit, sich einen Kaffee einzugießen, Sahne und Zucker hinzuzugeben und einige Schlucke zu nehmen, bevor Shane ihm endlich ein Selfie schickte. Ilya fragte sich, wie viele er wohl gemacht hatte, bevor er entschied, dass das hier gut genug war.

Es war nicht gewollt sexy. Es zeigte einfach Shane, der an einem Fenster stand – wahrscheinlich in seinem Hotelzimmer –, ein hellblaues Montreal Voyageurs-T-Shirt trug und lächelte. Seine Haare hatte er niedlich auf einer Seite hinter sein Ohr geschoben.



Ilya: Du fehlst mir.





Das war der einzige Gedanke, für den in diesem Moment Platz in seinem Kopf war.


Shane: Du fehlst mir auch.




Shane: Hör auf, mich hinzuhalten. Wo bleibt mein Bild?



Ilya trug immer noch kein T-Shirt, was immer ein guter Anfang für ein Selfie war. Er streckte den Arm, der sein Telefon hielt, und hob ihn ein wenig an, sodass er ein Bild halbschräg von oben machen konnte. Dann zog er den Bund seiner Jogginghose soweit runter, dass sie die Safe-For-Work-Zone fast hinter sich ließ. Er schob seinen Daumen in den Bund, zog ihn noch ein wenig weiter nach unten und machte das Bild.


Shane: Wow. Das ist fies.



Iyla wünschte, er könnte in diesem Augenblick die Veränderung auf Shanes Gesicht sehen. Wie die Haut unter seinen Sommersprossen errötete und seine Augen größer wurden, wenn er erregt war. Vermutlich biss er sich auf die Unterlippe.



Ilya: Wenn du allein bist, könnten wir …






Shane: Teammeeting in 10 Minuten.





Ilya: Ist das eine Herausforderung?





Shane brauchte eine halbe Ewigkeit, um zu antworten. Ilya nahm an, dass er mehrere Antworten tippte und diese wieder löschte, bevor er schließlich schrieb:


Shane: Geht nicht. Sorry.





Ilya: ok






Shane: Das wird hart, das Foto zu löschen.





Ilya: Ich kann mehr machen





Er wusste, dass Shane das Foto löschen würde. Sie löschten immer alles in ihrem Nachrichtenverlauf, das ihr Geheimnis verraten konnte.


Shane: Schaust du heute Abend?





Ilya: Vielleicht. Wenn mir richtig langweilig ist.






Shane: Ich versuch, für dich zu gewinnen.



Ilya schnaubte und schrieb:



Ilya: Versuch, zu verlieren. Wir sind in der gleichen Division, Trottel.






Shane: Nö.



Und dann – ohne jede Vorwarnung – schickte Shane ein Bild von seinem Schritt, auf dem sein halb steifer Schwanz durch den grauen Stoff seiner Boxerbriefs deutlich zu erkennen war.


Shane: Bis später.



Ilya atmete zittrig aus und schrieb:



Ilya: Arsch.






***





Shane

Shane hasste Roadtrips an der Westküste, denn die brachten seinen Schlafrhythmus durcheinander. Sie waren heute direkt von St. Louis nach L.A. geflogen, wo sie morgen Abend um acht Uhr ein Spiel hatten, was sich allerdings wie elf Uhr nachts anfühlen würde. Nervig.

Jetzt gerade war es dank der Zeitverschiebung erst neun Uhr dreißig Pazifischer Zeit und Shane lag in seinem Bett im Hotelzimmer und versuchte auszublenden, dass er zu Hause längst schlafen würde – besonders vor einem Spieltag.

Aber er konnte nicht schlafen.

Er hörte Hayden im Zimmer neben sich. Vorhin hatte es sich angehört, als schaute er sich einen Film an. Jetzt waren nur Schritte zu hören.

Er schloss seine Augen. Schlaf, befahl er sich selbst.

Als er gerade mitten in einer Atemübung steckte, klopfte es an seiner Tür.

„Bin gleich da“, rief er, als er sich aus dem Bett schob und danach seinen Koffer nach einem T-Shirt und einer Jogginghose durchsuchte. Vollständig bekleidet öffnete er schließlich die Tür.

„Hey“, sagte Hayden. Eine Hand massierte seinen eigenen Nacken und seine blonden Haare standen in alle Richtungen ab. „Kann ich ein bisschen bei dir abhängen?“

„Hast du wieder einen Horrorfilm geschaut?“, fragte Shane, während er bereits zur Seite trat, um Hayden in sein Zimmer zu lassen.

Hayden grinste kleinlaut. „Er war verdammt gruselig.“

Shane schloss die Tür hinter sich. „Du musst aufhören, dir sowas anzuschauen.“

„Ich weiß.“ Hayden warf sich auf Shanes Bett und fühlte sich wie zu Hause. „Was hast du grad gemacht?“

„Versucht, zu schlafen.“

„Oh. Sorry.“

„Alles gut“, sagte Shane und setzte sich neben Hayden aufs Bett. „Lief eh nicht so gut.“

„Verdammte Zeitzonen.“

„Jap.“

„Sollen wir was gucken?“, fragte Hayden.

„Was denn? Saw, oder was?“

„Nein! Das Gegenteil davon.“ Hayden nahm sich die Fernbedienung vom Nachttisch. „Ich find schon was.“

Sie landeten schließlich bei einer Reality Show über Fremde, die in einer exotischen Location miteinander rummachten, was für Shane etwa einem Horrorfilm gleichkam. Er behielt seine Gedanken diesbezüglich für sich und ließ seinem Kumpel die beruhigenden Freuden von fitten, jungen Frauen im Bikini.

„Es wäre merkwürdig, bei einer dieser Shows mitzumachen“, befand Hayden.

„Mm“, stimmte Shane ihm zu.

„Vermutlich wär ich aber ganz gut darin. Ich hab einen netten Körper, ich bin ein netter Typ. Ich weiß, dass ich nicht super clever bin, aber im Vergleich zu den Typen dort bin ich ein Road Scholar.“

„Rhodes“, korrigierte Shane.

„Genau. Und ich bin reich, also. Das hätte schon seine Vorteile.“

Shane setzte sich von dem Kissenhaufen hinter seinem Rücken auf. „Tut mir leid, aber in diesem hypothetischen Szenario wärst du ein Teilnehmer in dieser trashigen Reality Show, aber auch immer noch in der NHL?“

Hayden zuckte die Schultern. „Ja, oder?“

„Du würdest einen Monat deines Lebens, oder wie lange auch immer es dauert, diese Show zu drehen, in einem ekligen Strandhaus verbringen und versuchen, zehntausend Dollar zu gewinnen, wenn du gleichzeitig ein NHL-Gehalt bekommst und kaum Urlaub hast?“

Hayden zog die Brauen zusammen, als er Shane ansah. „Du zerdenkst das Ganze, Kumpel. Natürlich mache ich nicht bei so einer Show mit, denn ich bin mit der besten Frau der Welt verheiratet und wir haben … vier tolle Kinder.“

Shane grinste. „Hast du grad gezögert, bevor du vier gesagt hast?“

„Nein!“

„Hast du wirklich den Überblick darüber verloren, wie viele Kinder du hast?“

Hayden boxte Shanes Oberschenkel leicht. „Warte nur, bis du Vater bist. Du wirst schon sehen, wie das ist.“

Bis zur nächsten Werbepause sprach niemand mehr, dann sagte Shane: „Glaubst du wirklich, dass ich irgendwann Vater sein werde?“

Wieder zog Hayden seine Augenbrauen zusammen. „Klar. Willst du doch, oder?“

„Ich denke schon, ja.“

„Na, also.“

„Es wird aber nicht einfach. Und es wird noch eine ganze Zeit dauern.“

„Eltern sein ist nie einfach.“

„Ja, schon, aber Kinder zu bekommen ist einfach. Zumindest für einige Leute.“

Hayden lachte. „Für Jackie und mich war es nie ein Problem, so viel ist sicher. Allerdings kann sie jetzt nicht mehr, also.“

Shane kräuselte seine Nase. „Kann nicht mehr?“

„Naja, sie haben da was durchgeschnitten oder wie auch immer die das machen. Als wir Amber bekommen haben, hat sie das mit dem Kaiserschnitt mitmachen lassen. Zwei-in-eins-OP.“

„Effizient.“ Shane stellte fest, dass es wahrscheinlich merkwürdig war, dass er davon nichts wusste. Er zog Hayden oft wegen seinem Kinderhaufen auf, aber sie hatten noch nie darüber gesprochen, wie es für ihn und Jackie war, Kinder zu bekommen und aufzuziehen. „Habt ihr die Entscheidung gemeinsam getroffen? Keine weiteren Kinder haben zu wollen?“

„Absolut. Ich meine, selbst wenn nur Jackie keine mehr hätte haben wollen, wäre das die endgültige Entscheidung gewesen. Ich hätte sie nie zu mehr gedrängt, wenn sie das nicht auch wöllte. Das wär abgefuckt. Aber vier Kinder sind für uns beide genug.“ Er seufzte. „Die Kinder wollen jetzt einen Hund.“

Shane lächelte. „Ilya auch.“

„Will er Kinder?“

„Ich denke schon.“ Shanes Wangen wurden heiß. „Wir haben da noch nie wirklich ernsthaft drüber gesprochen. Im Moment hat das so oder so keinen Sinn.“

Auf dem Bildschirm machte ein sehr betrunkener junger Mann gerade mit einer sehr betrunkenen jungen Frau rum. Shane ließ seinen Blick noch mehr verschwimmen, als er das ohne seine Brille eh schon tat, und geriet in seinem Kopf in aller Stille in Panik darüber, was es bedeuten würde, mit Ilya Kinder zu adoptieren. Vorher würden so viele Dinge geschehen müssen, und alle machten sie ihm Angst.

„Ich glaube, er wäre ein guter Dad“, sagte Hayden und durchbrach damit Shanes Gedankenstrudel.

„Wer?“, fragte Shane, nur für den Fall, dass Hayden den betrunkenen Herrn auf ihrem Bildschirm meinte.

„Rozanov. Er kann gut mit Kindern. Ruby und Jade sind ihm verfallen.“

„Weil er quasi selbst ein Kind ist; das ist der Grund“, sagte Shane, doch sein Herz wummerte vor Freude. „Glaubst du, ich wär ein guter Dad?“

„Klar. Du wärst der Vernünftige, der dafür sorgt, dass sie Gemüse essen, ihre Zähne putzen und so. Ilya wäre der Witzige, der ihnen Jet Skis zum zehnten Geburtstag schenkt.“

„Oh, Gott. Das würde er wirklich tun, oder?“

„Und du würdest sie zurückbringen und ihnen stattdessen vernünftige Schuhe oder sowas kaufen“, stichelte Hayden.

„Klappe. Ich wär ein cooler Dad.“

Hayden legte eine Hand auf Shanes Unterarm. „Shane. Kumpel. Noch nie in deinem Leben warst du wegen irgendetwas cool. Und Kinder zu erziehen, ist so ziemlich das Stressigste, was man machen kann. Du wirst so absolut nicht cool damit sein.“

„Danke.“

„Trotzdem solltest du es machen. Kinder sind das Beste.“

„Okay.“

„Hey, vielleicht sind Ruby und Jade dann alt genug, um deine Kinder zu babysitten! Alter, der Gedanke ist so wild.“

Es war wirklich wild, darüber nachzudenken. Alles daran war wild. „Ja.“

„Hast du Pläne für morgen?“, fragte Hayden.

„Ich treffe mich mit Rose.“

„Oh, nice. Kann ich mitkommen?“

„Nein. Beim letzten Mal hast du die ganze Zeit wie ein sabbernder Fanboy irgendwelchen Scheiß gebrabbelt.“

„Ja, weil sie ein riesiger Filmstar ist!“

„Außerdem ist sie eine meiner besten Freundinnen. Und eine ganz normale und reale Person.“

„Ich bin cool, versprochen!“

Shane schüttelte den Kopf. „Sie geht mit mir shoppen. Da brauche ich keine Zeugen. Ich stell mich auch ohne dich wie der erste Mensch an, was Klamotten angeht.“

„Na gut.“ Damit schenkte Hayden dem Fernseher wieder seine Aufmerksamkeit. Nach einer Minute kicherte er. „Das Tattoo auf dem Rücken des Typen. Alter.“

Shane kniff die Augen zusammen und versuchte, mehr von dem weißen Typen ohne T-Shirt zu erkennen, der gerade von einem anderen weißen Typen ohne T-Shirt angebrüllt wurde. „Was steht da?“

„No Worries.“

Shane schnaubte. „Ist bestimmt nett.“


***





Ilya

In einem Haus die Straße von Ilya runter wohnten zwei Kinder – Willa und Andrew. Zu fast jedem Heimspiel standen die beiden in ihrer Einfahrt und winkten Ilya zu, wenn er auf dem Weg zur Arena an ihnen vorbeifuhr. Manchmal trugen sie die Trikots, die er ihnen geschenkt hatte. Manchmal hielten sie selbstgebastelte Poster hoch.

Ilya verlangsamte das Tempo seines Autos, als er zu ihrem Haus kam, und ließ das Fenster herunter. Willa trug ihr Trikot und Andrew eine riesige Ottawa Centaurs-Schaumstoffhand.

„Wie viele Tore soll ich heute Abend schießen?“, fragte Ilya.

„Drei!“, meinte Willa.

„Acht!“, rief Andrew.

Ilya lachte leise. „Kein Problem. Seid ihr dabei?“

Andrew – der jüngere von beiden – hüpfte auf und ab. „Ja! Und ich bekomme Popcorn.“

„Aah, du Glücklicher“, sagte Ilya. „Ich bekomme bei den Spielen nie Popcorn.“

„Weil du einen Krampf bekommst, wenn du Popcorn isst und Hockey spielst“, kommentierte Willa voller Weisheit.

„Das stimmt“, bestätigte Ilya. Er bemerkte, dass die Mutter der Kinder auf den Stufen zur Eingangstür saß. „Hallo, Kate.“

Kate winkte ihm zu. „Viel Glück heute Abend, Ilya.“

Ilya nickte, winkte zum Abschied und fuhr mit einem Lächeln auf den Lippen davon. Es gab eine Menge Dinge, die es ihm schwer machten, in Ottawa zu leben und zu spielen, aber vor jedem Spiel dieses Ritual mit seinen Nachbarn zu haben, machte ihn glücklich. Ilya mochte es, Nachbarn zu haben. Sein Penthouse in Boston war sexy und abgeschottet gewesen, aber nun nicht mehr ganz oben und weit weg zu wohnen und andere Häuser in der Umgebung zu haben, war schön.

Um der Ehrlichkeit willen: Sein Haus war groß. Mit einem Tor und Bäumen und einer riesigen halbrunden Auffahrt. Ein wenig Privatsphäre brauchte er schließlich noch.

Die Fahrt von Ilyas Haus zur Arena dauerte nur fünfzehn Minuten und auf dem Weg lag ein Drive-Thru von Starbucks, was die Strecke zum perfekten Arbeitsweg machte. Die Sonne schien, also hatte Ilya beschlossen, seinen orangefarbenen Porsche 718 Cayman auszufahren, der das coolste seiner Autos war, die er noch übrighatte. Tatsächlich fuhr er aktuell vor allem seinen Mercedes SUV mit Allrad. Manchmal, wenn das Wetter mitspielte, nahm er seine Ducati, aber sowohl Shane als auch Yuna verurteilten Ilyas Entscheidung, sich ein Motorrad gekauft zu haben, also fuhr Ilya nicht oft damit.

Shane war sich so sicher, dass Ilya bei einem Unfall sterben würde. Es ärgerte Ilya.

Ilya trommelte im Rhythmus des Bad Bunny-Songs, den er vor kurzem zu seiner Playlist, die er immer vor den Spielen hörte, hinzugefügt hatte, mit den Fingern aufs Lenkrad. Er musste vorher genug gute Musik tanken, denn Evan Dykstra war aktuell für die Musik in der Kabine zuständig, und das bedeutete: Country. Ilya versuchte, Musik gegenüber aufgeschlossen zu sein, und vielleicht war Country auch nicht per se was Schlechtes, aber die Songs, die Dykstra mochte, waren es definitiv.

Er hielt im Starbucks Drive-Thru, bestellte sich einen Kaffee mit Sahne und Zucker für sich selbst und einen ohne alles für Luca Haas, denn Ilya mochte es, wie sehr es Luca verwirrte, wenn Ilya ihm seine Aufmerksamkeit schenkte. Ilya hatte nie viel davon gehalten, die Rookies zu schikanieren oder dafür zu sorgen, dass sie sich unwohl fühlten, aber es gefiel ihm, nett zu seinem kleinen Fanboy zu sein.

Der Erste, den Ilya in der Garage der Arena sah, war Wyatt Hayes, der gerade aus seinem armeegrünen Jeep Wrangler stieg. Auf der Abdeckung seines Ersatzrades war das Logo von Green Lantern zu sehen, denn Hazy war ein verdammter Nerd.

„Hey, Roz“, sagte er und winkte.

Ilya nickte zur Begrüßung, denn er balancierte zwei Kaffeebecher. „Hazy.“

Wyatt ging neben Ilya durch die Garage. Sie waren etwa gleich groß – Wyatt war vielleicht zwei oder drei Zentimeter kleiner, hatte lockige blonde Haare und einen breiten Mund, der fast nie traurig aussah. „Wie, glaubst du, werden die Leute heute drauf sein?“

„Ist ein schöner Abend, also wird keiner kommen.“

Wyatt lachte. „Ja. Vermutlich kommen mehr, wenn’s dann kalt wird.“

„Ein paar mehr.“

„Vielleicht sollten sie den Fans eine heiße Schokolade umsonst anbieten. Damit würde man bestimmt einige anlocken.“

„Klar“, sagte Ilya trocken. „Oder eine Monatsmiete.“

Wieder lachte Wyatt. „Damit würden sich die Sitze sicher füllen. Naja, vielleicht.“

So sehr die miesen Zuschauerzahlen auch ein Running Gag unter seinen Teamkollegen waren, so sehr hasste es Ilya. In Boston war die Arena zu jedem Spiel brechend voll und die Unterstützung durch die Fans unglaublich gewesen. In Montreal war die Arena bereits jetzt für die gesamte Saison ausverkauft. Shane hatte keine Ahnung, wie es sich anfühlte, vor halbleeren Rängen zu spielen, denn selbst wenn er in Ottawa spielte, waren die Plätze ziemlich gut gefüllt. Mit Montreal-Fans. In Shane Hollander-Trikots.

Aber heute Abend spielten sie gegen Columbus, also würde niemand da sein.

„Vielleicht sollten wir oben ohne spielen“, witzelte Wyatt. „Das würde für Zuschauer sorgen.“

„Wär kalt“, entgegnete Ilya.

„Ja. Und wahrscheinlich würde ich dabei auch sterben.“

„Oben ohne als Torhüter. Blöde Idee“, stimmte Ilya zu.

„Vermutlich sollten wir einfach anfangen, zu gewinnen“, sinnierte Wyatt. „Das könnte helfen.“

„Ich werd’s beim nächsten Teammeeting vorschlagen.“

„Für wen ist der zweite Kaffee?“

„Haas.“

Wyatt schnaubte. „Den wird er sich einrahmen.“


***



„Verdammt gut!“, brüllte Bood, als er in einer der Ecken gegen Ilya knallte und ihn in eine Umarmung zog. Ilya hatte im ersten Drittel zeitig getroffen, sodass es 1:0 für Ottawa stand. Die Torsirene dröhnte, die Fans, die sich die Mühe gemacht hatten, herzukommen, jubelten und der Torsong ihres Teams spielte („All I do is win“ von DJ Khaled schien für Ilya zwar eine recht ironische Wahl, aber gut).

„Jetzt bist du dran, Baby“, sagte Ilya mit der gleichen Begeisterung wie Bood. Er schlug mit Tanner Dillon, dem dritten Mann auf ihrer Linie, ein, der – ganz ehrlich – einfach nicht gut genug war, um mit ihnen auf einer Linie zu spielen. Ilya träumte von dem Tag, an dem sein Teamkollege auf dem rechten Flügel so stark wäre wie sein linker. Vielleicht wäre Haas irgendwann soweit. Er hatte zumindest Potenzial.

Aber Ilya wollte nicht mehr warten. Nicht mehr verlieren. Er wollte jetzt gleich einen Star auf dem rechten Flügel.

Er wollte eine Menge Dinge jetzt gleich.

„Großartiger Anfang, Jungs“, sagte Coach Wiebe fröhlich, als sie die Bank erreichten. „Weiter so.“

Sie machten nicht weiter so. Am Ende des zweiten Drittels stand es 3:1 für Columbus.

„Wir haben letzte Woche gegen Boston gespielt“, sagte Jake Pierce, Columbus’ Star im Mittelangriff, während er und Ilya auf ein Bully warteten. „Die waren wirklich gut.“

„Cool.“

Pierce schnaubte und schüttelte seinen Kopf. „Ich habe absolut keinen Schimmer, warum du bei dem Team hier unterschrieben hast.“

„Vielleicht mag ich ja die Ruhe.“

„Weißt du, wir haben Rookies, die Poster von dir an ihrer Zimmerwand hatten.“

„Nice. Guter Geschmack.“

„Du solltest nicht hier sein; das will ich damit sagen.“

Ilyas Mundwinkel hoben sich. „Wenn ich das nächste Mal bei einem Scheißteam in einer langweiligen Stadt unterschreibe, nehme ich Columbus.“

Er sah, dass Pierce versuchte, darüber nicht zu lachen. „Du bist so verdammt merkwürdig, Rozanov.“

Das Spiel endete 4:2 für Columbus. Die meisten Zuschauer waren in der Mitte des letzten Drittels gegangen.

„War nicht einfach heute Abend“, sagte Harris zu Ilya in der Kabine, nachdem die Pressevertreter endlich gegangen waren.

„Ist an keinem Abend einfach“, seufzte Ilya. Er erinnerte sich noch daran, als Hockey ihm Spaß gemacht hatte.

„Falls es dich aufmuntert: Ich habe dieses Bild von einem Kürbis, in den ein Fan dein Gesicht geschnitzt hat, repostet. Sieht ziemlich beeindruckend aus.“ Er hielt Ilya sein Telefon hin, damit dieser es sich anschauen konnte.

„Wow.“ Für ein Kürbisportrait war es in der Tat beeindruckend. Ilya mochte es, wie wild Halloween in Nordamerika war.

Er hatte eine Idee. Er nahm sich einen Augenblick, um Pros und Kontras abzuwägen, dann stand er auf und verkündete: „Halloween-Party ist dieses Jahr bei mir, okay?“

Alle jubelten und applaudierten, was Ilya lächeln ließ. Er veranstaltete kaum Partys und ging selbst auch selten auf welche. Weil er ein furchtbarer Kapitän und Teamkollege war.

Aber er würde diese Party veranstalten und man würde noch Jahre später darüber sprechen. Die beste Party aller Zeiten. Episch. In Boston war er derjenige gewesen, der alle spontan dazu animiert hatte, auszugehen. Er war derjenige, den alle anriefen, wenn sie um die Häuser ziehen, trinken und tanzen wollten oder auf der Suche nach einer Bekanntschaft für die Nacht waren. Genau derjenige würde er auch hier wieder werden. Er konnte es zumindest versuchen.







Kapitel 10


Shane

„Wow, wow, wow. Was geht, schöner Mann?“

Shane zog den Kopf ein, damit Rose nicht sah, wie peinlich es ihm war. „Als ob.“

„Ich mein’s ernst. Schau in den Spiegel.“ Rose zog ihn am Arm vor einen Ganzkörperspiegel. „Guck!“

Shane guckte. Rose hatte ihn überredet an seinem freien Tag in L.A. mit ihr shoppen zu gehen, und mit einem der größten Filmstars shoppen zu gehen, bedeutete offenbar nicht, wie Shane angenommen hatte, einfach in ein Einkaufscenter zu gehen. Vielmehr bedeutete es private Shoppingsessions in kleinen Designer-Boutiquen. Außerdem bemerkte er schnell, dass Rose auch nicht nach Klamotten für sich selbst suchte, sondern eher daran interessiert war, Shane wie einer Puppe verschiedene Kleidungsstücke anzuziehen.

Deswegen trug er jetzt ein Seidenshirt in der Farbe Ivory, das quasi durchsichtig war und mehr kostete, als die meisten Menschen in einem Monat verdienten. Es sah eher wie etwas aus, das Ilya tragen würde.

„Du hast einen so absurden Körper“, meinte Rose. „Allein dieser Hintern!“

Die dunkelbraune Hose dehnte sich, sodass sie seine Oberschenkel und seinen Hintern so umspannte, dass Shane zugeben musste, dass es in der Tat nicht schlecht aussah. „Die Hose ist gut“, gestand Shane.

„Alles ist gut. Vertrau mir. Und hier. Zieh das mal dazu an.“ Sie hielt ihm eine rotbraune Lederjacke hin. „Sie ist kurz genug, dass sie deinen knackigen Po nicht versteckt.“

„Sei leise“, sagte Shane, während er die Jacke anzog. Er war noch nie der Typ für Lederjacken gewesen, aber vielleicht …

„Ich liebe das Outfit mit deinen langen Haaren“, sagte Rose. „Du siehst gefährlich aus.“

Shane drehte sich vor dem Spiegel von einer Seite auf die andere und betrachtete sich. Er sah wirklich anders aus, aber immer noch wie er selbst. Nur irgendwie … cooler.

„Ich mag’s“, gab er zu. „Gibt’s die Hose noch in anderen Farben?“

Eine Stunde später verließ er die Boutique mit Rose und einer Menge Tüten, die alle Klamotten für ihn enthielten. Rose hatte darauf bestanden, für alles zu zahlen, was absolut unnötig war, aber Shane ließ es zu, da es sie sehr glücklich zu machen schien.

Shane nahm am Rande wahr, dass einige Leute – wahrscheinlich Paparazzi – auf dem kurzen Weg zu Roses chauffiertem Auto Bilder von ihnen machten, aber da Rose nichts dazu sagte, tat Shane es auch nicht. Shane hatte keine Ahnung, wie sie es aushielt, ständig diesem extrem wertenden Blick der Öffentlichkeit ausgesetzt zu sein. Im Vergleich schien sein Leben als Eishockeysuperstar in Kanada fast schon eine private Angelegenheit.

„Ich verhungere“, bekannte Rose, als sie ins Auto stiegen. „Hast du Lust auf Tacos?“

Shane wollte natürlich Tacos, aber … „Ich habe einen ziemlich strengen Ernährungsplan“, sagte er. „Aus Leistungsgründen.“

Rose lachte. „Ach, Mann. Ich dachte, ich hätte mit dir endlich ein Lunchdate, mit dem ich mal was Ordentliches essen kann. Okay, was kannst du denn essen?“

Nachdem Shane eine fast schon peinlich lange Liste an verbotenem Essen runtergerattert hatte, bat Rose ihren Fahrer – mit dem sie eine recht freundschaftliche Beziehung zu haben schien –, sie zu einem Restaurant zu fahren, das ihrer Meinung nach die besten Poké-Bowls machte.

„Also, wie läuft’s?“, fragte Rose, als sie an einem Tisch auf der Terrasse vor ihren Bowls saßen. „Mit … du weißt schon?“

„Toll“, sagte Shane schnell. „Wirklich toll.“

„Ja? Und es ist noch nicht geplant, an die Öffentlichkeit zu gehen?“

„Nicht wirklich, nein.“

„Ist das okay für dich?“

Shane nutzte es aus, dass er gerade ein Stück Thunfisch im Mund hatte, und dachte über die Frage nach. An den meisten Tagen fühlte es sich okay an, sich zu verstecken. Sie hatten einen Plan auf lange Sicht und Shane wollte sich an diesen halten. Denn das war einfach und organisiert. Und sicher. Aber an anderen Tagen …

„Es wäre schön, offen mit unserer Beziehung umgehen zu können. Die meiste Zeit stört es mich nicht, dass wir sie geheim halten, aber manchmal macht mich die Ungerechtigkeit dahinter wütend. Die anderen im Team dürfen über ihre Frauen und Freundinnen reden, und sie bringen sie zu Teamevents und so mit. Sie haben Kinder und … ich weiß nicht … ein Leben neben dem Hockey, auf das sie stolz sein können. Ich will das auch.“

„Und was will er?“

„Ich weiß es nicht. Das Gleiche, nehme ich an.“ Shane schob ein wenig Fisch mit seinen Stäbchen durch seine Schüssel. Das Restaurant hatte ihm auf seine Bitte hin den Reis mit mehr Kohl ersetzt, was sehr freundlich war, aber irgendwie auch scheiße. „Er hat gesagt, er will warten, aber er meinte auch, er würde sich jederzeit outen, wenn ich das wöllte.“

Rose stupste seinen Arm über den Tisch hinweg an. „Er liebt dich so sehr!“

Shane nahm die Farbe seines rohen Thunfischs an. „Ich weiß. Ich hab’ eine Menge Glück.“

„Willst du meinen Rat? Als Person, deren gesamtes Leben jeden Tag ganz genau unter die Lupe genommen wird?“

„Klar.“

„Tu das, was dich glücklich macht. Leb, wie du willst; lieb, wen du willst. Die Leute werden über dich urteilen, dich hassen, dich kritisieren, aber viel mehr Menschen werden dich unterstützen und lieben. Und am Ende ist das alles egal, und nur die Menschen, die dir wichtig sind, zählen wirklich. Deine Eltern sind auf deiner Seite, deine besten Freunde sind auf deiner Seite. Um wen also machst du dir Gedanken?“

„Ich weiß nicht. Die Liga? Die Fans? Meine Teamkollegen?“

„Deine Teamkollegen wissen aber, dass du schwul bist, oder?“

Shane nickte.

„Und war deswegen irgendwer arschig zu dir?“

„Nein. Ich meine, ich sehe schon, dass einige davon nicht begeistert sind, aber sie halten den Mund. Ich weiß nur nicht, ob sogar die Kollegen, die mich aktiv unterstützen, okay damit wären, wenn sie von mir und … ähm … du weißt schon wüssten.“

„Was ist mit eurer Agentin? Weiß sie davon?“

„Wir haben es ihr im Sommer gesagt.“

„Gut. Wenn die Sache schiefgeht, willst du deine Agentin auf deiner Seite haben, glaub mir.“

Shane piekte ein Stück Fisch an und legte es dann wieder ab. „Glaubst du denn, dass was schiefgehen wird? Werden die Leute uns auf die Schliche kommen?“

Sie lächelte ihn traurig an. „Ich sage nicht, dass es unmöglich für euch zwei ist, euer Geheimnis so lange zu bewahren, wie ihr das wollt, aber …“

„Unwahrscheinlich?“

Sie zog ihre Nase kraus und schüttelte ihren Kopf. „Tut mir leid, mein Freund.“

Shane seufzte. „Dann sollten wir uns einen Plan B zurechtlegen, schätze ich.“

„Das würde ich euch raten. Rechne immer mit dem Schlimmsten und hoffe auf das Beste.“

Verdammt. Shane wollte wirklich nicht darüber nachdenken, dass ihre Beziehung ans Licht kommen könnte. Nicht noch mehr, als er es eh schon tat.

„Was ist mit dir?“, fragte er in der Hoffnung, so das Thema zu wechseln. „Triffst du dich mit jemandem?“

„Nö. Ich hatte irgendwie was mit einem Surfprofi laufen, aber er war echt anstrengend. Wollte stundenlang über irgendwelchen tiefgründigen Kram reden. Das war ganz schön doll. Und langweilig.“

„Tut mir leid.“

„Ich glaube, ich hätte gern einen netten, normalen Typen, weißt du, was ich meine? Nicht berühmt. Ich will einen … Buchladenbesitzer kennenlernen.“

„Ist das nicht der Inhalt irgendeines Films? Ich könnte schwören, dass ich den mal mit meinen Eltern gesehen habe.“

Rose lachte. „Du hast recht! Das ist Notting Hill. Okay, kein Buchladen. Vielleicht ein … Blumenladen. Ha! Was ganz anderes.“

„Ich wünschte, ich würde einen netten Blumenladenbesitzer kennen, dann würde ich euch sofort einander vorstellen.“

„Halt einfach die Augen offen. Ich würde auch einen Bäcker nehmen. Ich liebe Brot.“

„Mir fehlt Brot“, sagte Shane sehnsüchtig.

„Gott, das glaube ich dir. Lohnt es sich wenigstens? Fühlst du dich besser durch die gesunde Ernährung?“

Shane runzelte die Stirn, als er auf seine Bowl aus Kohl hinunter blickte. „Ich sage zumindest immer, dass das der Fall ist, aber wahrscheinlich ist es die nötige Disziplin, die dazu führt, dass ich mich gut fühle, und nicht das Essen.“

Rose öffnete in gespieltem Schock ihren Mund. „Wow. Das Ganze hier hat sich in eine Therapiesitzung verwandelt.“

„Tut mir leid. Vergiss einfach, was ich gesagt habe.“

„Auf keinen Fall. Bitte erzähl mir davon, wie sehr du Disziplin magst.“

„Sei still. Es geht hier nicht um Sex.“

„Hm.“

„Tut es nicht! Ich mag es einfach, für Disziplin und Selbstbeherrschung belohnt zu werden. Das ist alles.“

„Das klingt immer noch, als hätte es was mit Sex zu tun.“

Shane verdrehte die Augen. „Iss deine Bowl.“

„Ist das ein Befehl, Sir?“, sagte Rose mit heiserer Stimme.

„Fuck! Das ergibt noch nicht mal Sinn. Wär ich in deiner ausgeklügelten Fantasie nicht der devote Part?“

Rose brach in Lachen aus, während Shane am liebsten im Boden versunken wäre. Die Wahrheit war, dass Shane es tatsächlich mochte, wenn er und Ilya im Bett ein bisschen mit Disziplin experimentierten. Shane hielt nichts von Bestrafung oder Scham, aber er mochte es, wenn Ilya ihn … herausforderte. Und Shane danach dafür belohnte.

„Es tut mir leid“, sagte Rose fröhlich, „aber es macht so Spaß, dich aufzuziehen.“

„Du bist nicht die Erste, die das sagt.“

Am späten Nachmittag setzte Rose Shane an seinem Hotel ab. Sie umarmte ihn, während sie neben ihrem Auto standen, und teilte ihm mit, dass sie heute Abend bei seinem Spiel sein würde.

„Oh, echt?“, sagte Shane.

„Ich werde mit Montreal-Trikot auf der Tribüne sitzen.“

„Das wird für Aufregung sorgen.“

„Vielleicht denken die Paparazzi, dass wir wieder zusammen sind.“

Naja, schaden würde es jedenfalls nicht. Mal abgesehen davon, dass Ilya ihm dann keine ruhige Minute mehr lassen würde. „Dann bis … bald“, sagte Shane. Sein Herz schien plötzlich schwer und er wünschte sich, sie würde näher bei ihm wohnen.

„Bald“, versprach sie. „Am Montag fliege ich nach Rumänien, um einen Film zu drehen, von dem ich jetzt schon weiß, dass er furchtbar sein wird, aber vielleicht können wir uns danach irgendwo treffen.“

„Absolut.“

Sie umarmte ihn erneut und flüsterte ihm dann ins Ohr: „Sag Ilya Hallo von mir.“

„Okay.“

„Und denkt euch einen Notfallplan aus.“

„Machen wir.“

Während er ihr nachsah, wie sie wegfuhr, krampfte sich sein Inneres vor Anspannung zusammen. Es gab keinen Notfallplan. Wenn das mit ihm und Ilya ans Licht kam, waren sie am Arsch.


***



„Rate, was passiert ist“, sagte Ilya, kaum dass Shane seinen FaceTime-Anruf angenommen hatte. Es war der nächste Morgen – in L.A. noch sehr zeitig, in Ottawa fast schon Mittag – und Shane lag noch im Bett.

„Was?“

„Wir bekommen einen Team-Welpen! Harris hat es uns heute beim Training erzählt.“

„Oh. Süß.“

Ilya sah perfekt aus, wie er so in der Sonne des Frühherbstes auf seiner Terrasse saß. Er trug einen schwarzen Pullover der weich und gemütlich aussah, und seinen Kiefer zierte ein dichter Bart. Das Sonnenlicht ließ seine goldbraunen Haare glänzen. „Im Moment ist er noch zu klein, aber wenn er alt genug ist, kommt er uns in der Arena besuchen!“

„Und wirst du die anderen auch mal mit ihm spielen lassen oder …“

„Vielleicht. Gutes Spiel gestern.“ Er hob einen McDonald’s-Becher an seine Lippen, der bestenfalls Cola enthielt, aber wahrscheinlich eher ein Schoko-Milchshake war, und nahm einen Schluck. Shane entschied sich, es zu ignorieren.

„Du bist aufgeblieben?“

Ilya grinste. „Ja, aber vor allem weil ich noch feiern war.“

Shane lächelte ebenfalls, weil er wusste, dass Ilya nur wach geblieben war, um seinen Partner Eishockey spielen zu sehen. „Klar. Ich habe mich gestern mit Rose getroffen.“

„Ja, ich habe die Fotos gesehen.“

„Ach, ehrlich? Sind die im Internet gelandet?“

„Die sagen, dass ihr wieder zusammen seid. Herzlichen Glückwunsch. Freu mich sehr für dich.“

„Wie dem auch sei, ich wollte dir erzählen, was sie gesagt hat.“

„Dass sie dich zurück will?“

„Nein. Sei still. Sie hat gesagt, wir sollten vielleicht sowas wie einen Notfallplan haben. Falls unser Geheimnis rauskommt.“

„Notfallplan“, wiederholte Ilya. „Wie würde der aussehen?“

„Keine Ahnung. Ich nehme an, wir halten uns entweder an den Plan, den wir haben, oder unser Geheimnis kommt ans Licht und wir sind am Arsch, oder?“

Ilya zog die Brauen zusammen. „Wahrscheinlich. Ja.“

„Ich weiß, dass wir vorsichtig sind, aber …“

„Jemand könnte bemerken, dass ich dich anschmachte.“

„Dass du was tust?“

„Schmachten. Hayden hat gesagt, dass ich dich anschmachte, wenn ich dich anschaue.“

Shane wand sich unter seiner Decke. „Wann hat er das denn gesagt?“

„Im Sommercamp. Ich habe dich angestarrt und er hat gesagt …“

„Oh, Gott.“ Shane verbarg sein Gesicht hinter seiner Hand. „Das hat er nicht wirklich gesagt.“

„Doch. Hat wahrscheinlich gestimmt. Ich sehe dich an und ich bin einfach nur …“ Ilya öffnete und schloss seine Faust ein paar Mal vor seiner Brust. „Mein Herz spielt verrückt, ja?“

Shanes eigenes Herz begann auch ein bisschen verrückt zu spielen. „Dann solltest du mal zum Arzt gehen deswegen.“

Ilya grinste und schüttelte seinen Kopf. „Bin nur in dich verliebt, denke ich.“

Shane drückte sich ein Kissen aufs Gesicht. Er konnte Ilya in diesem Moment nicht ansehen und konnte auch nicht zulassen, dass Ilya ihn ansah.

„Komm zurück“, sagte Ilya lachend.

Shane warf das Kissen beiseite. „Du fehlst mir so verdammt sehr. Ich wache jeden Tag allein auf und das ist scheiße.“

„Ich weiß. Nur noch vier Tage.“

Shane stöhnte. „Wir haben nicht mal Zeit, uns vor unserem Spiel zu sehen, oder?“

„Wahrscheinlich nicht.“

„Gott, das wird hart.“

„Vielleicht küss’ ich dich während eines Bullys.“

„Ich bin mir ziemlich sicher, dass das ein Verstoß gegen die Bully-Regeln wäre.“

„Du bist so ein Nerd.“

„Und ich bin grad nackt.“

„Oh, ja?“

„Mm. Bis auf meine Brille.“

Ilya grinste und stand auf. „Dann lass mich mal in mein Schlafzimmer gehen.“





Kapitel 11


Ilya

Ilya beugte sich in Montreal über den Anspielpunkt und lächelte den Mann ihm gegenüber an. „Hi.“

Shanes Mundwinkel hoben sich. „Hi.“

Sie hatten dieses Tänzchen schon so oft vollführt, aber dieses Mal war es besonders schwer Ilya hatte seinen Freund seit drei Wochen nicht gesehen, und jetzt befand er sich nur Zentimeter von ihm entfernt, herzzerreißend schön und vollkommen verboten.

„Hast du nach dem Spiel was vor?“, fragte Ilya beiläufig.

Shanes Lächeln wurde breiter. „Ich bin da sehr offen.“

Ilya hoffte, dass sein Blick rüberbrachte, was er still zu übermitteln versuchte: Das wirst du sein, ja. Die Art und Weise, wie Shane sich über die Unterlippe leckte, legte nahe, dass die Nachricht angekommen war.

Der Puck fiel, Ilya gewann das Bully und das Spiel begann.

Während ihres vierten gemeinsamen Einsatzes drückte Ilya Shane im Kampf um den Puck gegen die Bande. Shane hatte unter Ilyas Gewicht zu kämpfen, als die Kellen ihrer Schläger gegeneinander schlugen. „Hast du noch mehr Tricks, die du mir zeigen kannst?“, fragte Shane.

Er versuchte, Ilya aus dem Konzept zu bringen, und es funktionierte. Eigentlich sah es Shane nicht ähnlich, ihn mit heimlichen, sexy Nachrichten auf der Eisfläche in Verlegenheit zu bringen, daher sorgte die Überraschung darüber dafür, dass Ilyas Körperspannung so lange nachließ, dass Shane mit dem Puck wegskaten konnte. Ilya lächelte in sich hinein und raste ihm hinterher.

Als Ilya sich später im ersten Drittel das nächste Mal gegen Shane gepresst wiederfand, antwortete er: „Ich glaube nicht, dass ich Tricks brauche.“

Für den Bruchteil einer Sekunde begegneten sich ihre Blicke. Shanes war dunkel und voller Versprechen, aber dann sagte er: „Wir werden sehen.“ Und schob Ilya von sich.

Wenn er ehrlich war, erwartete Ilya nicht, dass heute Abend irgendwas sonderlich Kompliziertes passierte. Nachdem sie sich drei Wochen lang nicht berührt hatten, wäre Ilya verwundert, wenn sie über das Wohnzimmer hinaus kämen oder ihre Klamotten auszögen, bevor sie beide einen Orgasmus gehabt hätten und müde wären.

Aber sie hatten den morgigen Tag. Und die nächste Nacht.

Sie hatten sich vor dem Spiel nicht sehen können. Die Centaurs waren am Nachmittag nach einer Trainingseinheit in Ottawa nach Montreal geflogen, und dann waren sowohl er als auch Shane damit beschäftigt gewesen, sich auf das Spiel vorzubereiten. Ilyas Team würde direkt nach dem Spiel zurück nach Ottawa fliegen, aber er würde nicht mitfliegen. Er war nervös gewesen, als er Coach Wiebe seine ausgedachte Geschichte erzählt hatte, dass er sich morgen mit Shane wegen ihrer Stiftung treffen müsste. In all den Jahren ihrer geheimen Treffen hatte er noch nie einen Teamflug ausgelassen, und er hatte Angst, dass es jetzt merkwürdig aussah. Und viel zu offensichtlich.

Aber Wiebe hatte nicht einmal mit der Wimper gezuckt. „Morgen ist so oder so frei“, hatte er lediglich entgegnet. „Genieß Montreal.“

Ilya mochte seinen neuen Coach ungemein.

„Beschert dir Hollander graue Haare?“, fragte Evan Dykstra, Ottawas bester Verteidiger, als Ilya zurück auf der Bank war.

Ilyas Mundwinkel hoben sich. „Immer.“

Im zweiten Drittel stand es 2:1 für Montreal, was in Anbetracht der Umstände gar nicht schlecht war. Wyatt hatte überragend gehalten, um Ottawa im Spiel zu halten.

Nachdem er einen weiteren Schuss so in seinem Handschuh gefangen hatte, dass dieser Safe sicher in irgendeinem Highlight-Reel auftauchen würde, skatete Ilya zu Wyatt hinüber und stupste ihm gegen seine Schützer.

„Soll es morgen regnen?“, fragte Wyatt, als befände er sich gerade nicht mitten in einem Hockeyspiel und hätte nicht gerade etwas absolut Unglaubliches getan. „Ich wollte eigentlich mit dem Fahrrad los, mal wieder auf die Strecke.“

Ilya konnte nur lächeln und den Kopf schütteln. „Ich weiß es nicht.“

„Ich schau später nach. Hey, mach ein Tor, ja?“

„Kein Problem.“

Drei Minuten später machte Ilya ein Tor und sorgte damit für den Ausgleich. Er winkte den Montreal-Fans zu, während die ihn ausbuhten.

„Sei nicht so ein Arschloch“, grummelte Shane, als er an ihm vorbeiskatete.

Ilya warf ihm einen Luftkuss zu.

„Hör auf mit dem Scheiß“, hörte Ilya eine schroffe Stimme neben sich. Er drehte sich um und begegnete dem stirnrunzelnden Blick eines Schiedsrichters. „Oder du bekommst eine Zeitstrafe wegen unsportlichen Verhaltens, wenn das so weitergeht.“

Ilya verdrehte auf dem Weg zur Bank die Augen. Wenn der Schiedsrichter nur wüsste, wie gern Ilya Shane tatsächlich küssen wollte.

Während er auf der Bank saß, gab er sich einem kleinen Tagtraum hin, wie er Shane gegen die Scheibe presste, nachdem er ein Tor geschossen hatte, und ihn atemlos küsste. Das würde die verdammte Meute zum Verstummen bringen.

„Alter“, sagte Bood, „diese Stadt hasst dich richtig.“

„Ach, die wünschen sich nur, dass ich für sie spiele.“

Bood lachte. „Hollander würde es hassen.“

„Mein guter Freund Shane Hollander, ja?“

„Auf keinen Fall mag er dich so sehr.“

„Er liebt mich“, sagte Ilya trocken. Ehrlich.

Bood dachte natürlich, dass er ihn auf den Arm nahm. „Jetzt träumst du wirklich.“

Ilya kaute auf seinem Mundschutz herum, damit er nicht lächelte.

Einige Sekunden später erhielt Luca Haas einen langen Pass und war allein auf und davon. Der Großteil der Bank Ottawas stand auf – auch Ilya.

„Hol dir das Tor, Haasy!“, brüllte Bood.

Sie sahen alle dabei zu, wie der Puck am Arm des Montrealer Torhüters vorbeisegelte und im Netz landete. Sein zweites NHL-Tor. Er sprang in die Luft, riss seine Arme in die Höhe und ein riesiges Lächeln spannte sich über sein jungenhaftes Gesicht. Dann fielen seine Linienkollegen über ihn her.

„Dieser verdammte Junge hat’s drauf“, sagte Bood.

„Gut. Das brauchen wir.“ Ilya hielt Haas die Hand für ein High-Five hin, als dieser die Bank erreichte. Haas schlug in Ilyas Handschuh ein und wurde dann von Bood in eine unbeholfene Umarmung gezogen, die ihn fast über die Bande und auf die Bank katapultierte.

„Verdammt schön, Junge!“, brüllte Bood Haas ins Ohr. „Legendär.“

Weniger als zwei Minuten später traf Shane, sodass Ottawas Freudentaumel von kurzer Dauer war.

„Das war unhöflich“, sagte Ilya, als sie sich nach dem Tor wieder zum Bully hinunter beugten.

„Was? Dass ich versuche, zu gewinnen?“

„Konntest du den armen Haas das Ganze nicht wenigstens ein paar Minuten genießen lassen?“

„Vielleicht erklär ich dir später, wie Hockey funktioniert“, entgegnete Shane trocken.

„Wenn es das ist, was du tun willst“, sagte Ilya. „Später.“

Ilya gewann das Bully.

Zwanzig Sekunden später hatte Shane den Puck, denn Ilyas Linienkollege Tanner Dillon hatte einen Pass verkackt. Ilya brauchte dringend einen besseren rechten Flügelstürmer auf seiner Linie.

Shane raste in Ottawas Verteidigungszone, kam aber nicht frei zum Schießen, also setzte er sich mit dem Puck hinters Tor ab. Ilya verfolgte ihn dorthin, erreichte Shane jedoch nicht, bevor dieser den Puck zu J.J. auf der blauen Linie passte. Ilya skatete vors Tor und fand sich so in der direkten Schusslinie wieder, als J.J. einen Hammerschlag von einem Torschuss auspackte. Der Puck traf Ilya seitlich am Knie, sodass Ilya laut fluchend aufs Eis sackte.

Wyatt musste den Puck gefangen haben, denn eine Sekunde später wurde das Spiel angehalten. Der gleiche Schiedsrichter, der Ilya vorhin noch zurechtgewiesen hatte, skatete jetzt auf ihn zu, um nachzuschauen, ob es Ilya gut ging.

„Brauchst du einen Arzt?“, fragte er schroff.

Ilya funkelte ihn böse an. „Nein. Gib mir einen Augenblick.“

Langsam setzte er sich auf, bis er schließlich mit dem guten Bein auf dem Eis kniete. Das andere Bein hatte er vor sich angewinkelt und es fühlte sich an wie ein Feuerball aus Schmerz.

„Weißt du, dass das eigentlich mein Job ist?“, fragte Wyatt. „Dafür habe ich diese dicken Polster an den Beinen.“ Er tippte mit seinem Schläger gegen eines davon. „Damit der Puck nicht direkt meine verdammte Kniescheibe zertrümmert.“

„War nicht meine Kniescheibe“, sagte Ilya mit zusammengebissenen Zähnen. „Nur die Seite. Ist okay.“

„Aha. Da, wo du also gar kein Polster hast?“

Ilya stand mit einiger Anstrengung auf. Das Publikum applaudierte, aber er wusste, dass es eher halbherzig war. Den Montreal-Fans wäre es wahrscheinlich am liebsten, wenn der Puck seinen Oberkörper einmal komplett durchschlagen würde.

Shane kam auf ihn zu, als Ilya sich auf den Weg zur Bank machte. „Alles gut?“

„Großartig.“ Er beugte sein Knie ein paarmal testweise und verzog dann das Gesicht.

„Wyatt hätte den vermutlich auch ohne deine Hilfe gehalten.“

„Ja. Danke.“

Shane schaute ihn mit gerunzelter Stirn und besorgtem Blick an. „Bist du sicher, dass es dir gut geht?“

Ilya schenkte ihm ein kurzes Lächeln, das wahrscheinlich eher eine Grimasse war. „Vielleicht knie ich mich die nächsten Tage einfach nicht hin.“

Shane stieß ihn an. „Dann muss ich wohl einen neuen Plan machen.“

Er skatete davon und ließ Ilya grinsend und kopfschüttelnd auf seinem langsamen Weg zur Bank zurück.


***




Shane: Wo zur Hölle bist du?



Ilya schnaubte auf dem Rücksitz eines Taxis, das ihn – sehr langsam – zu Shanes Haus fuhr.



Ilya: Im Stau.






Shane: Fuck. Wo?





Ilya: Montreal? Keine Ahnung, verdammt.






Shane: Beeil dich.





Ilya: Ok. Ich frag den Fahrer, ob das Auto fliegen kann.





Eine Minute lang antwortete Shane nicht. Dann schrieb er:


Shane: Bist du wenigstens schon über die Brücke gefahren?



Ilya lachte leise und schrieb:



Ilya: Du scheinst ein wenig erregt zu sein.






Shane: Ich sterbe hier, verdammt.



Dass Shane das so trocken zugab, ließ Ilyas Schwanz zucken. Er schrieb:



Ilya: Dann bereite dich vor. Für mich.






Shane: Was denkst du, was ich die letzten 20 Minuten gemacht habe?



Oh. Fuck.



Ilya: Dann kommst du besser nicht ohne mich.






Shane: Dann beeilst du dich besser.



Ilya war mittlerweile selbst viel zu erregt in diesem stillstehenden Taxi. Er sollte sein Telefon in seine Tasche stecken, ein paarmal tief durchatmen und an etwas anderes denken. Stattdessen fragte er:



Ilya: Wo bist du?






Shane: Bett.





Ilya: Fingerst du dich?






Shane: Ja.





Ilya: Wie viele?






Shane: 3



Ilya sog scharf die Luft ein und tippte dann:



Ilya: Du brauchst was Größeres.






Shane: Ich weiß! Deswegen brauche ich Dill.




Shane: Dich, meine ich. Scheiß Spracherkennung.





Ilya: Bring dich soweit, dass du fast kommst. Fast. Aber nicht weiter.






Shane: Habe ich aus Versehen schon fast geschafft.



Gott, fuck. Ilya konnte es sich bildlich vorstellen: Shane, der so vehement versuchte, ein guter Junge und effektiv zu sein, der sich vorbereitete, dass Ilya einfach in ihn sinken konnte, wenn sie endlich wieder zusammen waren. Der sich öffnete und dabei versuchte, seinen Schwanz nicht anzufassen. Der wahrscheinlich trotzdem ein-, zweimal darüber strich, bis er schließlich fast gekommen wäre. Ilya stellte sich seinen panischen Gesichtsausdruck vor, wie er verzweifelt und mit zusammengebissenen Zähnen die Wurzel seines Schwanzes zusammendrückte und heftig durch die Nase atmete.



Ilya: Aber du bist nicht gekommen?






Shane: Nein.





Ilya: Guter Junge.





Shane mochte diese Art von Lob nicht immer, und Ilya musste zugeben, dass er ihn vor allem aufzog, wenn er so etwas sagte. Aber nicht heute Abend. Heute Abend war Ilya stolz auf ihn.



Ilya: Schaffst du das nochmal? Für mich?





Einige Sekunden kam nichts, dann:


Shane: Ja.



Ilya legte seine Hand auf sein rechtes Knie und drückte seine Finger in den frischen blauen Fleck dort, um seinen Schwanz zu zähmen. Er wusste nicht einmal, wie das, was er da angestoßen hatte, funktionieren würde.

Er drückte auf seinen blauen Fleck und wartete.

Er liebte es, diese Spiele mit Shane zu spielen. Obwohl sie seit drei Jahren exklusiv waren und davor bereits jahrelang im Geheimen miteinander geschlafen hatten, war ihr Sexleben alles andere als langweilig. Jede Art von Sex, die sie miteinander teilten, war aufregend: der wilde, hitzige und fast schon aggressive Sex, den sie manchmal nach Spielen oder einem Streit hatten; der entschleunigte, erkundende Sex, den sie genossen, wenn sie viel Zeit und Privatsphäre hatten; der verspielte Sex, in dem sie einander herausforderten.

Und das hier. Die Momente, in denen Shane Ilya etwas beweisen wollte – wenn er für Ilya ein guter Junge sein und danach dafür belohnt werden wollte. Ilya liebte diese Art von Sex.

Er fragte sich, was Shane gerade tat, als das Taxi endlich an dem Unfall vorbeischlich, der in der Nähe des Brückenanfangs passiert war. Fingerte er sich noch oder holte er sich einen runter, während er mit seinen Hoden spielte? Hatte er sich ein Toy aus der Schublade besorgt, die nun nicht mehr nur einen einzelnen, einsamen Dildo beherbergte, sondern in der sich über die letzten Jahre eine imposante Sammlung an Spielzeug angesammelt hatte. Ilya mochte es, Shane Geschenke zu kaufen.

Drei Minuten vergingen zwischen Shanes letzter Nachricht und seiner nächsten:


Shane: Fuck.





Ilya: Hast du es geschafft?






Shane: Ja. Fick dich. Das war Folter.



Ilya sah aus dem Fenster und schrieb:



Ilya: Bin in fünf Minuten da. Einmal noch, bevor ich da bin, ok?





Natürlich könnte Shane Ilya zum Teufel jagen. Ihm sagen, dass er ihn mal könnte. Oder einfach lügen. Aber Ilya wusste, dass er nichts von alledem tun würde.


Shane: Ok. Du hast deinen Schlüssel, ja?





Ilya: Ja.





Er lächelte, als er sich vorstellte, Shane dazu zu bringen, in seinem jetzigen Zustand die Tür zu öffnen.

Fünfeinhalb Minuten später drückte Ilya dem Fahrer einen Haufen Geldscheine in die Hand, bedankte sich und stieg aus dem Auto. Er warf sich seinen Rucksack über eine Schulter und joggte an den Hecken vorbei, die Shanes Haus von der Straße abschirmten, zur Eingangstür. Er hatte es nach der letzten Nachricht über Shanes Fast-Orgasmus aufgegeben, seinen Schwanz beruhigen zu wollen. Jetzt war er steinhart und begierig darauf, seinen Partner endlich zu berühren.

„Ilya?“, rief Shane aus dem Obergeschoss, kaum dass Ilya die Tür aufgeschlossen hatte.

„Ja.“

„Verdammt. Komm hoch.“

Ilya flog quasi die Treppenstufen hinauf und fand Shane auf dem Bett ausgestreckt: nackt, verschwitzt und wunderschön.

„Chert voz’mi“, murmelte Ilya. Er ließ seinen Rucksack achtlos zu Boden fallen und riss sich augenblicklich die Kleider vom Körper.

„Das letzte Mal war knapp“, sagte Shane. „Danach habe ich mich nicht mehr angefasst.“

Er lag mit angewinkelten Beinen auf dem Rücken, eine Hand lag auf dem Kissen über seinem Kopf, die andere strich sanft über seinen Bauch. Auf dem Nachttisch neben ihm stand eine Tube Gleitgel und Ilya griff danach, sobald er vollkommen nackt war.

„Geht’s deinem Knie gut?“

„Gut genug“, erwiderte Ilya ungeduldig, während er seinen Schwanz vorbereitete. „Was willst du?“

„Vor allem will ich es jetzt“, sagte Shane.

Ilya knurrte. „Kondom?“ Sie benutzten selten noch welche, aber manchmal wollte Shane eins, damit er sich danach schneller saubermachen konnte.

„Fuck, nein. Mach schon.“

Ilya kniete sich zwischen Shanes Oberschenkel und verzog sein Gesicht, als sein angeschlagenes Knie sich in die Matratze drückte. Er zwang sich, den Schmerz zu ignorieren, und beugte sich stattdessen nach unten, um Shane heftig zu küssen. Fuck, das hatte er schon so lange tun wollen. Shane zu küssen, fehlte ihm vielleicht mehr als alles andere.

Shane kam seinen Lippen nach, als er sich zurückzog, aber Ilya lächelte nur. Dann packte er Shanes Oberschenkel, sodass seine Hüfte nicht mehr auf dem Bett lag. Shane legte seine Knöchel auf Ilyas Schultern ab, während Ilya sich in Position brachte und schließlich mit einem Stoß problemlos in Shane sank.

Beide fluchten, dann fand Ilya Shanes Blick, um sich zu versichern, dass es ihm gutging. Shane nickte und Ilya nickte zurück. Dann begann Ilya in einem gleichmäßigen, kräftigen Rhythmus in Shane zu stoßen, was den anderen innerhalb von Sekunden keuchen und sich in die Laken krallen ließ.

„Meine ungeduldige Hure“, knurrte Ilya, als er ihn vögelte. „Konntest noch nicht mal auf mich warten.“

„War …“ Shane schnappte nach Luft. „… nur effizient.“

„So gut“, sagte Ilya, wobei er bei jedem Wort zustieß. „Darin. Zeit. Effektiv. Zu nutzen.“

„Wollte deinen Schwanz.“

„Hast du. Gut so?“

„Fuck, ja. Ich liebe es. Härter.“

Am Ende von Shanes Bett stand eine ledergepolsterte Bank, von der sich Ilya zu neunzig Prozent sicher war, dass sie sein Gewicht tragen würde. Er ruckelte sich darauf zurecht und zog Shane mit sich, bevor er einen Fuß auf die Bank stellte.

„Du willst es härter?“, fragte Ilya.

Shane nickte, seine Augen waren glasig und lustverhangen. Ilya zog Shane zu sich, bis nur noch dessen oberer Rücken und Schultern auf der Matratze auflagen. Dann begann er in einem gleichmäßigen, unbarmherzigen Rhythmus in Shane zu stoßen – so hart, dass sie beide keinen klaren Gedanken mehr fassen konnten.

„Wie viele Tage?“, brachte Ilya heiser hervor. „Wie lange ist es her?“

„Drei, glaube ich. Vier? Wann hatten wir zuletzt Sex am Telefon?“

„Vor vier Tagen“, antwortete Ilya schnell. Er musste nicht darüber nachdenken; er wusste es. Der Unterschied zwischen ihnen beiden war jedoch, dass er sich wenigstens einmal am Tag selbstbefriedigte. An den meisten Tagen zweimal.

„Kannst du so kommen?“, fragte Ilya, denn er würde ohne Frage so kommen.

„Fuck, vielleicht. Du bist so tief drinnen. Gott.“

Ilya legte seine Hand hinter Shanes linkes Knie und beugte sein Bein ein wenig, sodass er den Winkel seines Schwanzes in Shane verändern konnte. Er stieß ein paar Mal schnell in ihn und die Laute, die Shanes Mund entkamen, klangen fast wie Schluchzer.

„Genau so. Heilige Scheiße. Ich muss nur …“ Shane legte eine Hand um seinen Schwanz und massierte sich. „Mach weiter. Hör nicht auf. Hör …“

Ilya wollte nie wieder aufhören. Er trieb sich tiefer in Shane, der mit großen Augen und geöffneten Lippen zu ihm herauf starrte, während seine Hand über seinen Schwanz flog.

„Hast du auf mich gewartet?“, fragte Ilya mit zittriger, angestrengter Stimme.

Shane nickte und biss sich auf die Unterlippe.

„Ich will es sehen“, forderte Ilya.

Shanes Blick flog zu seiner Schwanzspitze. „Fuck. Fuck! Ich … oh shit!“

Shane bemerkte wahrscheinlich im gleichen Moment wie Ilya, dass sein Gesicht sich direkt in der Schusslinie befand. Das allerdings war einen Augenblick zu spät, um daran noch irgendetwas zu ändern. Aus seinem Schwanz schoss stoßweise Sperma auf seine Wangen, sein Kinn, seine Lippen. Ein wenig landete auf einer Augenbraue.

Das war zu viel für Ilya. Er traf in letzter Sekunde die Entscheidung, sich aus Shane zurückzuziehen. Er legte ihn sanft auf der Matratze ab; keinen Augenblick zu früh, denn sofort kam er über Shanes ganze Brust.

Einen langen Augenblick lang sagte keiner von beiden ein Wort. Sie keuchten gemeinsam, während Ilya auf allen vieren über Shane schwebte. Shane hatte überall Sperma, und Ilya war sich sicher, dass ihn das in einer Sekunde ekeln würde.

„Irks“, machte Shane eine Sekunde später. „Ich bin total eingesaut.“

„Sorry.“

„Dein Ernst? Das war so verdammt sexy. Heilige Scheiße.“

Ilya betrachtete Shanes glänzende Brust, die sich immer noch schnell hob und senkte, während er darauf wartete, selbst wieder zu Atem zu kommen. „Alles gut?“

Shane streckte seine Arme auf der Matratze zu einem T aus. „Mir geht’s verdammt großartig.“

Ilya strich mit seinen Fingern über Shanes Eingang und Shanes Hüften zuckten vom Bett hoch. „Ich hab dir nicht wehgetan?“, fragte Ilya.

Shane atmete langsam aus. „Hast du nicht. Tatsächlich fühlt es sich schön an. Wenn du mich danach dort berührst.“

„Ja?“

„Mm. Aber ich muss duschen. Oder mich zumindest saubermachen.“

Nach einigen entspannten Minuten ging Ilya ins Badezimmer und kam mit einigen Waschlappen mit warmem Wasser zurück. Zuerst wischte er vorsichtig Shanes Gesicht ab, dann küsste er seine Nase, jede Augenbraue und dann seine Lippen. Shane vergrub seine Finger in Ilyas Haaren, während sie sich küssten, und Ilya seufzte in seinen Mund. Es war so verdammt unfair, dass sie es so lange ohne das hier aushalten mussten.

Sie küssten sich eine Weile, dann fuhr Ilya damit fort, seinen Partner sauberzumachen. Er benutzte für seine Brust und seinen Hals einen neuen Waschlappen, dann noch einen für seinen Schwanz, seine Oberschenkel und seinen Hintern. Für Shanes Hintern nahm er sich besonders viel Zeit, da es Shane zu gefallen schien, wenn er die wunde Haut dort verwöhnte. Ilya wischte mit dem warmen Waschlappen öfter als nötig gewesen wäre über Shanes leicht geschwollenen Eingang und sah, wie sein Partner lächelte und vor Freude erzitterte.

„Du bist so schön“, sagte Ilya.

„Du bist auch nicht übel.“

„Wir können morgen früh duschen, ja?“

„Ja. Komm her.“

Ilya legte sich neben Shane und rollte ihn dann so herum, dass er sich von hinten an den Kleineren schmiegen konnte. Shane drückte sich seinerseits wie automatisch gegen Ilya und griff nach seiner Hand, die vor seinem Bauch lag.

„Hi“, sagte Shane schläfrig.

„Hi.“





Kapitel 12



Shane

Shane erschrak, als er seine Augen öffnete und es bereits Morgen war. Er erinnerte sich nicht daran, eingeschlafen zu sein, aber nach dem Spiel und dem unglaublichen Sex musste er wohl einfach vollkommen fertig gewesen sein.

Gott, und das Edging. Das war so verdammt gut gewesen.

Er hörte Ilya leise hinter sich schnarchen, während einer seiner starken Arme entspannt über Shanes Hüfte lag. Shane lächelte und kuschelte sich mit einem glücklichen Seufzer rückwärts an Ilya. Er war steif und er spürte, dass es Ilya nicht anders ging, aber für den Augenblick würde er das ignorieren. Sex war toll, aber Momente wie dieser, in denen sie kuscheln, sich einfach nur berühren und gemeinsam in einem stillen Raum sein konnten, mochte Shane am meisten.

Normalerweise stand Shane zeitig auf und hatte eine strenge Morgenroutine. Statt jedoch aus dem Bett und in seine Laufkleidung zu springen, gab er sich an diesem Morgen der Gemütlichkeit hin, von dem Mann gehalten zu werden, den er liebte, und döste wieder ein.

Ilyas Küsse auf seiner Schulter weckten ihn später wieder.

„Guten Morgen“, murmelte Shane.

„Ist ein guter Morgen“, stimmte Ilya zu.

Shane rollte sich auf den Rücken und blickte zu Ilya hinauf, der im Morgenlicht verwuschelt und schläfrig und atemberaubend aussah. „Wir haben den ganzen Tag für uns.“

Ilya lächelte. „Und die Nacht.“

„Was möchtest du gern machen?“

„Ich will, dass du dir die Zähne putzt, denn vorher darf ich dich nicht küssen.“

„Und du musst deine auch putzen“, schob Shane schnell hinterher.

„Ja, ja.“ Ilya hob Shanes Hand an seine Lippen und küsste seine Knöchel.

„Und wir müssen duschen.“

„Ich weiß. Aber danach möchte ich dir ein eklig gesundes Frühstück machen.“ Er küsste Shanes Handfläche. „Und ich will dich den ganzen Tag berühren.“

„Okay.“

Sie putzten Zähne und konnten in der Dusche die Hände nicht voneinander lassen. Sie hatten beide gute Laune, grinsten und lachten. Ilya machte pochierte Eier, schnitt Obst und Shane machte Protein-Smoothies und Kaffee.

„Die ESPN-Doku über uns kommt nächste Woche raus“, sagte Shane.

„Ja.“

„Glaubst du, es wird merkwürdig, sich das anzuschauen?“

Ilya zuckte die Schultern. „Vielleicht.“

„Ich glaube, mein Interview war furchtbar. Ich war so … ungelenk.“

„Natürlich warst du das.“

„So viele Fragen über dich und unsere, naja, professionelle Beziehung zu beantworten, und währenddessen unsere eigentliche Beziehung geheim zu halten. Das war hart.“

„Mm.“

Shane hielt Ilya eine Tasse Kaffee hin, die dieser ihm abnahm. Dann fragte Shane so unbeteiligt, wie er konnte: „Was hast du über mich gesagt?“

Ilya lachte leise und ging zum Kühlschrank, um sich die Sahne für seinen Kaffee zu holen, die Shane nur für ihn gekauft hatte. „Schau dir die Dokumentation an und find’s raus.“

Shane atmete langgezogen und genervt aus. „Erzähl mir eine Sache.“

„Nein.“

Shane funkelte ihn böse an und stapfte dann wütend zum Küchentisch. „Gut.“

Ilya stellte die Sahne zurück und ging in Richtung Zuckerdose. „Ich habe ihnen gesagt, dass du wirklich schnell kommst, wenn ich deine Hoden lutsche.“

Shane bewarf ihn mit einer Erdbeere. „Du bist so ein Idiot. Und so schnell komm’ ich gar nicht.“

„Okay.“

Sie setzten sich gemeinsam an den Tisch und Ilya schnupperte mit unverhohlener Abscheu an seinem Smoothie.

„Da sind viele Proteine und Nährstoffe drin“, versicherte ihm Shane. Ilya schien das nicht für einen hinreichenden Grund zu halten, den Smoothie zu trinken. Er stellte ihn beiseite und machte sich stattdessen über die Eier her.

„Ich habe nette Sachen über dich gesagt“, sagte Shane, während er Ilya dabei zusah, wie der seine Eier verschlang.

„Hast du?“ Er klang desinteressiert, aber Shane wusste, dass das nur Fassade war.

„Jap.“ Shane nippte an seinem Smoothie und wartete.

„Was hast du denn gesagt?“, wollte Ilya wissen.

Shane lächelte. „Du musst dir die Doku anschauen und es selbst herausfinden.“

Ilya schnaubte. „Gut.“

Das Siegesgefühl hielt nicht lange an. Shane stocherte in seinen Eiern herum und sagte dann fast schon armselig: „Ich wünschte, du würdest mir nur eine Sache verraten.“

„Warum?“, fauchte Ilya mit einer Stimme so laut und schneidend, dass Shane sich erschrak. „War langweilig. Ich konnte nichts von dem sagen, was ich sagen wollte. Ich habe denen gesagt, dass du ein großartiger Hockeyspieler bist. Ein netter Typ. Du magst den Wettbewerb. Den ganzen Scheiß, den auch jeder deiner Teamkollegen hätte sagen können.“ Ilya seufzte laut und fuhr dann ruhiger fort. „Wenn du dir das anschaust, wirst du genau das sehen. Mich, wie ich gar nichts sage. Ich wollte sagen, dass du verdammt nochmal alles für mich bist. Alles. Okay?“

Shane schluckte schwer. „Oh.“

Er hatte keine Ahnung, wie er nach all den Jahren, die sie bereits auf die ein oder andere Art zusammen waren, immer noch von der Tiefe von Ilyas Gefühlen für ihn überrascht sein konnte. Von der ganz simplen, offenen Art und Weise, in der Ilya ihm ab und an zeigte, wie es in seinem Herzen aussah. Vielleicht lag es daran, dass Englisch Ilyas Zweitsprache war und er seine Gefühle deswegen nicht mit schicken Worten auskleiden konnte, aber die schiere Ehrlichkeit ließ Shane jedes Mal wie vom Blitz getroffen zurück.

Ilya atmete zittrig aus. „Ich trink den Smoothie trotzdem nicht.“

Shane lachte und war froh, dass sich ein wenig Anspannung, die sich in ihm angestaut hatte, löste. Dann sagte er leise: „Du bist auch alles für mich.“

Ilya hielt seinen Blick lange gefangen und Shane hatte den Eindruck, dass seine Augen traurig aussahen. Doch dann sagte Ilya: „Natürlich.“


***



Eine Stunde später lagen sie ineinander verschlungen auf Shanes Couch. Shane erinnerte sich nicht einmal mehr dran, was sie hier eigentlich vorgehabt hatten – einen Film schauen? Videospiele? –, denn, was auch immer es gewesen war, wurde sofort durch Küsse ersetzt. Shane saß rittlings auf Ilyas Schoß und küsste ihn, während er dessen Gesicht mit beiden Händen umfasst hielt.

„Ich hab dich so verdammt sehr vermisst“, murmelte Shane gegen Ilyas Lippen.

Ilya grub seine Finger in Shanes Hintern und küsste ihn hungrig zurück. Sie waren beide vollständig angezogen und verdammt hart, aber keiner von beiden hatte es eilig, die Sache eskalieren zu lassen. Vielleicht würden sie sich einfach weiter küssen und streicheln, bis keiner von beiden es länger aushielt, dann würde Ilya ihn über die Lehne der Couch legen, ihn rimmen und fingern, bis Shane bettelte.

Shane stöhnte auf, als er darüber nachdachte.

„Was?“, fragte Ilya.

„Nichts.“ Dann kratzte er ein wenig Mut zusammen und schob hinterher: „Ich denk drüber nach, wie du mich fickst.“

Ilya leckte über Shanes Adamsapfel. „Daran denke ich auch.“

Auf dem Beistelltisch hinter ihnen klingelte Shanes Telefon.

„Geh nicht ran“, sagte Ilya.

Shane drehte sich um und griff nach dem Telefon. „Es ist Hayden.“

„Dann geh da auf keinen Fall ran.“

Shane sah, dass er außerdem eine ganze Reihe verpasster Nachrichten von Hayden hatte. Er nahm den Anruf an, während Ilya seine Stirn gegen Shanes Brust fallen ließ.

„Was gibt’s, Hayden?“

„Danke, Gott“, sagte Hayden. „Hör mal, Jackie hat sich den Knöchel gebrochen.“

„Nein, habe ich nicht!“, hörte Shane Jackie im Hintergrund rufen.

„Naja, wahrscheinlich ist er geprellt oder so. Sie ist über ein Spielzeug gestolpert und ich muss sie ins Krankenhaus fahren.“

„Shit“, sagte Shane. „Tut mir leid, das zu hören. Ich hoffe, es ist nichts Schlimmes.“

„Ja, ich auch. Aber könntest du auf die Kinder aufpassen, bis wir wieder da sind?“

Shanes Blick traf Ilyas. Er erkannte sofort, dass Ilya das gesamte Gespräch mitgehört hatte. Normalerweise verbrachte Shane gern Zeit mit Haydens vier Kindern, aber der heutige Tag sollte eigentlich nur für ihn und Ilya sein.

Aber Ilya lächelte aufgeregt und nickte.

„Klar, kein Problem. Aber … ähm … Ilya ist da.“

„Oh“, sagte Hayden. „Sorry. Wahrscheinlich … holt ihr grad die letzten Wochen nach, oder?“

Irks. „Nein, alles gut. Wir können gern vorbeikommen; ich wollte nur sagen, dass Ilya mitkommt.“

Hayden atmete geräuschvoll in sein Telefon. „Wie schnell könnt ihr hier sein?“


***





Ilya

Ilya war bisher nur einmal als eine Art Friedensangebot in Form eines Grillabends bei den Pikes zu Hause gewesen. Schon damals hatte er vermutet, dass es eher Jackies und weniger Haydens Idee gewesen war.

Jackie, die gerade auf dem großen Ecksofa der Pikes lag und deren rechter Fuß auf einem riesigen Kissenstapel ruhte. Ihr Knöchel war mit einem Kühlkissen versorgt worden. „Hi, Ilya“, sagte sie.

„Über ein Spielzeug gestolpert?“

Sie verdrehte die Augen. „Ich bin über Haydens blödes ferngesteuertes Auto gestolpert.“

Ilya lachte, begeistert über diese neue und sehr wichtige Information. „Es war Haydens Spielzeug?“

„Eins der Kinder hat es rumstehen lassen“, erklärte Hayden bestimmt aus der anderen Ecke des Zimmers. „Ich war’s nicht!“

Ilya und Jackie blickten sich bedeutungsschwer an.

„Komm.“ Ilya hielt ihr seine Hand hin. „Ich helfe dir ins Auto.“

Sie versuchte, ihren sichtlich angeschwollenen Knöchel zu bewegen, verzog dabei aber nur vor Schmerz das Gesicht.

„Bist du sicher, dass er nicht gebrochen ist?“, fragte Ilya.

„Ist er nicht. Er tut nur weh.“

Sie streckte ihre Hand nach seiner Schulter aus und Ilya beschloss in dem Moment, es ihr leichter zu machen. Er beugte sich nach unten und ließ eine Hand neben ihren angewinkelten Beinen schweben. „Darf ich?“

„Absolut.“

Ilya hob sie in seine Arme. Sie war nicht besonders groß, aber sie war fit und trainiert. Dennoch konnte er sie problemlos hochheben.

„Hey, das kann ich machen!“, befand Hayden, als er quer durch den Raum auf sie zukam.

„Gott, Hayden“, sagte Jackie. „Mach einfach die Tür auf.“

Ilya trug Jackie zum SUV der Pikes und half ihr, es sich auf dem Rücksitz mit ihrem Bein quer über der Sitzfläche bequem zu machen. Shane kam mit allen vier Kindern im Schlepptau aus dem Haus.

„Alles gut?“, fragte Hayden seine Frau, als er sich auf den Fahrersitz fallen ließ.

„Hast du ihre Krankenkarte?“, fragte Ilya.

„Shit.“

„Sie ist in meinem Portemonnaie“, erklärte Jackie. „Auf der Küchentheke.“

„Alles klar“, meinte Shane und joggte zum Haus zurück.

Die Kinder belagerten das Auto und stellten eine Million Fragen gleichzeitig.

„Mir geht’s gut“, versicherte Jackie ihnen. „Mommy muss nur kurz zum Arzt, damit der sich mal ihren Knöchel anschaut. Dann macht er mich wieder fit und ich bin so gut wie neu!“

„Aber du wolltest uns die Nägel lackieren“, sagte eine der Zwillinge – Ruby, da war sich Ilya ziemlich sicher – mit vorgeschobener Unterlippe.

„Das kann ich doch später machen“, versprach Jackie ihr.

„Ich kann das machen“, sagte Ilya. Er sah Ruby an und legte einen Finger an die Lippen. „Warte mal. Welche Farbe?“

„Lila. Mit Glitzer. Und pink. Und blau.“

Er lächelte. „Kein Problem.“

Shane kam mit dem Portemonnaie zurück und gab es Jackie.

„Danke, dass ihr das macht“, meinte Jackie. „Ich weiß, dass wir euch damit den Tag ruinieren.“

„Nicht ruinieren“, entgegnete Ilya ehrlich. „Wird nur interessanter.“

Amber, das jüngste der Kinder, begann zu weinen, als Ilya versuchte, die Autotür zu schließen.

„Oh, Süße“, sagte Jackie. „Das ist okay. Mommy ist bald wieder da und ihr werdet richtig viel Spaß mit Onkel Ilya haben.“

„Onkel Ilya?“, grummelte Hayden.

Ilya hob Amber hoch und lächelte sie an. „Shane hat mir erzählt, dass du eine tolle Köchin bist.“

Die Dreijährige starrte ihn mit großen, feuchten Augen an und nickte dann.

„Wenn du Plastikessen magst“, sagte Hayden, „dann ist heute dein Glückstag.“

„Besser als das, was Shane isst“, sagte Ilya und zwinkerte Shane zu.

Darüber musste Hayden tatsächlich lachen.


***



„Soll überall Glitzer drauf?“, fragte Ilya.

Ohne zu zögern, nickte Ruby und Ilya machte sich an die Arbeit. Er hatte ihre Nägel bereits in einer mutigen Kombination aus dunklem Lila, Neonpink und Hellblau lackiert, aber offenbar war Glitzer essentiell.

„Wie läuft’s?“, fragte Shane, als er in die Küche kam.

„Großartig. Schau, wie gut ich das mache.“

Shane beugte sich über den Tisch und besah sich Rubys Maniküre. „Wow. Ich bin neidisch.“

„Ich bin als Nächste dran“, sagte Rubys Zwillingsschwester Jade und machte damit die Reihenfolge klar, bevor Shane sich vordrängeln konnte.

„Schläft Amber?“, fragte Ilya.

„Ja. Ist sofort weggewesen, nachdem sie eine Stunde lang Essen für uns gekocht hat.“

Ilya lächelte, als er daran dachte, mit wie viel Konzentration Amber jedes ihrer Plastikessen zubereitet hatte. „Ich war überrascht, dass du den Hamburger gegessen hast. Rotes Fleisch und so.“

Shane boxte ihn leicht gegen die Schulter. „Trottel.“

„Das ist nicht nett“, sagte Jade.

„Da hast du recht“, stimmte ihr Ilya zu. „Das ist nicht nett, Shane.“

„Tut mir leid.“ Er setzte sich zwischen Jade und das mittlere Kind, Arthur, an den Tisch. Der einzige Sohn der Pikes war ein erstaunlich ruhiges Kind, das ganz zufrieden damit schien, einfach zu beobachten, was um ihn herum passierte. Gerade schienen ihn die Fingernägel seiner Schwester zu faszinieren.

„Willst du auch Nagellack, Arthur?“, fragte Ilya.

Der Fünfjährige blinzelte ihn an und nickte dann.

„Das kann er nicht haben!“, meinte Ruby. „Er ist ein Junge.“

„Jungen können Nagellack tragen“, sagte Ilya. „Guck.“ Vorsichtig strich er sich hellblauen Nagellack auf seinen Daumennagel. „Na?“

„Dad hat gesagt, dass das nur was für Mädchen ist“, erklärte Jade.

„Naja, Dad ist ein …“

„Euer Dad kennt nicht viele Jungs, die Nagellack tragen“, ging Shane gerade noch dazwischen. „Aber eine ganze Menge tun das.“

Ilya lackierte auch noch den Rest seiner linken Hand und bewunderte seine Arbeit. „Das ist nett. Vielleicht sollte ich auch Glitzer nehmen.“

„Komm her“, sagte Shane. Er nahm Ilyas Hand in seine und angelte sich dann die Flasche mit dem Glitzerlack. „Wahrscheinlich ist es leichter, wenn das jemand anderes macht.“

Alle sahen dabei zu, wie Shane sich über Ilyas Hand beugte und sich extrem darauf konzentrierte, jeden von Ilyas Nägeln zu lackieren. Ilyas Herz flatterte ein wenig, weil der Augenblick so schön war.

„Ist er dein Mann?“, fragte Ruby.

Ilya zuckte zusammen, sodass Shane sich fast vermalte. „Nein.“

„Bist du sein Mann?“

„So funktioniert …“, begann Shane, hielt dann aber inne. „Wir sind nicht verheiratet.“

„Werdet ihr heiraten?“

Shanes Blick fand Ilyas und Ilya erkannte in den Augen des anderen einen stummen Hilferuf.

„Glaubst du, wir sollten?“, wollte Ilya wissen.

„Liebt ihr euch?“

„Wir sind Freunde“, sagte Shane im gleichen Augenblick hölzern, in dem Ilya „Ja“ sagte.

Jade packte den Arm ihrer Schwester. „Wir könnten heute eine Hochzeit feiern!“

Ruby hüpfte und klatschte in die Hände, was wahrscheinlich ihre Nägel ruinierte. „Ja! Können wir?“

Ilya grinste Shane an. „Was meinst du, Liebling?“


***





Shane

Zwanzig Minuten später stand Shane im Wohnzimmer der Pikes, trug einen Zaubererumhang, einen Zylinder und hielt einen pinken Plastikring in Herzform in der Hand. Ilya stand in einer paillettenbesetzten roten Fliege und einem Blumenhaarband neben ihm. Er hielt einen identischen lilafarbenen Ring.

Ihnen gegenüber standen zwei siebenjährige Mädchen in Prinzessinnenkleidern vor einem großen Kuscheltierpublikum und Arthur, der ein Feuerwehrmannkostüm trug und dessen Nägel hellblau glänzten.

Arthur drückte einen Knopf auf einem der Spielzeuge, sodass es etwa fünfzehn Sekunden eines Vaiana-Songs spielte, und dann konnte es losgehen.

„Das ist die Hochzeit von Shane Hollander und Ilya …“ Jade verengte ihre Augen zu Schlitzen, als sie Ilya ansah.

„Rozanov“, half er ihr.

Sie nickte. „Rose-noff.“

Shane kicherte und Ilya stieß ihn an. „Shane. Reiß dich zusammen. Ist unsere Hochzeit.“

„Shane, willst du Ilya für immer lieben und sein Ehemann sein?“, fragte Ruby.

Shane blickte seinen lächerlich aussehenden Partner an, der ihn anlächelte. Eine der Blumen an seinem Haarband hing gerade noch so an einem Faden und baumelte vor Ilyas hochgezogener linker Augenbraue herum. Plötzlich – und vollkommen albern – hatte Shane einen Kloß im Hals.

„Ich will“, sagte er leise und mit einer lächerlichen Menge Ernst.

„Ilya“, sagte Jade, „willst du Shane lieben und für immer sein Ehemann sein?“

„Ich will“, sagte Ilya. „Für immer.“

Ilyas Stimme zitterte leicht, was Shane überraschte, aber auch beruhigte. Immerhin war er hier nicht der Einzige, der vollkommen übertrieben emotional reagierte.

„Okay“, sagte Jade. „Tauscht jetzt Ringe.“

Ilya nahm Shanes Hand und schob den lilafarbenen Ring in Kindergröße auf seinen kleinen Finger; er kam bis zum zweiten Gelenk. Shane lachte leise und zittrig.

Er nahm Ilyas Hand und lächelte auf dessen lackierte Nägel hinunter. Er fummelte den Ring geradeso über die Spitze des kleinen Fingers; weiter ging es nicht. Er blickte auf und sah, dass Ilya verdächtig häufig blinzeln musste.

„Ich erkläre euch nun zu Ehemann und Ehemann“, sagte Ruby.

Jade stieß ihr den Ellbogen in die Seite. „Das sollte ich sagen!“

„Solltest du nicht! Du sagst das mit dem Küssen.“

„Oh, ja. Ihr dürft euch jetzt küssen.“

Shane hob eine Augenbraue, um Ilya still zu fragen: Willst du?

Ilya beugte sich ihm entgegen und küsste ihn kurz auf den Mund, während die Kinder jubelten und Hände voll Papierschnipsel in die Luft warfen. Arthur spielte den Vaiana-Song nochmal ab.

Nach dem Kuss legte Ilya seine Stirn an Shanes und sie standen einfach für einen Moment in diesem Augenblick festgefroren bewegungslos da.

„Heißt das, heute Nacht sind unsere Flitterwochen?“, fragte Shane leise.

„Lass uns so tun, als ob.“


***



Shane hatte alle Mühe, seinen Schlüssel ins Schloss zu bekommen, denn Ilya wollte einfach nicht damit aufhören, seinen Hals zu küssen.

„Kannst du mal eine Sekunde aufhören?“, fragte Shane und versuchte, mit seinem Kopf Ilyas Angriffe abzuwehren.

Ilya ließ sich nicht abhalten. Er wechselte die Seite und knabberte unterhalb von Shanes Ohr. Shane kicherte kindlich unbeschwert und tat so, als würde er vor Ilya fliehen, als dieser von hinten einen Arm quer über seine Brust legte.

„Gib her“, verlangte Ilya und schnappte sich den Schlüssel aus Shanes Hand. Ohne Probleme steckte er den Schlüssel ins Schloss und drehte ihn, während er immer noch Shanes Hals bearbeitete.

„Angeber“, beschwerte sich Shane.

„Immer.“ Dann hob Ilya Shane auf seine Arme, so, wie er Jackie vorhin zum Auto getragen hatte.

„Was zur Hölle?“, rief Shane, wusste jedoch, dass er eher begeistert als empört klang. „Lass mich runter!“

Ilya grinste ihn an und schob die Tür mit seinem Fuß auf. „Ist unsere Hochzeitsnacht.“

„Das kann für dein Knie nicht gut sein.“

„Meinem Knie geht’s super“, schnaubte Ilya. „Und du wiegst fast nichts.“

„Ich wieg 90 Kilo!“

„Sicherlich.“

„Tue ich.“

„Genauso, wie du 1,78 m groß bist.“

„Ich bin 1,78 m groß!“

Ilya schüttelte den Kopf und überquerte die Schwelle.

Die Pikes waren stundenlang im Krankenhaus gewesen, aber zum Glück war Jackies Knöchel – wie sie ihrem Mann wiederholt mitteilte – nur verstaucht. Als es Zeit zum Abendessen war, hüpfte sie auf Krücken durch die Eingangstür; Hayden hinter ihr sah erschöpft und besorgt aus. Ilya, Shane und die Kinder hatten auf dem Sofa gesessen und Die Eiskönigin 2 geschaut. Ilya hatte den Arm eng um Shane gelegt, während andere Personen anwesend waren, was schön gewesen war. Hayden schien es nicht zu stören, was aber daran liegen könnte, dass er von Ilyas Blumenhaarband abgelenkt war.

Es war ein rundum unterhaltsamer Tag gewesen.

Ilya trug Shane ins Wohnzimmer, hielt dann inne und sah sich um. „Was jetzt?“

„Jetzt lass mich runter!“

„Funktioniert das so? Ich dachte, ich lege dich vielleicht auf unser Bett? Mit Rosenblättern?“

„Gott, halt den Mund.“ Shane wand sich, bis Ilya nichts anderes übrig blieb, als ihn loszulassen. Shane landete auf seinen Füßen, stolperte jedoch nach vorn und stieß fast gegen den Beistelltisch. Als er sich herumdrehte, um Ilya böse anzuschauen, sah er, dass dieser ihn mit dem gleichen sanften Gesichtsausdruck anlächelte, den Shane schon während ihrer gespielten Ehegelübde bemerkt hatte.

„Was?“, fragte Shane.

„Nichts.“ Ilya kratzte sich im Nacken. Sah weg, dann wieder Shane an. „Es war schön heute.“

„Das stimmt.“ Shane nahm Ilyas Hand und zog ihn zu sich. „Ich meine, nicht dass Jackie sich ihren Knöchel verstaucht hat, aber der Rest.“

„Sie hat Glück, dass er nicht gebrochen ist.“

„Hayden hat Glück“, korrigierte Shane. Hayden war sein bester Freund und ein wundervoller Vater, aber Jackie kümmerte sich um neunundneunzig Prozent der Familiendinge.

„Ich mag diese Kinder“, sagte Ilya. „Ich kann nicht glauben, dass Hayden die gemacht hat.“

„Du bist toll mit Kindern.“ Shane strich mit seiner Nase über Ilyas und küsste ihn dann auf den Mund. Er schmeckte nach der Limo, die Shane bei den Pikes ausgeschlagen hatte, von der Ilya aber voller Begeisterung zwei Gläser getrunken hatte. Mit schlechtem Gewissen genoss er jetzt den süß-sauren Geschmack.

Als sie den Kuss lösten, sagte Ilya: „Du wirst ein guter Dad sein.“

Shane legte seine Stirn an Ilyas Schulter und lächelte. „Nicht so gut wie du.“

Ilya schnaubte. „Nicht alles zwischen uns ist ein Wettbewerb.“

„Wir würden es schaffen, Eltern sein als Wettbewerb aufzuziehen.“

Starke Arme legten sich um Shane. „Nein. Wir werden das zusammen machen. Friedlich.“

In einem Anflug von Mut gab Shane zu: „Es gab heute so Augenblicke, da habe ich gedacht, ich sehe unsere Zukunft.“

Ilya zog sich ein Stück zurück und begegnete Shanes Blick. „Und war das okay?“

„Es war großartig.“

Shane sah Freude in Ilyas Blick aufleuchten, und dann sah er nichts mehr, denn Ilya küsste ihn richtig. Shane verlor sich in dem Kuss, genoss die vertraute und dennoch berauschende Hitze von Ilyas Mund. Shane berührte ihn überall: an seinem ewig kratzigen Bartschatten, den weichen Locken seiner wuscheligen Haare, seinem langen Hals und den Erhebungen seiner muskulösen Schultern. Er schob seine Hand unter Ilyas T-Shirt und strich mit seiner Hand über Ilyas Bauchmuskeln, seinen perfekten Bauchnabel und den ordentlichen Streifen an Haaren, der sich von dort nach unten zog. Dann wieder hinauf zu seiner breiten Brust, über sein Brusthaar, seine steifen Brustwarzen und legte seine Hand schließlich über sein Herz und sein albernes Bärentattoo.

„Ich liebe dich“, murmelte Ilya gegen Shanes Lippen.

„Ich liebe dich auch.“

„Aber wir werden keine vier Kinder haben.“

Shane lachte. „Gott, nein. Natürlich nicht.“

„Das wäre auch zu viel. Mit den Hunden.“

„Ähm. Ich denke, du meinst die Katze.“

„Ich meine nicht die Katze. Ganz sicher nicht.“

„Wie viele Hunde denn eigentlich?“

„Ein paar. Für den Anfang vielleicht einen. Und dann braucht er einen Freund, also zwei. Vielleicht mögen die sich aber nicht, also holen wir einen dritten, als … ähm …“

„Mediator?“

„Okay. Ja, vielleicht.“

„Und wenn sie den auch nicht mögen?“

„Der vierte Hund wird …“

Shane machte einen Schritt aus Ilyas Armen. „Nein.“

Ilya lachte. „Ein Hund.“

„Ein Hund“, stimmte Shane zu.

„Du wirst mehr wollen. Warte nur.“

Warte nur. Die Worte hallten in Shanes Kopf wider, als er in die Küche ging. Er glaubte an ihre Beziehung und war sich sicher, dass sie alles haben würden, was sie wollten, wenn die Zeit reif war. Aber manchmal wünschte er sich, dass die Zeit jetzt reif wäre.

„Hast du Hunger?“, fragte Shane.

„Ja.“

„Ich habe fertige Lasagne. Die muss nur noch in den Ofen.“

Ilyas Gesichtsausdruck hellte sich interessiert auf. Und wurde dann genauso schnell skeptisch. „Woraus sind die Nudeln?“

„Zucchini.“

„Nein!“

„Das schmeckt, ich schwöre. Du wirst den Unterschied gar nicht bemerken“, log Shane. Er schaltete den Ofen ein und entschied, Ilya nicht zu sagen, womit der Käse ersetzt worden war.

Ilya grummelte, als er sich auf Shanes Sofa setzte, und Shane sah besorgt hinüber. „Wie geht’s deinem Knie?“

„Ist abgefallen“, sagte Ilya trocken und hatte hörbar die Nase voll, dass Shane immer wieder danach fragte.

„Lass mich mal drauf schauen.“

„Du hast heute früh drauf geschaut.“ Ilya hatte sein schmerzhaftes Bein auf dem Sofa ausgestreckt. „Es ist immer noch blau.“

Shane stand schon neben ihm. Er versuchte, Ilyas Hosenbein hochzuschieben, aber der enge Schnitt von Ilyas schicker Jogginghose machte dieses Vorhaben unmöglich. „Zieh deine Hose runter.“

„Du bist ganz schlecht im Vorspiel“, sagte Ilya, hob jedoch seine Hüfte an und schob seinen Hosenbund bis zu seinen Schienbeinen hinunter. Ilyas linkes Knie war auf der Außenseite dunkellila und geschwollen.

„Gott“, sagte Shane. Er strich mit seinen Fingern über die dunkel verfärbte Haut. „Vielleicht hättest du heute zum Arzt gehen sollen.“

„Ich war gestern bei unserem Teamarzt. Es ist nur ein Bluterguss. Hattest du sowas noch nie?“

„Ich hol dir Eis.“

Ilya grummelte unverständlich vor sich hin, was Shane mit Eis wäre wunderbar, aber das werde ich auf keinen Fall zugeben übersetzte.

Shane ging und kam mit einem Kühl-Pack, Ibuprofen und einem Glas Wasser zurück. Vorsichtig legte er das Eis auf Ilyas Knie, während Ilya die Tabletten nahm.

„Danke, moya gazonokosilka.“

Dieses Spiel mochte Ilya. Er gab Shane vollkommen wilde Kosenamen, um seine Russischkenntnisse zu testen. Shane dachte einen Augenblick angestrengt nach, versuchte das Wort zu übersetzen, musste schließlich jedoch aufgeben. „Keine Ahnung, was das bedeutet.“

„Ist das Gerät um … Gras zu schneiden.“

„Rasenmäher?“

„Ja.“

„Wild.“

Shane spürte, wie sich etwas in seine Hüfte bohrte, als er sich zu Ilya hinunter beugte, um diesen kurz zu küssen, und erinnerte sich dann an die Plastikringe, von denen die Kinder unbedingt gewollt hatten, dass Ilya und er sie behielten. Er holte sie aus seiner Tasche und legte sie auf den Beistelltisch. Als er gerade wieder in die Küche gehen wollte, sagte Ilya leise: „Den Kindern war es egal.“

„Was?“

„Wir. Sie haben es gewusst und es war ihnen egal, es hat sie nicht interessiert.“

„Ja. Das war überraschend.“ Shane hatte keine Ahnung, warum sich Ruby und Jade so sicher gewesen waren, dass er und Ilya ein Paar waren. Ihre Eltern hatten es ihnen sicher nicht erzählt, denn es wäre riskant, jungen Kindern solche Informationen anzuvertrauen, aber sie hatten es gewusst und es akzeptiert und darauf bestanden, sie beide zu ehrbaren Männern zu machen.

„Vielleicht wär es noch mehr Leuten egal“, sagte Ilya. „Wenn sie es wüssten.“

„Ich denke, den meisten Menschen wäre es nicht egal und es würde sie viel zu sehr interessieren“, sagte Shane ablehnend.

Ilyas Gesichtsausdruck verschloss sich und dann richtete Ilya fast schon aggressiv sein Kühl-Pack. Shane fühlte sich, als hätte er etwas Falsches gesagt, aber was hätte er denn sagen sollen? Er glaubte wirklich nicht, dass viele Leute es einfach hinnehmen würden, wenn sie ein Paar wären. Sie konnten sich nur an den Plan halten, was bedeutete, genauso weiter zu machen wie bisher, bis sie beide ihre Karrieren beendeten. Oder zumindest bis einer von ihnen das tat, aber Shane hoffte, dass sie gemeinsam in den Hockey-Ruhestand gingen. Der Gedanke, in einer Liga ohne Ilya zu spielen, war merkwürdig und fühlte sich leer an.

Shane legte vorsichtig eine Hand auf Ilyas Brust. „Was ist los?“

Ilya verschränkte die Arme und grummelte irgendetwas auf Russisch.

„Hm?“

„Ich glaube, dich interessiert es ein bisschen zu sehr.“

„Was? Wir?“

„Nein, die anderen. Ihre Meinungen.“

„Interessiert uns das nicht beide?“

Ilya antwortete nicht und Shane hatte das Gefühl, irgendetwas Wichtiges nicht zu bemerken. „Wir können darüber reden, wenn du …“

„Nein“, grummelte Ilya. „Ist nichts.“

„Okay.“ Es war nicht das erste Mal, dass Ilya scheinbar unbegründet über etwas sauer war und nicht darüber reden wollte. Manchmal hatte Shane Angst, dass es eine Menge Dinge gab, die Ilya ihm nicht sagte.

Ilya seufzte. „Tut mir leid. Ich bin müde. Vergiss, was ich gesagt habe.“

Shane strich mit seinem Daumen über Ilyas Wange. „Ich liebe dich.“

Ilyas Mundwinkel hoben sich. „Gut. Denn wir sind jetzt verheiratet.“

Shane hatte immer noch keine Ahnung, was mit Ilya los war, also nahm er die Fernbedienung vom Beistelltisch und drückte sie Ilya in die Hand. „Wir können auf dem Sofa essen. Such einen Film oder so raus.“

Er machte einen Salat, während im Hintergrund heroische Musik und laute Explosionen aus dem Wohnzimmer drangen. Ilya liebte Actionfilme. Die Lasagne brauchte noch ein wenig im Ofen, nachdem Shane mit dem Salat fertig war, also setzte er sich zu seinem Partner auf die Couch und ließ ihn seine Füße auf seinen Schoß legen.

„Was ist das für ein Film?“

„Weiß ich nicht, aber Rose spielt mit.“

Shane starrte mit zusammengekniffenen Augen auf den Bildschirm und wünschte sich, er würde seine Brille tragen. „Oh, den hab ich schon gesehen. Der ist nicht besonders gut.“

„Aber Rose sieht schön aus.“

„Tut sie immer.“ Dann schauten sie schweigend weiter und Shane massierte geistesabwesend Ilyas Füße.

„Du hättest all das haben können“, stichelte Ilya, als Rose in einem ganz besonders sexy Abendkleid auf dem Bildschirm erschien.

Shane kuschelte sich enger an ihn. Seit Wochen spukte eine Frage in seinem Kopf herum. Er wollte diesen gemütlichen Augenblick nicht zerstören, aber plötzlich konnte er sich nicht mehr zurückhalten.

„Ilya?“

Ilya musste die Zurückhaltung in Shanes Stimme gehört haben, denn plötzlich spannte sich sein ganzer Körper an. „Ja?“

„Geht’s dir … gut?“

„Ja. Ist nur ein blauer Fleck.“

„Nein, ich meine …“ Shane kaute auf seiner Unterlippe, weil er nicht wusste, wie er weitermachen sollte.

„Shane?“

Er entschied sich, einfach zu sagen, was ihn beschäftigte. „Manchmal habe ich das Gefühl, dass es dir nicht gut geht.“

Ilya nahm seinen Arm weg und drehte sich zu Shane. „Was meinst du? Nicht gut?“

Shane setzte sich auf und wandte sich Ilya zu. „Du hast eine Menge durchgemacht und ich weiß, dass die … Sache mit uns auch nicht leicht ist. Und ich frage mich nur, ob du vielleicht über einiges davon mit jemandem reden musst.“ Er kratzte seinen ganzen Mut zusammen. „Mit jemandem, der das professionell macht.“

Ilya kniff die Augen zusammen. „Warum sagst du das?“

Shane legte eine Hand auf seinen Arm und Ilya zuckte unter der Berührung zusammen. Shit, Shane setzte das hier gehörig in den Sand. Er versuchte es nochmal. „Bevor wir die Stiftung gegründet haben, habe ich nie besonders viel über, naja, psychische Gesundheit nachgedacht. Aber manchmal scheinst du … traurig zu sein. Oder, ich weiß auch nicht, dich zu verschließen.“

„Wie eine Tür?“

„Nein … ähm … leise zu sein, still.“

„Jeder ist manchmal still.“ Ilya wandte sich wieder dem Fernseher zu. „Solltest du mal ausprobieren.“

Shane schnaubte genervt. „Gut. Wir müssen nicht darüber reden. Ich will nur sagen: Wenn du mit mir oder jemand Professionellem darüber reden willst, bin ich für dich da. Und wenn du das nicht willst, dann auch. Aber manchmal mache ich mir Sorgen.“

Eine ganze Weile sagte Ilya nichts. Shane beobachtete, wie sich sein Kiefer anspannte. Seine Lippen bildeten eine harte Linie.

„Du solltest dir keine Sorgen machen“, sagte Ilya schließlich, wobei sein Blick weiter auf dem Fernseher ruhte. „Mir geht’s gut.“

Shane nahm seine Hand und drückte sie. „Du musst nichts mit dir allein ausmachen, okay?“

Ilya schluckte schwer. „Ja. Okay.“ Seine Hand zitterte.

„Ich mein’s ernst“, erwiderte Shane.

Ilya stand abrupt auf und entzog Shane seine Hand. „Wenn etwas ist, werde ich es dir sagen. Aber es ist nichts. Also lass uns furchtbare Lasagne essen und nicht mehr drüber reden, okay?“

Das klang absolut nicht, als ob mit Ilya alles okay wäre, aber Shane hatte ihm versprochen, seine Entscheidung auch dann zu akzeptieren, wenn er nicht darüber reden wollte. Also stand er ebenfalls auf. „Die Lasagne ist nicht furchtbar.“

Das brachte Ilya ein wenig zum Lächeln. „Das werden wir sehen.“







Kapitel 13



Shane

„Was machst du heute Abend?“, fragte J.J.

„Nichts“, sagte Shane und bereute es sofort. Ilya war gestern wieder gefahren und er fehlte ihm jetzt schon. Er wollte heute Abend nichts mit anderen Menschen machen.

J.J. platzierte eine Hand an der Wand über Shanes Platz in der Kabine, wo dieser gerade saß, sodass er ihn einkesselte. „Nice. Du solltest mit mir feiern gehen. Ich treffe mich mit ein paar Freunden in der unglaublich guten Cocktailbar, die mein Kumpel Benoit eröffnet hat.“

„Ich trinke nicht“, erinnerte ihn Shane.

„Immer noch nicht?“

„Ja. Immer noch nicht.“ Shane fuhr damit fort, seine Schlittschuhe aufzubinden, und hoffte, dass die Unterhaltung damit zu Ende war.

„Okay, gut, die haben da auch andere Sachen. Ich wette, die machen mega Mocktails.“

Shane erinnerte ihn fast daran, dass er wahrscheinlich auch den Großteil der Mocktailzutaten nicht trank oder aß, entschied sich aber, die ganze Konversation an dieser Stelle zu beenden. „Ich bleibe heute zu Hause. Aber danke.“

J.J. seufzte und setzte sich auf den Platz neben Shane. Haydens Platz, aber der war gerade duschen. „Das ist nicht gesund“, sagte er auf Französisch. Wenn J.J. gegenüber Shane ins Französische wechselte, bedeutete das meistens, dass er ihm wirklich etwas zu sagen hatte. Oder dass er betrunken war. „Was machst du eigentlich, außer zum Training zu kommen …“ Er gestikulierte in die Kabine, wohl um zu unterstreichen, was Training war. „… Hockey zu spielen, zu Hause zu trainieren und zu schlafen?“

„Viele Dinge“, hielt Shane dagegen und hoffte, dass er ihn nicht fragen würde, was genau das für Dinge waren.

„Was genau?“

„Ich … treffe mich mit Freunden.“

„Freunden“, sagte J.J. trocken. Und skeptisch. „Mit wem? Deinen Eltern?“

„Nein“, erwiderte Shane schnell und versuchte dann Beispiele zu finden. „Hayden?“

J.J. runzelte die Stirn und sagte dann: „Komm heute Abend mit.“

„Warum?“

„Weil …“

Oh Gott. „Weil?“

„Es gibt da jemanden, den ich dir vorstellen will.“

Shane beugte sich nach vorn und zog sich seinen Schlittschuh vom Fuß. „Nein. Auf keinen Fall.“

„Er ist total nett und, naja, attraktiv. Er ist Personaltrainer und ich dachte, darauf würdest du vielleicht stehen.“

„Lass mich raten: Er ist schwul und Single.“

„Naja, ja.“

Shane wollte ihm entgegnen, dass, nur weil ein Mann schwul und Single und attraktiv und Personaltrainer war, Shane nicht … okay, unter anderen Umständen würde Shane wahrscheinlich wirklich darauf stehen, aber das war nicht der Punkt. Der Punkt war, dass Shane einen ganz großartigen geheimen Partner hatte, sodass J.J.s Versuche, ihn mit einem anderen Mann zu verkuppeln, absolut nicht okay waren. Selbst dann nicht, wenn J.J. gar nicht wusste, dass Shane in einer Beziehung war, und vermutlich davon ausging, dass Shane seit Jahren keinen Sex gehabt hatte. Oder noch nie.

In Wahrheit war es irgendwie niedlich, dass Shanes NHL-Teamkollege versuchte, ihm einen Mann zum Daten zu finden.

Nachdem Shane einmal tief durchgeatmet hatte, sagte er: „Vielen Dank, ich bin mir sicher, er ist sehr nett.“

„Und attraktiv“, erinnerte ihn J.J. „Das sehe sogar ich.“

„Klar. Aber ich bin gerade wirklich nicht auf der Suche nach einem Date.“ Na also. Das war geradeheraus. Und ehrlich.

In J.J.s Blick spiegelte sich Besorgnis, was Shane daran zweifeln ließ, dass er die Sache einfach auf sich beruhen lassen würde. „Warum willst du niemanden daten? Es muss ja auch nichts Ernstes sein. Du könntest dich einfach mal flachlegen lassen, weißt du.“

Shane sah sich nervös in der Kabine um, aber niemand schien von ihnen Notiz zu nehmen. „Es ist alles gut“, sagte er angespannt.

J.J. lachte. „Wenn alles gut bedeutet, dass du so verkrampft bist, dass du jeden Moment explodieren könntest, dann, ja, klar.“

„Das stimmt nicht!“, sagte Shane im Tonfall von jemandem, der jeden Moment explodieren konnte. „Glauben die anderen das auch? Wirke ich abgelenkt? Wirkt sich das auf mein Spiel aus? Geht es darum?“

J.J. wechselte zurück ins Englische. „Nein! Kumpel, nein. Ich sag das als dein Freund. Du bist ein großartiger Typ und ich will, dass du glücklich bist. Das ist alles. Versprochen.“

Shane lehnte sich auf seinem Platz zurück, bis sein Kopf gegen die Wand fiel. „Okay.“

„Okay, du wirst dich mit David treffen, oder …“

„David?“ Shane entschied sich, die Unterhaltung so zu beenden. „Mein Dad heißt David. Ich kann keinen David daten!“

Diesmal nahm J.J. Shanes Einwurf ernst. „Shit. Sorry. Daran habe ich überhaupt nicht gedacht. Du hast recht.“ Er stand auf und sah geschlagen aus.

„Hey“, begann Shane, „ich weiß das zu schätzen. Wirklich.“

Das schien J.J. aufzumuntern. „Wenn ich also nette, schwule Singlemänner treffe, die nicht David heißen …“

„Stell ihnen David vor“, beendete Shane den Satz. „Wirklich. Ich sag Bescheid, wenn ich je auf der Suche sein sollte, okay?“ Was hoffentlich nie der Fall sein würde.

J.J. nickte. „Ich kümmere mich um meinen eigenen Kram. Verstanden.“

Er ging, als Hayden gerade nur mit einem Handtuch um die Hüften vom Duschen zurückkam. Hayden sah J.J. nach und wandte sich dann Shane zu. „Hat er versucht, dich mit dem Typen zu verkuppeln?“

„Er hat dir davon erzählt?“ Shane gefiel es nicht, dass sein Liebesleben offenbar Gesprächsthema in seinem Team war.

„Ja, er hat es mir gesagt.“

„Warum hast du ihn nicht davon abgehalten?“

„Weil der Typ perfekt für dich klang.“ Hayden öffnete seine Arme zu beiden Seiten, als Shanes Mund aufklappte. „Was? Ich glaube, du könntest jemand Besseren finden!“

„Verdammte Scheiße. Danke, Hayden.“

Hayden setzte sich neben ihn und stieß seinen Arm mit seinem Ellbogen an. „Ich mach nur Spaß. Ein bisschen zumindest. Außerdem …“ Er lehnte sich zu Shane. „… weiß ich, dass Ilya und du jetzt verheiratet seid, also …“

Shane schloss die Augen. „Oh, mein Gott.“

„Jade hat mir erzählt, dass die Trauung wunderschön war. Ich bin ein bisschen getroffen, dass ich nicht eingeladen war, aber, naja, ich freue mich für euch zwei.“

„Sei still.“

Hayden lachte und Shane konnte ebenfalls nicht anders.

„Weißt du“, meinte Hayden plötzlich ernst, „auch wenn ich dich ständig wegen ihm aufziehe, hoffe ich, dass ich eingeladen bin. Wenn ihr irgendwann wirklich heiratet.“

Shane starrte ihn an und war gleichermaßen gerührt über Haydens Befürwortung der Situation und irritiert, dass Hayden wirklich glaubte, er könnte ihn zu seiner hypothetischen Hochzeit nicht einladen. „Natürlich bist du das. Sei nicht dumm, verdammt.“

Hayden grinste. „Gut. Ich wollte nur sichergehen.“

„Ich bezweifle zwar, dass wir jemals eine traditionelle Hochzeit mit allem Drum und Dran haben werden, aber wenn doch, dann bist du auf der Gästeliste, okay?“

„Cool. Und ist Rozanov auch auf der Gästeliste oder …“

„Ach, halt den Mund“, lachte Shane. „Du bist gerade von der Liste geflogen.“

„Niemals.“

„Jap. Du bist runter.“

„Nei-hein. Ich bin dein Trauzeuge. Und der Zeremonienmeister.“

„Auf keinen Fall.“

„Scheiße, ich würde mich annullieren lassen, damit ich euch zwei selbst verheiraten kann.“

„Meinst du ordinieren?“

„Sicher. Okay.“

„Annullieren bedeutet, eine Ehe zu beenden, du Trottel. Willst du deine Ehe beenden und uns beide heiraten? Denn so klang das.“

„Fuck, nein! Erstens ist Jackie die Beste und zweitens würde ich nie Rozanov heiraten.“

„Aber mich schon?“

Hayden lief ein wenig rot an. „Nein! Ich meine … nein!“

Shane entschied, es ihm nicht unnötig schwer zu machen, denn die Unterhaltung nahm gerade eine sehr merkwürdige Wendung. „Du bist mein Trauzeuge, Hayden. Zu einhundert Prozent.“

„Absolut!“ Hayden hielt Shane seine Faust hin und Shane stieß seine leicht dagegen. „Ich muss los und eine FanMail filmen.“

„Wovon zur Hölle redest du da?“

„FanMail! Das ist eine Webseite, auf der Fans Geld dafür bezahlen, dass ihre liebsten Promis ihnen kleine Videobotschaften schicken. Oder die Videos an andere schicken, an ihre Dads oder so.“

„Ernsthaft? Und das machst du?“

„Ähm … ja. Ich bekomme hundert Dollar pro Video, dafür dass ich vollkommen fremden Leuten alles Gute zum Geburtstag wünsche. Natürlich mache ich das.“

„Kostet es extra, wenn du dabei nur ein Handtuch trägst?“

Hayden grinste. „Ich würde mich vorher anziehen. Gott, Kumpel.“

„Vielleicht solltest du dich auf der anderen Webseite anmelden. Der mit den Pornos.“

„Der mit den Pornos. Was denn? Der einzigen Pornowebseite, die es gibt? Auf der sollte ich mich anmelden?“

„Halt den Mund. Du weißt, welche ich meine.“

„Klar. Pornoseite Punkt Com, oder?“

„Only Fans! Die meine ich! Machen Leute da nicht irgendwelchen Sexkram für Geld?“

Hayden lachte so heftig, dass Shane befürchtete, er könnte sein Handtuch verlieren. „Du bist so unschuldig. Ich lieb’s!“

„Bin ich nicht.“ Warum benahmen sich alle so, als wäre er das letzte Mauerblümchen?

Sogar Ilya – der Mann, mit dem er regelmäßig Sex hatte – zog ihn damit auf.

„Sorry“, sagte Hayden, lachte aber immer noch. „Ich bin mir sicher, du bist wild im Bett.“

„Du glaubst, das bin ich nicht?“

Hayden hob beide Hände. „Bitte verrat es mir nicht.“

Fuck Hayden. Shane konnte wild sein im Bett. Er war nicht immer verklemmt. „Bist du sicher? Denn vorletzte Nacht …“

„Nein!“ Hayden ging auf Abstand. „Absolutes Nein. Mega-Nein.“

Shane schüttelte den Kopf. „Zieh dich an, Trottel.“

Hayden begann, seine Tasche nach sauberer Kleidung zu durchsuchen. „Es ist okay, wenn die anfängliche Magie verflogen ist. Das kann passieren, wenn man erstmal verheiratet ist. Manchmal. Mir nicht, wie du siehst.“

„Du bist wirklich so ein Depp“, sagte Shane und kämpfte gegen ein Lächeln an. Und er dachte bereits darüber nach, wie er Ilya das nächste Mal seine wilde Seite im Bett zeigen konnte.


***





Ilya

Ilya war von wunderschönen Frauen umgeben. Sie waren alle mit seinen Teamkollegen verheiratet, aber trotzdem. Wunderschön.

Seine Teamkollegen waren auch wunderschön. Alles und jeder war wunderschön. Er erhaschte in dem riesigen Spiegel, der in seinem luftigen Wohnzimmer hing, einen Blick auf sich selbst. Buntwirbelnde Diskolichter glitzerten auf seinem Brustpanzer und seinen Armreifen, als er tanzte. Atemberaubend.

Er war ein wenig betrunken. Und ein bisschen high. Eine weitentfernte, nervige Stimme in seinem Hinterkopf – eine Stimme, die verdächtig wie Shane Hollander klang – tadelte ihn, dass er als Teamkapitän in diesem Augenblick vielleicht nicht das beste Vorbild für die jüngeren Spieler war. Aber eine viel lautere Stimme wies ihn darauf hin, dass das hier seine Party war, in Ilyas Haus, und dass er einfach Spaß hatte, so wie alle anderen auch. Weil Ilya wusste, wie man eine Party schmiss.

Das Lied, das aus den Boxen pulsierte, war gut. Ilya hatte keine Ahnung, welcher Song es war oder wer sich um die Musik kümmerte.

Evan Dykstra tanzte neben ihm in einem Bienenkostüm. Er sah nicht wunderschön aus. Seine Frau Caitlin trug ein Schmetterlingskostüm und tanzte mit ihm. Sie hatte Evan den Arm um den Nacken gelegt, und sie lächelten sich an, als gäbe es außer ihnen niemand anderen in diesem Raum. Eine Nacht außer Haus war eine Seltenheit für sie, jetzt, da sie ein Baby zu Hause hatten.

Ilya entschied, dass er eine Pause vom Tanzen brauchte. Sein Kostüm war schwer und viel zu warm für eine volle Hausparty, außerdem hatte sich sein Cape verdreht.

„Ich geh an die frische Luft“, sagte er etwa in Richtung von Evan und Caitlin. Sie sahen nicht einmal zu ihm. Als er ging, bemerkte er, dass die provisorische Tanzfläche voller Paare war. Er war wohl der Einzige gewesen, der allein getanzt hatte.

Er musste auf seinem Weg in den hinteren Teil des Hauses Plastikskelette und Fledermäuse aus dem Weg schieben. Bei der Halloween-Deko hatte er sich richtig Mühe gegeben. Er hatte sich bei der ganzen Party richtig Mühe gegeben, denn Ilya machte viel zu selten etwas mit seinen Teamkollegen.

Trotz der kühlen Luft war Ilyas Terrasse voller Gäste, die miteinander redeten und lachten. In einer Ecke seines Outdoorsofas war noch ein Platz zwischen Zane Boodram und Wyatt Hayes frei, also ließ er sich dort fallen. Wyatt trug das Kostüm eines Superhelden, den Ilya nicht kannte. Zane sah aus wie ein Pirat oder so. Er trug ein ärmelloses Oberteil, sodass er seine Tattoos zur Schau stellen konnte. Um seinen Kopf hatte er ein Tuch gewickelt, das vermutlich seiner Frau gehörte.

„Gute Party, Maximus“, sagte Bood und grinste träge. „Solltest du öfter machen.“

Ilya streckte seine Arme auf der Rückenlehne des Sofas aus. „Werde ich nicht.“

„Du hast dieses verdammt riesige Haus und lädst nie jemanden ein“, beschwerte sich Tanner Dillon, der mit Ilya und Bood auf einer Linie spielte, aus einem Sessel gegenüber des Sofas.

„Warum sollte ich?“, fragte Ilya trocken.

Wyatt lachte und gab ihm den Joint, den sie gerade herumgehen ließen. „Hast du die Kinder gesehen? Die können nicht glauben, dass sie in Ilya Rozanovs Haus sind.“

„Du machst, dass ich mich alt fühle“, beschwerte sich Ilya, obwohl er zugeben musste, dass die jüngsten Spieler im Team ihm tatsächlich wie Kinder vorkamen. Er war weniger als zehn Jahre älter als Luca Haas, aber es fühlte sich mehr an.

Ilya rutschte herum und legte seine Beine auf Wyatts Schoß. Die kniehohen Sandalen, die er trug, sahen fantastisch aus, waren aber wirklich unbequem. Wyatt protestierte nicht einmal, lächelte Ilya nur weiterhin an, als dieser an dem Joint zog. Ilya legte den Kopf in den Nacken, sodass er die Sterne sah, während er das beißende Gefühl des Rauchs in seinen Lungen genoss.

„Wo ist dein Schild?“, fragte Wyatt.

„Keine Ahnung. Irgendwo“, sagte Ilya, während er seinen Kopf wieder nach vorn neigte und ausatmete. „Was sollst du eigentlich sein?“

„Adam Strange“, sagte Wyatt aufgeregt. „Er war ein Archäologe, der von einem Zeta-Strahl auf den Planeten Rann teleportiert wurde …“

„Nein“, sagte Ilya und hielt eine Hand hoch. „Alles gut. Das reicht.“ Er zog noch einmal an dem Joint und gab ihn dann an Tanner weiter, der bereits seinen Arm danach ausgestreckt hatte und wartete.

„Oh, den Pass kriegst du also, ja?“, stichelte Ilya, während er ihm den Joint gab. Wyatt und Bood brachen in Gelächter aus.

„Arsch“, sagte Tanner.

Wyatts Frau, Lisa, kam zur Couch herüber und stupste Ilyas Schienbeine an, die immer noch auf dem Schoß ihres Mannes lagen. „Die liegen auf meinem Platz.“

Ilya nahm seine Beine weg und Lisa setzte sich auf Wyatts Knie. Sie sah aus wie Wonder Woman, eine Superheldin, die Ilya sogar einmal kannte. Sie runzelte die Stirn, als sie den Joint entdeckte, den Wyatt gerade von Tanner bekommen hatte.

„Sie sind nicht einverstanden, Doktor?“, vermutete Ilya.

Lisa, Ärztin im Kinderkrankenhaus, antwortete: „Es stört mich, dass ihr eure Keime austauscht. Nicht der Joint. Aber ihr seid eigentlich immer ein bisschen eklig, also macht’s das Kraut wahrscheinlich auch nicht mehr fett.“

„Wir sind nicht eklig“, hielt Bood dagegen.

„Kumpel“, begann Lisa, „ich habe gesehen, wie du deinen Mundschutz mit deinem widerlichen Hockeyhandschuh aufgehoben, eine Minute durch die Gegend getragen und ihn dir dann wieder in den Mund geschoben hast. Gestern Abend.“

Bood zuckte die Schulter. „Das war auf dem Eis. Und das Eis ist sauber. An meinen Handschuhen ist nur mein eigener Schweiß; und der ist Teil dieses wundervollen Körpers.“

Alle lachten. Zane Boodram hatte tatsächlich einen wundervollen Körper; mit seiner hellbraunen Haut, einem Sixpack, auf das er sehr stolz war, und muskulösen Armen, die mit Sleeve-Tattoos überzogen waren, die seine Trini-Herkunft zur Schau stellten.

„Ich kann immer noch nicht glauben, dass du Vater wirst“, witzelte Lisa.

„Ich kann immer noch nicht glauben, dass ich verheiratet bin“, entgegnete Bood grinsend. Er blickte über die Terrasse zu seiner sichtbar schwangeren Frau Cassie, die mit Nick Chouinards Frau, Selena, sprach. „Aber irgendwie haben es alle gemacht, also dachte ich: Was solls?“ Er stieß Ilya an. „Alle, außer der Typ hier.“

„Roz wird sich nie binden“, sagte Tanner fröhlich. „Er ist eine verdammte Legende!“

„Nee, irgendwann wird er die Richtige finden“, sagte Bood. „Boom! Hals über Kopf. Er wird gar nicht wissen, wie ihm geschieht.“

Mehr Gelächter und dann wechselten sie das Thema. Ilya fiel auf, dass er schon einige Minuten lang nicht mehr zugehört hatte, und plötzlich den unglaublichen Drang verspürte, allein zu sein. Er stand auf und sagte: „Ich gehe mal …“, wobei er vage in Richtung des Hauses deutete. Er ging, ohne eine Reaktion abzuwarten.

Er lief zielstrebig zwischen all seinen Partygästen hindurch und nach oben in sein Schlafzimmer, wo er die Tür hinter sich schloss. Wieder sah er seine Reflexion im großen Spiegel in der Ecke, aber er fand nun nicht mehr, dass er atemberaubend aussah. Er fand, er sah lächerlich aus. Und traurig.

Er legte sein Cape ab und warf es aufs Bett, bevor er sein Telefon zur Hand nahm, welches auf seinem Nachttisch lud. Vor über einer Stunde hatte er eine Nachricht von Shane bekommen.


Shane: Wehe, du ziehst das Kostüm aus.



Okay. Was auch immer das bedeuten sollte.



Ilya: Wie ist dein Abend?





Er wartete ein paar Minuten auf eine Antwort und gab dann auf. Seufzend fiel er rücklings auf sein Bett und verzog das Gesicht, als er unangenehm auf seinem Spielzeugschwert landete. Er zog es unter sich hervor und schmiss es quer durch den Raum, als wäre es die Wurzel all seiner Probleme. Er brauchte einfach ein paar Minuten für sich und dann würde er zur Party zurückkehren.

Er hatte die Liebe seines Lebens bereits gefunden und er war Hals über Kopf in ihn verliebt; und das konnte er niemandem sagen und das war verdammte Scheiße.

Zwanzig Minuten hing er seiner üblen Laune nach, dann zwang er sich aufzustehen, arbeitete an seinem Gesichtsausdruck, sodass er weniger elend aussah, und ging wieder nach unten. Cape und Schwert ließ er zurück. Das Kostüm sah so eh heißer aus, wenn sich nur die Bänder des Brustpanzers kreuzend über seinen nackten Rücken spannten.

Gegen Mitternacht waren die meisten der Gäste gegangen. Babysitter mussten ausgelöst und Fitnesspläne am frühen Morgen mussten eingehalten werden. Die Letzten – vor allem die Kinder – schmiedeten Pläne für die Afterparty und riefen sich Taxis als sie bemerkten, dass Ilya sie anfunkelte. Damit hatte er vielleicht seinen Ruf als entspannter Partytyp torpediert, aber das interessierte ihn nicht.

Um halb eins morgens erreichte ihn eine Nachricht von Shane.


Shane: Läuft die Party noch?





Ilya: Nein. Alle sind weg.





Zehn Minuten später klingelte es an der Tür.

Shane stand in einer Daunenjacke auf seiner Eingangstreppe und sah peinlich berührt aus.

„Ich wollte nicht einfach so aufschließen und dich zu Tode erschrecken“, sagte er. „Oh, wow. Das Kostüm sieht in echt noch besser aus.“

Ilya blinzelte, weil er nicht in der Lage war, in seinem Kopf irgendwelche Worte zu finden.

Shane atmete zittrig aus. „Das ist wahrscheinlich sehr dumm. Ich muss morgen früh fürs Training wieder in Montreal sein und …“

Er kam nicht dazu, seinen Satz beenden, dann Ilya zog ihn ins Haus, während er ihn bereits küsste. Er drückte Shane gegen eine Wand und machte sich über ihn her, während Shanes Hände über Ilyas größtenteils nackten Rücken flogen. Er konnte nicht glauben, dass er hier war. Den ganzen Abend über hatte er sich nichts mehr gewünscht, als den Mann, den er liebte, an seiner Seite zu haben. Shane in seinen Armen zu halten, auf seinem Schoß, in irgendeinem lächerlichen Kostüm – vor aller Augen.

„Du riechst nach Gras“, sagte Shane, als Ilya ihm endlich die Möglichkeit gab, Luft zu holen.

„Als wüsstest du das.“

„Ich weiß, wie Gras riecht“, sagte Shane gereizt.

Ilya grinste ihn an. „Du bist hier.“

„Ja.“ Shane lächelte fast schon schüchtern. „Ist das okay? Du hast dieses Foto geschickt und ich war einfach … Fuck, ich hab dich so sehr vermisst.“

Ilya küsste ihn erneut und sagte dann: „Willst du von einem Gladiator genommen werden, Hollander?“

Shane blickte durch dunkle Wimpern hindurch zu ihm auf. „Ich habe einen Plug reingesteckt, bevor ich losgefahren bin.“

Heilige Scheiße.

Mit einem Knurren zog Ilya Shane seine Daunenjacke und dann den Rest seiner Kleidung aus. „Hilf mir, verdammt“, knurrte Ilya, als er an Shanes Jogginghose zog.

Shane lachte und drückte sein Gesicht an Ilyas Hals, während er sich seine Sneaker von den Füßen schob und dann aus seiner Jogginghose und seiner Unterhose stieg. Kaum, dass Shane nackt war, hob Ilya ihn auf seine Hüfte, sodass Shane seine muskulösen Beine darum schlingen musste. Ilya trug ihn so ins Wohnzimmer, wobei er ihn die gesamte Zeit über küsste. Er ließ eine Hand hinunter zu Shanes Hintern wandern, ertastete dort den Plug und drückte darauf.

„Oh, fuck“, keuchte Shane.

„Du hattest das den ganzen Weg hierher in dir drin?“

„Hmh.“

„Das“, sagte Ilya, während er vorsichtig an dem Toy zog, „ist ganz schön verdorben.“

„Nicht so sehr wie dein Kostüm.“ Shane löste seine Beine von Ilyas Körper und stellte sich mit etwas Abstand vor Ilya. Dann ließ er seinen Blick bewundernd über Ilya gleiten. „Gott.“

Ilya lächelte. Vielleicht war das Kostüm doch gar nicht so lächerlich. „War es die Fahrt wert?“

„Fuck, ja.“ Dann war Shane plötzlich wieder in Ilyas Armen und küsste ihn, während eine Hand Ilyas Nacken umfasste.

Ilya spielte noch ein wenig mit dem Toy, stupste dagegen, zog es dann fast zur Gänze raus, bevor er es langsam wieder reinschob. Shane erzitterte, wimmerte und grub seine Zähne schließlich in Ilyas Schulter.

„Ist das überhaupt gut“, fragte Ilya, „solange einen Plug zu tragen?“

„Ja“, antwortete Shane außer Atem, „ich hab’s gegoogelt.“

Ilya grinste bei der Vorstellung. Er wollte Shane gerade noch ein wenig damit aufziehen, als dieser sich vor ihm auf die Knie sinken ließ.

„Ich hab den ganzen Abend an nichts anderes gedacht“, sagte Shane, als er mit dunklen, lustverhangenen Augen zu Ilya aufsah. Dann hob er das Vorderteil von Ilyas Rock hoch und zog Ilyas Unterhose nach unten. Ilya war noch nicht einmal vollständig aus dieser raus gestiegen, als Shane schon seine Lippen um seinen steifen Schwanz schloss.

„Shane“, hauchte Ilya. Shane brauchte keinerlei Kostüm, um wie eine wahrgewordene Fantasie auszusehen. Er war so wunderschön, wie er vor Ilya kniete. Er war immer wunderschön.

Tränen stiegen Ilya in die Augen, als er ihn betrachtete, was merkwürdig und bedenklich war. Er schloss seine Augen und hoffte, dass Shane es nicht bemerkt hatte. Ilya hatte sich schon den ganzen Abend über seltsam zerbrechlich gefühlt, und die wundervolle Überraschung, dass Shane hier war, zusammen mit dessen leidenschaftlicher Liebkosung seines Schwanzes war zu viel.

Das reichte! Es war Zeit, die Kontrolle über sich selbst und die Situation zurückzuerlangen. Er ging einen Schritt zurück und genoss es, wie Shane ein wenig nach vorn fiel, als er seinem Schwanz nachging. „Bist du deswegen hier? Oder bist du hier, weil du gefickt werden willst?“

Shane blinzelte zu ihm auf. „Shit“, sagte er leise.

Ilya lächelte. „Steh auf. Dreh dich um.“

Folgsam brachte Shane sich in Position, packte die Sofalehne und Ilya nahm ein Päckchen Gleitgel, das er in einer unscheinbaren kleinen Dose auf dem Kaminsims hinter sich aufbewahrte. Er hatte gelernt, dass es klug war, in jedem Zimmer Gleitgel zu haben.

Er bereitete sich vor, spielte noch ein wenig mit dem Toy in Shanes Hintern – drückte darauf, drehte es langsam. Shane stöhnte und wiegte seine Hüften, schnappte dann nach Luft, als das Toy gegen seine Prostata stieß.

„Wie bist du den ganzen Weg hierher gefahren“, begann Ilya, „ohne zu kommen?“

„Ich war kurz davor“, brachte Shane heraus. „Einmal musste ich anhalten und … fuck … alles zurück an Ort und Stelle schieben.“

Ilya lachte leise und drehte das Toy erneut. „Wie gefährlich. In dieser Situation noch zu fahren. Unverantwortlich.“

„Beeil dich verdammt nochmal“, beschwerte sich Shane.

Ilya kam dieser Forderung nach, indem er das Toy langsam aus Shane zog, während dieser aufstöhnte und seinen Rücken durchbog. Ilya ließ den Plug zu Boden fallen und brachte sich in Position. „Bist du dafür hier?“

„Ja. Mach schon.“

Ilya schob sich in Shane, hielt seine Hüfte festumklammert, um Shane an Ort und Stelle zu halten. Shanes Körper hieß ihn willkommen, war bereits weit und offen. Es fühlte sich himmlisch an.

Shane schrie auf und Ilyas gleichmäßiger Rhythmus, mit dem er heftig in Shane stieß, ließ die Couch einige Zentimeter über den Fußboden rutschen. Gerade noch war das Zimmer voller Menschen und Musik und betrunkenem Gelächter gewesen, wo jetzt nur noch die Geräusche von Ilyas Stößen, sein eigener harscher Atem und Shanes lustvolles Stöhnen zu hören waren.

„Fuck, ich lieb dich so sehr“, keuchte Shane. „Ich brauchte das.“

Ilya knurrte und legte eine Hand zwischen Shanes Schulterblätter, bis dessen Arme nachgaben und seine Brust auf der Sofalehne ruhte.

„Heilige …“, keuchte Shane. „Das ist perfekt. Oh, mein Gott. Hör nicht auf.“

Ilya wollte nicht aufhören, aber er spürte bereits seinen Orgasmus. Er griff nach Shanes Schwanz, legte seine Hand darum und begann, ihn zu massieren.

„Warte“, brachte Shane gerade so hervor. „Will dich sehen.“

Ilya widersprach nicht. Er zog sich aus Shane zurück, drehte ihn um und neigte ihn so weit nach hinten, bis er auf die Sofakissen sank und sein Hintern auf der Lehne ruhte. Ilya packte seine Oberschenkel, zog ihn nach oben und zu sich und versank dann wieder in ihm.

„Härter“, forderte Shane. „Ich will dich noch tagelang fühlen.“

Ilya knurrte und rammte dann so erbarmungslos in Shane, dass er fast schon Angst hatte, Shane wehzutun. Aber Shane lächelte, als hätte er noch nie etwas Schöneres erlebt.

„Ilya“, keuchte er. „So perfekt. Liebe es.“

„Mach, dass du kommst“, forderte Ilya fast schon verzweifelt. „Jetzt.“

Shane massierte sich schneller, wilder, wobei er seinen Blick nicht von Ilyas abwandte. Seine Augen waren groß und glänzten und Ilya wollte in ihnen versinken. Er wollte sich für immer in Shane vergraben, ihn wieder und wieder und wieder zum Höhepunkt bringen.

„Ich komme. Heilige Scheiße. Ilya, ich …“ Shanes Satz wurde zu einem Stöhnen, als er sich über seinen gesamten Bauch ergoss.

„Ja“, sagte Ilya leise. „So wunderschön.“

Nur noch ein paar Stöße, dann entlud er sich selbst in Shane; stützte sich mit einer Hand auf der Lehne der Eckcouch ab.

„Wow“, sagte Shane heiser.

Ein seltsames Kichern entkam Ilyas Lippen. Schnell schlug er sich die Hand vor den Mund.

Shane grinste. „Oh, mein Gott. Was war das denn?“

„Nichts. Ich weiß nicht.“ Ilya lenkte sich damit ab, sich vorsichtig aus Shane zurückzuziehen.

Langsam kam Shane wieder auf die Beine, stützte sich jedoch mit einer Hand an Ilyas Schulter ab, um nicht das Gleichgewicht zu verlieren. „Ganz ehrlich: Das war die Fahrt absolut wert.“

„Mit einem Plug in deinem Hintern“, erinnerte ihn Ilya. Sein Inneres fühlte sich an, als würde es vibrieren, und er bemerkte, dass seine Hand zitterte.

„Ich wollte dich nur einfach wirklich unbedingt sehen“, sagte Shane vollkommen ernst.

Ilya nickte und zog Shane dann in eine feste Umarmung. Schon wieder brannten Tränen in seinen Augen, was peinlich und vollkommen unangemessen war, nachdem sie gerade so großartigen Sex gehabt hatten.

„Danke“, murmelte er in Shanes Haare. Es sah Shane überhaupt nicht ähnlich, derart impulsiv zu handeln. Mitten in der Nacht nach Ottawa zu fahren, um kurz mal mit Ilya zu schlafen.

Aber es sah Ilya auch überhaupt nicht ähnlich, nach dem Sex zu weinen, also machte heute Nacht wohl jeder neue Erfahrungen.

„Ich mag die Deko“, sagte Shane, nachdem Ilya eine Minute lang seinen Geruch eingeatmet hatte.

„Ja. Die Sachen sind sehr gut.“

„Sehr gruselig.“

„Mm.“

„Wir sollten uns wahrscheinlich waschen gehen. Das, was auf meinem Bauch war, ist jetzt an deinem Kostüm.“

Ilya schniefte und hoffte, dass Shane es nicht bemerkte. „Wir duschen. Gehen dann ins Bett. Dann Morgensex.“

„Ich muss vor sieben Uhr los.“

Ilya drückte ihn fester an sich. „Nein. Lass das Training ausfallen.“

„Kann ich nicht.“

„Ich weiß.“ Ilya seufzte und ließ Shane los. „Also zeitiger Morgensex.“

Shane grinste. „Was wir im Leben tun, hallt in der Ewigkeit wider.“

„Was?“

„Das ist ein Zitat aus Gladiator!“ Shane deutete auf das, was von Ilyas Kostüm noch übrig war. „Komm schon!“

„Okay, Nerd.“

„Ich kenn das nur, weil Comeau es sich auf seinen Arm tätowiert hat.“

„Natürlich hat er das.“

Shane schnippte gegen die linke Seite von Ilyas Brustpanzer über dessen Brustmuskel. „Du solltest dich nicht zu weit aus dem Fenster lehnen, was die Tattoos anderer Leute angeht.“ Er lächelte zu Ilya herauf und Ilya erwiderte das Lächeln, vollkommen überrumpelt davon, wie sehr er diesen Mann liebte.

„Geh“, sagte Ilya sanft, „hoch.“

Shane küsste ihn kurz, drehte sich dann um und verschwand in Richtung Treppe. Ilya sah ihm nach, nahm sich einen Augenblick, um mehrmals tief durchzuatmen und das, was auch immer in ihm vorging, zu beruhigen.


***



Als am nächsten Morgen die Sonne gerade aufging, sah Ilya Shane nach, wie dieser wegfuhr. Er stand danach noch einige Minuten auf seiner Eingangstreppe und starrte in die Richtung, in der das Auto verschwunden war, und erschauderte nur mit Shorts und T-Shirt bekleidet. Dann ging er hinein, schloss die Tür und begann zu weinen.

Als keine Tränen mehr kamen – Ilya hatte jedwedes Zeitgefühl verloren und wusste nicht, wie lange es dauerte –, fühlte er sich fertiger als nach jedem Eishockeyspiel. Er hockte zusammengesunken auf dem Boden, halb gegen seine Eingangstür gelehnt, und aufzustehen erschien ihm wie eine unmögliche Aufgabe.

Er entschied, dass, ja, er vermutlich professionelle Hilfe brauchte.







Kapitel 14



November




Ilya

Ilya ging im Wartezimmer vor Dr. Galina Molchalinas Sprechzimmer auf und ab. Er war allein, dennoch hatte er sein schwarzes Basecap tief in die Stirn gezogen und seinen Blick nach unten auf den Boden gerichtet. Er hatte schon versucht, sich hinzusetzen und die Zeitschriften zu lesen, die auf dem tiefen Beistelltisch lagen, der wiederum vor dem fröhlichen blauen Sofa mit gelben und weißen Dekokissen stand. Er hatte sich die abstrakten Kunstwerke an den Wänden angeschaut. Er hatte so ziemlich alles getan, um sich davon abzulenken, wie gern er einfach wieder gehen wollte.

Er war sich nicht einmal sicher, ob Dr. Molchalina eine gute Therapeutin war. Sie war nur einfach die einzige Therapeutin in Ottawa, die Russisch sprach. Außerdem hatte sie ihm während ihres kurzen Telefonats zu verstehen gegeben, dass sie wusste, wer Ilya war, ohne eine große Sache draus zu machen. Das stand auf der Habenseite.

Endlich öffnete sich die Tür und Ilya drehte der Person, die aus dem Zimmer kam, den Rücken zu, da er nicht erkannt werden und der anderen Person die gleiche Privatsphäre zuteilwerden lassen wollte. Er gab vor, sich für eine große Pflanze in der Zimmerecke zu interessieren.

Er hörte, wie sich die Eingangstür öffnete und wieder schloss, und dann sagte seine neue Therapeutin auf Russisch: „Die ist nicht echt, fürchte ich.“

Ilya drehte sich zu ihr um. „Ist wahrscheinlich gut so“, sagte er ebenfalls auf Russisch und deutete auf die Wände. „Ohne Fenster.“

„Manchmal ist es besser, wenn die Welt da draußen einen nicht ablenkt“, sagte sie mit einem kleinen Lächeln. „Und es wahrt die Privatsphäre.“

„Oh.“

Sie hielt ihm ihre Hand hin. „Ich bin Galina. Schön, Sie kennenzulernen, Ilya.“

Ilya schüttelte ihre Hand. Sie war eine kleine Frau, wahrscheinlich in ihren Vierzigern, mit dunkelblonden Haaren, die sie zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden hatte. Ilya fragte sich, wann sie aus Russland hergekommen war und warum. „Es ist schön, auf Russisch mit jemandem reden zu können.“

„Ist das letzte Mal eine Weile her?“

Ilya dachte darüber nach. Er konnte sich nicht daran erinnern, wann er zuletzt eine ganze Unterhaltung in seiner Muttersprache geführt hatte. Er war jahrelang nicht in Russland gewesen – nicht, seit sein Vater gestorben war –, und mit seinem Bruder sprach er nicht mehr. Ottawa hatte außer ihm keine anderen russischen Spieler und er hatte keine russischen Freunde. Die einzige Person, mit der er sich jetzt noch wirklich auf Russisch unterhielt, war seine ehemalige Freundschaft plus, Svetlana. Allerdings lebte sie in Boston und sie hatten nicht besonders viel geredet, seit Ilya nach Ottawa gezogen war. Er fühlte sich deswegen fast jeden Tag schlecht. Er vermisste sie.

„Es ist lange her.“ Er lächelte ironisch. „Wahrscheinlich werde ich die ganze Zeit reden.“

„Dafür bin ich da. Möchten Sie reinkommen?“ Sie ging einen Schritt auf die offene Tür ihres Sprechzimmers zu.

„Ja, natürlich.“

Er ging an ihr vorbei in den kleinen, gemütlichen Raum. Auch dieser hatte keine Fenster, aber die Lichtstimmung war schön, und es gab eine bequem aussehende hellgraue Couch, einen passenden Sessel und noch mehr unechte Pflanzen. Der Raum sah genau so aus, wie er sich das Sprechzimmer einer Psychologin vorgestellt hatte.

„Hier sitze ich, richtig?“, fragte Ilya und deutete auf die Couch.

„Die meisten machen das, ja. Sind Sie nervös?“

Ilya vermutete, dass es kein guter Start für seine Therapie wäre, wenn er sie mit einer Lüge begann. „Ich bin sehr nervös. Ist das komisch?“

„Absolut nicht. Aber ich hoffe, dass Sie feststellen werden, dass es dafür keinen Grund gibt. Bitte, machen Sie es sich bequem.“

Ilya setzte sich mit in seinem Schoß gefalteten Händen und weiten Knien in die Mitte des Sofas. Jeder Muskel in seinem Körper war angespannt, und er versuchte sich mit Hilfe seiner Atmung zu beruhigen.

„Kommen viele Ihrer Klienten aus Russland?“, fragte Ilya.

„Einige. Ich glaube, ich bin die einzige russischsprachige Therapeutin in der Stadt. Wie Sie sicher wissen, ist psychische Gesundheit kein großes Thema in unserem Land.“

Das wusste Ilya nur zu gut. „Nein. Ist es nicht. Und für Hockeyspieler auch nicht.“

„Stimmt. Aber Sie sind ein russischer Hockeyspieler, der offen über psychische Gesundheit spricht. Die Stiftung, die Sie gegründet haben, leistet gute Arbeit“, sagte sie. „Ich verfolge den Fortschritt, den Sie damit erreichen. Sehr beeindruckend.“

Ilya verknotete seine Finger miteinander. „Oh. Danke.“

„Sie haben mir gesagt, dass Sie noch nie zuvor in Therapie waren, obwohl Sie sehr viel über psychische Gesundheit wissen. Was hat Sie dazu gebracht, diesen Termin heute zu machen?“

Okay, sie würden also einfach … anfangen. Ilya versuchte, seine Antwort nicht zu zerdenken, und sprach einfach den ersten Gedanken aus, der ihm in den Kopf kam. „Ich glaube, ich bin depressiv. Manchmal.“

Sie wartete darauf, dass er noch mehr sagte, was er aber nicht tat. Er hatte dieses Wort noch nie in irgendeiner Sprache laut gesagt, also ließ er es schwer und unförmig im Raum hängen.

„Ihre Mutter hatte Depressionen“, sagte sie.

Ilya nickte. Diese Tatsache war kein Geheimnis mehr. Nicht seit Ilya auf der Pressekonferenz, auf der Shane und er die Stiftung, die ihren Namen trug, vorgestellt hatten, über sie gesprochen hatte.

„Möchten Sie mir von ihr erzählen?“, fragte Galina sanft. „Wahrscheinlich wäre das ein guter Ausgangspunkt.“

Ilya hatte damit gerechnet, aber er war sich dennoch nicht sicher, ob er dafür bereit war. Er starrte auf seine gefalteten Hände und bemerkte, dass seine Knöchel von seinem eisernen Griff ganz weiß waren.

„Ich versuch’s“, sagte er.

Er begann zu reden und hörte die nächsten vierzig Minuten nicht mehr damit auf. Zu diesem Zeitpunkt waren seine Wangen tränennass, was er nicht bemerkt hatte, bis Galina ihm eine Box mit Taschentüchern gereicht hatte. Neben ihm auf der Couch lag jetzt ein kleiner Haufen davon. Sein Basecap lag daneben, weil er sich mit den Händen durch die Haare gefahren war, während er gesprochen hatte. Noch nie hatte er so viel über seine Mutter geredet. Er hatte seine liebsten Erinnerungen an sie geteilt, und wie sie versucht hatte, ihm zu verheimlichen, wie schlimm die Depressionen wirklich waren, wobei sie immer ein beruhigendes Lächeln für ihn auf den Lippen gehabt hatte. Sogar als Kind war ihm schon aufgefallen, dass dieses Lächeln meist traurig aussah.

Er erzählte Galina, wie er als Zwölfjähriger den leblosen Körper seiner Mutter gefunden hatte. Wie er angenommen hatte, dass sie sich nur – wie so oft – ausruhte, bis er nähergekommen war. Ihre Hand hatte er zuerst bemerkt. Wie sie über den Rand des Bettes hing.

Er sprach darüber, wie sein Vater ihm in ernstem Ton mitgeteilt hatte, dass der Tod seiner Mutter ein Unfall war. Sie hatte aus Versehen zu viele Tabletten gegen ihre Kopfschmerzen genommen, mehr nicht.

„Haben Sie ihm geglaubt?“, fragte Galina.

„Nein. Keine Sekunde lang. Aber ich habe nichts gesagt.“ Er atmete einmal langsam und zittrig ein und aus. „Er hat so schnell weitergemacht. Er wollte sie vergessen. Wollte, dass Andrei und ich sie ebenfalls vergessen. Es war … als wäre er angewidert von ihr.“ Ilyas Hals zog sich zusammen. „Ich habe sie so sehr vermisst. Ich vermisse sie im…“ Er verschloss seinen Mund mit seiner Hand, als der Raum vor ihm verschwamm.

„Das tut mir leid“, sagte Galina. „Das ist für jeden eine furchtbare Erfahrung. Besonders aber für ein Kind.“

Ilya konnte nur kläglich nicken. Er wusste, dass sie recht hatte. Er versuchte, nicht zu oft daran zu denken – denn was brachte das –, aber er wusste es.

Sie ließ ihm Zeit, sich wieder ein wenig zu sammeln. Als seine Augen schließlich wieder trocken waren und sein Hals sich wieder entspannt hatte, sagte er: „Für heute bin ich fertig. Das war viel.“

„Das war es. Wie fühlen Sie sich jetzt?“

Ilya hörte in sich hinein, bevor er antwortete. „Müde. Aber besser, vielleicht. Ich würde das gern wieder machen.“

Sie fanden einen Tag für Ilyas nächsten Termin, dann entsorgte Ilya seinen Taschentuchhaufen im Mülleimer in der Ecke. Bevor er den Raum verließ, hielt er an der Tür inne. „Glauben Sie, dass mit mir etwas nicht stimmt?“, platzte es aus ihm heraus.

„Nicht stimmt?“

„Habe ich Depressionen? Bin ich psychisch krank? Wird es … schlimmer werden?“

Er schloss die Augen, denn er schämte sich, all das gesagt zu haben, aber er brauchte Gewissheit.

„Sie sind hier“, erwiderte sie sanft. „Ich fürchte, so früh kann ich Ihnen noch keine Antworten geben, aber herzukommen, ist ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung.“

„Langsam und geduldig, richtig?“, sagte Ilya auf Englisch und versuchte sich an einem Lächeln.

„Genau.“

Er seufzte. „Ich hasse langsam.“

Das brachte sie zum Lachen. „Ich habe gehört, dass Sie schnelle Autos mögen. Vielleicht können Sie sich das hier wie das Bauen eines Ferraris vorstellen, nicht, wie einen zu fahren.“

Ilya hoffte, dass er eher wie ein Ferrari war, der ein bisschen aufgemotzt werden musste, und keiner, der von Grund auf neugebaut werden musste, aber er verstand, was sie damit meinte. Wichtig war, dass er nicht auf dem Schrottplatz endete.


***



Nach seiner Sitzung lief Ilya eine ganze Weile durch Ottawa. Er hatte gehofft, mit einer professionellen Therapeutin zu sprechen, würde ihm ein wenig Klarheit verschaffen, aber stattdessen war sein Kopf jetzt ein schmerzhaftes Durcheinander und er fühlte sich leer. Er zog sich die Kapuze seines Pullovers gegen den kalten Herbstwind auf den Kopf, um seinen erschöpften Gesichtsausdruck zu verbergen.

Sollte er sich so fühlen? Brachte eine Therapie überhaupt irgendwas? Er glaubte nicht, dass er das durchhalten würde, wenn er nach jedem Termin derart durch den Wind war.

Während er lief, versuchte er auf der Suche nach Verbesserung vorsichtig auszuloten, wie es in ihm aussah. Vielleicht war es gut gewesen, über seine Mutter zu reden, so leer er sich jetzt auch fühlen mochte. Vielleicht tat eine Therapie – wie so viele Dinge, die es wert waren – am Anfang erst einmal weh. Ilya wusste, wie er mit Schmerz umzugehen hatte.

Morgen Nachmittag würde er Shane sehen und sie hatten eine Nacht zusammen. Ilya freute sich darauf, doch jetzt fühlte es sich auf einmal merkwürdig an. Er glaubte nicht, dass er Shane von der Therapie erzählen konnte. Noch nicht. Er wollte Shane nicht die Wahrheit sagen: dass er schon eine Weile nicht mehr ganz er selbst war und dass es schlimmer wurde. Dass die Dinge, die einmal geholfen hatten, nicht mehr halfen. Dass er Angst hatte, dass es bei seiner Mutter auch so begonnen hatte.

Dass er Shane an einigen Tagen derart vermisste, dass es sich anfühlte, als würden sich Krallen in sein Herz bohren.

Schließlich ging er am Kanal entlang, den Wind im Rücken. Ottawa im November war kalt, aber er hatte noch nie irgendwo gelebt, wo es warm war, also störte es ihn nicht.

Er hielt seinen Blick gesenkt, wurde jedoch trotzdem von ein paar Fans erkannt, die allerdings nur seinen Namen riefen und keine Selfies mit ihm wollten. Ilya hatte gerade kein Selfie-Gesicht.

Auf eine Bank am Wasser ließ er sich schließlich fallen; niemand war in der Nähe. Er nahm sein Telefon aus der Tasche und suchte seine gespeicherten Bilder. Er sortierte seine Fotos nicht, hatte aber einen Ordner der „Langweilig“ hieß. Diesen öffnete er jetzt und scrollte durch die sechs Fotos, die sich darin befanden. Alle sahen mehr oder weniger gleich aus und waren vor Jahren bei den NHL-Awards aufgenommen worden. Ilya und Shane hatten zusammen einen der Preise verliehen, und im Drehbuch ihres Auftritts sollte Ilya Shane nach einem Selfie fragen. Ilya hatte dafür sein echtes Telefon benutzt und echte Bilder gemacht. Sechs Stück.

Damals waren Ilyas Haare länger gewesen und an diesem Abend hatte er sie zurückgebunden getragen. Shanes Haare waren kurz und sehr ordentlich. Auf dem Bild sah er genervt aus, seine Lippen schmollten schon fast, seine dunklen Augen blickten ungeduldig. Ilya hatte ihm den Arm um die Schultern gelegt und grinste breit, viel zu breit, damit das Publikum etwas davon hatte.

Ilya hatte keine Ahnung, wie oft er sich die Fotos in all den Jahren, seit er sie gemacht hatte, schon angeschaut hatte. Er hatte andere Bilder von Shane. Neuere. Welche, die entstanden waren, seit er den Mut aufgebracht hatte, ihm zu sagen, dass er ihn liebte, und Shane diese Worte erwidert hatte. Er musste sich nicht mehr an diesen alten Bildern festklammern, wie er es einst getan hatte, weil er dachte, sie wären das Beste, was er haben konnte, ohne jemals fest mit Shane zusammen zu sein.

Aber diese Bilder erinnerten Ilya an diesen Abend. Sie erinnerten Ilya an die Show, die Shane später für ihn im Schutz von Ilyas Hotelzimmer gegeben hatte. Er hatte sich gestreichelt, gefingert, auf dem Bett geräkelt, während Ilya ihm von einem Stuhl am Bettende dabei zugesehen hatte. Shane war sichtbar nervös gewesen, aber er hatte es trotzdem getan. Weil Ilya ihn darum gebeten hatte. Es war nach wie vor eine der erregendsten Erfahrungen, die Ilya je gemacht hatte.

Er liebte die Fotos, weil sie ihn daran erinnerten, wie er sich damals gefühlt hatte. Die überwältigende, lästige Sehnsucht, die er im Geheimen für Shane empfunden hatte. Wie er so vehement versucht hatte, sich davon zu überzeugen, dass er nichts Besonderes für Shane empfand. Dass er nur ein wenig Spaß mit ihm haben wollte, weil es verboten und sexy war.

Ilya blickte seinem jüngeren Selbst in die Augen und lachte. „Wem wolltest du etwas vormachen?“, sagte er leise auf Russisch.

Er war damals ein Idiot gewesen. War er immer noch, wenn er ehrlich war und es um Shane Hollander ging.

Aus einer Laune heraus schickte Ilya Shane eins der Bilder. Er hatte sie ihm noch nie gezeigt; vielleicht war es ihm peinlich, dass er sie noch immer hatte.

Weniger als eine Minute später schrieb Shane:


Shane: Wow. Die Bilder habe ich total vergessen. Du hast die noch?





Ilya: Offenbar.






Shane: Sollte ich meine Haare schneiden? Sah ich so besser aus?



Ilya schnaubte. Natürlich war das Shanes Reaktion darauf, dass Ilya ihm zeigte, wie verdammt sehr er ihn mochte. Wie sehr er ihn schon immer gemocht hatte. Ilya hatte diese Bilder all die Jahre wie kostbare Schätze bei sich getragen, sie auf jedes neue Telefon geladen. Und Shane störte sich an seinen Haaren.



Ilya: Nein. Ich mag deine Haare jetzt.






Shane: Ok.




Shane: Mir fällt grad ein, welcher Abend das war.





Ilya: War ein guter Abend.






Shane: Ich bin froh, dass du DAVON keine Bilder hast.



Gott, Ilya wünschte, er hätte welche.


Shane: Schauen wir morgen die Doku?





Ilya: Wenn du willst.






Shane: Ja, lass uns das machen.




Shane: Ich muss mich fürs Spiel fertig machen. Bis morgen!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!



Ilya schickte ein Herz-Emoji gefolgt von einer Aubergine und einem Pfirsich zurück. Ans Ende setzte er ein Kuss-Emoji. Dann stand er auf und ging zurück zu seinem Auto; er fühlte sich leichter und entschied, auf dem Rückweg an dem merkwürdigen, gesunden Lebensmittelgeschäft anzuhalten.







Kapitel 15


Shane

Wie immer wurde Shane sofort, nachdem er Ilyas Haus betreten hatte, gegen die nächstbeste Wand gedrückt. Ilya küsste ihn hungrig und mit einer Hand unter Shanes Oberschenkel, sodass er sein Bein um Ilyas Hintern schlang. Shane trug immer noch seine Jacke und seine Schuhe.

„Hast du mich vermisst?“, fragte Shane lachend gegen Ilyas Lippen.

„Nein“, antwortete Ilya und fuhr damit fort, ihn zu küssen.

So machten sie weiter – küssten sich, berührten sich, rieben sich aneinander und wurden aneinander steif – bis es Shane unangenehm warm in seiner Straßenkleidung wurde.

„Warte“, keuchte er. „Ich muss …“ Er fummelte an dem Reißverschluss seiner Jacke herum, wollte die Küsse nicht unterbrechen, musste jedoch ein bisschen von seiner Kleidung loswerden.

Ilya ließ Shanes Oberschenkel los und ging einen Schritt zurück. Seine Augen glänzten, seine Lippen waren geschwollen und Shane bereute es, dass er damit kämpfte, seine Jacke auszuziehen.

„Wir sollten aufhören“, sagte Ilya.

„Was? Warum?“

„Weil“, begann Ilya, „wir Abendessen machen sollten.“

Als Shane es endlich aus seiner Jacke und seinen Schuhen geschafft hatte, nahm Ilya seine Hand und führte ihn in die Küche. Auf der Arbeitsfläche lagen frisches Gemüse, eine Packung Bio-Farro und eine Schüssel gekochter Lachs.

„Was ist das alles?“, wollte Shane wissen.

„Wir kochen gemeinsam. Wie wir das sonst immer gemacht haben. Ich habe ein Rezept gefunden, das okay für dich ist.“

Er nahm sein iPad von der Theke und zeigte es Shane. Er las sich das Rezept aufmerksam und war gerührt, dass Ilya sich solche Mühe machte. „Sieht gut aus“, sagte Shane.

Ilya strahlte.

Shane ging zur Spüle, um seine Hände zu waschen, und bemerkte plötzlich, wie viel Hunger er hatte. „Das ist sehr romantisch, Ilya.“

„Ist nur Essen.“

„Wie lange hast du gebraucht, um das Rezept zu finden?“

Ilya antwortete nicht.

Sie arbeiteten gemeinsam an ihrem Abendessen und es war schön. Shane vermisste es, mit Ilya zu kochen, und er bedauerte, dass sein Ernährungsplan es nur schwieriger machte. Sie kochten Farro, schnitten, würzten und grillten das Gemüse, füllten dann alles in Schüsseln und legten die Lachsstücke darüber, abgerundet mit ein paar frischen Kräutern.

„Das ist gar nicht schlecht“, gab Ilya zu, als sie später gemeinsam am Küchentisch aßen. Ilya hatte eine Kerze in der Mitte des Tisches angezündet, was Shane niedlich fand.

„Gesunde Ernährung muss nicht eklig sein“, erklärte Shane. „Ich esse eine Menge leckerer Dinge.“

Ilya warf ihm einen skeptischen Blick zu, bevor er einen weiteren Bissen Lachs mit würzigem Blumenkohl nahm. „Nicht so lecker wie Chicken Parmesan“, sagte er, nachdem er den Bissen runtergeschluckt hatte.

Dagegen konnte Shane nichts sagen. Ganz ehrlich: Für ein knuspriges Stück käsegetränktes Hähnchen würde er töten. Vielleicht noch mit Nudeln und Alfredo-Sauce dazu. Und ein Bier. Ein bisschen Knoblauchbrot …

Aber Knoblauchbrot war nicht wichtig. Zu gewinnen, war wichtig. So lange wie möglich in der NHL zu spielen, war wichtig.

„Zum Nachtisch“, begann Ilya, mit zum Grinsen verzogenen Lippen, „schauen wir uns ein Bild von einer Torte an.“

Shane verdrehte die Augen.

„Oder …“ Ilya lehnte sich nach vorn. „… gibt es da noch etwas anderes, das du willst?“

„Wie etwa deinen Schwanz, oder was?“, hakte Shane trocken nach.

Ilya grinste. „Passt das in deinen Ernährungsplan?“

„Ekelhaft.“

Daraufhin lachten beide und Shanes Herz machte einen glücklichen Hüpfer. Er liebte diese ruhigen Augenblicke zu Hause mit Ilya. Er liebte es, über Sex zu witzeln und gemeinsam zu lachen. Er liebte es, dass Ilya ein Rezept rausgesucht und aufwendig hochwertige Zutaten dafür gekauft hatte. Dass er ihnen diesen Augenblick beschert hatte.

„Ich liebe dich“, sagte Shane und die Worte verließen seinen Mund, bevor er überhaupt wusste, dass er sie sagen wollte.

Ilyas Lächeln wurde verlegen und niedlich. „Ich hör dich das immer noch gern sagen.“

„Ich sag es auch immer noch gern.“ Sie lächelten sich einen stillen, absolut kitschigen Augenblick lang an, bevor Shane sagte: „Also. Schauen wir heute Abend die Doku?“

„Wenn du willst.“

„Du hast sie noch nicht geschaut, oder?“

Ilya funkelte ihn an. „Nein.“

„Aber du hast dran gedacht, sie aufzunehmen?“

„Fuck, Shane. Ja.“

„Okay. Sorry.“

Ilya trank einen Schluck Wasser. „Wir müssen das nicht gucken.“

„Ich will aber.“ Shanes Lippen zuckten. „Ich will hören, was du über mich zu sagen hattest.“

„Du meinst die Stelle, an der ich erzähle, wie gern du es magst, wenn man deine Hoden lutscht?“

Shane seufzte theatralisch und brachte dann seinen Teller in die Spüle.

„Denn das habe ich ihnen auf jeden Fall gesagt“, sagte Ilya.

„Okay.“

„Und dass du quiekst, wenn du versuchst, nicht zu kommen.“

„Ich quieke nicht.“

Ilya zuckte mit den Schultern. „Deswegen brauchen wir ein Sextape. Damit du es selbst sehen kannst.“

„Auf keinen Fall. Du würdest das sofort veröffentlichen.“

Ilya grinste. „Kannst du es mir verübeln?“


***



„Hast du von dieser FanMail-Webseite gehört?“, fragte Shane, als sie es sich später auf der Couch bequem machten.

„Ja. Ist so, dass Leute dafür bezahlen, dass berühmte Leute so tun, als interessierten sie sich für sie.“

„Das klingt ein wenig trostlos, aber ja, irgendwie so. Ich hatte davon noch nie gehört, bis Hayden mir erzählt hat, dass er das macht und …“

Ilya schlug die Fernbedienung auf das Sofakissen neben sich. „Hayden ist auf FanMail?“

„Ja.“

Ilya schoss vom Sofa hoch und aus dem Zimmer.

„Was zur Hölle machst du denn?“, fragte Shane.

„Mein Telefon holen.“ Einen Moment später kam er mit seinem Telefon in der Hand zurück und grinste auf den Bildschirm hinunter. „Einhundert Dollar!“, sagte Ilya. „Wer würde das denn für ein Video von Hayden zahlen?“

„Viele Leute“, sagte Shane verteidigend. „Er dreht andauernd Videos.“

„Ich kauf eins.“

„Ilya, nein. Sei kein Arsch.“

„Lieber Hayden“, sagte Ilya laut, während er tippte. „Mein Partner ist traurig, denn er hat einen sehr nervigen Arbeitskollegen und muss aufgeheitert werden. Kannst du ihm ein Video schicken und darin sein Lieblingslied O Canada singen?“

„Das ist nicht mein Lieblingslied.“

„Was dann?“

Shane fiel darauf keine Antwort ein, also verschränkte er stattdessen seine Arme vor der Brust. „Bitte schick das nicht ab.“

„Zu spät.“

„Er wird wissen, dass das von dir kommt. Welche E-Mail-Adresse hast du benutzt?“

„Denk nicht weiter drüber nach.“ Ilya setzte sich neben Shane und nahm die Fernbedienung wieder in die Hand. „Lass uns diese dämliche Doku schauen.“

Nichts an der Dokumentation war in irgendeiner Form überraschend oder interessant. Vor allem war sie eine Zusammenstellung von Highlights ihrer Karrieren mit ein paar Interviews zwischendurch, um eine Art roten Faden zu schaffen.

Ilya hatte recht: Es ging nicht wirklich um sie.

Aber es war nett, all die Videos und Interviews in einem einstündigen Programm zusammengefasst zu haben. Und noch netter war es, das Ganze aneinandergekuschelt auf Ilyas Couch zu schauen.

Plötzlich wurde ein Video angespielt, das Shane noch nie zuvor gesehen hatte.

„Schau dir das nicht an“, sagte Ilya. Sein Tonfall war todernst.

„Ist das … oh.“ Auf dem Bildschirm war Shane gerade bei einem Spiel gegen Boston von Cliff Marlow ausgeschaltet worden. Er zuckte zusammen. Er konnte sich an diesen Moment in seinem Leben nicht mehr erinnern, aber er erinnerte sich noch gut an die Verletzungen, die der Unfall mit sich gebracht hatte.

Ilyas Körper neben ihm spannte sich an, während sie beide auf Shanes bewusstlosen Körper auf dem Eis blickten.

„Spoiler“, sagte Shane mit einem zittrigen Lachen. „Ich wach wieder auf.“

„Ich weiß“, sagte Ilya leise.

In dem Video hatte sich Ilya neben Shane gehockt und beugte sich über ihn. Die Kamera fing Ilyas Gesicht von Nahem ein, als er über seine Schulter blickte und fast schon verzweifelt die Sanitäter heranwinkte. Seine Haut war aschfahl und der Blick in seinen großen Augen voller Angst.

Sekunden später bildete sich um Shanes Körper eine Menschenmenge, aber Ilya ging nicht weg. Er stand außerhalb der Ansammlung – wie ein Wächter. Er sagte etwas, aber niemand schien ihn zu hören.

Ein Spine-Board und eine Trage wurden aufs Eis gebracht. Einer der Sanitäter musste Ilya aus dem Weg schubsen, aber das hielt ihn nicht davon ab, so nah dabei zu bleiben, wie es ihm gestattet war. Seinen Blick wandte er kein einziges Mal von Shanes ab.

„War ich da wach?“, fragte Shane leise. „Ich erinnere mich nicht.“

„Ja. Aber kaum.“ Ilyas Stimme klang dünn und sie bebte gewaltig. „Du hast versucht, mit mir zu reden.“

Verdammt, Ilya war nie von Shanes Seite gewichen. Selbst als Shanes Teamkollegen alle vernünftigerweise zusammen bei der Montrealer Bank und damit den Sanitätern nicht im Weg standen, war Ilya bei ihm geblieben. Er stand da, in seinem Boston-Trikot, damit Shane nicht allein war.

Jetzt drückte Shane seine Hand. Denn es war nicht Shane, der gerade einen traumatischen Augenblick erneut erlebte, während er sich das ansah.

„Wie können sie es nicht wissen?“, fragte Shane. „Wie kann irgendjemand das – dich – gesehen haben und nicht über uns Bescheid wissen?“ Ilya hatte so offen zur Schau gestellt, wie sein Herz zusammen mit Shanes Körper auf dem Eis zersprungen war.

„Ich weiß es nicht“, antwortete Ilya.

Ilya durfte das nicht länger sehen, also kletterte Shane auf seinen Schoß und küsste ihn. Er hatte nie daran gedacht, wie viel Angst Ilya gehabt haben musste. Er selbst war froh gewesen, dass die Verletzungen nicht das Ende seiner Karriere bedeutet hatten, und hatte sich darüber hinaus nicht mehr viele Gedanken um den Unfall gemacht. Aber Shane wusste, dass, wenn ihre Rollen vertauscht gewesen wären, er vollkommen am Ende gewesen wäre. Verletzungen gehörten zu ihrem Sport, aber bewusstlos getackelt zu werden, war beängstigend. Er hoffte, dass Ilya ihm nie so viel Angst machen würde.

„Es tut mir leid, dass du das durchmachen musstest“, sagte Shane. „Und es tut mir leid, dass ich es nicht wusste.“

„Ist okay“, entgegnete Ilya, obwohl seine Augen vor Tränen glänzten. „War beängstigend, aber du bist okay.“

„Ich bin okay“, stimmte Shane zu.

Neben ihnen leuchtete Ilyas Telefon auf. Er nahm es in die Hand und war wahrscheinlich froh über die Ablenkung. Dann lachte er.

„Was?“, fragte Shane.

„Hayden hat mir ein Bild von seinem Mittelfinger geschickt.“


***



Shane erwachte aus einem Traum, in dem er und Ilya im Anspielkreis Sex gehabt hatten. Es war albern gewesen und ohne Frage wäre Sex auf dem Eis schwierig und unbequem, aber es war auch unglaublich heiß, sodass Shane jetzt steinhart und wahrscheinlich nur eine kleine Berührung von seinem Orgasmus entfernt war.

Gott. Was, wenn er tatsächlich im Schlaf gekommen wäre? Ilya hätte ihn bis in alle Ewigkeit damit aufgezogen.

Er drehte seinen Kopf und sah Ilya ausgestreckt auf dem Bauch neben sich liegen; noch im Tiefschlaf, mit leicht geöffnetem Mund und Haaren, die den Großteil seines Gesichts verdeckten.

Shanes Herz machte einen Hüpfer. Dieser wunderschöne Mann gehörte allein ihm.

Er schloss die Augen und drückte erbarmungslos die Wurzel seines eigenen Schwanzes, dann ging er zu tiefen Atemübungen über. Es hatte ja keinen Sinn, derart erregt zu sein, wenn Ilya vollkommen ausgeknockt war.

Als er sich schließlich wieder unter Kontrolle hatte, öffnete er seine Augen, nur um zu sehen, dass Ilya ihn angrinste.

„Versuchst du, nicht zu kommen?“, fragte er.

Shane drückte seine Hand auf Ilyas Gesicht, damit sein blödes Grinsen verschwand. „Du hast geschlafen! Was zur Hölle?“

„Ich bin aufgewacht“, erklärte Ilya ganz einfach. „Und du hast mit deinem Schwanz in der Hand meditiert.“

Shane schubste ihn auf den Rücken, kletterte auf ihn und setzte sich rittlings auf seine Hüfte, sodass er auf seinen grinsenden Partner hinabsehen konnte und ein bisschen seiner Würde zurückerlangte. „Ich habe nicht meditiert.“

„Okay.“

„Ich hatte einen sexy Traum, mehr nicht. Und ich bin total … erregt aufgewacht, oder so.“

Ilya verschränkte seine Arme hinter dem Kopf. „Erzähl mir von diesem Traum.“

„Auf keinen Fall.“

Ilyas Mund klappte gespielt empört auf. „Du willst nicht teilen?“

„Nö.“

„Also war es ein anderer Mann. War es Hayden?“

Shane legte seinen Kopf in den Nacken und stöhnte auf. „Zum letzten Mal: Ich stehe nicht auf Hayden.“

„Schade für Hayden.“

„Hayden ist hetero und steht nicht auf mich.“

„Wenn du das sagst.“

Shane rollte seinen Kopf in einer theatralischen Geste nach vorn, sodass er Ilya wieder böse von oben herab anfunkeln konnte. „Okay, um meinen Ständer loszuwerden, musste ich dich also nur wecken, ja? Jetzt bin ich zu genervt, um noch in Stimmung zu sein.“

„Ich glaube nicht, dass das stimmt.“

Und, nein. Es stimmte nicht. Nicht, als Shane endlich bemerkte, dass er rittlings auf dem nackten Körper seines unglaublich attraktiven Freundes saß. Er konnte nicht anders; Ilyas schiefes Lächeln und seine schläfrigen, nur halb geöffneten Augen erregten Shane.

„Du bist so verdammt heiß“, sagte Shane geradeheraus und strich mit seinen Händen Ilyas Brust hinauf.

Ilyas Lächeln wurde breiter. „Erzähl mir von dem Traum.“

„Das ist peinlich.“

Ilya löste eine Hand hinter seinem Kopf und legte sie auf Shanes zum Großteil noch schlaffen Schwanz. „Erzähl mir eine Sache daraus.“

Shanes Atem stockte, als Ilya begann, langsam seinen Schwanz zu massieren. „Ich … wir hatten Sex.“

„Wow“, kommentierte Ilya trocken.

Shane würde auf keinen Fall hier sitzen und sich nachsagen lassen, unkreative Sexträume zu haben. Er schluckte seine Scham hinunter und fügte hinzu: „Im Anspielkreis.“

„Waren Leute da? Publikum?“

Shanes Wangen wurden warm. „Ich glaube nicht. Vielleicht hat es als Hockeyspiel angefangen, aber dann waren wir nackt und allein, glaube ich.“

„Interessant.“ Ilya ließ seine Hand tiefer wandern, um Shanes Hoden zu streicheln. „Ich hatte schon Träume, in denen wir vor anderen Leuten Sex hatten. Wie eine Show.“

Shane schnappte nach Luft, als Ilya sanft an seinen Hoden zog. „Das würde dir gefallen, oder?“

Ilya lachte leise. „Meinst du?“

„Klar. Wahrscheinlich warst du schon auf Sexpartys und hattest vor einem sehr aufmerksamen Publikum Sex, oder?“

Eine Sekunde später fand sich Shane auf dem Rücken liegend wieder und Ilya ragte über ihm auf. Er beugte sich nach unten und küsste Shanes Hals.

„Nein“, sagte Ilya. „Keine Sexpartys.“ Er küsste Shanes Brust und weiter nach unten über seinen Bauch, dann hob er den Kopf. „Warte. Wie viele Menschen braucht man für eine Party?“

Shane verengte seine Augen zu Schlitzen und Ilya grinste breit. Shane war sich nie sicher, wann Ilya ehrlich über seine sexuelle Vergangenheit sprach oder wann er Bullshit erzählte, um Shane auf die Palme zu bringen. Er wusste, dass es am Ende egal war, mit wie vielen Menschen Ilya geschlafen hatte, aber es ließ Shane nicht los, dass die Zahl tatsächlich irgendwo zwischen zwei und einer Million liegen konnte.

Wahrscheinlich weniger als eine Million.

„Was, glaubst du, ist eine Sexparty?“, stichelte Ilya. Sein Blick wurde frech.

„Nein.“

„Bitte. Ich muss das wissen.“

„Wolltest du nicht gerade …“

„Ja. Sofort. Gibt es da … Ballons?“

Shane verdrehte die Augen und tat dann so, als wollte er aus dem Bett steigen. Ilya lachte und drückte ihn zurück auf die Matratze, seine Hände legten sich um Shanes Handgelenke. Als er dann auf Shane herabsah, wurde sein neckender Blick weicher.

„Ich bin so froh, dass ich dich getroffen habe“, sagte Ilya leise.

Shanes Herz zog sich zusammen. Es war eine so einfache Aussage, aber sie war so bedingungslos und ehrlich, dass Shane sofort daran denken musste, was wäre, wenn sie sich nie begegnet wären.

Aber das hatten sie und sie waren auf eine Art und Weise für einander gemacht, die wahrscheinlich nur sie beide verstanden. Ihre Beziehung war nicht einfach, aber sie existierte. Sie hatten gegen alle Widrigkeiten dafür gesorgt, und sie würden sie beschützen.

Shane fand keine Worte, also versuchte er sich zu befreien und Ilya ließ seine Handgelenke sofort los. Shane schlang seine Arme um den anderen, zog ihn zu sich herunter und hielt ihn fest. Für einige Minuten verharrten sie so, atmeten den jeweils anderen ein, sagten kein Wort.

„Also gut“, sagte Ilya schließlich und küsste Shanes Hals, „ich will dir einen blasen, während du daran denkst, in der Spielfeldmitte gefickt zu werden.“

Shane entkam ein zittriges Lachen. „Ich will nicht wirklich in der Spielfeldmitte gevö… ah.“ Sein Rücken bog sich, als Ilyas weiche Lippen sich um die Spitze seines Schwanzes schlossen.

Shane dachte nicht daran, in der Mitte des Spielfeldes gevögelt zu werden oder sonst wo, als Ilya ihn mit seinem Mund alles vergessen ließ. Er griff nach Ilyas Hand und hielt sie fest, ihre Finger ineinander verschlungen. Denn Shane wollte nirgendwo anders sein.


***



Shane nahm sich fest vor, nichts zu sagen, als er Ilya dabei zusah, wie er gefühlt ein halbes Kilo Frischkäse auf seinen Sesam-Bagel schmierte. Wenn Ilya nichts als leere Kohlenhydrate und gesättigte Fettsäuren essen wollte, ging Shane das nichts an. Stattdessen biss Shane sich auf die Innenseite seiner Wange und fuhr damit fort, Proteinpulver für seinen Smoothie abzuwiegen.

„Ach, komm schon“, rief er dreißig Sekunden später aus, als Ilya auf seinen Frischkäseberg eine Schicht Nutella strich.

„Was?“, fragte Ilya.

Shane gestikulierte in Richtung Ilyas Frühstück. „So willst du deinen Tag beginnen?“

„Nein“, entgegnete Ilya und steckte sein Messer zurück in das Nutellaglas. „Ich habe meinen Tag damit begonnen, dir einen zu blasen. Schon vergessen?“

Nein, Shane erinnerte sich noch gut daran. Aber das würde seine Empörung nicht aufhalten. „Willst du das allen Ernstes essen?“

„Willst du das allen Ernstes trinken?“, konterte Ilya und deutete mit seinem Nutella verschmierten Messer auf Shanes Mixer.

„Das ist ausgewogen und enthält eine Menge Nährstoffe und Protein. Das da enthält nur Zucker und Gott weiß was noch.“

„Schokolade“, erklärte Ilya hilfreich. Als er endlich fertig damit war, die Nutella auf seinen Bagel zu schmieren, nahm er eine Banane und wedelte damit vor Shanes Gesicht herum. „Guck. Gesund.“

Shane sah dabei zu, wie Ilya die Banane schälte und sie in Scheiben über den Bagel schnitt. „Wie du meinst“, seufzte Shane und macht sich wieder daran, seinen Smoothie fertigzustellen. Er wollte nicht sehen, was Ilya als Nächstes darauflegte. Wahrscheinlich Streusel. Oder Zwiebelringe.

Während sie an Shanes Frühstückstheke aßen, checkte Shane seine E-Mails und war überrascht, als er eine E-Mail vom Commissioner der NHL, Roger Crowell, entdeckte. Noch mehr überraschte es ihn, dass Crowell sich mit ihm treffen wollte, wenn Shane im Laufe der Woche nach New York reiste.

„Heilige Scheiße“, sagte er laut.

„Was?“, fragte Ilya mit dem Mund voll Bagel und Schokolade.

„Crowell will sich mit mir treffen.“

„Warum?“

„Keine Ahnung.“ Shane schrieb sofort zurück, dass er sich natürlich mit Crowell treffen würde. Denn er bekam sofort Panik, als er darüber nachdachte, worum es in dem Treffen gehen könnte.

„Er schreibt nicht, warum?“, hakte Ilya nach.

„Nein.“

„Das ist merkwürdig.“

„Ich weiß, dass es verdammt nochmal merkwürdig ist. Warum ich?“

„Nur du?“

„Ich …“ Okay, das wusste Shane nicht wirklich. „Vielleicht? Es klang so. Er hat sonst niemanden erwähnt.“

Der Commissioner war der mächtigste Mann der NHL, der jedes noch so kleine Detail überwachte. Unter den Spielern war er nicht besonders beliebt. Shane hatte ihn immer mit einer gehörigen Menge Respekt betrachtet, aber auch mit ein wenig Vorsicht.

„Was, wenn er von uns weiß?“, fragte Shane und skizzierte damit das Worst-Case-Szenario.

„Warum sollte er?“

Shane kaute auf seiner Lippe. Es stimmte, dass Crowell auf keinen Fall von seiner Beziehung mit Ilya wissen konnte. Also ging es wahrscheinlich nicht darum.

„Vielleicht bekommst du eine besondere Auszeichnung“, schlug Ilya vor. „Zweitbester Hockeyspieler.“

Shane ignorierte ihn. „Ich habe ihn schon gesehen, aber ihn noch nicht wirklich … getroffen. Also, ich habe noch nie wirklich mit ihm gesprochen. Macht er sowas einfach mal so?“

Ilya zuckte mit den Schultern.

„Vielleicht geht’s um die Doku?“

„Möglich.“

Shane atmete geräuschvoll aus. „Wahrscheinlich ist es nichts, worum ich mir Sorgen machen muss, oder?“

„Wahrscheinlich nicht. Aber ich mag, wie viele Sorgen du dir machst.“ Ilya stupste ihn liebevoll mit seiner Schulter an.

„Haha.“

Ilya beugte sich für einen Kuss zu Shane, aber er wich ihm aus. „Auf keinen Fall. Nicht, nachdem du das gegessen hast.“

„Komm schon“, sagte Ilya grinsend, als er sich noch einmal zu Shane beugte, „du könntest mal wieder Schokolade kosten.“

„Nein.“

Am Ende konnte Shane nicht widerstehen, ihn zu küssen. Und es war besser als Schokolade.





Kapitel 16



Shane

Einige Tage später saß Shane im Wartebereich vor Crowells Büro. Er war noch nie zuvor in der NHL-Zentrale in Manhattan gewesen, und die elegante Lobby, die ihn mit ihrem Blick auf den Hudson River aus der vierzigsten Etage begrüßt hatte, als er aus dem Fahrstuhl gestiegen war, sah imposant aus. Und wirkte einschüchternd.

„Commissioner Crowell kann Sie nun empfangen, Mr Hollander“, sagte die Rezeptionistin.

Shane nickte ihr zu, ohne sie wirklich anzusehen. Sie fand er ebenfalls einschüchternd.

Als Shane das Büro betrat, wurde er herzlich von Crowell begrüßt. „Shane! Kommen Sie herein. Danke, dass Sie sich mit mir treffen wollten. Kurzfristig, ich weiß.“

Roger Crowell war ein großer Mann mit einem soliden Körperbau, dichtem, silbergrauem Haar und ebenso dichten Augenbrauen über blassblauen Augen. Er hatte selbst nie Hockey gespielt, dafür aber College-Football in den Siebzigern und er achtete ganz offenbar immer noch auf seine Fitness. Wenn er ihm nicht so verdammt viel Angst machen würde, hätte Shane fast gesagt, dass er attraktiv war.

„Kein Problem“, sagte Shane und schüttelte Crowells Hand. „Die Büros sind nett.“

„Sie waren noch nie hier?“

„Nein.“

Crowells Gesichtsausdruck wirkte ein wenig zu übertrieben verwirrt für Shanes Geschmack. „Tatsächlich? Das überrascht mich. Na dann, willkommen.“

„Danke.“

Crowell deutete auf einen der Ledersessel, die seinem Schreibtisch gegenüberstanden, und Shane setzte sich auf die äußerste Kante eines der Sessel. Crowell selbst setzte sich auf seinen eigenen geschäftsmännisch anmutenden Bürostuhl und lehnte sich entspannt gegen die hohe Rückenlehne. „Montreal hat einen großartigen Saisonstart hingelegt.“

„Ja. Nicht übel.“

„Ist immer schwer, den Titel zu verteidigen“, sagte Crowell. Als ob er etwas davon verstünde.

„Kann schon schwer sein, ja.“

„Und wie geht es der Stiftung? Die, die Sie mit Rozanov gegründet haben?“

„Gut. Wir konnten ein paar wirklich wertvolle Organisationen und Initiativen finanziell unterstützen.“ Shane wusste, dass er klang, als würde er die Webseite der Irina Foundation vorlesen, aber er war zu nervös, um sich darüber Gedanken zu machen. Wohin zum Teufel führte diese Unterhaltung?

„Gut zu hören. Ihre Camps leisten auch gute Arbeit. Sehr … inklusiv.“

„Ja. Darauf legen wir Wert, weil es uns beiden wichtig ist.“

„Das ist gut. Das ist gut. Sowas sehen wir gern. Vielfalt ist wichtig.“

„Das stimmt“, sagte Shane vorsichtig.

„Manchmal kann es jedoch schwer sein, die richtige Balance zu finden“, fuhr Crowell fort. „Wenn Sie verstehen, was ich meine.“

Shane wusste es definitiv nicht. „Balance?“

„Natürlich wollen wir als Liga und Sport über Inklusion und Vielfalt im Eishockey sprechen. Wir wollen, dass die Dinge sich in die richtige Richtung bewegen. Aber zu viel Gerede über … Dinge kann auch ablenken.“

„Ähm …“

Crowell hielt eine Hand hoch. „Nun habe ich gehört – und Sie müssen das auch gar nicht bestätigen – aber ich habe gehört, dass Sie … homosexuell sind.“

„Ich … äh …“ Shanes Magen verkrampfte sich. Shane war homosexuell, aber so, wie Crowell es sagte, klang es vor allem eklig.

„Wie schon gesagt, Sie müssen es mir nicht sagen. Aber nehmen wir einmal an, dass das Gerücht wahr ist.“

Es war weniger ein Gerücht, als vielmehr eine Tatsache, die Shane seinen Teamkollegen mitgeteilt hatte, genauso wie jedem anderen, der ihn danach fragte. Jetzt aber schwieg er.

„Vielleicht haben Sie es also Ihren Teamkollegen, Ihren Freunden und Ihrer Familie erzählt. Vielleicht haben Sie einen Partner, ich weiß ja nicht. Der Punkt ist: Ich muss es nicht wissen und auch sonst niemand.“

„Okay.“

„Nichts gegen Scott Hunter, natürlich. Er ist ein großartiger Spieler und ein großartiger Botschafter für unseren Sport, aber seine Herangehensweise kann ein wenig überfordernd sein, wissen Sie?“

„Herangehensweise? Meinen Sie seinen Aktivismus?“

„Sicher, ja, Aktivismus. Oder aber, dass er einfach lautstark über seine persönlichen Angelegenheiten spricht. Was ich sagen will, ist, dass ich es zu schätzen weiß, wie Sie sich geben, Shane. Ich weiß, dass Hockey bei Ihnen an erster Stelle kommt und dass Sie Ihr Privatleben Ihr Privatleben sein lassen. So fühlen sich alle wohl und der Fokus bleibt auf dem Sport.“

Shane hatte keine Ahnung, worüber zum Teufel sie eigentlich sprachen. Verbot ihm Crowell gerade, sich öffentlich zu outen? War das der eigentliche Grund für dieses Treffen? „Was er in den letzten Jahren getan hat, ist extrem wichtig für LGBTQ-Hockeyspieler und -Fans, vor allem für die jungen Spieler.“

„Natürlich. Wie gesagt, die NHL unterstützt Scott Hunter und die LGBTQ-Community zu einhundert Prozent.“ Crowell sprach LGBTQ langsam und vorsichtig aus, als wiederholte er eine Telefonnummer, die er auswendig lernen musste. „Wussten Sie, dass wir nun das ganze Jahr über Pride-Merchandise auf unserer Webseite verkaufen?“

„Gehen die Einnahmen an LGBTQ-Initiativen?“

„Und wir bauen unsere Pride-Nights aus“, fuhr Crowell fort und ignorierte Shanes Frage. „Jedes Team hat jetzt eine und wir planen das erste gemeinsame Pride-Night-Spiel.“

„Das ist ein guter erster Schritt, aber …“

„Ich weiß, dass Hockey – historisch betrachtet – nicht die inklusivste Sportart war, aber offenbar schafft es jeder mit genug harter Arbeit bis ganz nach oben. Ich meine, Sie sind der lebende Beweis dafür.“

Shane war sich nicht sicher, ob Crowell auf seine gerüchteweise Homosexualität anspielte oder auf seine japanische Abstammung oder beides. Er wollte einfach nur noch raus aus diesem verdammten Büro.

„Was ich Ihnen persönlich sagen wollte, Shane, ist, dass die Liga sehr stolz auf das ist, was Sie mit Ihrer Stiftung tun. Psychische Gesundheit ist so wichtig. Und das können Sie auch Rozanov sagen. Großartige Arbeit von Ihnen beiden.“

„Okay. Danke.“

„Und falls Sie doch mehr zu Ihrem … Privatleben zu sagen haben, kann Ihnen die NHL vielleicht dabei helfen. Wir können gemeinsam etwas planen. Wir wären froh, das mit Ihnen zu machen. Für Sie.“

„Ich … werde darüber nachdenken.“

Crowell lächelte wie eine Raubkatze. „Fantastisch.“ Er stand auf, also erhob sich auch Shane. „Es ist immer eine Freude, mit einem der besten Spieler der Liga zusammenzusitzen, Shane. Wissen Sie, Sie sind der Lieblingsspieler meines Neffen.“

„Oh. Das ist cool.“

„Viel Glück für die Saison. Lydia wird Sie hinausbegleiten.“

„Okay. Dankeschön. Ähm … danke. Tschüss.“

Shane folgte Lydia – der Rezeptionistin – wie benommen zu den Fahrstühlen, während sich sein Magen verkrampfte und seine Haut vor Ekel kribbelte. Er wollte duschen oder aufs Laufband oder in einen schalldichten Raum und einfach nur schreien.

Er stand im Fahrstuhl und sah wie ein Häufchen Elend dabei zu, wie sich die Türen schlossen und das riesige NHL-Logo auf der anderen Seite verschwand.


***





Ilya

Als Ilya von seinem Nickerchen vor dem Spiel aufwachte, fand er etwa hundert Nachrichten von Shane auf seinem Telefon. In den meisten bat er ihn, so schnell wie möglich anzurufen, und versicherte ihm gleichzeitig, dass es ihm gut ging. Aber dass er anrufen sollte. Bald. Jetzt, wenn möglich.

Ilya rief ihn an.

„Gott, endlich“, sagte Shane.

„Ich habe geschlafen. Was ist passiert?“

„Ich habe mich mit Crowell getroffen.“

Ilya stützte sich auf einen Ellbogen. „Oh, ja?“

„Es war merkwürdig.“

„Wie merkwürdig?“

„Er hat quasi gesagt … ich weiß eigentlich gar nicht, was er gesagt hat. Er macht einem wirklich Angst.“

„Sag mir eine Sache, die er gesagt hat.“

Shane atmete geräuschvoll aus. „Zuerst hat er mir gesagt, dass wir mit der Irina Foundation gute Arbeit leisten. Das sollte ich dir ausrichten.“

„Okay.“

„Aber er hat mir auch irgendwie verboten, mich zu outen?“

Ilya setzte sich auf. „Ich verstehe nicht.“

„Er hat gesagt, er hätte Gerüchte gehört, dass ich schwul sei, und quasi, dass er gern hätte, dass das Gerüchte bleiben.“

„Das hat er gesagt?“

„Nicht wortwörtlich. Wie gesagt, es war merkwürdig. Wenn er mit einem spricht, ist er gleichzeitig freundlich und gruselig. Ich fands furchtbar.“

Ilya begann, wütend zu werden. Vor allem auf Crowell. Und ein wenig auf Shane. „Was hat er gesagt?“

„Ich glaube, er will keinen zweiten Scott Hunter. Er scheint kein Fan von Aktivismus im Hockey zu sein. Oder allem, was nicht einfach nur Hockey ist.“

„Er ist ein Fan von Geld durch Hockey“, meinte Ilya.

„Er hat davon gesprochen, wie großartig Vielfalt ist, und über die LGBTQ-Initiativen der Liga, aber auch, dass er alles, was vom Sport an sich ablenkt, nicht gutheißt. Das ganze Treffen hat sich wie eine indirekte Drohung angefühlt. Als würde er sichergehen wollen, dass ich niemanden damit überrasche, mich auf den sozialen Plattformen oder so zu outen.“

„Oder deinen Partner im Fernsehen zu küssen.“

„Genau. Ich meine, natürlich werde ich nichts von beidem tun.“

„Natürlich.“ Ilyas Stimme klang bitter, aber Shane schien es nicht zu bemerken.

„Aber irgendwie schien er mich auch herauszufordern, die Liga dafür anzuklagen, dass sie nicht queerfreundlich wäre, oder so. Indem er all die Sachen aufgezählt hat, die sie machen.“

„Ekelhaft.“

„War es wirklich ein bisschen, ja.“

„Was wirst du also machen?“

„Nichts. Ich hatte eh nicht vor, irgendetwas zu tun, aber ich fühle mich immer noch schleimig nach diesem Treffen.“

Ilya presste seine Kiefer aufeinander. Er wusste nur zu gut, dass Shane kein Interesse daran hatte, ihre Beziehung öffentlich zu machen, aber wenn es vielleicht doch eine Chance gegeben hatte und die jetzt Dank Crowell zerstört war …

„Wie dem auch sei“, sagte Shane. „Ich musste einfach jemandem davon erzählen. Also danke.“

„Kein Ding.“

„Viel Glück heute Abend, okay?“

„Klar. Dir auch.“

„Ich liebe dich.“

Ilyas Herz fühlte sich an wie Blei. „Ich liebe dich auch.“


***



„Bei unserem letzten Treffen“, begann Dr. Galina Molchalina auf Russisch, „haben Sie mir eine Menge über Ihre Mutter erzählt. Wollen Sie heute über Ihren Vater sprechen?“

„Nein“, antwortete Ilya, ohne zu zögern. Dann: „Ich bin froh, dass er tot ist.“

Wenn Galina diese Aussage schockierte, zeigte ihr Gesicht nichts davon. „Er ist vor einigen Jahren gestorben, nicht wahr?“

„Ja. Es war abzusehen. Er hatte Alzheimer und sein Zustand hat sich schnell verschlechtert. Mein Bruder hat so getan, als wäre es nicht wahr.“

„Haben Sie ein enges Verhältnis zu Ihrem Bruder?“

Daraufhin entfuhr Ilya ein überraschtes Lachen. „Andrei? Nein. Überhaupt nicht. Ich habe nicht mehr mit ihm geredet, seit ich für die Beerdigung zu Hause war. Er ist Dads Klon.“

Galina lehnte sich in ihrem Sessel zurück, überschlug die Beine und wartete. Ilya seufzte. Wahrscheinlich musste er tatsächlich über seinen verdammten Vater sprechen.

„Dad war Polizist. Extrem hochdekoriert, extrem stolz. Er ist immer weiter aufgestiegen, bis er am Ende ein hohes Amt im Ministerium begleitet hat. Er war etwa fünfzig, als ich geboren wurde. Andrei ist vier Jahre älter als ich. Meine Mutter war noch in ihren Zwanzigern, als ich zur Welt kam, also …“

„Ein gewaltiger Altersunterschied zwischen Ihren Eltern.“

„Ja.“ Ilya hasste es, sich die Umstände vorzustellen, die seine junge, schöne Mutter dazu getrieben hatten, einen freudlosen, alten Mann zu heiraten und seine Kinder auszutragen. „Ich glaube, mein Vater hat sie gehasst. Er hat immer gedacht, dass sie ihn betrügt oder plante, ihn zu verlassen. Ich wünschte, sie hätte einfach gehen können.“

Er wollte nicht die Treppe zu den dunkleren Erinnerungen daran, wie sein Vater seine Mutter terrorisiert hatte, hinabsteigen, und Galina musste das wohl gespürt haben, denn sie fragte: „War Ihr Vater stolz auf Ihre Eishockeykarriere?“

„Nicht wirklich. Er war ein großer Fan der KHL. Er glaubte, die russische Liga wäre der NHL überlegen, und wollte nicht, dass ich nach Amerika gehe. Er hat meine Karriere in der NHL nie wirklich intensiv verfolgt, aber er interessierte sich immer sehr dafür, wenn ich bei Turnieren für Russland spielte. Wenn Russland Gold gewann, war er stolz auf mich. Bei allem anderen war ich eine Enttäuschung.“

„Das muss sehr hart gewesen sein“, sagte sie und Ilya fragte sich, ob sie an die katastrophalen Olympischen Spiele in Sotschi dachte.

„Meine Mutter hat mir gern beim Hockey zugeschaut, als ich klein war. Ich mochte es, für sie zu spielen. Nachdem sie gestorben war, war Hockey meine Fluchtmöglichkeit. Dank Hockey kam ich von zu Hause weg und ich konnte meiner Wut ein wenig freien Lauf lassen, schätze ich.“ Er lächelte. „Und ich war sehr gut darin.“

Galina lächelte ebenfalls. „Es ist gut, dass Sie Hockey hatten. Gab es noch andere Dinge, die Sie zu diesem Zeitpunkt getan haben, um zu fliehen?“

Naja, ja. Und Ilya schätzte, dass es keinen Sinn hatte, jetzt damit hinterm Berg zu halten. Nicht hier.

„Sex“, sagte er geradeheraus. „Als ich alt genug war, war Sex die andere Sache, die ich tat, um meinen Kopf und Körper auf Trab zu halten. Sex und Eishockey könnte der Titel meiner Autobiografie sein. Ich bin nicht sonderlich kompliziert.“ Er streckte seinen Arm die Rückenlehne der Couch entlang aus, um zu zeigen, wie entspannt und unkompliziert er war. Vermutlich überzeugte er Galina damit nicht besonders.

„Darf ich fragen, wie alt alt genug war?“, hakte sie nach.

„Vierzehn, glaube ich. Irgendwie so.“ Einen Moment zögerte er, fragte sich, ob er bereit war, auch das nächste Detail preiszugeben, entschied sich dann aber einfach dafür. „Am Anfang waren es nur Mädchen. Dann auch Jungs. Nicht viele, aber ein paar.“

Wieder zeigte ihr Gesicht keinerlei Überraschung. Sie schrieb etwas auf den Notizblock, der auf ihrem Schoß lag, und schaute dann wieder auf. „Das war recht riskant, besonders in Russland“, stellte sie fest.

„Ich glaube, das habe ich unter anderem daran gemocht.“

„Dieses Verlangen hat Ihnen keine Angst gemacht?“

Ilya dachte über die Frage nach, bevor er antwortete. „Nein. Hat es noch nie. Es eröffnete einfach eine Möglichkeit für noch mehr Sex.“ Und das war die Wahrheit. Wenn er vielleicht nicht zuerst auf Mädchen gestanden hätte, hätte es ihm sicher Angst gemacht, aber da er auch auf Männer stand, hatte er sich … überlegen gefühlt.

Sie kritzelte weitere Notizen, während Ilya ihr dabei zusah.

„Ich bin bisexuell. Nur damit wir das einmal klargestellt haben.“ Er sagte es beiläufig, als erzählte er das bei jeder zweiten Gelegenheit. Dabei sprach er diese Worte kaum je aus.

Sie nickte. „Wie ist das? Ein bisexueller NHL-Spieler zu sein?“

Ilya zuckte die Schultern. „Normal. Ich gehe damit nicht hausieren.“

„War es nie ein Problem?“

„Nein.“ Ilya runzelte die Stirn. Er log, was hier keinen Sinn ergab. „Naja, ja. Es hat es schwer gemacht …“ Er war sich nicht sicher, wie viel er hier preisgeben konnte. Seine Therapeutin unterlag der Schweigepflicht. Das hier war ein Safe Space. Aber dennoch fühlte er sich, als sollte er Shanes Einwilligung einholen, um mit jemand anderem über ihre Beziehung zu reden. Also sagte er: „Ich … bin mit jemandem zusammen. Aber das weiß niemand.“

„Einem Mann“, mutmaßte sie.

„Ja.“

„Wie lange schon?“

Ilya lachte fast. „Zehn Jahre. Mehr oder weniger.“

Daraufhin schaute Galina das erste Mal während ihrer Treffen überrascht.

„Wie gesagt, mehr oder weniger“, erklärte Ilya. „Jahrelang war es nichts Festes. Geheime Treffen, sowas. Aber dann hab ich mich in ihn verliebt.“

„Und … ihm ging es genauso?“

Ilya konnte das übermütige Lächeln, das sich auf sein Gesicht schleichen wollte, nicht aufhalten. „Ja, ihm ging es genauso. Tut es immer noch.“

Sie begegnete seinem Lächeln mit ihrem. „Wie funktioniert Ihre Beziehung jetzt?“

„Wir sehen uns, wann immer wir können. Er lebt … nicht weit von hier. Wir sind beide viel beschäftigt, aber wir verbringen so viel Zeit wie möglich zusammen. Besonders im …“ Ilya unterbrach sich. Er verriet zu viel.

„Im Sommer?“, riet Galina. „Wenn Sie beide nicht Hockey spielen.“

„Genau. Ja.“

Eine schwere Stille legte sich über den Raum, gefüllt von gegenseitigem Verstehen. Sie wusste, wer sein Partner war, und sie wusste, dass er es wusste. Und keiner von beiden musste je seinen Namen laut aussprechen.

„Also“, sagte Ilya, „das ist noch so eine Sache. In meinem Leben.“

„Weiß irgendwer davon?“

„Ein paar Leute. Seine Eltern wissen es. Und dann vielleicht noch fünf andere Personen. Vor allem Sh…“ Er verschloss seine Lippen gerade noch rechtzeitig. „Vor allem seine Freunde.“

„Und keiner Ihrer Freunde?“

„Noch nicht. Nein.“

„Das klingt nicht gleichberechtigt. Er hat mehr Unterstützung als Sie in dieser Sache.“

Das wusste Ilya, denn natürlich war ihm das aufgefallen. Manchmal war er deswegen sogar wütend. „Ich weiß.“

„Wem würden Sie davon erzählen, wenn Sie könnten?“

Jedem. Ilya würde der ganzen Welt davon erzählen, wenn er könnte. „Ich weiß nicht. Meine Teamkollegen würden es nicht verstehen. Und ich habe nicht viele Freunde, die nicht auch meine Teamkollegen sind.“

„Es gibt andere queere NHL-Spieler“, gab Galina zu bedenken. „Und ehemalige Spieler. Sind Sie mit denen befreundet?“

„Mit einigen. Irgendwie. Ich denke aber, dass sogar die irritiert wären, von …“ Er hielt inne. Nach einem Augenblick des Zögerns beschloss er jedoch, dass es keinen Sinn hatte, so zu tun, als wüsste sie nicht, was gleich kommen würde. „… von gegnerischen Spielern, die sich im Geheimen daten. Ein schwuler Hockeyspieler ist immer noch ein Hockeyspieler, und es gibt unausgesprochene Regeln. Wie ein Code.“

„Gibt es offizielle Regeln?“

„Ich glaube nicht. Ich weiß es nicht. Ich nehme an, die Liga wird sich schnell welche ausdenken, wenn sie das mit uns rausfinden. Wie auch immer, es würde alles für uns sehr schwierig machen.“

„Was, glauben Sie, ist das Worst-Case-Szenario?“

Wieder nahm sich Ilya einen Augenblick Zeit, bevor er antwortete. „Meine größte Angst ist, zurück nach Russland zu müssen. Besonders, weil ich mich in diesem Szenario als bisexuell geoutet hätte.“

„Glauben Sie, das ist wahrscheinlich?“

Ilya seufzte. „Ich weiß es nicht.“

„Was müsste passieren, damit Sie Kanada verlassen müssten?“

„Ich glaube … ich denke … wenn ich nicht mehr Hockey spielen darf, bin ich arbeitslos. Und ich habe noch nicht lange genug hier gelebt, um die Staatsbürgerschaft zu beantragen.“

„Aber es gibt noch andere Wege“, sagte sie vernünftig. „Und es ist recht unwahrscheinlich, dass man Sie aus der NHL verbannt, besonders, wenn man bedenkt, wer Sie sind.“

Sie hatte recht. Ilya hatte bereits darüber nachgedacht, dass, selbst wenn das Schlimmste eintrat und Shane und er aus der Liga geschmissen wurden – oder sie wenigstens niemand mehr unter Vertrag nahm, wenn man sie schon nicht rausschmiss – er andere Wege finden könnte, um in Kanada zu bleiben. Er könnte einen anderen Job finden. Er könnte … heiraten.

„Worst-Case-Szenario“, begann er langsam, „wirklich realistisches Worst-Case-Szenario wäre: Unsere NHL-Karrieren sind vorbei, aber wir können heiraten und gemeinsam in Ruhe in Kanada leben.“

„Wie fühlen Sie sich bei dem Gedanken?“

„Wütend, weil man uns um unsere Karrieren gebracht hat. Aber auch … ich weiß nicht. Erleichtert, vielleicht. Manchmal fühle ich mich, als ob ich am liebsten schreien möchte, weil es so hart ist, dieses Geheimnis zu wahren. Ich liebe Hockey und ich verdiene es, eine Karriere zu haben, über deren Ende ich selbst entscheide. Dafür habe ich hart gearbeitet. Aber wenn ich mich entscheiden müsste … würde ich mich für ihn entscheiden.“

Galina notierte kurz wieder etwas.

„Aber“, sagte Ilya leise, „ich sollte mich nicht entscheiden müssen.“

„Was passiert im besten Fall?“, fragte sie.

Ilya atmete aus. „Keine Ahnung. Wir verkünden, dass wir zusammen sind, und alle jubeln? Ich gewinne noch drei Stanley Cups und feiere jeden davon, während mein Ehemann zusieht? Ich weiß es nicht.“

„Was passiert realistischerweise im besten Fall?“

Ilya dachte darüber nach und lächelte. „Wir machen einfach so weiter wie bisher, nur dass alle Bescheid wissen und es keinen wirklich interessiert. Keine große Sache.“

„Wollen Sie das beide?“

Naja, das war die große Frage, oder? Ilya dachte schon, dass es das war, was Shane wollte, aber er war sich sehr sicher, dass Shane auch ganz glücklich damit war, sich zu verstecken, bis sie beide ihre Karrieren beendet hatten. „Das hoffe ich.“







Kapitel 17



Ilya

Ohne Vorwarnung bekam Ilya Mitte November einen neuen Teamkollegen. Troy Barrett war sicherlich ein talentierter Angriffsspieler und wertete damit die Position von Ilyas bisherigem Linienkollegen, Tanner Dillon, auf, aber er schien Ilya auch ein totales Arschloch zu sein.

„Ich hasse das“, beschwerte sich Ilya am Telefon bei Shane. „Mein Team war perfekt. Und jetzt haben wir dieses Arschloch.“

„Dein Team ist furchtbar“, erinnerte ihn Shane.

„Ja, aber du weißt schon. Die Vibes sind gut. Barrett hat schlechte Vibes.“

„Ich weiß. Tut mir leid.“

„Harris wollte heute den neuen Teamwelpen mit zum Training bringen! Und jetzt ist Barrett auch da. Und ruiniert alles.“

„Ich kann aber immer noch nicht ganz glauben, dass er Kent zur Rede gestellt hat“, warf Shane ein. „Vielleicht ist er gar nicht so schlecht?“

Der Grund, warum Toronto Barrett möglichst schnell und für ein paar Draft Picks – was den Wert des All-Star-Spielers nicht einmal annähernd aufwog – an Ottawa abgeben wollte, war, dass Troy sich mit seinem noch beschisseneren Teamkollegen Dallas Kent in die Haare bekommen hatte. Kent, ein homophober Tyrann und einer der widerwärtigsten Menschen, denen Ilya je begegnet war, war vor kurzem von einigen Frauen online und anonym der Vergewaltigung und der sexuellen Nötigung bezichtigt worden. Offenbar war das ein Schritt zu weit für seinen ehemaligen besten Freund, Troy Barrett, gewesen.

„Ja, naja. Wie geht dieses Sprichwort mit der kaputten Uhr? Wyatt sagt das immer.“

„Sie geht zweimal am Tag richtig.“

„Ja. Mit einer Sache hat er wohl recht, trotzdem ist er vermutlich vor allem schlecht.“

„Vielleicht ist er ein guter Linienkollege. Ich höre mir schon die ganze Zeit, die du jetzt für Ottawa spielst, deine Beschwerden über Tanner Dillon an.“

„Ich will ihn trotzdem nicht.“

„Ich weiß. Ich versuche nur, dich aufzumuntern.“ Shane seufzte schwer. „Ich muss los. Teammeeting.“

„Okay. Wie ist Buffalo?“

„Großartig“, sagte Shane trocken.

Ilya lachte. „Viel Glück heute Abend.“

„Viel Glück mit Troy Barrett. Ich bin gespannt, was du erzählst.“

„So neugierig.“

„Ich liebe dich. Ich ruf dich nach dem Spiel heute Abend an, ja?“

„Ich warte auf dich. Ich liebe dich auch.“

Sie legten auf und Ilya schrieb sofort Harris eine Nachricht.



Ilya: Du bringst heute den Welpen mit, ja?






Harris: Jap.



Ilya atmete langsam aus. Wenigstens würde dieser Tag nicht vollkommen furchtbar werden.


***





Shane

„Also, wie war er so?“, fragte Shane. Er lag ausgestreckt und nach dem Spiel vollkommen erledigt auf seinem Hotelbett.

„So niedlich, Shane. Du hättest ihn sehen sollen!“

„Was?“ Troy Barrett war ohne Zweifel ein attraktiver Mann, aber diese Reaktion von Ilya kam doch recht unerwartet.

„Er hat mein Gesicht mit seiner kleinen Zunge abgeleckt!“

„Ähm …“

„Seine Ohren sind noch so Schlappohren und ganz weich. Ich hätte ihn am liebsten das ganze Training über mit mir rumgetragen.“

Oh. „Ich meinte Troy, du Trottel. Nicht den Hund.“

Ilya schnaubte. „Wenn interessiert Barrett? Der Hund war großartig. Sein Name ist Chiron, und er ist schwarz und klein und …“

„Okay. Welpen sind niedlich. Hast du recht. Aber wie war Troy so?“

„Okay. Still. Wie auch immer.“

Shane grinste an die Decke. „Hast du ein Foto von dem Hund?“

„Natürlich. Hast du mein Instagram nicht gesehen?“

„Nein.“ Shane interessierte sich nicht besonders für soziale Medien, wusste aber, dass Ilya immerzu irgendwelche zusammenhanglosen Dinge postete. Shane repostete vor allem offizielle Posts seines Teams oder Infos über die Irina Foundation.

„Da gibt’s Fotos und Videos. Ganz viele. Chiron ist toll.“

„Ich freue mich, dass du einen neuen Freund gefunden hast.“

Ilya seufzte. „Ich wünschte, ich könnte einen Hund haben.“

Ja, wie das funktionieren sollte, wusste Shane nicht. „Irgendwann“, erwiderte er.

„Alles ist immer irgendwann. Ich hab die Nase voll, auf irgendwann zu warten.“

„Ich weiß, aber wir sind noch jung. Wir haben noch so viel Zeit.“

„Sind wir das? Manchmal fühle ich mich, als wäre ich hundert.“

„Ich schätze, Luca Haas hilft da nicht besonders. Wie ist er so?“

„Netter Junge“, sagte Ilya. „Wahrscheinlich in mich verliebt. Ich lass es dich wissen, wenn ich mehr weiß.“

Shane weigerte sich, seiner Eifersucht nachzugeben. „Er ist ein guter Spieler. Clever, weißt du?“

„Sehr clever. Aber so jung. Zu jung.“

„Wir beiden waren jünger als er, als wir angefangen haben“, stellte Shane heraus. In ihrer Rookie-Saison waren sie beide neunzehn gewesen.

„Ich war nie so jung wie Haas. Er ist etwa sieben.“

Shane kicherte, was sich allerdings schnell in ein Gähnen verwandelte.

„Du bist müde“, sagte Ilya. „Das Spiel sah zäh aus.“

„Oh, du hast es dir angeschaut, ja?“

„Natürlich nicht.“

Shane lächelte. „Sprich ein bisschen Russisch mit mir“, bat er. „Ich möchte dir einfach zuhören.“

„Du wirst einschlafen.“

„Vermutlich.“ Shane legte sein Telefon auf sein Kissen und rollte sich auf die Seite, sodass sein Gesicht dem Gerät zugewandt war. Es war kein Videoanruf, also schloss er seine Augen und ließ sich von seinem Partner mit Worten in den Schlaf lullen, die er zum Großteil nicht verstand, sein Herz aber trotzdem hüpfen ließen.







Kapitel 18


Ilya

Ilya würde sich auf keinen Fall Zigaretten kaufen.

Er würde nur spazieren gehen. Nach Sonnenuntergang. In Vancouver. Allein. Ohne bestimmtes Ziel. Einfach die kühle Nachtluft genießen – die hier wärmer war als in Ottawa und die seine Lungen mit sauberer Bergluft füllen würde.

Er ging in den ersten Lebensmittelladen, an dem er vorbeikam, und zahlte bar für ein Päckchen Zigaretten und ein Feuerzeug, bevor er wieder in die Nacht verschwand.

Mit den Lichtern der Kräne am Schiffskai als Orientierungshilfe machte er sich auf den Weg zum Hafen. Er mochte es, wie sich die Lichter der Stadt nachts im schwarzen Wasser spiegelten. Es erinnerte ihn an den Blick, den er von seinem alten Appartement in Boston gehabt hatte.

Er entdeckte einen kleinen Park mit langen Holzstegen, die aufs Wasser hinaus gingen und auf denen Bänke standen. Er ging bis zum Ende eines der Stege und holte dann die Zigaretten und das Feuerzeug aus der Tasche.

Shanes Stimme tadelte ihn, als er seinen ersten Zug nahm. Er lächelte, als er ausatmete, und freute sich über die Gesellschaft. Vielleicht rauchte er auch nur, um die Stimme in seinem Kopf zu hören.

Ilya rauchte mittlerweile fast gar nicht mehr, und er fühlte sich wie ein Versager, wann immer er dem Verlangen nachgab. Aber für die wenigen Minuten zwischen dem Anzünden der Zigarette und dem Austreten des Stummels fühlte er sich unglaublich glücklich.

Ich werde dir nie im Leben vergeben, wenn du Scheißlungenkrebs bekommst und stirbst.

Ilya sah dabei zu, wie eine weitere Rauchwolke sich im Nachthimmel auflöste. Ich weiß, mein Herz, antwortete er still. Ich weiß.

Er konnte sich vorstellen, dass Shane ähnlich wenig Vergebung für ihn übrig hatte, wenn Ilya sich selbst das Leben nahm. Nicht, dass Ilya das je tun würde. Es sei denn, es gab keinen anderen Ausweg.

Ich versuche ja, dass es mir besser geht.

Er rauchte seine Zigarette auf, trat den Stummel aus, hob ihn auf und ließ ihn in seiner Manteltasche verschwinden. Rauchen war das eine, aber Umweltverschmutzung ging dann doch zu weit.

Wieder im Hotel, fühlte er sich ein wenig besser. Als er zuvor alleine in seinem Hotelzimmer gesessen hatte, hatten sich seine Gedanken gedreht und er hatte sich nach dem langen Flug klaustrophobisch gefühlt. Jetzt war es bereits sehr spät, besonders, wenn man die Zeit in Ottawa zugrunde legte, und er musste vor ihrem Spiel morgen so viel Schlaf wie möglich bekommen.

Troy Barrett stand vorm Fahrstuhl und hielt eine Papiertüte in der Hand, die nicht noch offensichtlicher eine Flasche Alkohol hätte verbergen können. Ilya hatte noch nicht viel mit Barrett gesprochen, seit er diese Woche zum Team gestoßen war und vermutlich sollte er als Teamkapitän jetzt damit anfangen.

Die Fahrstuhltür öffnete sich und Barrett betrat die Kabine. Ilya bewegte sich nicht. Er wusste, dass er sich seiner Verantwortung entzog, aber er war zu erschöpft, um sich darüber Gedanken zu machen. Und es schien ihm gerade etwas scheinheilig, andere wegen ihrer Gelüste zu tadeln.

Wenn er ehrlich war, hätte er gern etwas von dem, was sich in Barretts Flasche befand.

Er entschied, dass er sich heute Abend auf sich selbst konzentrieren sollte, und wartete auf den nächsten Fahrstuhl.


***



Ilya wachte am nächsten Morgen später auf, als gut gewesen wäre, aber noch nicht zu spät fürs Frühstück. Er füllte sich Rührei und verschiedenes Fleisch vom Büffet auf den Teller und setzte sich zu Wyatt und Bood an den Tisch.

„Warst du letzte Nacht unterwegs, oder was?“, fragte Bood.

Ilya lächelte mysteriös. Er hatte gelernt, dass der beste Weg, seine Geheimnisse zu bewahren, war, so zu tun, als hätte er ganz andere. „Hast du dich mit deiner Schwester getroffen?“, fragte er Wyatt stattdessen. „Und deinen Neffen?“

„Jap. Mit der ganzen Gang. Sie werden heute Abend beim Spiel sein, also muss ich eine Show liefern.“

Ilya sah sich im Frühstücksraum um, den das Hotel exklusiv ihrem Team zur Verfügung gestellt hatte. „Habt ihr zwei Barrett gesehen?“

„Heute Morgen?“, fragte Bood. „Nein.“

Wyatt schüttelte den Kopf. „Seit wir gestern angekommen sind, hab ich ihn nicht mehr gesehen. Warum?“

„Einfach so.“ Ilya war gestern Nacht kein guter Kapitän gewesen, als er Barrett nicht davon abgehalten hatte, den Alkohol mit auf sein Zimmer zu nehmen, aber vielleicht konnte er heute Morgen ein guter Kapitän sein und seine Privatsphäre respektieren, bis er ihm einen guten Grund lieferte, das nicht mehr zu tun.

Als er fertig gegessen hatte, ging er in die Lobby, um zu sehen, welche Schokoladensorten der kleine Laden dort verkaufte. Als er gerade die Mitte des Raumes erreicht hatte, in dem die ganzen Sofas und Sessel standen, damit die Gäste es sich darauf bequem machen konnten, rief jemand seinen Namen.

„Ilya Rozanov.“

Er hielt inne und drehte sich in Richtung der Sofas. Ihm fiel niemand ein, mit dem er gern sprechen würde, wenn diese Person seinen vollständigen Namen an einem derart geschäftigen, öffentlichen Ort rief.

Er entdeckte drei Männer, die er nicht kannte, die ihn aber angrinsten – zwei saßen, einer stand. „Ja?“

Der Mann, der bereits stand, kam auf ihn zu, als wären sie Freunde. Er war älter als Ilya – wahrscheinlich in seinen Fünfzigern – hatte stechend blaue Augen, mit Grau durchzogene schwarze Haare und war relativ fit für einen Mann seines Alters; außerdem war er einige Zentimeter kleiner als Ilya. Als er bei Ilya ankam, streckte er ihm die Hand entgegen.

„Curtis Barrett“, sagte er mit lauter, selbstbewusster Stimme. „Troys Vater.“

„Oh. Okay“, sagte Ilya und schüttelte seine Hand. „Ich habe Ihren Sohn heute noch nicht gesehen.“

„Wie ich ihn kenne, muss er erst noch ein paar Mädchen aus seinem Zimmer schmeißen.“ Er lachte und es war furchtbar. „Der Spaß ist vorbei, Ladys? Oder?“

Ilya wusste nicht, ob er Troy mochte, aber seinen Vater mochte er definitiv nicht. „Ich kann ihm sagen, dass Sie hier sind“, schlug Ilya vor – vor allem, um von ihm wegzukommen.

„Sicher, wenn Sie ihn sehen. Ich habe ihm schon den ganzen Morgen geschrieben und ihn angerufen, aber er scheint vergessen zu haben, wie ein Telefon funktioniert.“

Ilya lächelte gepresst. „Ich werd’s ihm ausrichten. Wenn ich ihn sehe.“

Schnell machte er sich aus dem Staub und setzte seinen Weg zum Laden auf der anderen Seite der Lobby fort. Er kaufte sich einen Caramilk-Riegel und nahm – nach kurzer Überlegung – auch noch eine Gatorade mit.

Dann suchte er den Zimmerbelegungsplan auf seinem Telefon, während er den Fahrstuhl in die Etage nahm, in der ihr Team wohnte. Dort angekommen lief er schnurstracks zu Troys Zimmer und hämmerte gegen die Tür. „Barrett. Wach auf.“

„Was ist denn los?“, rief das traurige Überbleibsel von Troys Stimme zurück. „Was?“

„Mach die Tür auf.“

Ilya hörte ein Stöhnen, ein Quietschen, Rascheln und dann öffnete ein fast nackter Troy Barrett mit glasigen Augen die Tür. Er stank nach Alkohol und Schweiß und sein Zimmer sah aus, als wäre darin etwas explodiert. Aber er war, wie Ilya annahm, allein.

Ilya wartete nicht darauf, hereingebeten zu werden. Er drängte sich an Barrett vorbei und rümpfte die Nase, als er seinen Blick durchs Zimmer wandern ließ. „Riecht furchtbar. Du hast gestern Abend getrunken.“

„Ein bisschen“, murmelte Troy.

„Nicht gut, Barrett.“ Ilya war wirklich genervt. Troy war noch nicht einmal eine Woche in ihrem Team und ließ sie schon hängen. Ilya hielt ihm die Gatorade hin. „Trink das.“ Weil Troy aussah, als würde er im nächsten Augenblick umkippen, fügte er hinzu: „Setz dich.“

Troy ließ sich mit einem tiefen Seufzer schwer auf das Bett fallen und öffnete die Gatorade.

„Ich habe dich mit der Tüte vom Spirituosenladen in der Lobby gesehen. Als du zu den Fahrstühlen gegangen bist“, beendete Ilya seinen Gedanken, bevor Troy sich fragen konnte, wo Ilya sich gestern Nacht eigentlich rumgetrieben hatte. „Es sah aus, als hättest du es eilig.“

Ilya entdeckte den Grund für Troys Zustand – eine fast leere Flasche furchtbarer, billiger Wodka. „Machst du sowas öfter?“, fragte er, während er das Etikett der Flasche genauer betrachtete. Dann schnupperte er an dem Inhalt. Widerlich.

„Nein“, sagte Troy elend.

„Wir spielen heute Abend.“

„Ich weiß. Es war dumm.“

„Ja.“ Ilya wollte wütend auf ihn sein, aber es fiel ihm schwer, wenn Troy so erbärmlich aussah, wie er da nur in Unterhose und über einer Flasche Gatorade zusammengekauert auf seinem Bett saß und die Flasche umklammert hielt, als wäre sie sein wertvollster Besitz.

„Es wird nicht wieder vorkommen“, sagte Troy mit leiser, erschöpfter Stimme. Ilya bemerkte, dass Tränen in Troys Augen glänzten, bevor der andere wegsah. „Es tut mir leid. Ich bin …“

Seine Stimme brach und er presste seine Lippen aufeinander. Und damit verpuffte Ilyas letztes bisschen Wut auf Troy. „Das ist deine Stadt, ja? Wo du herkommst?“

„Ja“, sagte Troy und es war kaum mehr als ein Flüstern.

„Dein Privatleben ist deine Sache. Wenn es sich nicht auf dein Spiel auswirkt, interessiert es mich nicht. Der Coach wird das Gleiche sagen.“ Da war sich Ilya recht sicher. Coach Wiebe war sanftmütig und fair.

Aber Troy kannte Coach Wiebe noch nicht. „Wirst du ihm hiervon erzählen?“

„Dieses Mal nicht.“ Es klang wie eine Drohung, aber dagegen konnte Ilya nichts tun. Troy musste verstehen, dass das hier nicht zur Gewohnheit werden durfte.

Troy sagte nichts. Er starrte nur auf seine Gatorade-Flasche und hoffte wahrscheinlich, dass Ilya gehen würde.

„Du siehst scheiße aus“, sagte Ilya. „Das Training heute Morgen ist freiwillig. Du entscheidest dich freiwillig dagegen.“

Troy widersprach nicht. „Okay.“

Jetzt musste Ilya mit den Neuigkeiten rausrücken, von denen er annahm, dass Troy sie nicht hören wollte. „Außerdem ist dein Dad in der Lobby.“

Troys Gesicht wurde noch blasser, als es so schon war. „Was?“

„Ja. Er hat sich mir vorgestellt.“ Wahrscheinlich gelang es Ilya nicht, zu verbergen, was er von diesem Zusammentreffen hielt. Dennoch: Wenn Troy jemanden brauchte, um seinen Vater loszuwerden, konnte Ilya es verkraften, noch einmal mit dem Mann zu reden. „Er ist noch da, aber ich kann ihm sagen, du bist …“

Zum Glück lehnte Troy sein Angebot ab und bestand darauf, selbst mit seinem Vater fertigzuwerden. Ilya war sich nicht sicher, ob das angesichts Troys Zustands die beste Idee war, aber er widersprach nicht. Troy bedankte sich für die Gatorade, und Ilya schlug vor, dass Troy sich bis zum Spiel den Rest des Tages ausruhte.

Bevor er das Zimmer verließ, hielt Ilya inne und sagte ein wenig ungelenk: „Familie kann schwer sein. Väter.“

Troy schien ihn dennoch zu verstehen. „Ja. Manchmal.“

Ilya nickte und ging. Es war durchaus möglich, dass er mehr mit Troy Barrett gemeinsam hatte, als er angenommen hatte.





Kapitel 19


Shane

Während Shane über den dunklen Highway zwischen Montreal und Ottawa fuhr, fragte er sich, wie oft in seinem Leben er diese Strecke schon zurückgelegt hatte. Er hätte die Fahrt fast mit geschlossenen Augen bewältigen können, was vielleicht auch demnächst passieren würde. Es war nach Mitternacht und er war erschöpft.

Er hätte bis morgen früh warten können, um loszufahren. Sein Spiel in Montreal war gerade erst zu Ende und Ilya spielte heute Abend in Winnipeg. Sein Flug zurück nach Ottawa befand sich noch in der Luft, was bedeutete, dass es noch ein paar Stunden dauerte, bis Shane ihn sah. Bis morgen zu warten, wäre sinnvoll gewesen.

Aber Shane konnte nicht bis morgen warten. Nicht, wenn er Ilya zwei Wochen lang nicht gesehen hatte. Selbst wenn sie beide heute Nacht nur vor Erschöpfung nebeneinander einschlafen würden, wäre das die Nachtfahrt wert.

Im Auto hörte er einen Podcast auf Russisch, was ihn zumindest aufmerksam bei der Stange hielt, da er versuchte, so viel wie möglich zu übersetzen. Allerdings war der Podcast nicht ganz so erfolgreich darin, ihn wachzuhalten, wie der Butt-Plug es gewesen war. Shane lächelte stumm und war immer noch von sich selbst überrascht, dass er das getan hatte, aber Ilya in diesem lächerlichen Gladiatorenkostüm zu sehen, hatte offenbar etwas in seinem Hirn durchbrennen lassen. Gerade noch hatte er sich eingeredet, dass es absurd wäre, den ganzen Weg nach Ottawa zu fahren, nur um einmal kurz flachgelegt zu werden, und im nächsten Augenblick hatte er Montreal mit einem Plug in seinem Hintern verlassen.

Ilya hatte einen schlechten Einfluss auf ihn, aber vielleicht brauchte Shane genau das in seinem Leben. Brauchte es so sehr, wie er jemanden brauchte, der ihm durch die Haare strich, ihn zum Lachen brachte, ihm zeigte, wie gut Sex sein konnte.

So sehr, wie er das warme Gefühl brauchte, das sich immer in seinem Herzen breitmachte, wenn er Ilya und Dad beim Puzzeln zusah.

Ilya schrieb Shane, als er gerade in dessen Einfahrt bog.


Ilya: Grad gelandet.





Shane: Bin da.





Ilya schickte ein Herz-Emoji zurück.

Shane schloss die Haustür auf, ging hinein und hängte seinen Mantel in den Schrank. Seine Schuhe schob er darunter. Bevor er losgefahren war, hatte er schnell zu Hause angehalten, um seinen Anzug auszuziehen, mit dem er die Arena verlassen hatte, und trug nun das schicke Seiden-T-Shirt, das Rose ihm gekauft hatte, und eine dunkle Jeans. Er betrachtete sich im Ganzkörperspiegel in Ilyas Wohnzimmer und richtete seine Haare ein wenig.

Es würde noch mindestens eine Stunde dauern, bis Ilya zur Tür hereinkäme. Shane entschied, es sich auf der Couch bequem zu machen, und schaltete den Fernseher an, zappte ein wenig durch die Kanäle, bis er bei einem australischen Rugby-Spiel hängen blieb, das vielleicht oder vielleicht auch nicht live übertragen wurde. Er verstand kaum etwas von Rugby, aber die Männer waren auf jeden Fall sexy genug, um ihn wachzuhalten, bis Ilya nach Hause kam …

„Shane.“

Er hörte seinen Namen, wusste aber nicht, woher er kam.

„Hollander.“ Etwas drückte gegen seine Schulter.

Shane öffnete seine Augen, was ein erster Hinweis darauf war, dass er auf Ilyas Couch eingeschlafen war. Ilya stand über ihm, trug immer noch seinen Anzug und lächelte auf ihn herunter.

„Shit“, sagte Shane schläfrig, während er sich aufsetzte. „Tut mir leid.“

„Ist okay.“ Ilya setzte sich neben ihn. Seine Haare waren ein verwuschelter Haufen Locken, wahrscheinlich, weil er nach dem Duschen in Winnipeg seine nassen Haare unter einer Mütze versteckt hatte, bevor er losgeflogen war.

„Hi“, sagte Shane.

„Hi.“

Shane ließ sich in Ilyas Arme fallen. Die übliche Erleichterung flutete ihn, während sie sich zum ersten Mal seit zwei Wochen küssten.

„Du hast mir gefehlt“, sagte Ilya unnützerweise.

„Ja.“ Für einige Augenblicke hielten sie einander nur fest. Ilya vergrub seine Nase an Ilyas Halsbeuge und atmete tief ein, genoss den vertrauten Geruch und das solide Gewicht des anderen in seinen Armen.

„Dein T-Shirt fühlt sich schön an“, sagte Ilya.

„Ist aus Seide.“

„Schick.“

Shane löste sich von Ilya und betrachtete dessen Gesicht. „Du siehst müde aus.“

„Naja, ich hab nicht schon auf der Couch geschlafen.“

Shane runzelte die Stirn, so wie er es immer tat, wenn Ilya witzelte, während Shane eigentlich ernst sein wollte. „Harte Reise?“

Ilya sah hinunter auf die Sofakissen. „Du weißt, dass es nicht gut lief.“

Ja, Shane wusste, dass Ottawa alle vier Auswärtsspiele verloren hatte, aber das meinte er nicht. „Geht’s dir gut?“

„Ich schlafe nicht so gut“, gab Ilya zu.

„Dann lass uns ins Bett gehen.“ Shane stand auf und streckte ihm seine Hand hin. Ilya nahm sie und gemeinsam gingen sie nach oben.

Im Schlafzimmer schaltete Shane die Nachttischlampen an, sodass der Raum in sanftes Licht getaucht wurde. Ilya stand am Bettende und beobachtete ihn, und beobachtete ihn auch dann noch, als Shane sich daran machte, ihn auszuziehen. Ilyas Lider waren gesenkt, jedoch eher vor Müdigkeit denn vor Lust, nahm Shane an.

„Du hast heute Abend gewonnen“, sagte Ilya, als Shane ihm die dunkelgraue Anzugjacke von den Schultern schob.

„Das war Buffalo“, sagte Shane fast schon entschuldigend. „Nichts, womit man angeben kann.“

„Buffalo hat uns geschlagen, als wir das letzte Mal gegen sie gespielt haben“, erklärte Ilya.

Shane wusste nicht, was er dazu sagen sollte, also löste er stillschweigend Ilyas Krawatte, nahm sie ihm ab und legte sie ans Bettende auf die Anzugjacke.

Als er zur Hälfte damit fertig war, Ilyas Hemd zu öffnen, griff Ilya nach seinen Händen und hielt ihn so davon ab, weiterzumachen. Shane blickte zu ihm auf und der andere sah aus, als hätte er ihm etwas Wichtiges zu sagen.

„Was?“, fragte Shane, als Ilya jedoch stumm blieb.

„Wie lange kannst du bleiben?“

„Bis Freitag früh. Danach haben wir ein Training, bevor wir nach Dallas fliegen.“

Ilyas Finger um Shanes Hand drückten zu. „Und wann sehen wir uns danach wieder?“

„Danach bin ich für fast zwei Wochen zu Hause. Und du?“

„Unterwegs, wenn du zurückkommst.“

„Oh.“ Shane zwang sich, fröhlich zu klingen. „Aber wir haben Weihnachten zusammen.“ Alle NHL-Spieler hatten über Weihnachten ein paar Tage frei, und er und Ilya hatten diese Zeit in den letzten Jahren zusammen in Ottawa mit Shanes Eltern verbracht. Weihnachten bedeutete Ilya nicht besonders viel, aber er mochte Essen und Geschenke, also schien er das Ganze immer zu genießen.

Ilya lächelte, aber es sah gezwungen aus. „Ja. Wird schön.“

Shane wusste, wie er sich fühlte. Diese vereinzelten Tage und Nächte, die sie während der Saison zusammen hatten, waren nie genug. Er legte die Hand, die nicht gerade von Ilyas zerdrückt wurde, an dessen Wange. „Hey“, sagte er sanft. „Ich bin jetzt da.“

Ilyas steifes Lächeln wurde weicher. „Ja“, stimmte er zu und beugte sich nach vorn, um Shane zu küssen.

Shane konnte sich nicht vorstellen, dass irgendjemand da draußen besser küsste als Ilya. Bestimmend und gleichzeitig sanft, nur eine Spur verdorben, aber immer noch so, dass Shane sich verehrt und kostbar fühlte. Shane versuchte jedes Mal, einfach nur mitzuhalten.

Ilya ließ Shanes Hand los und legte ihm seine an den Hinterkopf, verflocht die Finger mit seinen Haaren und zog vorsichtig daran. „Mag diese langen Haare“, sagte er, wobei seine Stimme so tief klang, dass Shane ein Schauder durchlief.

Er brummte zur Antwort zufrieden und schob dann seine nun wieder freie Hand Ilyas Wirbelsäule hinauf, über das weiche Material seines Hemdes, und legte seine Hand in Ilyas Nacken. Shanes Schwanz, der bisher erstaunlich entspannt war, schwoll gegen Ilyas Oberschenkel an. Shane versuchte, seine Hüfte anders zu positionieren, damit es nicht so offensichtlich war – Ilya brauchte eher Schlaf als Sex –, aber Ilya kicherte in Shanes Mund und schob seinen Oberschenkel nach vorn, bis dieser gegen Shanes Erektion stieß.

„Freust du dich, mich zu sehen?“, murmelte Ilya gegen Shanes Lippen.

„Immer. Aber du kannst das … ignorieren.“

„Das?“, fragte Ilya und ließ eine Hand nach unten wandern, bis er sie über den Stoff von Shanes Jeans auf dessen Schwanz legte und drückte.

Shane schloss seine Augen und knurrte leise. „Ja. Du musst schlafen. Müssen wir beide.“

„Sex hilft mir beim Schlafen“, konterte Ilya.

Shane lachte und schlug seine Hand weg, dann fuhr er damit fort, Ilyas Hemd zu öffnen. Er zog den anderen weiter aus, bis dieser nur noch in Boxerbriefs und Socken vor ihm stand.

„Deine Socken kannst du selbst ausziehen“, sagte Shane.

„Und dafür hilfst du mir bei der Unterhose?“, fragte Ilya mit seinem sexy schiefen Lächeln.

„Vielleicht.“

Shane zog sich selbst aus und Ilya kroch ins Bett. Shane ging ins Badezimmer, um seine Zähne zu putzen, und als er zurück ins Schlafzimmer kam, schlief Ilya bereits.

Shane lächelte und legte sich neben Ilya, streckte einen Arm über Ilyas Brust und kuschelte sich an ihn. „Gute Nacht, Sexmachine“, sagte Shane leise.

Ilya antwortete nicht. Er drehte nur seinen Kopf, sodass seine Nase in Shanes Haaren vergraben lag, und atmete leise.





Kapitel 20


Shane

„Gefunden.“

Shane fiel fast von dem Balanceball, auf dem er stand, als er Ilyas Stimme hörte. „Gott.“

Er fing sich wieder und schaffte es, seine Position zu halten, sodass er mit leicht gebeugten Knien auf dem großen blauen Ball stand. Es wäre einfacher gewesen – und vermutlich auch sinnvoller –, einfach runterzuspringen, aber er wollte ein klein wenig angeben.

„Beeindruckend“, sagte Ilya gedehnt. Im Spiegel, der sich an einer Wand des geräumigen Fitnessraums erstreckte, der den Großteil von Ilyas Keller einnahm, sah Shane ihn auf sich zu schlendern. „Wie lange stehst du schon da drauf? Zwei Stunden?“

Er lehnte sich an die Hantelbank neben Shane und ihre Blicke begegneten sich im Spiegel. Wie Shane auch trug Ilya lediglich Sportshorts und war barfuß.

„Ich weiß nicht“, sagte Shane gepresst. „Deinetwegen habe ich mich verzählt.“

„Aww.“

„Guten Morgen übrigens.“

„Ja.“

„Du scheinst gut geschlafen zu haben?“ Shane war bereits über eine Stunde wach, hatte Ilya aber schlafen lassen.

„Sehr gut. Hab jetzt viel Energie.“ Ilyas Blick wanderte über Shanes Körper, als er das sagte, und Shane verlor auf seinem Ball erneut ein wenig die Balance.

„Hast du Hunger?“, fragte Shane.

„Immer.“ Ilya löste sich von der Hantelbank und stellte sich vor Shane. Seine Lippen hatte er zu diesem verdammten schiefen Lächeln verzogen, das in jedem Fall Gefahr bedeutete.

„Geh weg.“

„Du hast jetzt die perfekte Größe zum Küssen. Bist sogar größer als ich.“

„Nicht.“

Ilya beugte sich nach vorn. „Kannst du das? Mich küssen, ohne runterzufallen?“

Wahrscheinlich nicht, aber das bedeutete nicht, dass Shane es nicht versuchen würde. „Na, los. Mach.“

Ilya neigte den Kopf, sodass seine Lippen Shanes jedoch noch nicht berührten. Als klar wurde, dass er auch nicht näher kommen würde, schnaubte Shane und überbrückte die Lücke. Für eine magische Sekunde küssten sie sich. Dann fiel Shane nach vorn und Ilya – der Arsch – trat einen Schritt zurück.

„Danke, du Blödmann“, grummelte Shane, als er sich vom Boden hochstemmte.

Ilya lachte und stützte sich dabei mit einer Hand am Spiegel ab.

„Du wirst einen Abdruck hinterlassen“, sagte Shane und, ja, sogar er hörte, wie nervtötend diese Aussage klang.

„Oh, nein“, witzelte Ilya, nahm jedoch seine Hand weg.

„Bist du hier, um Sport zu machen?“

Ilya ging zur Hantelbank hinüber und setzte sich breitbeinig auf das Polster, sodass seine muskulösen Oberschenkel zu sehen waren, ebenso wie die Beule, die sich vorn gegen seine Shorts drückte. Er streckte seine Arme über seinen Kopf und grinste Shane entspannt an. „Nein.“

Shanes Blick ging auf Wanderschaft: Er startete bei den langen Fingern, die über die oberste Langhantel strichen, und wanderte Ilyas definierten Bizeps und seine Unterarme entlang. Dann glitt er über seine breite, leicht behaarte Brust und die Kette, die neben seinem Bärentattoo glänzte, und schließlich hinunter zu seinen beeindruckenden Bauchmuskeln und dem Streifen Haare, der im Bund seiner Shorts verschwand.

Gott. Sein Partner sah verdammt umwerfend aus.

Shane stellte sich in das weite V von Ilyas Beinen. Ihre Oberschenkel berührten sich und Ilya legte seine Hände bestimmt auf Shanes Hüfte, um ihn näher zu ziehen.

„Ich verstehe deinen Fitnessplan nicht“, sagte Shane, während er mit seinen Fingern durch Ilyas wirre Locken fuhr.

„Warum?“ Ilya lehnte sich nach vorn und küsste Shanes Bauch. Und tat es wieder und wieder. Sanfte Berührungen auf Shanes Haut, die ein Feuerwerk in Shanes Innerem zündeten.

„Weil du keinen hast“, antwortete Shane, allerdings klang seine Stimme dabei wesentlich weniger tadelnd, als er wollte, zitterte dafür eindeutig.

„Habe ich wohl. Der ist nur normal, nicht wie deiner.“ Er küsste die Wölbung von Shanes Beckenknochen, wo er über dessen Shorts zu sehen war. „Mehr laufen gehen und Gewichte. Kein …“ Er gestikulierte in die Richtung, in die der Ball weggerollt war. „… Rumstehen auf Bällen.“

„Stabilität und Balance“, erwiderte Shane zwischen schnellen Atemzügen, „sind genauso wichtig wie Masse und Ausdauer.“

„Mm.“ Ilya legte seine Hände um Shanes innere Oberschenkel und schob sie nach oben unter seine Shorts. Seine Daumen glitten Shanes neue, aber wenig überraschende Erektion entlang, was Shane ebenfalls wenig überraschend nach Luft schnappen ließ.

„Ich mag Masse“, schnurrte Ilya. „Und Ausdauer.“

„Ach“, sagte Shane, woraufhin er scharf die Luft einsog, als Ilya seine Hoden umschloss.

„Vielleicht sollte ich aber tatsächlich mehr auf stabile Dinge in meinem Workout setzen“, sinnierte Ilya.

„Du bist furchtbar.“

Ilyas Antwort war lediglich ein kurzes Grinsen, bevor er Shanes Shorts und Unterhose nach unten zog, sodass sie sich um seine Knöchel legten.

„Fuck“, sagte Shane.

„Ja.“ Er umfasste Shanes Schwanz und massierte ihn mit sanften, leichten Berührungen. Shane fühlte sich, als würde er zerfließen.

Ilya hielt mit seinem Blick Shanes gefangen. Seine Augen tanzten vor Belustigung und vermutlich ganz einfacher, ungehemmter Freude, und Shane fiel auf, dass es schon eine ganze Weile her war, dass Ilya so glücklich ausgesehen hatte. Shane lächelte ihn ebenfalls an, und sein Herz flatterte, als er alles losließ, was nichts hiermit zu tun hatte. Was nicht Ilya war.

„Ich liebe dich so verdammt sehr“, sagte Shane. Mit seinem Daumen strich er über Ilyas dichte Augenbrauen. „Die ganze Woche über habe ich die Minuten gezählt. Ich konnte es nicht erwarten, dich wiederzusehen.“

„Hab ich gemerkt. Weil du mitten in der Nacht hergefahren bist.“

„Versuch gar nicht erst, dass mir das peinlich ist. Du magst es, wenn ich etwas so sehr will, dass ich nicht anders kann.“

Ilya rieb seinen Daumen zärtlich über Shanes Eichel. „Ich schlafe besser, wenn du da bist“, gab er zu.

Shane hatte Mühe, sich auf die Unterhaltung zu konzentrieren, aber er zwang sich dazu. Das hier war wichtig. „Ich wünschte, wir könnten jede Nacht zusammen schlafen.“

„Ich weiß. Dreh dich um.“

„Mich umdrehen? Warum?“

Ilya grinste und ließ seinen Finger in der Luft kreisen. Shane verstand ihn immer noch nicht, aber er drehte Ilya wie gefordert den Rücken zu und … dann verstand er.

„Oh Gott“, hauchte er und starrte sich selbst auf der Spiegelwand an; er war nackt, bis auf die Shorts, die zu seinen Füßen lagen. Sein steinharter Schwanz zeigte direkt auf sein eigenes Spiegelbild.

Ilya stand hinter ihm und küsste die Seite seines Halses. Dann legte er einen Arm um Shanes Hüfte und umfasste erneut Shanes Erektion.

Shane schloss die Augen, denn er konnte nicht …

„Nein“, sagte Ilya mit tiefer, leiser Stimme. „Schau zu. Sieh dir an, wie wunderschön du dabei bist.“

„Ich glaube nicht, dass ich das kann. Das ist zu viel.“

Ein weiterer sanfter Kuss auf seinen Hals, dann auf seine Schläfe. „Bleib hier. Nur eine Sekunde.“

Ilya ging weg und Shane öffnete ein Auge. Er drehte sich um, um Ilya zu beobachten und um sein eigenes Spiegelbild nicht sehen zu müssen. Ilya stand bei der Treppe und einen Augenblick später war das Licht nur noch halb so hell.

„Besser?“, fragte Ilya.

Shane blickte zurück in den Spiegel. Alles sah jetzt im gedimmten Licht weniger intensiv aus. „Warum hast du sexy Beleuchtung in deinem Fitnessraum?“

„Hast du doch auch.“

„Ja. Für Yoga und zur Meditation. Zwei Dinge, die du nicht machst.“

„Aber du machst das. Also habe ich Licht, das man dimmen kann. Für dich.“

Shanes Herz hüpfte. „Oh.“

„Und …“ Ilya nahm wieder seine Position hinter ihm ein, schlang einen Arm um Shanes Brust und zog ihn nach hinten an seinen nackten Oberkörper. „… hierfür ist es auch gut.“

Es war immer noch zu viel für Shane. Er entspannte seinen Blick, sodass er sich selbst nicht zu genau sah, und konzentrierte sich auf Ilyas Hand an seinem Schwanz und seinen massiven Körper hinter sich.

Ilya ließ ihn los und holte dann etwas aus der Tasche seiner Shorts. Shane drehte seinen Kopf, um zu sehen, was es war.

„Bringst du immer Gleitgel mit zum Sport?“, fragte er trocken.

Ilya lächelte nur und öffnete das Päckchen. Er drückte den Inhalt auf seine Handfläche und legte seine Finger dann wieder um Shanes Schwanz. „Schade, dass du keine Vorhaut hast“, sagte er.

„Warum? Weil du, wenn ich eine hätte, nicht taschenweise Gleitgel mit dir rumtragen müsstest?“

„Warum haben deine Eltern die abschneiden lassen?“

„Ich habe keine Ahnung! Darüber reden wir auch nicht.“

„Vielleicht frag ich sie mal.“

„Wehe wenn!“

Ilya lachte und küsste Shane hinter seinem Ohr. „Wir sprechen viel zu selten von den Sommersprossen auf deinem Nacken.“

„Ich …“ Shane schnappte nach Luft, als Ilya seine Handbewegungen beschleunigte. „Ich kenn sie nicht besonders gut.“

„Sie sind genau hier. Eine kleine Gruppe.“ Ilyas Lippen strichen über Shanes unteren Nacken, sodass Shane erschauderte. „Anbetungswürdig.“

„Oh.“ Shane schloss seine Augen und stieß ein wenig in Ilyas Hand. Sein Hintern stieß gegen Ilyas Erektion, mit der er sich wirklich gern beschäftigen würde, aber für den Augenblick war er zufrieden damit, Ilya tun zu lassen, was auch immer das hier war.

Ilya murmelte Dinge in sein Ohr, während er ihn massierte, sagte ihm, wie schön er war, wie sexy. Einige der Worte waren Russisch, und Shane versank an einen Ort, an dem er sich weniger lächerlich vorkam, derart zur Schau gestellt zu sein.

„Siehst du“, fragte Ilya, „wie du aussiehst, wenn du loslässt? Atemberaubend, Hollander.“

Shane öffnete seine Augen und sog scharf die Luft ein, als er es sah. Noch nie zuvor hatte er sich so gesehen. Er hatte Ilya so gesehen – mit verhangenem Blick, geöffneten Lippen, geröteten Wangen – aber noch nie sein eigenes Gesicht. Selbst wenn sie über FaceTime masturbierten, schloss Shane jedes Mal das Fenster, das ihn selbst zeigte. Er fragte sich gerade, ob Ilya seines offen ließ.

Es war merkwürdig, sich selbst dabei zuzusehen, wie man befriedigt wurde, aber es war auch extrem sexy. Ilya sah ebenfalls zu; seinen Blick auf die Spiegel gerichtet und lodernd.

„Ilya“, sagte Shane atemlos.

„Siehst du“, sagte Ilya. Er zog an dem Haargummi, mit dem Shane seine Haare hastig für sein Workout zurückgebunden hatte, sodass sich sein Pferdeschwanz auflöste. Ilya schob seine Nase in die langen Strähnen, die jetzt Shanes Schultern kitzelten.

Shane streckte einen Arm nach hinten, sodass er Ilyas Nacken umfassen konnte. Er drehte den Kopf und empfing Ilyas Lippen zu einem chaotischen, drängenden Kuss. Ilya ließ ihn ein, zwei Augenblicke gewähren, dann drehte er Shanes Gesicht zum Spiegel zurück.

„Du wirst dabei zusehen, wie du kommst“, sagte Ilya.

„Fuck“, erwiderte Shane, nickte jedoch. Er war bereits an einem Punkt, an dem er nichts anderes tun konnte, als zuzuschauen und zu spüren, wie er seinem Orgasmus immer näher kam, heiß und pulsierend in seinem Bauch, in seiner Wirbelsäule, in seinen Hoden.

Ilya kniff in eine von Shanes Brustwarzen, und Shane sog scharf die Luft ein, während er sich wand. „Ich will“, stöhnte er und wusste beim besten Willen nicht, wonach er fragte.

Ilya lachte leise gegen seine Wange. „Ich weiß. Du bist gleich soweit, ja?“

„Ja. So verdammt gut.“ Shane legte seinen Kopf ein wenig zurück, betrachtete sich aber immer noch im Spiegel. „Ich will, dass du dich auch so gut fühlst.“

„Das tue ich. Ich liebe alles hieran.“ Ilya legte seine Lippen an Shanes Ohr. „Ich liebe es, wenn du loslässt.“

Shane liebte es auch. Liebte es, dass Ilya das hier mit ihm anstellen konnte. Es war beängstigend und wundervoll, sich in den Armen dieses Mannes so frei zu fühlen.

„Ilya“, keuchte Shane. „Ilya. Ich komme.“ Er presste die Augenlider aufeinander, als der Damm in ihm brach.

„Mach die Augen auf“, befahl Ilya sanft. „Schau hin.“

Shanes Augen öffneten sich in dem Augenblick, als er über Ilyas Faust und auf den Boden kam. Er sah, wie sehr sich die Muskeln seiner Brust angespannt hatten, wie seine Bauchmuskeln und Oberschenkel zitterten, als sein ganzer Körper vor Lust bebte.

Als es vorbei war, sackte er gegen Ilya und brachte ein leicht hysterisches Lachen hervor. „Verdammt.“

„Gut?“

„Ja“, seufzte Shane. „Ja. Aber vorm Frühstück war das ein bisschen viel, weißt du.“

Ilya knabberte an seinem Ohrläppchen. „Es war extrem sexy.“ Er wischte sich seine Hand an Shanes Bauch ab.

„Irks. Ekelhaft“, kommentierte Shane und wand sich aus Ilyas Armen. Er stieg aus seinen Shorts und benutzte sie dann, um den Boden zu wischen. Er wusste, dass Ilya höchstwahrscheinlich hinter ihm mit den Augen rollte, weil Shane sich an der Sauerei störte, aber das interessierte ihn nicht.

„Geh duschen, Hollander. Ich mach Frühstück.“

„Was ist mit …“ Shane richtete sich wieder auf und deutete auf das sehr augenscheinliche Zelt, in das Ilyas Schwanz seine Shorts verwandelt hatte.

„Später.“ Ilya lächelte. „Wir haben noch den ganzen Tag.“

Shane küsste ihn. „Okay.“

„Sind Schoko-Pancakes zum Frühstück okay?“, fragte Ilya.

„Äh …“

„War ein Witz. Ich mach dir deinen ekligen Proteinshake.“

„Der ist nicht eklig“, log Shane.

„Geh duschen.“





Kapitel 21



Dezember




Ilya

„Haben Sie viele Freunde?“, fragte Galina.

„Haufenweise“, antwortete Ilya schnell und fühlte sich leicht beleidigt. Es war sein dritter Termin mit seiner Therapeutin, und er war sich nicht sicher, ob er besonders viele Fortschritte machte.

„Ich meine, haben Sie viele Menschen, denen Sie sich anvertrauen können? Denen Sie vertrauen?“

Dieses Mal antwortete Ilya weniger schnell. „Ich mag meine Teamkollegen. Wenn wir zusammen sind, haben wir Spaß, und wir unterstützen uns gegenseitig, aber nein, ich spreche mit ihnen nicht … über mich.“

„Was tun Sie, wenn Sie nicht Eishockey spielen und Ihr Partner nicht da ist?“

Ilya zuckte die Schultern. „Nicht viel. Ich bin zu Hause. Schaue Fernsehen. Spiele Videospiele.“

„Haben Sie Ihre Freizeit schon immer so verbracht?“

Langsam schüttelte er seinen Kopf. „Nein.“

„Was haben Sie gemacht, als Sie noch in Boston gespielt haben?“

Ilya schnaubte lachend. „Ich hatte Sex. So ziemlich immer. Ich bin feiern gegangen, habe mir jemanden gesucht. Ich war in Clubs und auf Partys und hatte eine großartige Zeit.“

„Aber jetzt sind Sie in einer monogamen Beziehung?“

„Ja. Und das ist gut. Ich liebe es mit … ihm zusammen zu sein, und es fehlt mir nicht …“ Er ließ seine Hand in der Luft kreisen. „… mit anderen zu schlafen. Damals hat es Spaß gemacht, aber ich will nur … ihn.“

Ilya und Shane hatten über andere Menschen gesprochen. Vor einigen Jahren hatte er Shane so teilnahmslos wie möglich gesagt, dass er, wenn er Sex mit anderen Männern haben wollte, wenn sie sich nicht sehen konnten – was damals den Großteil der Zeit der Fall war – das von ihm aus tun konnte. Da Shane etwa zur gleichen Zeit herausgefunden hatte, dass er schwul und in Ilya verliebt war, schien es nicht abwegig, dass er seine Sexualität über das hinaus erkunden wollte, was Ilya ihm geben konnte. Was machte es schon, so lange sein Herz Ilya gehörte? Das hatte Ilya sich jedenfalls selbst eingeredet.

Shane hatte Ilyas Angebot nicht gut aufgenommen. Er hatte geglaubt, dass Ilya ihm so auf verschlungene Weise mitteilen wollte, dass er ihn betrogen hatte oder es noch plante. Ilya erklärte ihm, dass er Shane ja gar nicht betrügen konnte, weil er ihn ja nicht besaß. Das Ganze hatte damit geendet, dass Shane aus Ilyas Haus gestürmt und den ganzen Weg zurück nach Montreal gefahren war. Es war eine furchtbare Verschwendung einer ihrer wenigen gemeinsamen Nächte gewesen. Danach hatte er noch drei Tage lang Ilyas Nachrichten ignoriert.

Am vierten Tag hatte er schließlich aus seinem Hotelzimmer in Philadelphia angerufen. „Es wär dir wirklich egal, wenn ich Sex mit jemand anderem hätte?“

Und in diesem Augenblick bemerkte Ilya, wie wenig egal es ihm tatsächlich war. Er hätte schreien können, als er sich vorstellte, jemand anderes könnte Shane berühren. Und er war sich nicht sicher, ob Shane fragte, weil er es bereits getan hatte oder kurz davor war oder was auch immer. Vielleicht war genau in diesem Augenblick jemand zu seinem Hotelzimmer in Philadelphia unterwegs.

Aber alles, was Ilya sagte, war: „Natürlich. Wenn es das ist, was du willst.“

„Ich will das nicht, du verdammter Trottel“, hatte Shane ihm entgegen gespien. Die Erleichterung war so groß gewesen, dass Ilya in seinem Wohnzimmer fast auf die Knie gesunken wäre.

„Wir sind glücklich zusammen“, sagte Ilya nun seiner Therapeutin.

„Aber wenn Sie beide getrennt sind?“

„Geht’s mir beschissen“, gab Ilya zu. „Beschissener als ihm, denke ich.“

„Warum denken Sie das?“

„Er hat Freunde, Familie. Er lebt in der Nähe seiner Heimatstadt, sein bester Freund weiß über uns Bescheid. Ein anderer enger Freund von ihm weiß von uns. Er ist nicht allein.“

Sie nickte und notierte sich etwas. „Gibt es jemanden in Ihrem Team, oder vielleicht noch jemand anderes, dem Sie so etwas anvertrauen würden? Vielleicht nicht die ganze Wahrheit, aber jemanden, dem Sie ein bisschen was über sich erzählen können?“

Ilya war sich nicht sicher. Harris wäre sicher eine Möglichkeit. Er war offen schwul, super nett und man konnte gut mit ihm reden. Aber er arbeitete auch für das Team und tratschte, wenn Ilya ehrlich war, ein wenig zu gern.

Aus irgendeinem Grund kam ihm Troy Barrett in den Sinn. Ilya war während der letzten Wochen aufgefallen, dass Troy vielleicht nicht einhundert Prozent hetero war. Zum einen hatte sein Blick mehr als einmal auf Ilyas nackter Brust geruht – nicht, dass Ilya es ihm verdenken konnte – und zum anderen schien er sehr offensichtlich auf Harris zu stehen.

Es war durchaus möglich, dass Troy auch jemanden zum Reden brauchte.

„Vielleicht“, antwortete Ilya schließlich. „Es wäre gut, denke ich, es mal auszuprobieren.“

Er war sich sicher, dass sich keiner seiner Teamkollegen daran stören würde, wenn sie erführen, dass Ilya bisexuell war, aber er war sich auch sicher, dass es einfach war, den Rest der Geschichte zu erraten, wenn er anderen dieses Detail über sich erzählte. Wenn sie wüssten, dass er bisexuell und Shane schwul war – und der Großteil der Liga hatte mittlerweile mindestens die Gerüchte darüber gehört – und dass er und Shane in den Sommern zusammen arbeiteten …

Naja, man musste kein Genie sein.

Es war besser, die Hockeywelt weiter in dem Glauben zu lassen, dass Ilya der Damenwelt zugetan war, und dass er und Shane eine schwache Freundschaft verband, die sich vor allem darauf beschränkte, dass sie gemeinsam eine Stiftung leiteten. Bisher war es ja aufgegangen.

„Es scheint mir ein wenig unausgeglichen“, sagte Galina. „Ihr Partner …“

„Shane“, sagte Ilya, da es ihn plötzlich nervte, wie sie beide um den heißen Brei herumredeten. „Sie wissen, wer es ist. Sein Name ist Shane.“

Wie immer zeigte sich auf ihrem Gesicht keinerlei Überraschung. „Shane“, wiederholte sie, „scheint es in seinem Leben sehr bequem zu haben. Wohingegen Sie viel für ihn verändert haben.“

„Für uns beide“, berichtigte Ilya sie.

„Natürlich. Aber vielleicht brauchen Sie mehr Dinge in Ihrem Leben, die nur für Sie sind.“

Ilya dachte darüber nach und schnaubte. „Ich hätte mir gestern fast ein Auto gekauft. Einen Lotus Evora. In Cyan-Blau. Es ist absolut lächerlich, mit diesem Auto durch Ottawa zu fahren, und ich habe den Großteil meiner Autosammlung verkauft, als ich hergezogen bin. Aber ich wollte einfach … ich weiß es nicht einmal. Mich vielleicht wieder wie mein altes Selbst fühlen.“

„Was hat Sie dazu bewogen, es nicht zu kaufen?“

„Ich wusste, dass es mich nicht glücklich machen würde, denke ich. Ich hatte schon alles konfiguriert und war gerade dabei, meinen Händler anzurufen, als ich entschieden habe, dass es eine dumme Idee ist. Ich wäre immer noch traurig gewesen, nur mit einem blauen Auto in meiner Garage.“

„Viele Menschen empfinden einzukaufen als heilsam. Dinge zu kaufen, die man nicht braucht.“ Sie lächelte. „Bei mir sind es vor allem neue Bettlaken, aber wahrscheinlich verfügen wir beide über unterschiedliche finanzielle Mittel.“

Ilya lächelte sie ebenfalls an und sagte auf Englisch: „Glück kann man nicht kaufen, ja?“

Sie lachte und fuhr dann auf Russisch fort: „Warum haben Sie Ihre Autosammlung verkauft, als Sie nach Ottawa gezogen sind?“

„Die Autos haben mich nicht mehr glücklich gemacht. Immer, wenn ich über meine Sammlung nachgedacht habe, hat es sich eklig angefühlt. So viel Geld für Autos auszugeben, für die ich kaum die Zeit finde, sie zu fahren. Ich habe das ganze Geld aus dem Verkauf in die Irina Foundation gesteckt.“

„Es hatte nichts damit zu tun, was Shane von den Autos hielt?“

Ilya konnte nicht ehrlich sagen, dass das der Fall war. Shane hatte tatsächlich immer gemeint, dass seine Sammlung albern war. Er konnte diese Macke von Ilya nie verstehen, und er hatte Angst, dass Ilya bei einem Hochgeschwindigkeitsunfall starb. Vielleicht hatte Ilya sie verkauft, weil er ein besserer Mensch sein wollte. Die Art Mensch, die einen vernünftigen SUV mit All-Rad-Antrieb für den Winter besaß.

„Vielleicht ein bisschen.“

„Haben Sie viel in Ihrem Leben verändert, auf Grundlage von Shanes Gefühlen bezüglich einiger Dinge?“

Ilya gefiel die Richtung ihres Gesprächs nicht. „Er stellt keine Ansprüche. Er hat nicht von mir verlangt, dass ich die Autos verkaufe oder dass ich nicht mehr feiern gehe. Er will, dass ich glücklich bin.“

„Weiß er, dass Sie es nicht sind?“

Er dachte daran zurück, wie Shane seine Sorge um Ilyas psychische Gesundheit geäußert und Ilya ihn sofort abgeblockt hatte. „Ich weiß es nicht.“

„Können Sie mit ihm über so etwas reden?“

„Bin ich deswegen nicht hier?“, fragte Ilya, wobei seine Stimme leicht genervt klang. „Damit ich ihn nicht damit belaste? Ich dachte, ich könnte mit Ihnen reden und mich wieder ganz machen, damit ich gut genug für ihn bin.“

Einen Augenblick lang lag eine schwere Stille über dem Raum.

Dann sagte Galina ganz sanft: „Was meinen Sie, würde Shane dazu sagen, wenn er diese Worte hören würde? Wenn er wüsste, dass Sie ihn nicht belasten wollen oder dass Sie denken, Sie wären nicht gut genug für ihn?“

Gott, Ilya konnte sich Shanes Miene nur zu gut vorstellen: ganz verkniffen zu seinem verwirrten Gesichtsausdruck verzogen. „Er würde sagen: ‚Wovon zum Teufel redest du? Du bist schon gut genug für mich.‘“ Ilya lächelte. „Er würde sagen: ‚Du bist perfekt für mich.‘“ Sein Lächeln erstarb. „Aber er versteht es nicht. Es gibt einige Dinge, die ich ihm nicht sagen kann.“

„Es ist vollkommen okay und verständlich, nicht alles, über das wir hier reden, mit ihm zu besprechen, aber Ihre Gefühle vor Shane zu verstecken – ihn glauben zu lassen, dass Sie glücklich sind, wenn das nicht der Fall ist – führt nur dazu, dass zwischen Ihnen ein Graben entsteht. Auf der einen Seite steht er mit seinen Freunden und seiner Familie, auf der anderen Seite stehen Sie, allein.“

Ilya schluckte schwer. „So wäre es nicht.“ Doch jetzt, da sie es ansprach, erkannte er, dass es bereits passierte.

„Ich denke, Sie sollten mit ihm sprechen. Weiß er, dass Sie zu mir kommen?“

„Nein.“

„Vielleicht wäre das ein gutes erstes Thema.“

Natürlich wusste Ilya, dass er Shane sagen sollte, dass er zu einer Therapeutin ging. Vermutlich wäre Shane erleichtert – immerhin hatte er es vorgeschlagen. Aber würde Shane Fragen stellen? Würde er wissen wollen, worüber sie sprachen? Ilya könnte das alles nicht noch einmal an die Oberfläche zerren; einmal war genug.

„Ich versuch’s“, entgegnete Ilya. Mehr konnte er nicht versprechen.


***



Es war zu kalt, um nach seiner Sitzung durch Ottawa zu laufen, also fuhr Ilya für ein Workout zur Arena. Er nahm an, dass es gut wäre, ein paar andere Menschen zu sehen.

Es stellte sich heraus, dass es sich bei der einzigen anderen Person aus seinem Team, die ebenfalls da war, um Luca Haas handelte, der in einer Ecke mit einer Kugelhantel trainierte. Haas’ Augen wurden riesig, als er Ilya sah, und er ließ fast die Hantel fallen.

Ilya nickte ihm zu und sprang dann aufs Fahrrad, um sich warm zu machen. Er starrte sich selbst im Spiegel an, versuchte das, was Galina über Shane gesagt hatte, aus seinem Kopf zu bekommen.

Auf der einen Seite steht er mit seinen Freunden und seiner Familie, auf der anderen Seite stehen Sie, allein.

Das stimmte nicht. Shanes Eltern waren hier bei Ilya. Er sah sie wahrscheinlich öfter, als Shane das tat. Ilya war jetzt ein Teil ihrer Familie, das wusste er, und er liebte sie.

Und er hatte Freunde. Er hatte …

… einen kleinen Schweizer Creep, der ihn anstarrte. Ilya sah ihn im Spiegel.

Ilya hörte auf zu treten und stieg ab. Er drehte sich zu Luca, der verängstigt aussah.

„Hallo?“, sagte Ilya.

„Sorry“, sagte Luca in seinem kantigen schweizerdeutschen Akzent. Anders als Ilyas Englisch damals in seiner Rookie-Saison war Lucas Englisch fast perfekt. „Habe ich gestarrt?“

Ilya lächelte. „Ich kann’s verstehen; ich sehe gut aus auf diesem Fahrrad.“

Lucas blasse, glatte Babyhaut wurde rot. „Nein! Ich habe nicht …“

„War ein Witz.“ Ilya ging auf ihn zu. „Bist du allein hier?“

„Ja. Manchmal mag ich die Ruhe.“

Ilya setzte sich neben ihn auf die Hantelbank. „Kann ich verstehen.“

„Wenn du allein sein willst, kann ich …“

„Nein, nein. Das meinte ich nicht.“ Ilya lächelte ihn an. „Du scheinst ein bisschen Angst vor mir zu haben.“

„Ich kann immer noch nicht glauben, dass wir im gleichen Team spielen.“

Ilya lachte leise. „Wie lange wirst du brauchen, bis du es glaubst?“

„Vielleicht Jahre?“

Ilya streckte ihm seine Hand hin. „Ilya Rozanov. Ganz normaler Typ. Schön, dich kennenzulernen.“

Nachdem er einen Moment gezögert hatte, schüttelte Luca seine Hand. „Luca Haas. Peinlicher Fanboy.“

Ilya deutete auf die Hantelbank einige Zentimeter neben seiner und Luca setzte sich so, dass er ihn ansehen konnte.

„Wie gefällt’s dir in Ottawa?“, fragte Ilya.

„Manchmal erinnert es mich an Zürich, und dann ist es wieder ganz anders.“

Ilya nickte. Er war einmal in Zürich gewesen und erinnerte sich an den Fluss, der sich durch die Stadt schlängelt, an die niedrigen Gebäude und die Museen. Er sah die Ähnlichkeiten.

„War es schwer für dich?“, fragte Luca. „Als du von zu Hause weggezogen bist?“

Ilya antwortete ehrlich. „Nein. Ich konnte es nicht erwarten.“

„Oh.“ Luca sah mit gerunzelter Stirn auf seine gefalteten Hände.

„Aber“, meinte Ilya, „es war … eine Umstellung. Es war nicht einfach mit der Sprache und der Kultur. Ich hatte keine russischen Teamkollegen und wie bei dir gab es die Erwartung, dass ich sofort große Dinge vollbringen sollte.“

Luca nickte. „Ja. Das ist eine Menge Druck.“

„Ich habe sofort große Dinge vollbracht. Hat es leichter gemacht“, scherzte Ilya.

Luca lachte. „Das würde sicher helfen.“

Ilya streckte sein Bein aus und stupste Lucas Sneaker an. „Du bist auch jetzt schon großartig. Du siehst ja, wie viel Harris über dich postet. Die Fans lieben dich. Sie können nicht genug von dir bekommen. Überall in der Stadt sehe ich Haas-Trikots.“ Das war ein bisschen übertrieben. Er hatte zwei gesehen.

„Danke.“

Die Stille, die sich zwischen ihnen breitmachte, wurde von Ilyas Lieblingsgeräusch unterbrochen: Hundegebell.

Er stand auf und sah aus der Tür des Trainingsraums. „Ist das Chiron?“, rief er.

Eine Sekunde später kam der Mannschaftshund in den Raum gerannt, gefolgt von Harris. „Aber sicher“, sagte Harris, der wie immer lächelte. „Ich habe gehört, dass ihr hier seid, und ich dachte …“

„Ja!“, rief Ilya aus und kniete sich hin, um Chiron zu begrüßen. Noch nie hatte er so dringend einen Hund in seinen Armen gebraucht. Er ließ Chiron an seinen Fingern schnüffeln und lecken, dann nahm er ihn hoch und drückte ihn an seine Brust. „Er ist schon so groß!“

„Jap“, stimmte Harris zu. „Er ist ein Monster.“

Luca kam vorsichtig dazu. „Kann ich ihn streicheln?“

„Ja, Mann“, sagte Harris. „Komm her.“

Mit einem Finger streichelte Luca Chirons Kopf.

„Okay. Bleibt so“, sagte Harris. Er holte sein Telefon aus der Tasche. „Das ist viel zu niedlich.“ Er schoss ein paar Fotos, von denen Ilya wusste, dass sie später auf Instagram durch die Decke gehen würden.

„Hey, Leute“, rief eine fröhliche Stimme aus Richtung Türrahmen. Coach Wiebe schlenderte in Trainingskleidung herein. Ilya kam nicht umhin, festzustellen, dass er gut darin aussah.

„Coach“, sagten Ilya und Luca unisono.

„Ich bin mir zu neunzig Prozent sicher, dass Hunde hier nicht erlaubt sind“, sagte Wiebe. „Aber neunzig sind ja nicht hundert, richtig?“ Er übernahm das Kopfstreicheln von Luca, nur dass er dazu seine ganze Hand benutzte.

„Magst du Hunde?“, fragte Ilya.

„Ich liebe sie. Wir haben einen guten alten Golden Retriever zu Hause. Lollipop. Die Kinder haben den Namen ausgesucht, also schaut mich nicht so an. Die meiste Zeit nennen wir sie Lolly.“

„Ich muss Lolly kennenlernen“, bekannte Ilya ernst. „Bring sie mal zur Arbeit mit.“

„Sie hat Angst vor fremden Leuten“, bekannte ihr Trainer. „Sie wurde aus einem Haushalt geholt, in dem sie schlecht behandelt wurde, also bleibt sie viel zu Hause und mag ihre übliche Gassirunde. Allerdings ist sie die Süßeste.“

Fast hätte Ilya gelacht. Sein Trainer war wirklich der netteste Typ der Welt.

„Seid ihr diese Woche beim Krankenhausbesuch dabei?“, wollte er wissen. Jeden Dezember besuchte das Team das Kinderkrankenhaus vor Ort und Ilya würde es um nichts in der Welt verpassen wollen.

„Natürlich“, erwiderte Ilya. „Ich habe für meine Mario-Kart-Revanche trainiert.“

Ihr Trainer lachte. „Und was ist mit unserem Star-Rookie?“

„Ja“, sagte Luca. „Ich bin dabei.“

„Ich hoffe, Barrett geht mit“, sagte Wiebe. „Ich weiß, dass es eine harte Woche für ihn wird mit dem Spiel in Toronto danach, aber ich glaube, es würde ihm guttun.“

Ilya stimmte ihm zu und würde dafür sorgen, dass Troy mitkäme.

Sie spielten die nächsten zwanzig Minuten mit Chiron, bis Harris meinte, seine Trainerin wäre jetzt da, um ihn abzuholen. Ilya sah elend dabei zu, wie Harris mit dem Hund verschwand.

„Glaubst du, die anderen Hunde in der Hundeschule sind nett zu ihm?“, fragte Ilya, ohne jemanden direkt anzusprechen.

„Nur die allerbesten dürfen dorthin, wo er ist“, versicherte ihm Wiebe. „Das ist wie die NHL für Hunde.“

„Ja, aber in der NHL gibt es große Arschlöcher.“

Wiebe lachte und klopfte ihm auf die Schulter. „Ja, aber nicht in Ottawa.“


***





Shane

„Ich habe mich vor Troy Barrett geoutet“, sagte Ilya eine Woche später.

Shane verschluckte sich fast an seinem Schluck Smoothie. „Was?“, fragte er nach seinem Hustenanfall. Er war froh, dass es kein Videoanruf war.

„Ich habe ihm gesagt, dass ich bisexuell bin“, sagte Ilya ruhig, als hätte er Troy verraten, dass er Pizza mochte oder sowas. Als spräche er ständig mit Leuten über seine Sexualität, wenn Shane doch wusste, dass er es kaum jemandem verraten hatte. Ilya hatte Shane erzählt, dass Troy gar kein so schlechter Typ war, jetzt da er ihn kennengelernt hatte, aber es erschien ihm immer noch irrsinnig, von allen Menschen ausgerechnet ihm dieses gut gehütete Geheimnis anzuvertrauen.

„Wann? Warum?“

„Gestern Abend. Ich wollte es jemandem sagen.“

Alles klar. Shane hatte nicht gewusst, dass es Ilya belastete, und deswegen fühlte er sich sofort wie ein schlechter Freund. Aber darum konnte er sich später Gedanken machen. „Warum er?“

Einen Augenblick herrschte Stille. Dann sagte Ilya: „Du darfst das niemandem sagen.“

„Was niemandem sagen?“

„Versprich es mir.“

„Okay. Ich verspreche es. Was?“

„Er hat sich zuerst geoutet“, sagte Ilya.

Shane blinzelte. „Bitte, was?“

„Er hat mir gesagt, dass er schwul ist. Ich glaube nicht, dass er das schon vielen Menschen erzählt hat. Vielleicht auch noch niemandem. Also hatte ich das Gefühl, ich sollte auch etwas mit ihm teilen.“

„Troy Barrett ist schwul?“ Da Troy Shane immer wie ein homophobes Arschloch erschienen war, brauchte er einen Augenblick, um diese Information zu verarbeiten.

„Ja. Aber das ist ein Geheimnis.“

Shane schloss die Augen. Okay. Troy Barrett war schwul, und außerdem war er jetzt mit Ilya befreundet. Absurd. „Natürlich werde ich niemandem davon erzählen.“

„Ich weiß.“

„Warum hat er es dir gesagt?“ Plötzlich kam Shane der Gedanke, dass Troy Ilya davon erzählt hatte, weil er an Ilya interessiert war.

„Ich bin gestern Abend mit ihm ausgegangen. Ins Kingfisher. Das war seine erste Gay-Bar, hat er gesagt.“ Dann lachte Ilya. „Du würdest ihn mögen. Ihr seid beide wirklich schlecht darin, schwul zu sein.“

„Super witzig“, meinte Shane trocken. „Also: Was ist in der Bar passiert?“

„Wir haben uns nett mit den queeren New Yorker Hockeyspielern unterhalten.“

„Scott und Eric waren da?“

„Ja. Ihnen gehört die Bar.“

„Ich weiß, aber …“ Shane seufzte. „Okay. Also hattet ihr ein queeres NHL-Spieler-Treffen.“

„Fühlst du dich ausgeschlossen?“

„Ich meine, ja. Irgendwie schon. Was habt ihr dort gemacht?“

„Nur geredet. Bier getrunken. Spaß gehabt. Dir hätte es nicht gefallen.“

„Hat Troy sich vor allen dort geoutet?“

„Nein. Nur vor mir. Danach. Als wir zum Hotel gelaufen sind.“

„Klingt romantisch“, grummelte Shane.

„Shane. Er ist in Harris verliebt. Nicht in mich.“ Einen kurzen Moment waren beide still, dann fügte Ilya hinzu: „Was auch geheim ist. Obwohl es sehr offensichtlich ist, dass Troy auf ihn steht.“

„Nur, um nochmal zusammenzufassen“, begann Shane. „Dein neuer Freund Troy Barrett ist schwul und in den Social Media-Manager eures Teams verliebt?“

„Ja.“

„Hat es dich überrascht, als er es dir erzählt hat? Denn ich bin verdammt überrascht.“

„Nein. Weil er nicht verheimlichen kann, dass er auf Harris steht. Außerdem hat er mich einige Male angestarrt.“

Shane atmete langsam aus. „Ich glaube, dass ich Troy nicht mag.“

„Warum? Ihr habt viel gemeinsam. Ihr seid beide klein, schwul und ihr denkt beide, dass ich sexy bin.“

„Was du an Männern am meisten magst.“

„Ihr seid beide sehr hübsch. Schöne, dunkle Haare. Und Troy hat auch keine Brusthaare.“

„Hör auf, über Troy Barrett zu reden.“

Ilya lachte. „Ist niedlich, wie eifersüchtig du bist.“

„Ich bin absolut nicht eifersüchtig auf einen verdammten Troy Barrett.“ Außer darauf, wie viel Zeit Troy mit Ilya verbringen, dass er auf der gleichen Linie wie Ilya spielen durfte, und ihn offenbar in der Kabine anschauen und in Gay-Bars mit ihm gehen konnte.

„Ich erzähle dir das nur“, begann Ilya mit ernsthafterem Tonfall, „weil es sich gut angefühlt hat. Mit jemandem darüber zu reden.“

Warte mal. „Du hast ihm nichts von uns gesagt, oder?“

„Natürlich habe ich ihm verdammt nochmal nichts von uns erzählt!“ Dann grummelte Ilya etwas auf gereiztem Russisch. Shane verstand nur die Hälfte der Wörter.

„Was sagst du?“

„Nur du kannst deinen Freunden von uns erzählen, richtig? Läuft das so?“

„Wovon zum Teufel redest du? Und seit wann ist Troy dein bester Freund?“

Ilya atmete geräuschvoll ins Telefon. „Ich muss los. Gleich ist Training.“

Shane verstand nicht, warum sie beide so wütend waren, aber den Anruf zu beenden, bevor einer von beiden etwas sagte, was er nicht zurücknehmen konnte, war vermutlich eine gute Idee. „Gut.“ Er zuckte zusammen, als er hörte, wie eingeschnappt er klang, deswegen sagte er sanfter: „Rufst du mich nach dem Training an?“

„Vielleicht kann ich nicht, weil ich Sex mit Troy habe“, sagte Ilya gepresst.

„Ilya …“

„Ich muss los.“

Dann war die Leitung tot.

Shane sank gegen seine Küchentheke und dachte darüber nach, wie die Unterhaltung hätte besser laufen können.


***





Ilya

Ilya rief Shane nach dem Training nicht an. Stattdessen hielt er ein Nickerchen, aß etwas und bereitete sich auf sein Spiel an diesem Abend gegen die New York Admirals vor. Die Admirals waren das beste Team der Liga, also würde Shane verstehen, warum Ilya sich konzentrieren musste.

Nicht, dass es ihn scherte, ob Shane das verstand. Shane hatte offenbar auch nicht verstanden, warum es Ilya wichtig war, dass er jemandem – irgendjemandem – sagte, dass er bisexuell war. Und warum es sich so gut angefühlt hatte, dass sich sein Teamkollege ihm gegenüber geoutet hatte. Wie gut es sich anfühlte, eine neue Freundschaft zu schließen und das Vertrauen dieses neuen Freundes so schnell gewonnen zu haben.

Vielleicht hätte Ilya Shane nichts davon sagen sollen. Vielleicht hätte er sich all das für sein nächstes Treffen mit Galina aufheben sollen. Nicht, dass er Troy gegenüber seiner Therapeutin outen würde, aber er würde einen Weg finden, darüber zu reden. Galina würde verstehen, warum es Ilya wichtig war. Sie wusste, wie einsam er war.

Gott. Ilya hatte Shane nicht einmal erzählt, dass Troy fast von selbst darauf gekommen war, dass er und Shane zusammen waren. Es war erschreckend, wie schnell Troy eins und eins zusammengezählt hatte, kaum dass Ilya ihm erzählt hatte, dass er bisexuell war. Wenn Shane davon wüsste, würde er vermutlich vollkommen ausrasten.

Ilya nahm seine schlechte Laune mit aufs Eis für ihr Spiel gegen New York. Am Anfang schien seine Wut noch sinnvoll zu sein, da sie ihn dazu antrieb, hart in die Zweikämpfe zu gehen und bereits zeitig im ersten Drittel zu treffen. Aber im Laufe des Spiels und als die Admirals immer wieder Tore erzielten, führte Ilyas Wut zu dummen Vergehen, die Strafen nach sich zogen, und blöden Fehlern.

Nach dem Spiel war er ruhig und eingeschnappt gewesen. Er hatte in der Kabine mit niemandem gesprochen, und niemand hatte mit ihm gesprochen. Wahrscheinlich, weil sie alle nicht angeblafft werden wollten.

An diesem Abend klopfte es unerwarteterweise an seiner Hotelzimmertür.

„Hey“, sagte Troy, als Ilya die Tür öffnete. „Ich dachte, du willst vielleicht einen Film schauen, oder so.“

Ilya fiel Troys unsicherer Gesichtsausdruck auf, und er nahm an, dass freundschaftliche Gesten vermutlich nicht in Troys Komfortzone lagen. Ilya nickte und ging einen Schritt zurück, um ihn einzulassen.

Nachdem sie zwanzig Minuten des Klimakatastrophenfilms geschaut hatten, den Ilya im Fernsehen gefunden hatte, sagte Troy: „Selbst als ich noch für Toronto gespielt habe, haben wir die Admirals selten geschlagen.“

Ilya grunzte zur Antwort.

„Ich wünschte nur, Scott Hunter wäre nicht so sympathisch“, fuhr Troy fort. „Ich wünschte, ich könnte ihn einfach hassen, weißt du?“

„Du wünschst dir, er wäre nicht sexy“, sagte Ilya.

Vor Überraschung wurden Troys Augen groß, als hätte er vergessen, dass er sich gegenüber Ilya bereits geoutet hatte. Dann schnaubte er lachend und sagte: „Ja, das auch.“

Das erste Mal seit Stunden lächelte Ilya.

Eine Weile schauten sie stillschweigend den Film, dann konnte Ilya sich nicht länger zurückhalten. „Ich bin ein beschissener Kapitän.“

„Was? Nein, bist du nicht.“

„Jeder andere im Team wäre ein besserer Kapitän als ich.“

„Als ob“, schnaubte Troy. „Ich wette, du warst in jedem Team, für das du gespielt hast, Kapitän.“

Naja, ja. „Spielt keine Rolle. Ich bin ein schlechter Kapitän für dieses Team. Jetzt.“

„Auf keinen Fall. Du bist eine verdammte Legende. Du warst das Idol der ganzen jungen Spieler, während sie aufgewachsen sind. Du warst mein verdammtes Idol, Mann.“

Dieses Mal schnaubte Ilya. „Ich bin nicht so viel älter als du, Barrett.“

„Ich meine nur, als ich in den Juniormannschaften gespielt habe, wollten alle wie du sein. Typen wie Hunter und Hollander sind großartig, aber du siehst aus, als hättest du da draußen Spaß. Du bist ein Anführer, aber du bist auch … naja … cool.“

Ilyas Augenbrauen schossen in die Höhe. „Cool?“

Troys Lippen verzogen sich zu etwas, das fast ein Lächeln war. „Im Vergleich zu Hunter und Hollander.“

Ilya lachte laut, was Troy zum Lachen brachte. „Wow“, sagte Ilya. „Ist das ein Kompliment?“

„Absolut.“

„Ich bin auch heißer als die beiden.“

Troy ließ seinen Blick bewundernd über Ilya wandern, und einen unbequemen Augenblick lang dachte Ilya, Troy wäre hier, um ihn zu verführen. Dann zog Troy die Nase kraus und sagte: „Meh. Soweit würde ich nicht gehen.“

Wieder lachten beide und Ilya schlug ihn mit einem Kissen.

„Ich bin kein Harris“, stichelte Ilya.

Troys Wangen röteten sich. „Halt den Mund.“

„Warum? Ist niedlich.“

„Es ist peinlich. Ich kann nicht glauben, dass du das weißt.“ Troy vergrub sein Gesicht in dem Kissen, mit dem Ilya ihn gerade geschlagen hatte.

„Harris sollte es auch wissen“, sagte Ilya.

„Auf keinen Fall. Niemals.“

„Das ist dumm. Er ist verrückt nach dir.“

„Okay, dann ist er dumm.“ Troy legte sich das Kissen auf den Schoß und begann dann nervös mit einer Hand daran herum zu kneten. „Aber du denkst, er mag mich?“

„Ich liege bei solchen Dingen nie falsch.“ Und das war keine Lüge. Ilya hatte schon immer sagen können, wenn jemand auf ihn oder jemand anderen stand. Und Harris stand definitiv auf Troy.

Anziehung, Sex. Diese Sachen waren einfach. Beziehungen, Gefühle, Liebe. Wie das funktionierte, musste Ilya immer noch lernen.

Troy ging, als der Film zu Ende war, was wesentlich später war, als gut für ihrer beider Schlafpensum war, wenn sie morgen ein Spiel in New Jersey zu spielen hatten. Aber naja, Ilya war eben ein schlechter Kapitän.

Eine kleine Stimme in seinem Kopf, die vielleicht ein bisschen nach Shane klang, sagte ihm, dass schlechte Kapitäne nicht dafür sorgten, dass sich ihre neuen Teammitglieder so wohl in ihrer Gesellschaft fühlten, dass sie sich ihnen gegenüber outeten. Oder dass sie mitten in der Nacht an die Hotelzimmertür ihres Kapitäns klopften, nur um abzuhängen.

Als Ilya im Bett lag, und bevor er einschlief, schrieb er Shane eine Nachricht: Es tut mir leid.

Er löschte sie wieder. Es tat ihm nicht wirklich leid. Stattdessen tippte er: Ich vermisse dich und löschte dann auch das.

Nachdem er einige Minuten auf sein Telefon gestarrt hatte, schickte er ein rotes Herz-Emoji.

Er war überrascht, dass Shane fast sofort zurückschrieb. Er war davon ausgegangen, dass Shane bereits schlief.


Shane: Ich sitze seit einer Stunde an einer Entschuldigungsnachricht.



Ilya lächelte und schrieb:



Ilya: Wie viele Wörter hast du schon?






Shane: Zu viele. Es tut mir wirklich leid, was ich gesagt habe. Ich bin froh, dass du es Troy erzählt hast. Ich bin froh, dass du einen Freund hast, dem du vertraust.



Sofort fühlte sich Ilya leichter.



Ilya: Danke. Es fühlt sich gut an, dass es jemand weiß.






Shane: Ich war ein eifersüchtiger Arsch.





Ilya: Ich weiß.





Dann, weil er nicht anders konnte:



Ilya: Er ist sehr sexy. Ich verstehe dich.






Shane: Du bist furchtbar.





Ilya: Vielleicht hat er Lust auf den Dreier, von dem du meinst, dass du ihn nicht willst.






Shane: Gute Nacht, Ilya.





Ilya: Wäre ein nettes Weihnachtsgeschenk …





Er sah die drei Punkte eine gefühlte Ewigkeit auf seinem Bildschirm tanzen, während Shane schrieb. Endlich erschien Shanes Antwort:


Shane: Vielleicht für Troy.









Kapitel 22



Shane

„Hollander, es ist verdammt nochmal Weihnachten“, stöhnte Ilya. „Iss einen Keks.“

Shane verkniff sich seinen Vortrag darüber, wie auch nur ein einziger Keks seine ganze harte Arbeit zunichtemachen würde. Er wollte durch die Diät ja kein Gewicht verlieren, stattdessen befolgte er einen strikten Ernährungsplan, der darauf ausgelegt war, seine körperliche Leistung zu steigern.

Aber Shane wollte das alles nicht noch einmal erklären, weswegen er einfach so eindrücklich wie möglich mit den Augen rollte.

„Ich will keinen Keks.“ Das war eine Lüge. Es war eine verdammte Lüge. Er wollte ganz unbedingt einen Keks.

„Yuna“, rief Ilya. „Sag deinem Sohn, er soll einen Keks essen.“

„Lass ihn in Ruhe“, rief seine Mutter von … wo auch immer sie sich gerade befand. Sie bewegte sich so viel, es war schwer dranzubleiben. „Wir lieben Shane auch ohne Kohlenhydrate.“

Shane wünschte, alle würden endlich aufhören, über seine Ernährung zu reden. Es sollte keine große Sache sein. Er war ein professioneller Sportler, der seinen Körper so behandelte, als wäre er ein professioneller Sportler. Sein Ernährungsberater hatte mit einigen Topathleten zusammengearbeitet, und alle schworen auf ihn. Vielleicht machte es bei Ilya jetzt noch nichts, wie eine bekiffte Ziege in ihren Teenagerjahren zu essen, aber er wurde bald dreißig und diese Gewohnheiten würden unliebsame Folgen haben. Shane wollte lieber jeglichen physischen Abbau aufhalten, bevor er begann.

„Du feierst nicht einmal Weihnachten“, sagte Shane grummelig.

„Ich feiere Kekse“, erwiderte Ilya und stopfte sich dann einen ganzen Thumbprint-Keks in den Mund.

„Eklig.“

„Der ist mit Marmelade!“, sagte Ilya mit einem Mund voller Keks.

Ilya liebte Marmelade. Besonders Himbeermarmelade. Er hatte einen Klecks davon auf der Wange, aber Shane beschloss, ihm nichts davon zu sagen.

„Hier“, sagte seine Mom, als sie durch die Tür trat, die zur Garage führte. „Ich habe was Schönes für dich.“

Shane sah stirnrunzelnd auf den Granatapfel in seinen Händen. „Danke.“

Ilya lachte. „Beiß rein!“

„In einen Granatapfel beißt man nicht einfach so, Trottel.“

„Nein? Sind in der … ähm … Hülle nicht wichtige Nährstoffe drin?“

Shane schnaubte und nahm seinen Granatapfel mit in die Küche. Bereits der ganze Weihnachtstag heute war merkwürdig, und die Stimmung war angespannt. Seit Shane gestern bei Ilya angekommen war, hatten sie sich ständig in den Haaren.

Sie waren gemeinsam aufgewacht, nachdem sie gestern einen Wettbewerb daraus gemacht hatten, den neuen Tischkicker auszuprobieren, den Shane Ilya zu Weihnachten gekauft hatte. Er war bereits eher am Tag geliefert worden und Ilya hatte sich extrem gefreut. Das war also okay gewesen.

Ihr hitziges Tischfußballmatch hatte sich in hitziges Rummachen und schließlich in Sex verwandelt, was auch okay gewesen war. Normal. Alles in allem ein ordentlicher Weihnachtsabend.

Am nächsten Morgen hatte Ilya dann rumgegrummelt, dass es keinen Spaß mache, Shane Frühstück zu machen, und Shane hatte ihm mitgeteilt, dass er Ilya auch nicht darum gebeten hatte, ihm Frühstück zu machen. Ein Wort gab das andere, während Shane einen Smoothie zubereitete und Ilya für sich selbst Rührei mit Toast und Würstchen machte. Dann sahen sie sich über den Küchentisch hinweg böse an, während sie aßen.

Bevor sie zu Shanes Eltern fuhren, grummelte Ilya etwas von wegen, dass Shane sein Geschenk später bekäme, und Shane hatte keine Ahnung, was das bedeuten sollte. Ilya schien sich jedenfalls nicht darauf zu freuen, so viel war sicher.

Es gab Dinge – wie Shane annahm –, die Ilya ihm nicht sagte, was Shane nervös und auch ein bisschen wütend werden ließ. Warum sollte Ilya irgendetwas vor Shane geheim halten? Er dachte, dass sie darüber hinweg waren. Wenn Shane es nicht besser wüsste, würde er meinen, dass Ilya ihn betrog oder so etwas. Oder dass er sich trennen wollte.

Aber – so versicherte Shane sich immer wieder selbst – er wusste es besser. Vielleicht hatte seine Stimmung auch einfach was mit Hockey zu tun. Shane wäre ohne Frage reichlich angepisst, wenn sein Team so furchtbar wäre wie die Ottawa Centaurs.

Was auch immer es war, Shane hatte langsam die Nase voll davon. Wenn Ilya ein Problem mit ihm oder womit auch immer hatte, dann sollte er mit Shane darüber reden. Und nicht ständig gegen seine Ernährungsweise austeilen oder seine Freunde oder worüber auch immer er sich gerade lustig machen wollte.

Ilya betrat die Küche, als Shane gerade wütend die Kerne aus dem Granatapfel puhlte. „Brauchst du Hilfe?“, fragte er.

Shane seufzte und ließ ein wenig seiner Anspannung aus seinen Schultern weichen. Vielleicht war er auch ohne Grund von Ilya genervt. „Alles gut.“ Er klemmte einen Kern zwischen Daumen und Zeigefinger und hielt ihn Ilya ihn. „Willst du einen?“

Ilya öffnete seinen Mund und Shane ließ den Kern hineingleiten. Für eine Sekunde schloss Ilya seine Lippen um Shanes Finger, was Shane lächeln ließ. Er liebte Ilya wirklich so sehr.

„Lecker“, sagte Ilya, nachdem er den Kern runtergeschluckt hatte. „Nicht so lecker wie Kekse, aber lecker.“

„Ja, ja.“

Ilya öffnete den Kühlschrank und holte eine Packung Eierpunsch heraus. Er sah kurz zu Shane, während er zum Schrank ging, in dem die Gläser standen, als wartete er darauf, dass Shane etwas zur Nährwertkatastrophe Eierpunsch sagte.

„Was?“, fragte Shane gereizt.

„Kein Vortrag?“

Shane donnerte die Granatapfelhälfte, an der er gerade arbeitete, auf das Schneidebrett. Der Saft spritzte überallhin. „Würdest du bitte die Klappe halten? Es interessiert mich einen Scheiß, was du oder irgendwer sonst isst, Ilya.“

Ilya schnaubte. „Das stimmt nicht. Du meckerst mich die ganze Zeit deswegen voll.“

„Weil du immer damit anfängst!“

Ilya antwortete nicht. Stattdessen nahm er sich ein großes Glas aus dem Schrank und schenkte sich gefühlt vier Liter Eierpunsch ein.

Shanes von Granatapfelsaft befleckte Finger ballten sich zu Fäusten. Er würde nichts sagen.

Ilya hob das Glas zum Salut und nahm dann einen riesigen Schluck Eierpunsch, was widerlich anzuschauen war. Shane starrte ihn dennoch in Grund und Boden.

Als Ilya fertig war, stieß er ein lautes, widerwärtiges „Ahh“ aus und wischte sich mit dem Handrücken über den Mund. Shane drehte sich von ihm weg, nahm ein Geschirrtuch und begann damit, die Granatapfelspritzer von der Theke aufzuwischen.

„Deine Eltern wollen jetzt die Geschenke machen“, sagte Ilya.

„Okay.“

„Komm ins Wohnzimmer, wenn du fertig bist, ja?“

„Ich weiß, wo wir zu Weihnachten Bescherung machen.“ Gott, Shane wusste, dass er absolut bockig klang, aber er konnte nicht anders.

Er hörte, wie Ilya die Küche verließ, und schrubbte weiter aggressiv die Küchentheke.

Die Anspannung folgte ihnen nach Hause, keiner von beiden sagte viel. Kurz nachdem sie wieder zu Hause waren, drückte Ilya Shane ein sorgfältig eingepacktes Päckchen in die Hände und ließ sich dann muffelnd auf ein Ende der Couch fallen.

Shane setzte sich auf das gegenüberliegende Ende und sah Ilya besorgt, aber auch entschuldigend an, dann öffnete er vorsichtig das Päckchen.

Es war ein gerahmtes Bild, das er noch nie gesehen hatte. Aber er wusste sofort, wo das Bild entstanden war. Es war ein Outtake von ihrer allerersten gemeinsamen Werbekampagne; der, die sie in einer schäbigen Eishalle im Sommer vor ihrer Rookie-Saison in Toronto gefilmt hatten. An dem Tag, an dem sie sich schließlich zum ersten Mal in einem Hotelzimmer getroffen hatten. Sich zum ersten Mal geküsst hatten.

Auf dem Bild standen sie Nase an Nase in voller Hockeyausrüstung; es war auf Höhe ihrer Schultern geschnitten und sie simulierten ein Bully. Anders als auf dem ernsthaften Foto, das es in die Kampagne geschafft hatte, lachten sie beide auf diesem hier. Shanes Nase war gekräuselt und Ilya hatte kleine Lachfältchen um die Augen, aber sie hielten auch auf diesem Bild den Blick des jeweils anderen.

„Wie bist du an die rangekommen?“, fragte Shane leise.

„Ich habe den Namen und die E-Mail-Adresse des Fotografen herausgefunden. Ich habe ihn gefragt, ob er die noch hat, und dann hat er mir ein paar geschickt und das hier mochte ich am meisten.“

Shane strich mit seinem Finger über sein eigenes glückliches Gesicht auf dem Bild. Damals war es ihm peinlich gewesen und er hatte sich unprofessionell gefühlt, dass er nicht ernst bleiben konnte. Aber jetzt spürte er, wie aufgeregt er wurde, wenn er an all die Details des lange vergangenen Tages dachte: die Anziehung zwischen ihnen; den Kampf, der in Shane getobt hatte, während er versuchte, sein Interesse an Ilya zu ignorieren. Die Klippe, von der sie beide gleich springen würden.

„Es ist mir nie in den Sinn gekommen, dass die existieren könnten“, sagte Shane jetzt.

„Ich habe mich das immer gefragt.“

Shane löste den Blick und sah die heutige Version von Ilya an. Er sah wie immer schön aus, ohne etwas dafür tun zu müssen, aber auch nervös und ein bisschen traurig.

„Ilya“, sagte Shane. Er stellte das Bild vorsichtig auf den Beistelltisch und öffnete dann seine Arme für seinen Freund. Ilya kam sofort zu ihm.

„Danke“, sagte Shane in Ilyas Haare.

„Es ist nicht leicht, dir etwas zu kaufen.“

„Ich weiß. Aber ich liebe das hier. Ich werd’s mit ins Cottage nehmen.“

Ilya versteifte sich in seinen Armen ein wenig. „Ins Cottage. Ja“, sagte er leise.

Shane hatte das Gefühl, er müsste erklären, warum es wahrscheinlich ein Risiko wäre, Fotos wie dieses in seinem Haus in Montreal aufzustellen, was albern war. Natürlich kannte Ilya die Gründe. Also küsste er ihn stattdessen und wie immer eskalierte dieser Kuss schnell. Sie gingen hinauf ins Schlafzimmer und hatten Sex, aber Shane hatte nach wie vor das Gefühl, dass sie beide wie trockenes Stroh waren, dass sie nur auf einen Funken warteten, der sie zerstören würde. Als gäbe es etwas Wichtiges, was nicht ausgesprochen wurde, und sie warteten beide darauf, dass der andere es sagte, aber keiner von beiden wusste, was es eigentlich war.


***





Ilya

Ilya verbrachte den größten Teil des zweiten Weihnachtstags damit, sich darauf vorzubereiten, Shane eine einzige Frage zu stellen. Schließlich schnitt er am frühen Nachmittag das Thema an.

„Bood schmeißt heute Abend eine Party.“

Ilya sagte es leichthin, als gäbe es keinen besonderen Grund, warum er es Shane mitteilte. Als hätte sein Magen sich nicht vollkommen verkrampft, während er Shanes Reaktion abwartete.

„Zane Boodram? Schmeißt eine Party am zweiten Weihnachtstag?“

„Ja. Keine große Party. Es wird entspannt. Vor allem das Team und Partner. Bood macht gute Partys.“

„Oh.“

Ilya hielt die Luft an.

„Willst du hingehen, oder wie?“, fragte Shane hörbar verwirrt. „Ich kann hier bleiben, schätze ich. Oder zurückfahren …“

„Ich will, dass du mitkommst“, sagte Ilya. „Ich will, dass du mit mir zur Party kommst.“

Shane drehte sich um, sodass sie sich jetzt über Ilyas Couch hinweg ansahen. „Du willst, dass ich zu einer Party deiner Teamkollegen gehe? Warum?“

Damit sie meinen verdammten Freund kennenlernen können, wollte Ilya schreien. Aber stattdessen hielt er seinen Tonfall beiläufig, als er sagte: „Die Leute sind cool. Vielleicht hast du Spaß dabei.“

„Aber wäre es nicht merkwürdig, wenn wir da zusammen aufschlagen?“

Ilya zuckte ungerührt mit den Schultern, als wäre es das normalste der Welt, etwas Derartiges vorzuschlagen. „Sie wissen sicher, dass du für Weihnachten in Ottawa bist. Wir sind befreundet, also bring ich dich zur Party mit. Ist keine große Sache.“

Shanes Gesicht verzog sich vor Verwirrung, als er seinen Kopf schüttelte. „Zu komisch. Ich glaube nicht.“

Obwohl er damit gerechnet hatte, ärgerte Ilya die Ablehnung. Nein, Verärgerung war nicht stark genug – es machte ihn wütend. Einen Augenblick lang reagierte Ilya nicht darauf. Er starrte Shane mit versteinerter Miene an, während die Wut durch ihn waberte wie Lava. Dann, bevor er etwas sagte, das er später bereuen würde, stand er auf und verließ das Wohnzimmer.

Shane holte ihn in der Küche ein. „Du kannst hingehen“, sagte er. „Das wäre okay.“

„Großartig“, fauchte Ilya.

„Was ist denn los?“ Shane klang so ehrlich ahnungslos, warum Ilya wollen könnte, dass er seine Freunde kennenlernte, dass es Ilya nur noch wütender machte.

„Was ist denn nicht los?“

„Was soll das denn bedeuten?“

Ilya wirbelte herum, um Shane anzusehen. „Es bedeutet, dass ich einen Partner habe, der nicht will, dass irgendjemand weiß, dass ich sein Partner bin.“

Shanes Augen wurden vor Überraschung groß. „Äh … tut mir leid. Hab ich was verpasst? Ich dachte, wir wären uns da einig.“

„Wir sind uns da gar nichts.“

„Ich versteh dich verdammt nochmal nicht.“

„Sorry“, sagte Ilya bissig, „mein Englisch. Du weißt ja.“

„Das meinte ich ni…“ Shane warf seine Hände in die Luft. „Könntest du mir bitte erklären, was zur Hölle hier gerade passiert? Denn als ich das letzte Mal nachgesehen habe, sind wir nicht zu den Teampartys des anderen gegangen. Oder haben irgendwem von unserer Beziehung erzählt.“

„Nein. Ich erzähle niemandem von unserer Beziehung. Du erzählst es Hayden und Jackie und Rose und deinen Eltern und wer weiß wem noch alles.“

„Das sind alle! Und das weißt du.“

„Das sind fünf Menschen mehr, als bei mir“, sagte Ilya und ließ dabei seine Therapeutin außen vor, denn das war noch einmal eine ganz andere Unterhaltung.

„Was ist mit …“ Shane gestikulierte durch die Luft, als suchte er nach einem Namen. „… Ryan Price?“

„Oh, ja. Mein bester Freund Ryan Price. Seit dem letzten Camp habe ich nicht mehr mit ihm gesprochen.“

„Naja …“ Shane schien dem nichts mehr hinzufügen zu können.

„Ich habe niemanden“, sagte Ilya. „Niemanden, mit dem ich über uns reden kann.“

„Das stimmt nicht. Meine Eltern lieben dich.“

Ilya warf seinen Kopf in den Nacken und ging zurück ins Wohnzimmer. Shane folgte ihm auf dem Fuß.

„Für mich ist es auch nicht leicht, weißt du“, sagte Shane nun auch hörbar wütend. „Wir verstecken uns beide, und wir beide haben Opfer gebracht, die …“

Ilya wirbelte herum. „Welche Opfer, Shane? Was genau hast du aufgegeben?“

„Ernsthaft? Wenn wir geoutet werden, könnten unsere verdammten Karrieren zu Ende sein! Alles, was mir wichtig ist …“ Shane schnippte mit den Fingern. „… weg.“

„Alles“, sagte Ilya trocken.

Shane verdrehte die Augen. „Nicht alles. Aber Hockey ist mir verdammt wichtig!“

„Ach, wirklich.“

„Ach, fick dich. Tut mir leid, dass ich immer noch Pokale gewinnen will, statt mit meinen Teamkollegen zwischen Niederlagen Gras zu rauchen.“

Die Worte trafen Ilya, als hätte man ihm ins Gesicht geschlagen. Shane verstand wirklich gar nichts. Sicher nicht, was Ilya für ihn aufgegeben hatte. Ilya könnte jetzt gerade in Boston sein und eins der Top-Teams der Liga zu weiteren Stanley Cups führen. Er könnte weitere Rekorde brechen, mehr Auszeichnungen gewinnen. Stattdessen hatte er sich entschieden, nach Ottawa zu kommen, wenn er doch zu fast jedem Team der Liga hätte wechseln können. Er hatte sich für ein Team entschieden, dass die Playoffs über zehn Jahre lang nicht mehr erreicht hatte. Er hatte sich dafür entschieden, weil es Shanes Heimatstadt war und in der Nähe von Shanes Wohnort lag. Er hatte sich dafür entschieden, damit er sich mit dem Mann, den er liebte, ein Leben in Kanada aufbauen konnte.

Und Shane dachte, er … ja, was eigentlich? Wäre nach Ottawa gekommen, damit er nicht mehr so hart arbeiten musste? Ilya wollte seine Faust gegen eine Wand rammen.

„Du würdest dich nicht einmal für mich entscheiden, oder?“, sagte Ilya. „Wenn die Entscheidung zwischen mir und Hockey stünde.“

„Natürlich würde ich das“, sagte Shane, allerdings nicht mit so viel Überzeugung, wie Ilya gehofft hatte.

Ilya betrachtete Shanes Gesicht und sah, wie Shane zusammenzuckte. „Würdest du?“

Shane schob sein Kinn trotzig nach vorn. „Würdest du dich für mich entscheiden?“

Ilya ließ die Frage im Raum hängen; sein ganzer Körper zitterte vor Wut. Er konnte nicht glauben, dass Shane diese Frage überhaupt stellte – nach allem.

Schließlich sagte Ilya leise: „Du solltest gehen.“

„Was? Auf keinen Fall. Hör auf. Beantworte die Frage.“

„Nein“, entgegnete Ilya bestimmt. „Fahr nach Hause, Shane. Wir können … später reden.“

Shane runzelte die Stirn und er schien sich nicht sicher zu sein, ob Ilya es ernst meinte, also wurde er deutlicher. „Ich will dich gerade nicht sehen müssen. Ich will nicht mit dir reden. Fahr nach Hause.“

Und weil Shane einfach nie lockerlassen konnte, fragte er erneut: „Würdest du dich für mich entscheiden?“

Plötzlich schob Ilya Shane gegen die nächstgelegene Wand. Ilya hatte nicht bemerkt, dass er sich überhaupt bewegt hatte, bis er sich über Shane beugte und eine Hand fest auf dessen Brust drückte. Schnell zog Ilya seine Hand zurück und stützte sie gegen die Wand. Er würde Shane niemals wehtun, da war er sich sicher, aber seine eigene Wut machte ihm in diesem Augenblick Angst. Noch nie war er so kurz davor gewesen, zu explodieren.

Wenn Shane Angst hatte, zeigte sie sich nicht auf seinem Gesicht. Seine aufmerksamen, dunklen Augen hielten Ilyas Blick stand; er wich vor diesem Kampf keinen Zentimeter zurück.

Ilya wollte nicht kämpfen. Er war erschöpft und elend und sein Partner brach ihm gerade sein verdammtes Herz.

Leise und in einem Tonfall, der seinen Schmerz nicht verbergen konnte, sagte er: „Ich habe mich schon lange für dich entschieden, Hollander.“

Er ging einen Schritt zurück und sah, wie sich Shanes Augen weiteten. Einen Moment später öffnete sich Shanes Mund, als wollte er etwas sagen, aber Ilya wollte es nicht hören.

„Fahr nach Hause“, sagte Ilya. „Bitte.“ Dann drehte er sich um und ging schnell nach oben.







Kapitel 23



Shane

Shane hatte keine Ahnung, wie er es zurück nach Montreal geschafft hatte. Er konnte sich nicht an auch nur eine Minute der Fahrt erinnern, da er so von dem Wirbelsturm aus Wut, Schock, Angst und Scham eingenommen wurde.

Ich habe mich schon lange für dich entschieden, Hollander.

Sein Kopf wiederholte die Worte immer wieder, auch noch als er zu seiner Haustür lief, nach oben ging und sich endlich auf sein Bett fallen ließ.

Er hätte bleiben sollen. Er hätte bleiben und für sich selbst einstehen sollen oder …

Fuck.

Es wäre albern zu sagen, dass das hier ihr erster Streit war – manchmal fühlte sich ihre gesamte Beziehung wie ein einziger niemals endender Streit an – aber das hier war der erste, der Shane wirklich Angst machte. Offenbar hatte er etwas gegen die Wand gefahren. Er war nicht aufmerksam genug gewesen, was Ilya anging oder was Ilya für ihn aufgegeben hatte, und erst jetzt fiel ihm auf, dass Ilya eine verdammte Menge für ihn aufgegeben hatte. Für sie.

Natürlich verachtete er Shane. Ilya hatte sein Heimatland, seine Familie – selbst, wenn nur noch sein Bruder lebte, den er hasste –, sein Team, seine Freunde in Boston, sein ganzes verdammtes Leben zurückgelassen. Er hatte alles über den Haufen geworfen.

Während Shane bequem in Montreal lebte und dort für das Team spielte, bei dem er seine Karriere begonnen hatte. Er gewann Stanley Cups. Er hatte Freunde, mit denen er über Ilya sprechen konnte – sogar einen Teamkollegen – und seine Eltern lebten in der Nähe. Er hatte seinen Partner in seiner Heimatstadt untergebracht, nicht weit weg von Montreal, weil auch das bequem für ihn war. Alle, die er liebte, in einem kleinen Radius.

Und die Sommer verbrachten sie in Shanes Cottage. Gott, ihre gesamte Beziehung gründete darauf, dass Ilya sich so geräuschlos wie möglich in Shanes Leben einpasste.

Aber Shane hatte bisher keinen Grund gehabt, anzunehmen, dass Ilya etwas daran störte. Ilya liebte das Cottage, liebte Shanes Eltern, liebte Shane. Er mochte seine Teamkollegen in Ottawa und erzählte Shane ständig, was für eine tolle Organisation es war – viel besser als Boston es je gewesen war. Er war derjenige gewesen, der Shane, lange bevor sie über irgendwelche lebensverändernden Umstellungen gesprochen hatten, gesagt hatte, dass er die kanadische Staatsbürgerschaft haben wollte. Ottawa war eine vernünftige Idee gewesen.

Aber auch, wenn ihm all das klar war, schien Shane dennoch irgendetwas Wichtiges übersehen zu haben.

Er wusste nicht, was er tun sollte. Er wollte sofort zurück nach Ottawa fahren und sich entschuldigen, aber Ilya hatte sehr deutlich gemacht, dass er Abstand wollte, und das würde Shane respektieren. Vielleicht könnten sie morgen reden. Oder heute Abend. Oder …

Shit. Shane wollte ihn um alles in der Welt jetzt anrufen. Oder ihm zumindest schreiben. Morgen ging die Saison weiter und sie würden sich für wer weiß wie lange nicht sehen. Wenigstens eine oder zwei Wochen.

Er tippte eine Nachricht an Ilya. Es tut mir leid. Ruf mich an, wenn du willst. Bitte.

Gott, war das aufdringlich? Sollte Shane ihn einfach in Ruhe lassen? Scheiß drauf. Shane schickte die Nachricht ab. Ilya konnte sie ja ignorieren, wenn er wollte, aber Ilya hoffte, dass er es nicht tun würde.

Er wartete einige Minuten, nur für den Fall, dass Ilya sich entschied, ihn sofort anzurufen. Aber Ilya schrieb ihm nicht einmal, und Shanes Herz sank.

Da er mit irgendjemandem sprechen musste, rief er seine Mom an.

„Ich hab’s vermasselt“, sagte Shane, kaum dass ihr Gesicht den Bildschirm seines Telefons ausfüllte.

„Was? Mit deinem Trainer? Du hast heute frei, wie hast du …“

„Nein. Mit Ilya.“

Sofort verschwand die Besorgnis aus ihrem Blick. Sie lächelte sogar. „Egal, was du tust, du könntest es dir nie mit ihm verscherzen. Was ist passiert?“

Shane setzte sich auf und schwang die Beine aus dem Bett. „Ich halte ihn für selbstverständlich. Alles, was er aufgegeben hat, alles, was er für mich in seinem Leben verändert hat.“ Frustriert rieb er sich über die Stirn. „Er ist einsam. Und ich lebe mein Leben, bin glücklich und nehme einfach an, dass ihm die wenigen Momente, die wir gemeinsam haben, genug sind.“

„Hat er dir das so gesagt?“

„Mehr oder weniger. Also, nein. Aber er hat genug gesagt, damit ich mir den Rest denken konnte.“ Er atmete aus. „Ich bin der schlechteste Freund.“

„Das stimmt nicht. Und Ilya würde mir zustimmen, also fang gar nicht erst damit an.“

Shane presste seine Lippen aufeinander und versuchte den Kloß in seinem Hals niederzuringen. „Ich verdiene ihn gar nicht.“

Seine Mom fixierte ihn mit entnervtem Blick. „Shane.“

„Er wird mit mir Schluss machen“, sagte Shane armselig. „Das alles war von vornherein zum Scheitern verurteilt. Es ist zu schwer. Ich verlange zu viel von ihm.“

„Er ist ein erwachsener Mann“, sagte seine Mom. „Und er liebt dich. Entgegen aller Wahrscheinlichkeit schafft ihr zwei, dass es funktioniert. Ich weiß, dass eure Situation nicht ideal ist, aber ich bin so stolz darauf, wie hart ihr dafür gearbeitet habt, dass ihr zusammen sein könnt. Das ist so gewaltig.“ Sie lachte sanft. „Ich wünschte, ich könnte vor jedem, den ich treffe, damit angeben.“

Shane schüttelte den Kopf. „Da gibt’s nichts zum Angeben. Ich war ein absolutes Arschloch. Shit, ich bin so egoistisch. Ich dachte, näher beieinander zu sein, würde es für uns beide besser machen, aber er war vorher glücklicher.“

„Diese Unterhaltung musst du mit ihm führen. Wenn du mich fragst, gefällt es ihm in Ottawa. Er hat uns gesagt, dass er sein Team hier mehr mag als sein altes. Er mag seine Teamkollegen und seinen neuen Trainer.“

Shane Herz wurde ein wenig leichter. „Er hat gesagt, dass er Ottawa mag?“

„Mehr als einmal. Und ganz ehrlich: Ich schätze, er würde auf der örtlichen Müllkippe wohnen, wenn er dir dadurch näher wäre. Er ist über beide Ohren in dich verliebt.“

„Aber genau das ist das Problem! Wenn er all diese Entscheidungen für mich trifft, wird er mich irgendwann hassen. Das tut er jetzt schon.“

„Rede mit ihm“, sagte seine Mom geduldig.

„Er will nicht reden.“

„Hast du’s versucht? Hat er das gesagt?“

„Er hat nicht auf meine Nachricht geantwortet.“

„Aha“, erwiderte seine Mom trocken und augenscheinlich nicht überzeugt. „Wann hast du die geschickt?“

Wärme kroch in Shanes Wangen. „So vor zwanzig Minuten.“

„Großer Gott, Shane. Er könnte grad duschen. Oder auf dem Laufband sein. Oder schlafen. Oder sein Telefon laden. Entspann dich!“

Shane schnaubte lachend. „Du klingst wie Ilya.“

„Weil wir eine ähnliche Sichtweise haben, was dich angeht.“

„Ihr denkt beide, dass ich ein verklemmter Spielverderber bin.“

„Wir lieben dich beide über alles, und wir wollen, dass du glücklich bist. Und wir wissen beide, dass du selbst dein größter Gegner sein kannst.“

„Naja, in meinen anderen Gegner habe ich mich leider verliebt.“

Seine Mom lachte. „Rede mit ihm. Gib ihm Zeit zu antworten, und wenn er das nicht macht, dann versuch es wieder. Und um Gottes willen, hör ihm zu.“

„Werde ich. Und wenn er nicht mit mir reden will, werde ich … nach Ottawa fahren und vor seiner Tür stehen, bis …“

„Oder du könntest einmal in deinem Leben cool sein.“

Shanes Mund klappte auf. „Oh, mein Gott. Ilya hat so einen schlechten Einfluss auf dich!“

„Er wird anrufen. Das verspreche ich dir. Hab Geduld.“

„Okay.“

„Ich liebe dich.“

„Ich liebe dich auch.“

„Und Ilya liebt dich.“

Shane nickte in der Hoffnung, dass das immer noch stimmte. „Danke. Bis bald.“

Nachdem er den Anruf beendet hatte, starrte er einige Minuten auf sein Telefon, als wollte er Ilya damit dazu bringen, dass er ihm zurückschrieb. Als keine Nachricht kam, öffnete Shane Instagram und scrollte durch Ilyas Posts. Er hatte ihnen nie viel Aufmerksamkeit gewidmet, besonders weil Ilya meist vollkommen willkürliche Fotos von Dingen postete, die er irgendwo sah; Selfies teilte er nur selten.

Der letzte Post war von gestern – Weihnachten – und zeigte den Kickertisch, den Shane ihm geschenkt hatte. Keine Bildunterschrift. Er scrollte weiter und fand ein Bild von dem Ball, auf dem er in Ilyas Fitnessraum balanciert war. Eins von dem letzten Puzzle, das Ilya mit Shanes Vater gemacht hatte. Eins von Ilyas Eistaucher-Tattoo.

Eins von den zwei Herzringen aus Plastik, die zusammen auf Shanes Kommode lagen.

Shane fiel auf, dass die meisten von Ilyas Posts auf merkwürdig kryptische Art und Weise mit Shane zu tun hatten. Sein gesamter Account war wie ein geheimes Tagebuch ihrer Beziehung, voll Insiderwitzen und kleinen Andeutungen, die nur Shane verstand.

Und Shane hatte sich bisher nicht einmal die Mühe gemacht, ihn sich anzuschauen. Nicht wirklich.

Aber jetzt schaute er hin. Er scrollte, bis seine Sicht so sehr verschwamm, dass er aufgeben musste und stattdessen in seine Hände schluchzte. Wie hatte Shane auch nur für eine Sekunde daran zweifeln können, wie sehr Ilya ihn liebte?


***





Ilya

„Das bringt nichts“, sagte Ilya, kaum dass Galina ihre Bürotür hinter ihm schloss.

„Sie meinen unsere Treffen?“

„Ja. Ich fühle mich so schlecht wie noch nie. Alles ist am Arsch.“ Er wusste, dass er alles andere als cool war, aber die letzten vierundzwanzig Stunden waren hart gewesen und er schaffte es gerade noch so, nicht zusammenzubrechen. Als Shane gestern gegangen war, hatte Ilya sein Telefon ausgeschaltet. Er hatte einige Stunden im Bett gelegen, die Decke angestarrt und versucht, kurz zu schlafen. Dann war er in den Fitnessraum in seinem Keller gegangen und fast bis zur Erschöpfung Fahrrad gefahren. Danach schlug er eine Weile auf seinen Sandsack ein.

Er hatte Shanes Nachricht erst heute Morgen gesehen und noch nicht geantwortet. Er wusste nicht, was er sagen sollte. Der heutige Termin bei Galina stand bereits, also entschied er, erst mit ihr zu sprechen, bevor er mit Shane redete. Er wünschte sich, dass ihm jemand sagte, was er tun sollte, denn er selbst hatte keine verdammte Ahnung.

„Warum setzen Sie sich nicht erst einmal“, sagte Galina ruhig.

„Nein“, schnappte Ilya. Er deutete anklagend mit einem Finger auf sie. „Sie haben gesagt, ich würde mich besser fühlen. Sie sollten mich wieder ganz machen.“

Galina reagierte nicht auf die Wut in seiner Stimme oder darauf, dass er absurderweise mit dem Finger auf sie zeigte. Sie sah ihn lediglich mit stillem Interesse und vielleicht auch einer Spur Belustigung an. „Sie kommen jetzt seit weniger als zwei Monaten zu mir. Ich bin gut, aber so gut bin ich nicht.“

Ilya senkte seinen Finger; selbst wenn es albern war, musste Ilya ihr deutlich machen, wie dringend eine Verbesserung nötig war. „Ich kann das hier nicht, wenn ich mich danach schlechter fühle. Ich muss mich auf Hockey konzentrieren und ich muss ein guter Partner sein, und ich kann nichts von beidem tun, wenn ich so verdammt traurig bin.“

„Ilya“, sagte sie bestimmt. „Setzen Sie sich.“

Ilya setzte sich mit einem schweren Seufzer. „Was ist falsch mit mir?“

Galina setzte sich auf ihren eigenen Sessel und überschlug die Beine. „Sie sind ein menschliches Wesen mit einer Menge Verantwortung und Druck, die auf Ihnen lasten. Sie betreiben einen körperlich anstrengenden Sport, um Ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Sie bewahren ein wirklich großes Geheimnis, während Sie gleichzeitig in der Öffentlichkeit stehen. Sie lieben einen Mann, den Sie nicht lieben dürfen. Sie tragen ein Trauma aus Ihrer Kindheit mit sich herum, das Sie sich bisher nicht erlaubt haben, zu verarbeiten. Und außerdem fühlen Sie Dinge sehr intensiv. Intensiver, als andere vermuten würden.“

Ilya blinzelte. Er hatte tatsächlich gar nicht mit einer Antwort gerechnet. Besonders nicht mit einer so ausführlichen.

„Ist das alles?“, wollte er trocken wissen.

„Ich glaube, Sie haben Depression.“

Ilya umarmte sich schützend selbst. „Wie meine Mutter.“

„Nicht unbedingt. Depression ist kompliziert und zeigt sich auf viele verschiedene Arten. Und es gibt mindestens genauso viele Arten, sie zu behandeln.“

„Medikamente.“ Ilya wollte keine Medikamente. Abgesehen von Schmerzmitteln, wenn sie unbedingt notwendig waren, vermied er es, irgendetwas einzunehmen. Tabletten konnten Waffen sein.

„Auch hier wieder: Nicht unbedingt. Antidepressiva können für einige Menschen sehr gut funktionieren, aber sie sind nicht das Einzige, was funktioniert.“ Sie gestikulierte durch ihr Büro. „Das hier hilft. Hier zu sein. Zu reden. Einigen Menschen hilft auch Sport.“

Ilya schnaubte. „Ich kann nicht noch mehr Sport machen als jetzt schon.“

„Nein“, stimmte sie zu, „aber Sie können nur für sich aktiv sein. Kein Eishockey. Wandern gehen oder lange Fahrradtouren. Tennis mit einem Freund. Sowas in der Richtung.“

„In Ottawa? Im Winter?“

Sie lächelte. „Es muss auch kein Sport sein. Wir kennen uns noch nicht besonders lange, aber ich glaube, Sie müssen generell mehr Dinge nur für sich tun. Ihre Prioritäten scheinen aktuell bei Eishockey und Ihrem Partner zu liegen.“

„Ich mag beide Dinge“, hielt Ilya dagegen.

„Als wir uns das letzte Mal getroffen haben, habe ich Ihnen vorgeschlagen, mit Shane über die Dinge zu sprechen, die Sie für ihn aufgegeben haben. Haben Sie das getan?“

„Ja!“, schrie Ilya quasi. „Und deswegen ist ja alles am Arsch!“

„Er hat es nicht gut aufgenommen?“

„Wir haben uns gestritten. Gestern. Ich habe seitdem nicht mehr mit ihm gesprochen, weil er einfach nichts versteht. Er hat gefragt, ob ich mich eher für ihn als für Hockey entscheiden würde, und ich kann nicht glauben, dass er das überhaupt fragen kann, wissen Sie?“

„Wie ist er auf diese Frage gekommen?“

Einen Augenblick lang kaute Ilya auf der Innenseite seiner Wange und wünschte sich, er müsste den nächsten Satz nicht sagen. „Ich habe ihn zuerst gefragt“, murmelte er.

Galinas Augenbrauen hoben sich leicht. „Und warum haben Sie ihn gefragt?“

„Weil …“ Ach, es war unendlich peinlich. „Er hat meine Gefühle verletzt. Ich habe ihn gefragt, ob er mit mir auf die Hausparty eines Teamkollegen geht.“ Er seufzte. „Es war dumm. Natürlich war es richtig, dass er nein gesagt hat. Wir haben so etwas noch nie gemacht und es wäre albern gewesen, ihn mitzunehmen, aber … ich wollte so gern. Ich wollte ihn meinen Freunden als meinen Partner vorstellen.“

„Das wäre ein enormer Schritt“, sagte Galina. „Einer, dem eine ernsthafte Unterhaltung vorangehen müsste, schätze ich.“

„Ja, naja. Wir haben uns nicht darüber unterhalten. Ich habe ihn gefragt, er hat nein gesagt, und ich bin wütend geworden.“

Galina notierte sich etwas, während Ilya einen Augenblick lang in seiner eigenen Blamage köchelte. „Ich nehme an“, begann Galina, „dass Shane nicht bereit ist, an die Öffentlichkeit zu gehen.“

„Nein. Ich weiß noch nicht einmal, ob ich bereit bin. Aber an einigen Tagen habe ich das Gefühl, ich muss schreien oder sterben, wenn ich dieses Geheimnis noch länger für mich behalten muss.“

„Weiß er das?“

„Nein. Ich habe immer noch nicht viel mit ihm über meine Gefühle gesprochen. Ich habe ihm auch immer noch nicht gesagt, dass ich zu Ihnen gehe.“ Tränen brannten plötzlich in Ilyas Augen. „Ich weiß nicht, wann ich ihn das nächste Mal sehen werde. Mindestens eine Woche lang nicht. Unsere Terminkalender sind voll und wir sind unterwegs.“ Er schluckte. „Ich habe Angst. Ich denke, ich habe alles kaputt gemacht. Ich hätte diese Party nicht ansprechen sollen.“

„Ich glaube, Sie sollten mit ihm reden. Wirklich reden. Ich wette, Sie haben beide dem jeweils anderen wichtige Dinge verschwiegen, weil Sie die wertvolle Zeit allein miteinander nicht ruinieren wollten.“

Ilya nickte. „Ja. Genau.“

Sie lächelte. „Wahrscheinlich werden Sie sich durch eine harte Unterhaltung durchbeißen müssen. Aber ich schätze, Sie werden sich danach beide besser fühlen.“

Ilya wusste, dass sie recht hatte, konnte sich aber nicht vorstellen, wie er die Unterhaltung mit Shane beginnen sollte. Im gleichen Moment fühlte er den Drang, die Sitzung zu verlassen und ihn sofort anzurufen.

„Was möchten Sie ihm sagen?“, fragte Galina. „Wenn Sie alles sagen könnten.“

Ilya dachte lange über ihre Frage nach und ging die Liste in seinem Kopf, mit all den Dingen, die er wahrscheinlich mit Shane besprechen sollte, durch.

Seine Lippen verzogen sich zu einem schiefen Lächeln. „Werden Sie jetzt so tun, als wären Sie Shane?“

Sie lächelte ebenfalls. „Nicht wirklich.“

„Gut. Sie müssten noch wesentlich nerviger sein.“

„Ich bezweifle, dass Sie ihm das sagen wollen.“

„Nein. Ich sage ihm ständig, wie nervig er ist.“

Galina wartete geduldig darauf, dass Ilya wieder ernst wurde. Schließlich atmete Ilya langsam ein und aus, schloss seine Augen und begann zu reden.


***





Shane

Shane war kurz davor, für ihr Spiel gegen Toronto zur Arena zu fahren, als Ilya ihn endlich anrief.

„Oh, Gott. Hi.“ Shane versuchte nicht einmal, entspannt zu wirken. „Ilya, hör mir zu. Ich …“

„Ist okay“, sagte Ilya. „Ich hätte dich bleiben lassen sollen. Wir müssen reden, denke ich.“

Shane seufzte vor Erleichterung. „Absolut. Können wir facetimen? Ich will dich sehen.“

„Ja.“

Ein FaceTime-Anruf blinkte auf seinem Bildschirm auf, Shane nahm ihn an und bemerkte erst, als sich sein Video öffnete, dass er beschissen aussah. Er hatte kaum geschlafen, er trug seine Brille und seine Haare waren zu einem schnellen, chaotischen Dutt zusammengebunden.

Aber all das war ihm sofort egal, als Ilyas Gesicht seinen Bildschirm ausfüllte. Er sah so müde aus, aber gleichzeitig auch so sanft, seine Lippen hoben sich ein klein wenig auf einer Seite. Seine Wangen und seine Nasenspitze waren gerötet, als wäre er gerade aus der Kälte gekommen.

„Ilya“ sagte Shane, weil ihm nichts anderes einfiel.

„Es tut mir leid, dass ich dich gefragt habe, ob du mit zur Party kommen willst“, sagte Ilya. „Und dass ich wütend war, weil du nein gesagt hast. Das war nicht … angemessen.“

„Nein. Alles gut. Also, ja, ich war überrascht und verwirrt, aber ich war so ein Arschloch. Du hast so viel aufgegeben und ich schätze das nicht genug wert. Ich verstehe das.“

„Ich würde noch mehr aufgeben“, sagte Ilya einfach. „Alles für dich.“

„Ich will nicht, dass du das tust. Gott, geht’s dir gut? Ich weiß, dass du nicht gern über deine Gefühle sprichst, aber ich mache mir Sorgen.“

Einen Moment lang arbeitete es in Ilyas Kiefer, als würde er entscheiden, was er sagen sollte. Dann: „Ich gehe zur Therapie.“

„Oh“, meinte Shane, unsicher, ob das gute oder schlechte Nachrichten waren. „Du meinst zu einem Psychologen?“

„Ja. Nicht zum Teamtherapeuten. Zu einer Psychologin, die Russisch spricht. Ist gut. Sie hilft mir, denke ich.“

„Sie spricht Russisch? Das ist großartig.“

„Ja. So ist es viel leichter zu reden.“

Nicht zum ersten Mal fühlte Shane sich schlecht, weil er nicht schnell genug Russisch lernte. „Also ist es … gut?“

„Ja, denke ich. Langsam, aber gut.“

„Wie lange gehst du schon hin?“

„Ein paar Monate.“

Gott. Warum hatte Ilya ihm nichts davon gesagt? Shane wollte ihn fragen, aber es würde vermutlich wie ein Vorwurf klingen. „Ich bin froh, dass du Hilfe bekommst. Wenn du sie brauchst. Und dass du jemanden gefunden hast, mit dem du reden kannst.“ Er konnte den Schmerz in seiner Stimme nicht verbergen, obwohl er gar keinen Grund hatte, verletzt zu sein.

„Shane“, sagte Ilya zärtlich. „Ich habe dir Dinge erzählt, die ich noch nie zuvor jemandem erzählt habe. Du kennst mich. Die Therapie ist … was anderes.“

„Ich weiß“, erwiderte Shane. Und er wusste es wirklich. Er war lediglich wütend auf sich selbst, weil er nicht besser zugehört hatte.

„Es gibt da eine Sache, die ich dir sagen sollte.“ Plötzlich klang Ilya nervös. „Sie weiß Bescheid. Über uns. Ich habe es ihr gesagt.“

Shane konnte den Schock, der ihm wahrscheinlich deutlich ins Gesicht geschrieben stand, nicht zurückhalten. „Hast du? Also hast du ihr meinen Namen gesagt?“

„Ja. Es tut mir leid, aber … ich wollte in diesem Raum nicht lügen. So, wie ich es sonst überall tue.“

Shane nahm an, dass er es verstand. Was brachte eine Therapie, wenn man dort lügen musste? „Okay. Ich meine, sie unterliegt ja der Schweigepflicht oder so. Das sollte also okay sein.“

„Ja.“

Shane setzte sich auf sein Bett. „Du musst es mir nicht sagen, wenn du nicht willst, aber was hat dich dazu bewogen, zu einer Therapeutin zu gehen?“

Ilyas Lippen verzogen sich zu einem gepressten Lächeln. „Gute Frage.“

„Ich weiß. Tut mir leid. Vergiss die Frage.“

„Nein. Ich will dir alles erzählen, aber vielleicht nicht … jetzt.“

Shane nickte. „Versteh ich.“

„Es ist viel, weißt du?“

Shane wusste es nicht, aber er entgegnete: „Ja, ganz sicher.“

„Aber tut mir leid, dass ich dich gezwungen habe, zu gehen. Ich hatte wie immer ein sehr schönes Weihnachten mit deiner Familie. Und ich habe einen Tag und eine Nacht, die wir zusammen gehabt hätten, einfach verschwendet.“

„Mir tut so ziemlich alles leid, was ich gesagt habe. So verdammt leid. Ich liebe dich.“

„Ich weiß, moya lyubov.“

Shane grinste. „Das versteh ich.“

„Ah“, sagte Ilya mit gespielter Verzweiflung, „dann kennst du mein Geheimnis.“

„Dass du mich liebst?“

„Dass ich einen weichen Kern habe.“

Shane lachte. „Das wusste ich tatsächlich schon.“ Er sah auf die Uhr neben seinem Bett. „Shit. Ich muss los.“

„Okay.“

„Ich wünschte, unsere Terminpläne wären nicht so beschissen. Aber vielleicht tut uns ein bisschen Abstand gerade ganz gut?“

„Denke ich auch. Ja. Wir reden, wenn wir wieder im gleichen Raum sind.“

Ein paar Sekunden lächelten sie einander traurig an. Shanes Herz fühlte sich an wie Blei und er fürchtete sich vor ihrer bevorstehenden Unterhaltung, aber noch mehr war er guter Dinge, dass zwischen ihnen noch alles in Ordnung war.

„Versuch, nicht zu viele Spiele zu gewinnen“, witzelte Ilya.

„Du auch.“

Ilya zwinkerte. „Tun wir nie.“







Kapitel 24



Januar




Ilya

Ilya konnte sein Versprechen Shane gegenüber nicht lange halten. Nachdem sie ein Spiel in Buffalo und dann noch zwei Spiele zu Hause verloren hatten, gewannen die Centaurs das erste Spiel ihrer Auswärtsserie im Süden: ein Nachmittagsspiel gegen ein sehr viel höher eingeschätztes kalifornisches Team.

„Sowas von genial!“, brüllte Bood, als das Team nach dem Spielende zurück in die Kabine kam. „Neues Jahr, neue Energie. Ab jetzt sind wir nicht mehr zu stoppen, Baby!“

Ilya hoffte es. Er hoffte es wirklich. Er glaubte an dieses Team, obwohl sie in der Vergangenheit so viele Niederlagen erlitten hatten. Er hatte tolle Teamkollegen und einen tollen Coach. Er spielte jetzt auf einer Linie mit Bood und Troy und so langsam funktionierten sie richtig gut zusammen. Es fühlte sich großartig an, auf seiner rechten Seite einen Spieler zu haben, der mit ihm mithalten konnte. Das Team brauchte lediglich ein paar Siege, um mehr Selbstvertrauen zu bekommen. Vielleicht wäre das jetzt der Roadtrip, der alles änderte.

Troy schien ebenfalls glücklich darüber. Oder vielleicht war er auch einfach glücklich, weil Harris für den Roadtrip mit ihnen in den Süden gereist war. Harris tat so etwas nicht oft, aber Ilya freute sich, dass er ein wenig Workation in wärmeren Gefilden verbringen konnte. Das Team würde direkt von der Arena ins Flugzeug nach Tampa Bay steigen. Sie hätten den restlichen Abend und den ganzen morgigen Tag frei, um die warmen Temperaturen in Florida zu genießen.

Harris drehte ein Video von der Feier in der Kabine, während Troy ihn die ganze Zeit von seinem Platz aus verträumt angrinste. Ilya setzte sich neben Troy. „Hast du’s ihm noch nicht gesagt?“

„Werd ich auch nicht.“

Ilya schnaubte. „Das hier wäre eine gute Chance. Morgen vielleicht ein romantischer Tag in Tampa?“

Troys Wangen röteten sich leicht. „Als ob.“

„Denk drüber nach.“

„Nein.“

Coach Wiebe betrat den Raum und alle jubelten.

„Riesiger Sieg heute, Jungs“, sagte Wiebe mit einem ebenso riesigen Lächeln. „Ich bin stolz auf euch. Barrett mit zwei wunderschönen Toren? Willst du mich verarschen? Geniale Sache, Troy. Und wo sind unsere All-Stars? Wyatt, Roz? Verdammt großartig gehalten, Wyatt. Absolut unglaublich. Und ein Tor und zwei Assists von unserem Kapitän? Mehr kann ich nicht wollen. Ich lieb’s.“

Ilya stand auf und winkte, woraufhin alle lachten. Er bemerkte, dass er wirklich zum ersten Mal seit langem richtig gute Laune hatte.

„Na gut“, sagte ihr Trainer und klatschte einmal in die Hände, „auf geht’s nach Florida, Leute!“

Der ganze Raum jubelte erneut.

Die Party hielt den ganzen Weg zum Flugzeug an. Alle waren ausgelassen und lachten, und Ilya saugte alles wie ein Schwamm auf. Dieses Gefühl hatte er vermisst.

Im Flugzeug saß Ilya allein; auf der anderen Seite des Mittelgangs saß Harris und schien hart an seinem Laptop zu arbeiten. Als der Flug schon fast vorüber war, setzte sich Troy auf den leeren Platz neben Harris. Ilya lächelte in sich hinein und sah aus dem Fenster, um die Wehmut, die wahrscheinlich in seinem Blick lag, zu verbergen. Sollte das mit Harris und Troy was werden, konnte Ilya nicht versprechen, dass er nicht auch ein bisschen eifersüchtig sein würde. Es wäre großartig, seinen Partner derart nah bei sich zu haben.

Plötzlich sackte das Flugzeug ab – unvorhergesehene Turbulenzen. Alle lachten Bood aus, der gerade noch im Mittelgang gestanden hatte und jetzt auf dem Boden lag. Ilya wischte schnell über einen Fleck auf seinem Hemd, wo er die Cola verschüttet hatte, die er in der Hand hielt. Ach. Er hätte kein weißes Hemd tragen sollen.

Er holte sein Telefon aus der Tasche, um zu schauen, ob es für Shanes Spiel heute Abend schon einen Spielstand gab. Es hatte gerade erst begonnen, also nein. Noch nichts.

Seit ihrem Telefonat vor einer Woche hatten sie nicht viel miteinander geredet. Ilya vermisste ihn, aber fand auch, dass der Abstand ihnen beiden tatsächlich guttat. Sie würden miteinander reden – wirklich reden –, wenn sie sich wiedersahen, aber für den Augenblick musste Ilya erst einmal darüber nachdenken, was er sagen musste.

Er liebte ihn, das wusste er. Er wollte sichergehen, dass Shane niemals daran zweifelte. Er ging nicht davon aus, dass die Unterhaltung, die ihnen bevorstand, leicht werden würde, aber was auch immer sie einander sagen würden, er musste Shane wissen lassen, dass er ihn liebte. Dass er immer noch bereit war, zu tun, was auch immer notwendig war, damit sie zusammen sein könnten. Aber er musste Shane auch die Gründe verdeutlichen, aus denen er zur Therapie ging. Der Mann, den er liebte, musste das Schlimmste über Ilya erfahren.

Ein Knall – lauter als alles, was Ilya je auf einem Flug gehört hatte – erschütterte das Flugzeug. Alles wackelte für einen Augenblick heftig, und Ilyas Coladose landete auf dem Fußboden. Er hatte keine Zeit, sich darüber Gedanken zu machen, denn im nächsten Augenblick sackte das verdammte Flugzeug ab.

Ilya schrie. Er wusste, dass er schrie und dass er vermutlich aufhören sollte, aber alle um ihn herum schrien ebenfalls. Er packte die Armlehnen und schloss seine Augen, als würde irgendetwas davon helfen.

Wir werden abstürzen.

Ich werde sterben.

Ich werde Shane nie wieder sehen.

Wir wollten Hunde und Kinder haben.

Mit einem weiteren fürchterlichen Beben richtete das Flugzeug sich wieder in die Waagerechte aus. Plötzlich verstummten die Schreie und in der Flugzeugkabine war es gespenstisch still, als hielten alle gemeinsam den Atem an.

Der Pilot machte eine Durchsage. Ilyas Hirn war zu panisch, um alle Wörter zu übersetzen, aber er hörte „Triebwerk“ und „Notlandung“. Er konzentrierte sich auf Landung. Piloten waren für sowas hier ausgebildet, oder? Er würde genau das jetzt wissen, wenn Shane nicht so ein Spielverderber gewesen wäre, als Ilya seine Fluglizenz hatte machen wollen wollte.

Shane.

Was, wenn Ilya starb? Was würde Shane tun? Wie würde er trauern?

Einige Reihen hinter ihm hörte Ilya Nick Chouinard irgendetwas von einem Feuer brüllen. Er wollte nicht hinschauen.

Fuck. Das hier passierte wirklich. Sie würden sterben und Ilya würde diese große Unterhaltung mit Shane nie führen. Würde ihm nie all das sagen können, was sich in seinem Herzen verbarg.

Wenn Shane nur gerade kein Spiel hätte. Ilya könnte – naja, ihn nicht anrufen, aber irgendwie mit ihm reden. Er wünschte, er könnte ihm schreiben, aber er hatte nur WLAN.

Scheiß drauf. Ilya öffnete sein Instagram und begann eine Nachricht an ShaneHollanderHockeyPlayer zu schreiben.

Shane, tippte er und hielt dann inne. Er hatte keine Ahnung, was er sagen sollte. Auf keinen Fall würde er es schaffen, alles, was er Shane zu sagen hatte, in Worte zu fassen.

Aber das Flugzeug stand in Flammen und Ilya hatte keine Zeit darüber nachzudenken. Also schrieb er, was sich in seinem verängstigten Herz befand:



Du bist das Beste in meinem Leben.





Seine Sicht verschwamm, was das Schreiben erschwerte. Schnell wischte er sich über die Augen und schrieb weiter.



Ich liebe dich. Schon immer. Vielleicht schon seit ich dich das erste Mal gesehen habe.





Er ließ zu, dass ihn seine Gedanken von dem Albtraum wegtrugen, in dem er sich gerade befand, hin zu einem Parkplatz hinter einer Eishalle in Saskatchewan. Ilya erinnerte sich nicht mehr daran, was genau Shane gesagt hatte, als sie sich das erste Mal trafen. Er erinnerte sich nur an Sommersprossen auf geröteten Wangen. Er erinnerte sich daran, wie unfair warm Shanes Hand gewesen war, als er sie geschüttelt hatte. Er erinnerte sich daran, wie er aus dunklen, ernsten Augen gemustert worden war.

Es war absolut möglich, dass Ilya bereits in diesem Augenblick sein Herz verloren hatte. Sein Gehirn brauchte eine ganze Weile, um mitzuziehen, aber sein Herz hatte sofort gewusst, was es wollte.

Er wünschte, Shane könnte ihm antworten. Der Gedanke, dass Shane die Nachrichten erst … danach sah, war ihm unerträglich.

Er würde sie für immer aufbewahren. Ilya wusste ganz genau, dass er das tun würde. Fuck. Er musste etwas wirklich Gutes sagen.



Ich denke in diesem Moment nur an dich. Eine Million Erinnerungen. Danke für jede davon.







Was auch immer passiert, ich bin bei dir. Tief in deinem Herzen. Daran glaube ich fest.






Und das tat er. Ilya hatte nur eine vage Vorstellung von einem Leben nach dem Tod und von irgendwelchen Göttern, die dort auf ihn warteten, aber er glaubte daran, dass seine Seele bei Shane bleiben würde, wie auch immer das ging. Er glaubte daran, dass die Menschen, die man liebte, bei einem blieben, bis es Zeit war, zu gehen. Er spürte oft seine Mutter an seiner Seite, und er wusste, dass er das Gleiche für Shane tun würde.



Und vielleicht würde er seine Mutter bald wiedersehen. Das war ein schöner Gedanke. Ilya drückte sich seine Hand auf die Brust und spürte das Kreuz durch den Stoff seines Hemdes. Er betete still und ohne jedwede Struktur. Er schickte eine gemurmelte Bitte, an wer auch immer ihm zuhörte, dass er Shane behüten und ihm ein langes, glückliches Leben schenken sollte.

Dass er dieses Flugzeug bitte nicht abstürzen lassen sollte, weil Ilya so verdammt viel Zeit damit verschwendet hatte, zu verheimlichen, wie sehr er Shane liebte – vor der Welt, vor Shane, vor sich selbst. Er brauchte mehr Zeit. Er musste Shane endlich richtig lieben.

Das Flugzeug schwenkte zur einen, dann zur anderen Seite und einen Augenblick später spürte das herrliche Gefühl von Reifen, die auf festem Boden aufsetzten. Der gebrüllte Jubel seiner Teamkollegen war ohrenbetäubend; wahrscheinlich, weil Ilya lauter als alle anderen jubelte. Er blickte aus dem Fenster und sah überall Blaulicht von verschiedenen Einsatzfahrzeugen. Aber heilige Scheiße! Die Piloten hatten es geschafft, tatsächlich sicher auf der Landebahn zu landen.

„Danke“, sagte Ilya mit Blick an die Decke des Flugzeugs. „Ich werde die Chance nicht vergeuden.“


***





Shane

Montreal verlor sein Spiel gegen Washington, was nervte. Shane sah, dass Ilyas Team am Nachmittag haushoch gegen Carolina gewonnen hatte, und er rechnete fest damit, dass Ilya ihn damit aufziehen würde.

Er sah nicht auf sein Telefon, bis er im Bus zurück zum Teamhotel war. Er hatte eine Nachricht und einen verpassten Anruf von Ilya.


Ilya: Tut mir leid, wegen der Instagram-Nachrichten. Ruf mich an.



Shane schaute so gut wie nie in seine Instagram-Nachrichten, aber manchmal schrieb Ilya ihm dort, wenn er im Flugzeug saß und ihn nur so erreichen konnte.

Jetzt öffnete Shane seine Nachrichten.

Sie waren … heftig. Und so ernst. Romantisch, ja, aber auch recht merkwürdig.

„Whoa“, sagte J.J. „Das Flugzeug der Centaurs musste notlanden.“

Shane drehte sich J.J. zu, der auf der anderen Seite des Mittelgangs saß. „Was? Sind sie okay?“

J.J. tippte auf dem Bildschirm seines Telefons herum. „Klingt so. War aber sicher gruselig.“

Shane las Ilyas Nachrichten noch einmal. Heilige Scheiße. Das hätten seine letzten Worte sein sollen.

„Aber es geht ihnen gut?“, fragte Shane erneut, als Panik in ihm aufstieg, obwohl er bereits wusste, dass es Ilya gut ging. Den Beweis dafür hielt er selbst in der Hand.

J.J. sah ihn mit belustigtem Blick an. „Ja. Ich hab doch gesagt, dass sie okay sind. Sicher gelandet, steht hier.“

Aber die Angst hatte sich bereits ihren Weg ins Shanes Herz gegraben und füllte seinen Kopf mit entsetzlichen Alternativszenarien. Was wäre, wenn diese Nachrichten tatsächlich Ilyas letzte Worte gewesen wären? Was, wenn sie alles wären, was Shane noch von Ilya hätte?

Er schrieb Ilya.



Shane: Ich habe von dem Flug gehört. Geht’s dir gut?





Ilya antwortete sofort.


Ilya: Ja. Kann ich dich anrufen?



Shane sah sich im Bus um. Von seinen Teamkollegen trugen die meisten zwar Kopfhörer, aber Shane war absolut nicht in der Verfassung, unter diesen Umständen ein ruhiges Gespräch zu führen.



Shane: Ich bin fast am Hotel. Ich ruf dich an, wenn ich da bin. Tut mir leid. Ich kann das nicht, wenn meine Teamkollegen daneben sitzen.





Ilya antwortete mit einem Herz-Emoji.

Shane las seine Instagram Nachrichten zum dritten Mal.


Was auch immer passiert, ich bin bei dir. Tief in deinem Herzen. Daran glaube ich fest.



Aber er wäre nicht mehr bei ihm. Er wäre verdammt nochmal weg. Für immer. Wer war eigentlich Ilyas nächster Verwandter? Der Bruder, mit dem er nicht mehr redete? Hätte Shane Ilyas Asche irgendwo verstreuen dürfen, wo es ihm gefallen hätte? Vielleicht am Cottage, oder vielleicht wäre er lieber in Moskau bei seinen Eltern begraben worden. Gott, über so etwas hatten sie nie gesprochen.

Plötzlich flammte heftige Wut in Shane auf. Sie hatten eine Menge Gründe, ihre Beziehung geheim zu halten, aber diese Gründe erschienen ihm in diesem Moment absolut irrelevant. Was, wenn Ilya gestorben wäre? Was, wenn er verdammt nochmal tot wäre?

Shane wäre ebenfalls gestorben. Allein und heimlich und für den gesamten Rest seines Lebens.

Er drückte sich sein Telefon an die Brust und drehte seinen Kopf in Richtung Fenster, sodass seine Teamkollegen nicht sahen, wie seine Lippe bebte.


***





Ilya

Ilya wusste, dass er als Teamkapitän mit seinen Mannschaftskollegen an einem der Tische in der Hotelbar sitzen sollte. Er sollte herumgehen und schauen, wie es allen ging. Besonders den Rookies.

Aber er … konnte einfach nicht.

Das Adrenalin war schnell verflogen, und jetzt stand er allein auf dem Parkplatz vor der Lobby und rauchte. Ja, sicher. Sein Neujahrsvorsatz war es gewesen, ein für alle Mal mit dem Rauchen aufzuhören, aber diese Zigarette hatte er sich verdient.

Sein Telefon klingelte, als seine Lungen gerade rauchgefüllt waren. Er atmete zu schnell aus, woraufhin er heftig husten musste.

„Hi“, sagte er und hustete erneut.

„Ilya. Gott. Geht’s dir gut?“

„Ja. Alles gut.“ Wieder hustete er und schlug sich mit der Faust auf die Brust.

„Wo bist du? Was ist los?“ Eine kurze Pause. „Rauchst du?“

„Nein“, antwortete Ilya und trat das, was von seiner Zigarette übrig war, auf dem Boden aus. „Ich bin in Tampa. Beim Hotel. Das Team sitzt drinnen zusammen in der Bar.“

„Es muss furchtbar gewesen sein.“

„Ja. Es war schlimm, aber jetzt geht es uns gut. Alle sind okay. Vielleicht ein bisschen …“ Ilya fuhr mit der Hand durch die Luft. „… zittrig.“

„Du kannst mir sagen, wenn es dir nicht gut geht“, sagte Shane zärtlich.

Ilya lächelte gepresst. „Ich glaube, ich … stürzte gerade ein bisschen ab.“

„Das Adrenalin lässt nach. Ja, verständlich.“

„Ja.“

„Bist du … in der Bar?“

„Ich brauchte Luft, also bin ich jetzt draußen.“

„Also rauchst du wirklich!“

„Ich genieße die warme Abendluft in Florida!“ Er seufzte. „Und rauche ein bisschen.“

„Na gut“, sagte Shane, „ich erlaube es.“

„Toll“, erwiderte Ilya trocken.

Shane lachte, was Ilyas Herz höherschlagen ließ. Was, wenn er Shanes Lachen nie wieder hätte hören können?

„Kann ich dich sehen?“, fragte Shane. „Können wir facetimen?“

„Ja. Natürlich. Eine Sekunde.“ Ilya bückte sich, um seinen Zigarettenstummel aufzuheben, steckte ihn in die Tasche und ging dann auf die andere Seite des Parkplatzes. Auf dem Weg dahin schickte er Shane eine FaceTime-Anfrage.

Er sah sofort, dass Shane geweint hatte.

„Oh“, sagte Ilya sanft. „Mein Herz. Es tut mir so leid.“ Sie verwendeten nicht oft Kosenamen füreinander, mal abgesehen von den unsinnigen russischen Substantiven, die Ilya Shane gern an den Kopf warf, aber in diesem jetzt lag sein ganzes Herz.

Shane lächelte zerbrechlich und zittrig. „Das sollte es auch.“ Dann legte er seine Hand über den Mund, während Tränen in seine Augen stiegen.

„Ich bin okay“, versicherte ihm Ilya. „Bin noch hier. Ich hätte dir mit diesen Nachrichten keine Angst machen sollen.“

Shane schüttelte zur Antwort nur den Kopf, sein Mund war immer noch von seiner Hand verborgen. Ilya fand es furchtbar, ihn so aufgelöst zu sehen, aber er liebte es, dass er ihn sehen konnte. Liebte seine Sommersprossen und seine kleine Nase.

„Ich meine, was ich geschrieben habe“, sagte Ilya. „Alles davon.“

Shane senkte seine Hand, räusperte sich. „Eine kurze Begegnung mit dem Tod und du wirst Mr Poesie?“

Ilya lachte leise. „War das zu viel?“

„Nein. Verdammt, das war wunderschön. Und ich bin froh, dass das nicht …“ Shane sprach nicht weiter. Dann atmete er durch, wohl um sich zu sammeln, und fuhr fort. „Ich bin froh, dass es nicht … nötig war.“

Ilyas Augen begann zu brennen. „Ja. Ich auch.“

„Du darfst nicht sterben, Ilya. Nicht vor mir.“

„Musst du eigentlich alles gewinnen?“

„Vor allem darf ich dich auf keinen Fall verlieren.“ Seine Stimme brach am letzten Wort.

„Shane“, sagte Ilya beruhigend, „es ist okay. Ich bin okay. Es ist vorbei.“

„Du bist so weit weg“, sagte Shane und schniefte heftig. „Ich hätte gern einen Leihwagen, um zu dir zu fahren.“

„Wäre eine lange Fahrt“, erwiderte Ilya amüsiert, „von Washington aus.“

„Dreizehn Stunden.“ Shane lächelte verschmitzt. „Ich habe nachgesehen. Gleich nachdem ich geschaut habe, wo es in Washington Autoverleihe gibt.“

Ilya lachte leise und liebevoll, was Shane ebenfalls lachen ließ.

„Vielleicht könntest du dann für uns gegen Tampa spielen“, witzelte Ilya. „Dann hätten wir vielleicht eine Chance, zu gewinnen.“

„Ich bezweifle, dass ich besonders gut spielen würde, wenn ich ehrlich bin.“ Er atmete geräuschvoll aus. „Gott. Ich muss die ganze Zeit daran denken, was …“

„Ich weiß“, schnitt Ilya ihm das Wort ab, bevor er weitersprechen konnte. „Aber das bin ich nicht. Ich bin hier. Mir geht es gut.“

Shane nickte. „Ich wünschte, du wärst jetzt hier bei mir. Ich will dich festhalten. Ich will … fuck … ich will spüren, dass dein Herz schlägt.“

„Wer genau ist jetzt der Poet?“

„Halt den Mund.“

Wieder lachten sie beide und lächelten sich dann einige stille Momente lang an.

„Du siehst viel zu gut aus“, begann Shane, „für jemanden, der gerade so eine grauenhaftes Ereignis hinter sich hat.“

Ilya war zu müde, um alle Wörter dieses Satzes zu übersetzen, also antwortete er mit „Ich liebe dich“. Auf Russisch.

Shane wiederholte seine Worte und sagte dann auf Englisch: „Du solltest zu deinem Team gehen.“

Ilya seufzte. „Wahrscheinlich. Ja.“

„Ruf mich morgen an. Oder heute Abend später nochmal, wenn du willst. Ich werde … naja … einfach in meinem Hotelzimmer sitzen und durchdrehen.“

„Nein. Mach’s dir stattdessen selbst oder so. Schick mir Bilder davon.“

„Während du bei deinen Teamkollegen bist? Auf keinen Fall.“

„Ich werde sie ihnen ja nicht zeigen.“

„Gute Nacht, Ilya.“

„Ich wäre fast gestorben!“

„Ich bin wirklich noch nicht bereit, darüber Witze zu machen.“

„Tut mir leid. Gute Nacht, moy pomidor.“

„Tomate, ja?“

„Ja.“

„Absurd. Ich liebe dich.“

„Ich liebe dich. Schick Bilder.“

Sie beendeten den Anruf und Ilya ging ins Hotel zurück. Er überlegte, ob er sich mit an einen der Tische setzen oder einfach nach oben in sein Zimmer gehen sollte, aber dann entdeckte er Troy allein an der Bar. Warum Troy hier saß und nicht oben mit Harris rummachte, verstand Ilya nicht.

Er ließ Troy allein und setzte sich zu einem der Tische. Er entschied sich für den, auf dem die meisten Krüge mit Bier standen, und schenkte sich sofort ein Glas ein. Es war verdammte Zeit, sich zu betrinken.







Kapitel 25



Shane

Als Shane am nächsten Morgen die wenigen Dinge, die er aus seinem Koffer geräumt hatte, wieder hinein packte, klopfte es energisch an seiner Zimmertür. Als er die Tür öffnete, fand er J.J., der zwei Kaffeebecher in den Händen hielt.

„Für mich?“, fragte Shane und ging einen Schritt zurück, um ihn einzulassen.

„Wenn du keinen willst, trink ich auch zwei.“

Shane nahm einen Kaffee und stellte ihn auf der Kommode ab. „Danke.“

Er wusste nicht, warum J.J. hier war oder warum er ihm Kaffee gebracht hatte. Er war einer von Shanes engsten Freunden, aber dieses Verhalten war untypisch.

„Also.“ J.J. lehnte sich mit seinem eigenen Kaffee in der Hand gegen die Wand. „Du schienst gestern Abend ganz schön durch den Wind gewesen zu sein. Wegen dieser Sache mit dem Flug von Ottawa.“

Shane zog ein schief gefaltetes T-Shirt aus seinem Koffer und legte es erneut zusammen. „Nein, war ich nicht. Es war einfach … naja … überraschend.“

Er bemerkte, dass er seine Schultern nach oben gezogen hatte, also gab er sich Mühe, sie wieder zu entspannen.

„Aha“, machte J.J. „Und willst du mir jetzt die Wahrheit sagen?“

Shane sah das T-Shirt, das er gerade gefaltet hatte, stirnrunzelnd an, dann schüttelte er es wieder aus und faltete es ein drittes Mal. Ein Teil von ihm wollte J.J. alles sagen. Ein Teil von ihm musste ihm alles sagen. Musste es der ganzen Welt erzählen, denn ganz plötzlich fühlte es sich verdammt unfair an, sich verstecken zu müssen. Shane wusste nicht, ob er ihm davon erzählen konnte, aber zumindest etwas konnte er ihm verraten. „Es ist nichts. Ich habe nur ein paar Nachrichten von Ilya bekommen. Rozanov.“

„Ich weiß, von welchem Ilya“, sagte J.J. belustigt.

„Er hat sie geschrieben, als das Flugzeug … als sie dachten, sie würden abstürzen.“

Eine schwere Stille hing über ihnen, was Shane einen Moment gab, um zu bemerken, wie merkwürdig das für J.J. klingen musste: Ilya nahm an, er würde gleich sterben, also schrieb er Shane.

„Er … ähm …“, begann Shane, aber wie zum Teufel sollte er irgendwas erklären, ohne alles zu verraten? „Er ist …“

Shane presste die Augenlider aufeinander. Er war es so verdammt leid, zu lügen. Er könnte jetzt in diesem Augenblick trauern. Wenn das Flugzeug abgestürzt wäre, würde J.J. jetzt in Shanes Zimmer sitzen und dabei zusehen, wie er vollkommen zerbrach. Shane hätte seinen Schmerz auf keinen Fall verbergen können.

„Ihm geht’s gut“, erinnerte J.J. ihn.

„Ich weiß.“

J.J. nahm ihm das T-Shirt aus der Hand, bevor er es noch einmal falten konnte. „Shane, ich weiß, dass du … was für Rozanov übrig hast.“

Shanes Magen sackte in seine Kniekehlen. „Was meinst du damit?“

J.J. lächelte ihn traurig an. „Was glaubst du, warum ich die ganze Zeit versuche, dich zu verkuppeln? In einen Hetero-Mann verliebt zu sein, ist nicht gut, Kumpel.“

Bitte, was?

Shane war wie vor den Kopf gestoßen, und er musste schnell denken. Ihm war noch nie in den Sinn gekommen, sich hinter dieser Lüge zu verstecken: eine unerwiderte Liebe. Das ergab Sinn.

Es tat verdammt weh, aber es ergab Sinn.

„Ist das so offensichtlich?“ Shane setzte sich auf sein Bett. Das Elend in seiner Stimme war nicht gespielt, aber aus anderen Gründen, als J.J. annahm.

J.J. stellte seinen Kaffee auf der Kommode ab und setzte sich neben Shane aufs Bett. „Sorry, Kumpel. Ich glaube nicht, dass jeder es sofort bemerkt, aber mir entgeht nicht viel, weißt du?“

„Okay“, sagte Shane und nickte heftig.

J.J. schlug Shane mit seiner riesigen Hand auf die Schulter. „Die gute Seite ist: Du kannst jemand viel besseren als Rozanov finden.“

Shane presste die Lippen aufeinander, um nicht loszulachen.

„Ich versteh schon, dass er attraktiv ist, aber hey. Der Typ ist so verdammt nervig.“

Shane konnte das Lachen nun nicht mehr zurückhalten. „Du hast recht. Ich sollte meine Ansprüche hochschrauben.“

„Es ist ja nicht so, als könntet ihr euch daten. Das wär schon ziemlich unmöglich.“

Shane hörte auf zu lachen. „Ich weiß.“

„Stell dir mal vor. Du datest deinen Rivalen? Was für ein verdammter Skandal das wäre!“

Shane blickte zu Boden und erwiderte nichts.

„Hey“, sagte J.J. sanft. Er neigte den Kopf, sodass sich ihre Blicke begegneten. Auf Französisch fuhr er fort: „Ich mache mich nicht über dich lustig. Es tut weh, jemanden zu lieben, der einen nicht auch lieben kann, und es tut mir leid, dass du deinen Weg da durch finden musst. Du kannst immer mit mir darüber reden.“

Er war so ernst und mitfühlend, dass Shane sich wie ein Mistkerl fühlte, weil er ihn anlog. „Danke.“

„Und wenn du jemanden brauchst, der mit dir ausgeht, als Wingman oder so …“

Shanes Lächeln kehrte zurück. „Ich werde es im Hinterkopf behalten.“

J.J. stand auf und streckte seine Arme weit zu beiden Seiten aus. Shane stand ebenfalls auf und wurde von der Umarmung seines Freundes sofort umschlossen.

„Ich bin froh, dass Rozanov okay ist“, sagte J.J., als sie sich wieder trennten. „Ehrlich. Er ist nicht nur furchtbar.“

„Nicht immer, nein.“

„Und Wyatt, Gott. Er wär auch in dem Flugzeug gewesen. Ich liebe den Typen.“ J.J. runzelte die Stirn. „Ich werd ihn anrufen.“

J.J. hatte noch nie viel davon gehalten, einfach zu schreiben. Dafür liebte er es zu sehr, zu reden. „Ich bin mir sicher, er wartet nur darauf, dass du anrufst“, sagte Shane trocken.

„Bleib stark, mein Freund“, meinte J.J. noch, als er die Tür öffnete, um zu gehen. „Wir bringen dich da durch und auf der anderen Seite ins Licht, ja?“

„Naja, du musst wirklich nicht …“

Aber J.J. war bereits weg.

Verdammt. Die andere Seite. Shane wollte die Tür aufreißen und J.J. sagen, dass die andere Seite sein Leben mit Ilya war. Dass es keine unerwiderte Liebe gab. Dass er Ilya so verdammt liebte, dass es sich manchmal anfühlte, als würde sein Herz gleich zerspringen, und dass Ilya das Gleiche für Shane empfand.

Dass er, wenn er Ilya irgendwann wiedersah – hoffentlich in zwei Tagen – … dass er dann … er wusste nicht, was er tun wollte.

Doch. Doch, das tat er. Er wusste genau, was er wollte. Er wollte auf diese andere Seite. Er wollte dieses gemeinsame Leben. Nicht in zehn Jahren, jetzt. Denn plötzlich erschienen ihm zehn Jahre eine unmöglich lange Zeit.


***





Ilya

Ilya bog kurz nach zwei Uhr nachmittags in seine Einfahrt; sein Team war heute aus Florida zurückgekommen. Es fühlte sich wie zwei Uhr nachts an, so fertig war er.

Aber Shanes Jeep Cherokee stand bereits da, was fast eine Stunde eher war, als Ilya mit ihm gerechnet hatte, und das verlieh ihm neue Energie. Er parkte seinen SUV neben Shanes Auto und hielt sich gar nicht erst mit der Garage auf, dann joggte er zur Eingangstür. Kaum, dass er davorstand, wurde sie geöffnet und dort stand Shane. Er sah perfekt aus in seiner schicken Hose und einem weichen dunkelblauen Pullover.

„Unser Flugzeug ist zeitiger …“ war alles, was Shane sagen konnte, bevor Ilya sein Gesicht umfasste und ihn fast bis zur Besinnungslosigkeit küsste.

Und Shane ließ ihn gewähren. Einfach so auf Ilyas Eingangstreppe, zwar zum größten Teil abgeschirmt, aber dennoch auch teilweise von der Straße aus sichtbar. Shane küsste ihn genauso heftig und vielleicht mit der gleichen Erleichterung, die Ilya fühlte, zurück.

Ilya wollte ihm so viel sagen, aber er konnte nicht aufhören, ihn zu küssen. Es war eiskalt, aber Shanes Mund war warm und das hier fühlte sich so weit weg von der schrecklichen Erfahrung in Florida an, dass Ilya ohne zu zögern für immer hier bleiben und Shane im Schnee küssen würde.

Irgendwann lösten sie sich doch wieder voneinander, und Shane schaffte es gerade so „Komm rein“ zu sagen, bevor sie sich erneut küssten.

Endlich, endlich nahm Shane Ilyas Hand und führte ihn ins Haus. Erst dann bemerkte Ilya, dass Shane keine Jacke trug.

„Es tut mir leid“, sagte er. „Dir muss eiskalt sein.“

„Mir geht’s gut.“ Shane sah ihm dabei zu, wie er seine Jacke und Mütze auszog, kaute dabei auf seiner Lippe und schob seine Hände immer wieder in die Taschen seiner Anzughose, nur um sie dann wieder herauszuziehen. Er wirkte nervös.

Ilya versuchte, ihn wieder zu küssen, aber Shane trat einen Schritt zurück und sagte: „Kommst du mit?“

Ilya lächelte. „Immer.“

Shane lachte tatsächlich merkwürdig nervös, was Ilya ebenfalls zum Lachen brachte. Dann nahm Shane erneut seine Hand und gemeinsam gingen sie ins Wohnzimmer, wo …

„Was ist das?“, fragte Ilya. Die Vorhänge vor den großen Fenstern, die eigentlich den Blick auf den Fluss freigaben, waren zugezogen, sodass der Raum jetzt im Dunkeln lag. Mal abgesehen vom Leuchten von etwa einer Million Kerzen.

Sie waren überall: auf den Tischen, auf dem Boden, auf dem Kaminsims und sogar auf den Lehnen der Möbel. Es war wunderschön … und merkwürdig.

„Versuchst du, mein Haus niederzubrennen?“, fragte Ilya schließlich.

Shanes Mundwinkel hoben sich. „Die sind elektrisch. Entspann dich, Rozanov.“

Ilyas Herz begann schneller zu schlagen, aber nicht, weil er sich um den Brandschutz sorgte. Vor Jahren hatte er Shane gesagt, dass er eines Tages den Steg vor seinem Cottage mit Kerzen füllen würde. Dass er Shane hinunter zum See bringen und ihn dort fragen würde, ob er ihn heiraten möchte. Es war irgendwie ein Witz gewesen. Aber jetzt stand er tatsächlich in einem Raum voller Kerzen und …

Shane kniete sich vor ihn hin.

Ilya hatte den Anblick von Shane vor ihm auf seinen Knien schon wirklich oft genossen, aber er wusste sofort, dass das hier etwas anderes war. Plötzlich fehlte ihm die Luft zum Atmen. Und ihm war schwindlig. Und vielleicht ein wenig flau im Magen.

„Was ist das hier?“, flüsterte er.

Shane sah mit festem und entschlossenem Blick zu ihm auf. „Ich habe viel nachgedacht.“

Ilya schluckte. Warum fiel ihm das Schlucken so schwer? Als hätte er keine Spucke mehr.

„Wir haben so viel Zeit vergeudet“, fuhr Shane fort. „Haben jahrelang unsere Gefühle verleugnet und dann jahrelang versteckt, was wir einander bedeuten.“

„Shane …“

„Könntest du mich bitte nicht unterbrechen?“, sagte Shane mit einem neckischen Lächeln. „Einmal in deinem Leben?“

Ilya presste die Lippen aufeinander.

„Mein Plan reicht nicht weiter als bis hierher“, gab Shane zu, „aber ich weiß, was ich will. Nichts in meinem Leben bedeutet mir mehr als du, Ilya.“ Wieder schob er seine Hand in seine Hosentasche. Er musste sich ein wenig verrenken, damit seine Finger hineinkamen.

Dann hielt Shane plötzlich zwischen ihnen beiden einen Ring hoch.

„Shane“, sagte Ilya wieder, denn er konnte sich nicht zurückhalten.

„Ich entscheide mich für dich, Ilya. Ich verspreche dir, dass ich mich immer, immer für dich entscheiden werde.“ Shanes Augen begannen zu glänzen. Er atmete tief durch und sagte dann: „Ilya Grigoryevich Rozanov, willst du mich heiraten?“

Ilya war sich nicht sicher, wie viel Zeit vergangen war, bevor ihm auffiel, dass er nichts gesagt hatte. Er hoffte, dass es nur eine oder zwei Sekunden gewesen waren, aber Shanes Blick nach zu urteilen, war es wohl eher länger gewesen. Schließlich brachte er gepresst und mit zittriger Stimme hervor: „Du kennst meinen Mittelnamen.“

„Steht bei Wikipedia. Ich bin irgendwie in ein Rabbithole gefallen und hab viel über die russische Tradition gelernt, den Namen des Vaters als …“

„Ja“, unterbrach Ilya ihn.

„Tut mir leid. Ich rede sinnlosen Quatsch. Du weißt, wie russische Namen funktionieren.“

„Nein“, stellte Ilya klar. „Ja.“

Shane starrte ihn offensichtlich verwirrt an. Ilya nickte in Richtung Ring.

„Ja“, wiederholte Ilya. „Ich sage ja, Hollander.“

„Oh.“ Dann grinste Shane breit. „Ja?“

Er richtete sich schnell auf und fand sich in Ilyas Armen wieder.

Sie küssten sich. „Ja.“ Dann küssten sie sich wieder. „Natürlich.“

Sie küssten sich weiter, dann sagte Shane: „Ich liebe dich.“

Als sie ihre Küsse unterbrachen, rannen ihnen beiden Tränen über die Wangen. „Ist es, weil ich fast gestorben bin?“, neckte Ilya.

„Nein. Weil ich fast gestorben bin.“

Ilya strich Shanes Tränen mit seinem Daumen weg. Was konnte er dazu sagen?

„Also … ähm …“, sagte Shane nach einem langen, zerbrechlichen Augenblick, „… der Ring.“

„Ja, stimmt.“ Ilya nahm Shane den Ring aus der Hand und betrachtete ihn. Ein einfacher schwarzer Ring mit einem goldenen Streifen als Einlage. Sehr klassisch. Er lächelte Shane an und versuchte, ihn sich anzustecken, aber er passte nicht so recht.

„Verrückt“, sagte Shane enttäuscht. „Ich kannte deine Ringgröße nicht.“

„Ist okay.“ Ilya zog den Ring mit einiger Mühe wieder ab. „Soll ich den jetzt tragen? Oder erst wenn wir verheiratet sind?“

„Ganz ehrlich?“, begann Shane. „Ich habe keine Ahnung. Ich fand einfach, ich sollte hierfür einen Ring haben.“

Ilya gab Shane den Ring zurück und entfernte dann seine Krawatte. Anschließend öffnete er den obersten Hemdknopf und den Verschluss seiner Kette im Nacken. Er nahm sie ab und hielt seine Hand für den Ring auf.

„Oh“, sagte Shane und gab ihm den Ring wieder. Ilya ließ ihn auf die Kette gleiten, wo er gegen das Kruzifix stieß, das seiner Mutter gehört hatte.

„Komm“, sagte Shane und nahm Ilya die Kette ab. Ilya drehte ihm den Rücken zu und Shane verschloss die Kette wieder.

„Hast du auch einen für dich?“, fragte Ilya. „Oder ist das mein Job?“

„Ich wollte noch den dazu passenden kaufen. Ich wollte nur erst … sichergehen, dass ich ihn auch brauche.“

Ilya hob beide Brauen und drehte sich wieder Shane zu. „Du hast gedacht, ich würde nein sagen?“

Shane hatte wenigstens den Anstand, dass er peinlich berührt aussah. „Ich weiß auch nicht. Ich wollte das Schicksal einfach nicht herausfordern.“

Ilya lachte mit Tränen in den Augen, denn er war immer noch viel zu emotional, und umschloss dann Shanes Gesicht mit beiden Händen. „Kauf den Ring.“

Beide weinten halb, als sie sich küssten, ihr Atem ging stockend und ihre Lippen waren jeweils zu einem breiten Lächeln verzogen. Theoretisch ein furchtbarer Kuss, aber Ilya hatte nie einen besseren erlebt. Shane Hollander würde sein Ehemann werden.

Shane zog Ilyas Hemd aus seiner Anzughose und schob seine Hand darunter. Er legte sie auf Ilyas Brust, über sein Herz.

„Gott“, flüsterte Shane.

Ilya bedeckte Shanes Hand mit seiner eigenen. „Noch am Leben. Wie ich dir gesagt habe.“

Wieder küsste Shane ihn, aber dieses Mal schwang Verzweiflung darin mit, eine Wildheit, der Ilya entgegenkam, indem er an Shanes Pullover und an dessen Haaren zog und seine Haut spüren wollte.

Nun schnieften sich nicht mehr, ihr Atem ging nicht mehr stockend, sondern schwer und keuchend. Ilya half Shane aus seinem Pullover und dem Hemd darunter, dann machten sie sich gemeinsam daran, Ilyas Hemd auszuziehen.

„Ilya“, sagte Shane ehrfürchtig. Seine Augen waren dunkel und Schmerz lag in seinem Blick. Das konnte Ilya nicht ertragen, also küsste er ihn wieder. Er presste ihre Körper aneinander, sodass seine Sinne ganz von Shane gefangen waren. Sodass Shane spürte, wie stark und wirklich und lebendig Ilya war. Und wie verdammt interessiert daran, mit ihm zu schlafen.

Sie fummelten am Gürtel des jeweils anderen herum, zogen einander die Hosen und Unterhosen aus und mit unvermeidbarer Unbeholfenheit auch ihre Socken. Als sie beide nackt waren, lächelte Shane ihn an. Breit und leuchtend und wunderschön. Er blickte auf Ilyas Brust und Ilya sah ebenfalls nach unten, wo der Ring im Licht von einer Million Kerzen leuchtete.

„Dein“, sagte Ilya.

„Mein.“ Shane warf sich ihm entgegen und küsste ihn hungrig.

Den Großteil des weichen Teppichs in Ilyas Wohnzimmer nahm der Couchtisch in dessen Mitte ein. Ohne den Kuss zu unterbrechen, schob Ilya ihn mit seinem Fuß beiseite. Er hörte, wie einige der Kerzen dumpf auf dem Boden landeten, und war froh, dass Shane sich für elektrische Beleuchtung entschieden hatte.

„Was …“, fragte Shane. „Oh“, machte er, als Ilya ihn auf die Arme hob und anschließend auf den Teppich legte.

Ilya nahm sich einen Augenblick, um Shane einfach anzusehen, wie er da in diesem magischen Licht, mit dem er sich so viel Mühe gegeben hatte, ausgestreckt lag. Seine langen Haare umkränzten sein Gesicht, seine dunklen Augen tanzten vor Freude und Lust. Seine Sommersprossen hatten sich zusammengerottet, weil er so breit lächelte, dass seine Nase sich kräuselte.

Ilya nahm eine seiner Hände, verschränkte ihre Finger miteinander und drückte sie über Shanes Kopf in den Teppich. Der Ring baumelte zwischen ihnen in der Luft.

„Ich liebe dich so sehr“, sagte Shane leise.

Ilya schluckte. „Ich werde sehr stolz sein, wenn ich dein Ehemann bin.“

Er beugte sich nach unten und eroberte Shanes Mund mit einem weiteren langsamen, ausgiebigen Kuss. Shane drückte seine Finger fester und rollte ihm seine Hüfte entgegen, sodass ihre Erektionen aneinander rieben. Es fühlte sich verdammt unglaublich an, ganz einfach und gleichzeitig explosiv. Ilya hatte fest vor, Shane hier auf dem Teppich zu vögeln, aber er wollte nicht mit dem aufhören, was sie gerade taten. Er wollte sich so fest an Shane drücken, dass sie sich überall berührten. Er wollte, dass Shane sich weiterhin so gegen ihn bewegte, seinem Höhepunkt nachjagte, während Ilya seinem eigenen mit jedem langsamen und kontrollierten Rollen seines Beckens näherkam.

Diese Kontrolle erregte Ilya mehr als alles andere. Sie rieben sich nicht wild aneinander – nein, Shane liebte Ilya mit seinem Körper. Vorsichtige, gleichmäßige Stöße im Einklang mit ihrem Herzschlag.

Ilya bemerkte, dass sie sich nicht mehr küssten. Ihre Blicke hielten sich gegenseitig fest, ihre Lippen waren geöffnet und sie keuchten und erschauderten in die wenigen Zentimeter zwischen ihnen.

„Ist das okay?“, flüsterte Shane.

„Ja. Perfekt“, versicherte ihm Ilya.

Für einen Augenblick schloss Shane flatternd seine Augen, dann fiel sein Kopf nach hinten und er schnappte nach Luft. Er öffnete seine Augen sofort wieder und lächelte scheu. „Fühlt sich so gut an.“

„Ich weiß.“

Ilya küsste seinen Hals, seinen Kiefer entlang und dann wieder seine Lippen. Sein eigener Orgasmus bahnte sich an und er war hin und her gerissen, ob er ihm nachjagen oder sich zurückhalten sollte. Er wollte nicht, dass dieser Moment vorbeiging.

Aber es würde noch viel mehr dieser Momente geben. Ein ganzes Leben davon.

„Shane“, hauchte er.

„Ja“, sagte Shane zittrig. „Ich auch.“

Die gleichmäßigen Bewegungen ihrer Hüften verloren ihren Rhythmus, als sie beide kurz vor ihrem Höhepunkt standen. Sie atmeten in den Mund des jeweils anderen, ihre Stirnen aneinandergepresst, bis Shane wimmerte und Ilya spürte, wie er sich heiß zwischen sie beide ergoss. Das reichte, damit auch der Damm in Ilya brach und sein Höhepunkt ihn mit sich riss.

Shane schlang seine Arme und Beine um Ilyas bebenden Körper, womit er ihn noch näher an sich zog. Sie küssten sich etwas ungelenk und lachten darüber. Schließlich rollte sich Ilya auf seinen Rücken und Shane legte sofort seinen Kopf auf seiner Brust ab. Er fuhr mit einem Finger um den Ring, der nun an Ilyas Hals ruhte.

„Ich dachte Sommer“, sagte Ilya.

„Sommer?“

Shane hob den Kopf und begegnete Ilyas Blick. „Für alles. Coming Out. Die Beziehung öffentlich machen. Heiraten.“

Ilyas Herz hüpfte. „Ja?“

„Ja. Ich weiß, dass es sicher eine beschissene Zeit wird, aber ich habe so die Nase voll, ständig Angst haben zu müssen, dass wir auffliegen. Ich will es den Menschen da draußen sagen, aber zu unseren eigenen Bedingungen. Ich denke, ich komme mit allem klar, was passieren wird, solange es unsere eigene Entscheidung ist, an die Öffentlichkeit zu gehen. Gemeinsam.“

„Genau das will ich“, stimmte Ilya zu. „Wir erzählen es den Leuten. Gemeinsam.“

Shane lächelte. „Vielleicht habe ich meinen Eltern schon gesagt, dass ich dir einen Antrag machen will.“

„Und haben sie zugestimmt?“

„Natürlich. Ich glaube, was sie angeht, sind wir schon verheiratet. Aber sie wissen nicht so richtig, was unser Plan ist. Ich auch nicht, aber das werden wir rausfinden.“

„Werden wir“, meinte Ilya. „Und bis zum Sommer?“

„Ich schätze, alles wie bisher? Aber vielleicht könnten wir weniger … vorsichtig sein?“

Ilyas Augenbrauen schossen in die Höhe.

„Ich meine“, begann Shane schnell, „wir könnten uns irgendwie verstecken, während alle hinsehen. Ich denke, das könnte funktionieren. Ich habe gerade erst erfahren, dass J.J. denkt, ich wäre unerwidert in dich verliebt.“

„Uner…was?“

„Ähm … er denkt, ich wäre in meinen heterosexuellen Freund verliebt.“

Ilya lachte. „Das muss wirklich schwer für dich sein.“

„Ich meine nur: Die Leute denken, dass du hetero bist.“

„Und wenn ich ihnen sage, dass ich bisexuell bin? Würde das alles kaputtmachen?“

Shane runzelte die Stirn, als würde er darüber nachdenken. Dann sagte er: „Wenn du dich outen willst, solltest du das tun.“

„Ich kann warten. Bis zum Sommer. Ist nicht lange.“

„Nein“, stimmte Shane ihm zu.

Sie küssten sich, dann legte sich Shane wieder auf Ilyas Brust. Ilya streichelte seine Haare und genoss die leise Aufregung, die in ihm knisterte. Sommer! Nicht in zehn Jahren, sondern diesen Sommer.

Nach ein paar ruhigen Minuten sagte Ilya: „Du hast morgen frei, oder?“

„Mm.“

„Ich lasse das Training ausfallen.“

„Ist es freiwillig?“, murmelte Shane schläfrig.

„Ist mir egal.“







Kapitel 26


Ilya

Ilya fühlte sich wie ein verdammter Superheld, als er sich für sein nächstes Spiel anzog.

Das Gefühl, wie sich der Ring an der Kette um seinen Hals unter den Lagen aus Trikot, Schutzausrüstung und Kompressionsshirt gegen seine Haut drückte, war ihm immer noch fremd, aber jedes Mal, wenn er ihn spürte, durchzuckte es ihn vor Freude. Niemand hatte wegen des Rings nachgefragt. Wahrscheinlich war er niemandem aufgefallen. Ilya würde auch keine eindeutige Antwort geben, sollte jemand fragen. So oder so hatte er den Ruf weg, mysteriös zu sein.

Er hatte am Nachmittag, nachdem Shane gefahren war, einen Termin bei Galina gehabt und sie hatten vor allem über seine Nahtoderfahrung gesprochen. Er hatte ihr nicht gesagt, dass er verlobt war. Es fühlte sich noch zu frisch, zu wertvoll an, um es mit irgendwem zu teilen.

Aber vermutlich hatte Galina seine Veränderung bemerkt. Er wusste, dass ein Verlobungsring keine Depression heilen konnte, aber er würde auf dieser Welle der Freude reiten, so lange er konnte.

Weswegen er auch Shane gegenüber seine psychischen Probleme nicht angesprochen hatte, was er eigentlich vorgehabt hatte. Er war immer noch optimistisch, sich selbst heilen zu können, ohne seinen zukünftigen Ehemann damit zu belasten. Vermutlich war das dumm, aber naja, Ilya war in den letzten Tagen öfter mal dumm gewesen.

Das Spiel heute Abend fand zu Hause statt, und sie trafen auf die Nummer eins der Liga, die New York Admirals. Ilya schüchterte das nicht ein. Er war verdammt nochmal Ilya Rozanov und es war an der Zeit, dass sein Team endlich damit begann, zu gewinnen.

Er stellte sich in die Mitte der Kabine. „Hört mal alle her.“

Sofort verstummte der ganze Raum. Es überraschte Ilya nicht. Er hielt selten Reden und zog es vor, mit Taten statt mit Worten zu führen. Wenn er ehrlich war, hatte er auch jetzt keine Ahnung, was er sagen wollte, aber er musste irgendetwas sagen.

Er entschied sich, mit etwas zu beginnen, das ihm Aufmerksamkeit bescheren würde. „Die New York Admirals sind nicht besser als wir.“

Wie er angenommen hatte, schnaubten und lachten seine Teamkollegen. Ilya redete einfach weiter. „Das sind sie nicht. Sie haben Scott Hunter, wir haben mich.“

Durch den Raum hinweg konnte er sehen, wie sich Troys Lippen zu einem Lächeln verzogen. Er fuhr fort. „Sie haben Tommy Andersson – ein guter Torhüter. Jung und talentiert, ja. Wir haben Wyatt Hayes – einen großartigen Torhüter.“ Er fand Wyatt mit seinem Blick und grinste ihn an. „Alt und talentiert.“

Daraufhin brach der ganze Raum in Gelächter und Applaus aus. Wyatt grinste zurück und entgegnete: „Erfahren.“

Ilya fuhr fort, bis er jeden Spieler in der Kabine genannt und herausgestellt hatte, was ihn großartig machte. Was dieses Team großartig machte.

„Ich habe die Nase vom Verlieren so verdammt voll. Es reicht. Wir werden das Spiel heute Abend gewinnen und wir werden danach so weitermachen.“ Da er schon einmal dabei war, hochtrabende Versprechungen zu machen, entschied er, nach noch ein paar Sternen mehr zu greifen. „Wir werden jeden Platz in dieser verdammten Arena füllen. Wir werden sie alle überraschen und wir werden dieses Jahr in den Playoffs spielen. Nicht nächstes Jahr. Nicht in Zukunft. Dieses verdammte Jahr.“

Keiner im Raum verdrehte die Augen oder wischte seine mutigen Voraussagen vom Tisch. Alle jubelten und das führte dazu, dass Ilyas Herz es ihnen gleichtat. Er liebte dieses verdammte Team.

„Wir haben gemeinsam etwas durchgemacht. Und das war verdammt beängstigend. Aber wir leben. Wir alle sind am Leben und ich habe nicht vor, auch nur eine weitere Sekunde davon zu vergeuden.“ Keine Niederlagen mehr, und er würde seine Gefühle nicht länger verstecken und seinen Partner auch nicht. Und er würde keine Angst mehr vor seinen dunklen Gedanken haben. Keine Angst mehr davor, zu fliegen.

Seine Ansprache beendete er mit: „Los geht’s, verdammt nochmal.“

Das Gebrüll seiner Teamkollegen war ohrenbetäubend.


***



Sie gewannen das verdammte Spiel.

Ilya traf, Troy traf, Luca traf. Sogar Tanner Dillion traf, verdammt nochmal. Wyatt hielt alles, was man halten konnte. Und jede Minute davon hatte Spaß gemacht.

Danach feierten sie in der Kabine, bevor sie das Ganze ins Monk’s verlegten. Dieses Mal ging Ilya mit. Er wollte nichts davon verpassen.

„Du bist so schlecht im Pool“, stichelte er gegen Bood, während er sich für einen Stoß über den Tisch beugte. „Wie soll ich das denn schaffen, wenn da noch so viele von deinen Kugeln im Weg liegen?“

„Das ist meine Strategie“, sagte Bood grinsend.

Ilya schnaubte, setzte seinen Stoß und sah betroffen dabei zu, wie eine von Boods Kugeln in einer der Seitentaschen verschwand. Bood lachte laut los. „Siehst du? Du machst meine Arbeit.“

„Wie auf dem Eis, meinst du?“

Bood richtete seinen Queue bedrohlich auf Ilya. „Okay. Jetzt kannst du die Klappe halten.“

Beide lachten. Ilyas Laune war ausgezeichnet. Nicht nur war das Spiel eine wahre Freude gewesen und er genoss es, mit seinen Teamkollegen zu trinken, er hatte auch Troy vor ein paar Minuten dabei beobachtet, wie er mit Harris die Bar verließ. Es gab viel zu feiern.

Ilya wollte sich ein weiteres Bier einschenken und bemerkte, dass der Krug leer war. „Noch einen?“, fragte er Bood.

„Nee, ich muss heim. Cassie bekommt jeden Augenblick ein Baby.“

„Ja. Natürlich. Grüß Cassie von mir.“

Bood umarmte ihn und schlug ihm dann fest auf den Rücken. „Gutes Spiel heute Abend.“

„Du meinst das Hockeyspiel, ja? Nicht Pool.“

„Nicht Pool“, pflichtete Bood ihm bei. „Hab noch einen guten Abend, Roz.“

Ilya war noch nicht bereit, nach Hause zu gehen. Er hatte Angst, dass die gute Stimmung vorbei wäre, sobald er allein war. Er ging zur Bar, bestellte noch ein Bier und nahm es dann mit an einen Tisch, wo ein paar der Jungs Luca Haas bei … irgendwas zusahen.

„Wusstest du, dass Luca so malen kann?“, fragte Evan Dykstra, als er Ilya sah. „Das ist toll.“

„Zeig mal“, sagte Ilya und lehnte sich über den Tisch. Luca arbeitete an einer Bleistiftzeichnung von Spider Man. Sie sah extrem professionell aus.

„Heilige Scheiße“, sagte Ilya. „Unglaublich. Ich kann überhaupt nicht zeichnen.“

„Und er ist zumindest halbbetrunken“, fügte Dykstra stolz hinzu.

„So gut ist das gar nicht“, murmelte Luca. „Ich hab das Spinnennetz auf seiner Schulter verkackt.“ Er seufzte und nahm das Radiergummi, das neben ihm auf dem Tisch lag.

„Nein!“, protestierte Ilya. „Nicht wegradieren.“

„Ich mach’s nur richtig“, sagte Ilya mit einem kleinen Lächeln. „Es ist für Nicks Sohn. Willst du, dass ich dir als nächstes einen Spider Man zeichne, Ilya?“

Irgendwie wollte Ilya ja sagen. Er setzte sich auf den einzig freien Stuhl und sah fasziniert dabei zu, wie Luca das korrigierte, was auch immer ihn an der Zeichnung gestört hatte.

„Hast du das in dem Rucksack, den du immer mit dir rumträgst?“, wollte Ilya wissen. „Zeichenzeug?“

Mit dem stumpfen Ende seines Bleistifts schob Luca die Brille auf seiner Nase nach oben. „Zum Großteil, ja.“ Er beendete seine Zeichnung, signierte sie und schüttelte dann seine Hand aus. „Ich mache Pause. Meine Finger haben einen Krampf.“

„Warum bist du nicht Künstler geworden, Haas?“, fragte Ilya.

Luca lachte. „Ich glaube, Hockey wird besser bezahlt.“

„Du solltest mein nächstes Tattoo designen“, sagte Ilya. „Irgendein cooles Tier.“

Luca starrte ihn an. „Meinst du das ernst?“

Ilya zuckte die Schultern. Er hatte noch nicht viel über sein nächstes mögliches Tattoo nachgedacht, aber es wäre schön, wenn sein Teamkollege es designen würde. „Klar.“

„Das ist eine Menge Druck“, sagte Luca.

„Wenn es zu viel ist, dann werd ich jemand anderen dafür finden“, stichelte Ilya. „D, willst du mein Tattoo designen?“

Dykstra grinste. „Willst du ein Strichmännchen oder ein Herz?“

Luca stand auf und dehnte seinen Rücken, indem er sich mal zur einen, mal zur anderen Seite drehte. „Ich hol mir noch ein Bier.“

„Bring einen Krug“, sagte Ilya. „Dann können wir teilen.“

„Oh“, sagte Luca, dann lächelte er. „Ja, okay.“

Jetzt, da die Kunstshow vorbei war, verließen die anderen nach und nach den Tisch, um sich zu unterhalten. Als Luca schließlich mit dem Krug und einem Turm aus Gläsern zurückkam, war nur noch Ilya übrig.

„Also“, sagte Ilya, nachdem Luca sich gesetzt hatte, „wie gefällt es dir, der Liebling der Fans zu sein?“

Luca schenkte sich ein Bier ein. „Ich bin nicht der Liebling der Fans. Das bist ohne Zweifel du.“

„Ich bin einfach da. Du bist neu und aufregend.“

„Ich bin neu und nervös. Und wahrscheinlich enttäuschend.“

„Enttäuschend? Wie das? Du spielst hier seit weniger als vier Monaten.“

Lucas Augenbrauen hoben sich über den Rand seiner Brille. „Wie viele Tore hast du in deinen ersten vier Monaten in der NHL geschossen?“

Ilya lächelte und nippte an seinem Bier. Er brauchte nicht zu antworten, denn er wusste, dass Luca es wusste.

Luca seufzte. „Ich sollte mich nicht vergleichen, vor allem nicht mit …“ Er gestikulierte in Richtung Ilya. „Natürlich bist du der Beste.“

„Natürlich“, sagte Ilya belustigt.

Luca lehnte sich nach vorn und Ilya bemerkte in diesem Augenblick zum ersten Mal, dass er ein wenig betrunken schien. „Ich hatte ein Poster von dir an meiner Wand. Als Kind.“

„Als Kind“, neckte Ilya. „Wann war das denn? Letztes Jahr? Vor vier Monaten?“

Luca schnaubte und nippte ebenfalls an seinem Glas.

„Welches Poster war es denn? Sah ich gut aus?“

„Du siehst immer …“ Lucas Wangen wurden knallrot. „Es war nur ein Hockeybild. Mit deiner ganzen Ausrüstung.“

Ilya legte diesen Ausrutscher gedanklich unter interessant ab. „Und hast du das Poster von mir noch an der Wand?“, fragte er. „Sei ehrlich.“

„Nein.“

„Hast du’s mitgebracht? Ich kann es dir signieren, wenn du willst.“

Luca lachte und schüttelte den Kopf. „Ja. Es hängt über meinem Bett“, sagte er und seine Worte trieften vor Sarkasmus.

„Was die Leute, mit denen du Sex haben willst, ziemlich ablenken muss.“

Wieder lachte Luca, aber dieses Mal sprudelte es erschrocken aus ihm heraus. „Vielleicht ist das das Problem.“

Ilya beugte sich zu ihm. „Problem?“

„Nichts. War ein Witz.“ Luca presste die Lippen aufeinander und sah weg, als würde er überlegen, ob er ein Geständnis ablegen sollte oder nicht. Dann sagte er zu seinem Bier: „Es ist schwer, jemanden zu finden, mit dem ich das machen kann. In letzter Zeit.“

Ilya hatte nicht damit gerechnet, dass er mit seinem Rookie eine Unterhaltung über Sex führen würde, aber er war wahrscheinlich Experte auf diesem Gebiet. „Ist das so? Gehst du aus? Oder nutzt du Apps? Ich bin mir sicher, dass der Großteil von Ottawa Sex mit dir will.“

Luca hustete. „Das ist … ähm … Ich habe ein paar Apps benutzt, ja.“

„Kein Glück?“

„Nicht wirklich. Ich bin immer ein bisschen nervös, wenn ich neue Leute kennenlerne.“

Ilya lächelte. „Ach, ehrlich?“

„Ich nehme an, dieses Problem hattest du nie.“

„Nein“, entgegnete Ilya ehrlich. „Aber es kann … schwierig sein. Jung zu sein und berühmt, und mit jemandem schlafen, aber auch …“ Er suchte nach dem richtigen Wort. „… vorsichtig sein zu wollen?“

Luca nickte. „Ja. Vorsichtig.“

„Ich habe mir vielleicht nicht so viele Gedanken darum gemacht, vorsichtig zu sein“, sagte Ilya. „Ich habe mit vielen Menschen geschlafen.“

Lucas Wangen erröteten wieder. „Ja. Ich habe davon gehört.“

„War okay. Kein Problem. Die meisten Leute wollen einen One-Night-Stand und verschwinden dann ohne großes Drama wieder. Sogar, wenn du berühmt bist.“

Luca spielte nervös mit einem Untersetzer. „Ich bin nicht wirklich auf der Suche nach One-Night-Stands.“

„Oh. Magst du keinen Sex?“

Luca wurde noch röter. „Ich mag es, doch. Ich bin nur … speziell. Vielleicht. Oder schüchtern. Ich weiß es nicht.“ Er lachte nervös. „Diese Unterhaltung mit dir zu führen, stand nicht auf meiner Bingokarte.“

Ilya grinste. „Aber ich bin gleich neben deinem Bett und sehe dabei zu, wie du Sex hast!“

„Kumpel! Ich hab nicht wirklich grad gehört, was ich gehört habe, oder?“

Ilya drehte sich um, und Dykstra stand hinter ihm und lachte. „Hör auf zu lauschen.“

„Dann hör du auf, den Rookies beim Sex zuzuschauen?“

Ilya funkelte ihn an. „Er hat ein Poster von mir. War ein Witz.“

Dykstra runzelte die Stirn und sah Luca an. „Du hast ein Poster von Roz neben deinem Bett hängen?“

„Nein! Ich hatte eins, als ich ein Kind war.“

Dykstra lachte. „Kumpel, du bist ein Kind.“

„Ich bin älter, als ich aussehe“, erklärte Luca mit der Ernsthaftigkeit eines betrunkenen Einundzwanzigjährigen.

„Ja“, sagte Dykstra. „Meine einjährige Tochter ist älter, als du aussiehst.“ Er lachte über seinen eigenen Witz. „Apropos, ich muss los.“ Er hielt ihnen beiden die Faust hin und sie stießen ihre dagegen, dann ging er in Richtung Ausgang.

„Du siehst älter als eins aus“, versicherte Ilya Luca.

Luca schnaubte und schüttelte den Kopf. „Man sagt ja: Triff niemals deine Helden.“

Ilya grinste und entschied, dass er den Jungen richtig gern mochte.
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Ilya

„Ich habe keine Ahnung, was du beweisen willst“, sagte Ilya.

„Dass ich der schnellste Skater der Liga bin. Offensichtlich.“

Ilya schnaubte. Auf keinen Fall war Shane der schnellste Skater der Liga. Selbst wenn es nur ein Wettbewerb zwischen ihnen beiden wäre, war Ilya schon immer der Schnellere. Er gab gern zu, dass Shane besser mit dem Schläger umgehen konnte, aber Ilya war schneller. Keine Frage.

„Wir werden sehen“, gab Ilya zurück.

Sie saßen gemeinsam auf der Bank des Eastern Conference Teams beim NHL-All-Star Skills-Wettbewerb, was vor allem ein witziger Abend war, den niemand wirklich ernst nahm. Niemand, außer Shane Hollander.

Shane und Ilya meldeten sich gern beide jedes Jahr für denselben Wettbewerb an, damit sie direkt gegeneinander antreten konnten. Der Liga gefiel das auch und ebenso den Fans. Shane wollte dieses Jahr bei den schnellsten Skatern antreten. Ilya nahm an, dass es eine Menge mit Shanes dreißigstem Geburtstag zu tun hatte, der demnächst anstand.

Ilya war nicht nervös – er war schnell. Er war vor Jahren schon einmal bei diesem Wettbewerb angetreten und hatte gewonnen. In jenem Jahr war Shane verletzt und nicht beim All-Star-Wochenende gewesen. Vermutlich nagte Ilyas Sieg seitdem an Shane.

„Bereit?“, fragte Ilya, während sie dabei zusahen, wie die Freiwilligen die letzten Pylone für den Wettbewerb aufbauten.

„Absolut.“

„Kann ganz schön gefährlich sein“, warnte Ilya. „Pass in den Kurven auf.“

„Ich weiß, wie man skatet.“

„Sind deine Kufen scharf? Gute Kanten?“

Shane bedachte ihn mit einem vernichtenden Blick. „Kümmre dich um deine eigenen Skates, Rozanov.“

Ilya lächelte. Dann konnte das verdammte Spiel ja beginnen.

Sie sahen dabei zu, wie ein Rookie aus Vancouver den aktuellen Rekord um vier Zehntelsekunden unterbot. Die anderen Spieler schlugen ihre Schläger gegen die Bande, um ihm zu applaudieren. Die Spieler auf der Bank der Western Conference überschütteten den Jungen mit Umarmungen, klopften ihm auf den Rücken und strubbelten ihm durch die Haare.

„Wirst du dem armen Jungen das Herz brechen?“, stichelte Ilya.

„Jap“, erwiderte Shane und sprang über die Bande aufs Eis.

Die Menge rastete aus, als Shane sich an der Startlinie positionierte. Der Wettbewerb war einfach: Eine Runde um die Eisfläche und der Schnellste gewann. Ilya fand, dass dieser Wettbewerb der schnellsten Skater schon immer ein bisschen lächerlich war, da die Zeiten zwischen erstem und letztem Platz am Ende meistens weniger als eine Sekunde betrugen. Essentiell war es also Gleichstand.

Trotzdem wollte er gewinnen.

Vor allem aber wollte er nicht, dass Shane sich seinen Knöchel dabei brach, Millisekunden gutzumachen, indem er die Kurven zu eng nahm.

Das Signal ertönte und Shane war auf und davon. Er schnipste durch die ersten zwei Kurven, als wär es nichts, verlangte seinen Beinen auf dem geraden Stück alles ab. Da für diese Wettbewerbe keiner einen Helm trug, flogen Shanes lange Haare im Wind, als er auf die letzten zwei Kurven zuraste. Ilyas Herz schlug ihm bis zum Hals, als er dabei zusah – panisch und fasziniert zugleich.

Sekunden später überquerte Shane die Ziellinie. Gesund und munter und mit neuer Bestzeit.

Okay, gut.

Als Shane zur Bank zurückkam, wurde er vor allem gepiesackt und erhielt weniger Umarmungen als der Rookie vor ihm.

„Wow, Hollander“, lachte ein Verteidiger aus Pittsburgh. „Du konntest den Jungen nicht mal zu Ende feiern lassen, bevor du ihn zerstört hast, oder?“

„Großer Gott“, grummelte Wyatt, „du kannst nicht einfach nur der beste Spieler der Liga sein, oder? Du musst auch noch der schnellste sein, ja?“

„Hey!“, protestierte Ilya. „Er ist weder der beste Spieler der Liga noch der schnellste.“

„Beweis es“, forderte Shane ihn mit einem sexy Grinsen heraus. Ilya wollte ihn am liebsten verschlingen.

„Wenn ich dran bin, werde ich das.“

Die nächsten drei Skater schafften es nicht, Shanes Zeit zu attackieren. Schließlich war Ilya als Letzter im Wettbewerb an der Reihe.

„Viel Glück“, säuselte Shane, als Ilya seine Beine über die Bande schwang.

„Vielleicht lauf ich rückwärts“, meinte Ilya, „damit es überhaupt eine Herausforderung ist.“

Shane funkelte ihn böse an und Ilya lachte. Shane würde nie wieder mit ihm sprechen, wenn Ilya hier nicht sein Bestes gab.

Langsam skatete er zur Startlinie und winkte dabei dem Publikum. Er würde sein Bestes geben.

Es stellte sich heraus, dass sein Bestes einige Millisekunden zu langsam war. Und Shane wurde als Sieger ausgerufen.

Aber wenn man ehrlich war, hatten sie Gleichstand. Also, egal.

Shane verhielt sich nicht so, als hätten sie Gleichstand. Er grinste Ilya selbstzufrieden an. Als ob Ilya dieser ganze Zirkus überhaupt interessierte. „Du warst so etwa eine Tausendstelsekunde schneller als ich. In diesem einen Rennen.“

„Ich habe gewonnen. Das ist alles, was zählt.“

Ilya wollte schon etwas Fieses sagen, wie etwa, dass Shanes Ernährungseinschränkungen und all seine Opfer genau 0,13 Sekunden sportlicher Überlegenheit ausmachten, aber er entschied, dass Shane stattdessen seinen Sieg feiern sollte.

Davon mal abgesehen, erregte es Shane immer, wenn er bei irgendetwas gewann, also sah Ilya sich eigentlich selbst als wirklichen Sieger.

Leider mussten sie als nächstes dabei zusehen, wie Dallas Kent den Wettbewerb der präzisesten Schützen gewann, was jegliche mögliche Erektionen erschlaffen ließ. Allerdings war es schon ganz schön sexy, wie Shane neben Ilya wütend vor sich hin schnaubte.

„Ich hasse ihn so verdammt sehr“, sagte Shane.

„Ja.“

„Ich will … Ich weiß auch nicht. Ich will, dass er bestraft wird.“

„Das wäre schön“, stimmte Ilya zu.

Shane sah hinauf zu der Box, in der Commissioner Crowell saß. „Ich wünschte, er würde etwas dagegen unternehmen.“

Jetzt schnaubte Ilya, und dann fiel ihm ein, dass er Shane noch nicht die letzten Neuigkeiten erzählt hatte, die er über Crowell erfahren hatte. „Er wird nicht helfen. Er hat Troy vor ein paar Tagen angerufen, um ihm zu sagen, dass er aufhören soll, auf seinem Instagram-Account über sexuelle Übergriffe zu posten.“

Shanes Kopf flog zu Ilya herum. „Was? Hat Troy nicht einfach nur Posts darüber gemacht, wo Opfer Hilfe bekommen können? Und über Stiftungen, an die man spenden kann?“

Ilya nickte. „Nur hilfreiche Sachen, ja.“

„Warum will Crowell dann, dass er damit aufhört?“

Ilya nickte in Richtung Dallas Kent. „Ich glaube, weil er damit Kents Gefühle verletzt.“

Shanes Mund klappte auf. „Ernsthaft? Was für ein Bullshit.“

„Oder weil es die Liga schlecht dastehen lässt.“

Shane schnaubte. „Wahrscheinlich.“

In diesem Augenblick skatete Kent an ihnen vorbei. Ilya funkelte ihn an und er war sich sicher, dass Shane es ihm gleichtat.

„Ich wollte dir eigentlich sagen“, begann Shane, als Kent außer Hörweite war, „dass ich beeindruckt war, was Troy da macht.“

„Hast du’s vergessen oder hast du’s mir nicht gesagt, weil du ihn immer noch nicht leiden kannst?“

„Es ist nicht so, dass ich ihn nicht leiden kann.“

„Hm.“

„Ich freu mich, dass ihr befreundet seid oder was auch immer“, grummelte Shane.

„Ich werde ihm erzählen, dass du das gesagt hast“, meinte Ilya, „wenn wir das nächste Mal zusammen duschen.“

Shane stieß ihm seinen Ellbogen gegen den Arm. „Halt den Mund. Ich versuche, dort zuzuschauen.“

„Sie stellen gerade Pylone auf. Schaust du dabei zu?“

Shane zog den Kopf ein, was bedeutete, dass seine Wangen rot wurden.

Plötzlich tauchte Wyatt vor ihnen auf und lehnte einen Ellbogen auf die Bande. „Wie läuft’s, Freunde?“

„Pschhht. Shane schaut den Leuten dabei zu, wie sie Pylone aufstellen.“

„Würdest du bitte die Klappte halten?“, knurrte Shane.

Wyatt sah aufs Eis. „Das ist cool. Die Arbeit der Eis-Crew wird immer viel zu wenig gewürdigt. Mal abgesehen von den Zamboni-Fahrern. Oh, weil wir ja grad bei den All-Stars sind …“ Er schlug gegen die Bande. „… es sollte einen Zamboni-Wettbewerb geben. Mit Hindernissen und so.“

Ilya blinzelte seinen Torhüter an. „Ja. Tolle Idee, Hazy.“

„Glückwunsch, dass du dieses Skatingdings gewonnen hast, Shane.“

„Danke.“

„Eigentlich war’s Gleichstand“, sagte Ilya.

„Die Uhr hat etwas anderes gesagt“, erwiderte Shane.

„Wenn wir das jetzt nochmal machen würden, würde wahrscheinlich ich gewinnen.“

„Naja, aber du hättest beim ersten Mal gewinnen sollen, du Trottel.“

Wyatt runzelte die Stirn. „Ihr wisst schon, dass ihr nicht nebeneinander sitzen müsst, oder?“


***



„Hallo, Hunter“, sagte Ilya fröhlich, als er sich auf den Stuhl neben Scott Hunter setzte. Einige Spieler saßen an langen Tischen in der Hotelbar zusammen.

„Rozanov“, entgegnete Scott mit einem misstrauischen Nicken.

Ilya knallte sein Bierglas auf den Tisch und lehnte sich auf seinem Stuhl zurück. „Schade, dass du deinen Wettbewerb da verloren hast.“

Scott schnaubte. „Es ist eh blöd, herausfinden zu wollen, wer am besten mit dem Schläger umgehen kann. Der ganze Wettbewerb ist nur dafür da, uns dumm dastehen zu lassen.“

„Mm. Trotzdem hat ja jemand gewonnen.“

Scott verengte die Augen. „Du hast bei deinem Wettbewerb auch nicht gewonnen. Hollander hat dich abgezogen.“

„War eigentlich Gleichstand.“

Scott nippte an seinem Bier und sah sich um, als wäre er auf der Suche nach jemand anderem, mit dem er sich unterhalten konnte. Dann seufzte er und meinte: „Dein Team spielt in letzter Zeit wirklich gut.“

Was eine Untertreibung war. Ottawa brannte, seit sie von ihrem schicksalshaften Ausflug nach Florida zurück waren, und sie genossen ihre Rekordsiegesserie. „Wir schaffen es dieses Jahr in die Playoffs“, sagte Ilya.

„Es ist wahrscheinlich noch ein bisschen früh, so etwas zu sagen.“

„Ich glaube nicht. Wir sind sehr gut. Erinnerst du dich daran, als wir euch geschlagen haben? Seitdem haben wir nicht mehr verloren. Seit wir euch geschlagen haben.“

Scott lachte. „Mann, kannst du nerven.“

Ilya grinste. „Hollander hat mir gesagt, dass du bei unseren Camps coachen willst.“

„Vielleicht bei einem, ja.“

„Was sind deine Qualifikationen? Wir haben schon einen Langweiler: Hollander.“

„Weißt du was? Vielleicht habe ich diesen Sommer doch schon genug zu tun.“

Ilya stieß ihn an. „Wir freuen uns, dass du dabei bist. Wirklich. Die Kinder werden begeistert sein.“

Scott sah ihn misstrauisch an. „Okay?“

„Ja. Und bring Kip mit. Manchmal gehen wir abends noch aus und haben ein bisschen Spaß. Ryan Price bringt seinen Partner auch mit.“

Scotts Gesicht entspannte sich ein wenig. „Kip meinte, er würde Montreal gern mal sehen.“

Ilya schnappte nach Luft. „Ottawa ist auch gut!“

„Ja, aber Montreal ist Montreal.“

Dem konnte Ilya nicht widersprechen. Er sah quer durch den Raum und entdeckte Shane, der gerade mit Colorados Kapitän, Matheson, sprach. Shane trug das sexy Seiden-T-Shirt, das Rose ihm gekauft hatte – das, was quasi durchsichtig war –, und Ilya hatte ihn schon den ganzen Abend immer wieder ansehen müssen.

Ilya rieb sich kurz über die Brust, wo er den Ring – versteckt unter seinem Hemd – suchte und fand.

„Wie ist es so, verheiratet zu sein?“, fragte er.

Wieder wurde Scotts Gesichtsausdruck misstrauisch. „Gut …“

„Bist du glücklich? Ist Kip glücklich?“

„Wenn sich daran nichts geändert hat, seit ich das letzte Mal mit ihm gesprochen habe, dann ja.“

Ilya hob die Augenbrauen.

„Heute Morgen!“, machte Scott deutlich. „Ich habe heute Morgen mit ihm gesprochen! Er wollte eigentlich mit mir herkommen, aber er hilft dieses Wochenende freiwillig in Brooklyn aus.“

„Nett von ihm.“

„Ja“, sagte Scott verteidigend, „er ist nett.“

„Gut.“ Ilya nahm einen Schluck von seinem Bier. Shane lachte über etwas, das Matheson gesagt hatte. Um seine Augen bildeten sich dabei kleine Fältchen. „Ist Kip froh, dass du dieses Jahr deine Karriere beendest?“

„Halt die Klappe. Ich beende meine Karriere dieses Jahr nicht.“

Ilya riss die Augen in gespielter Überraschung auf. „Nein? Aber dein Körper ist so alt!“

„Okay“, sagte Scott und stand auf. „Gute Nacht, Rozanov.“

„Weißt du noch, wo dein Zimmer ist?“

„Halt die Klappe.“

„Brauchst du Hilfe?“

Scott lief weiter und antwortete nicht. Ilya kam nicht umhin, seinen massiven Körper zu bewundern, als er davon ging. Wenn Ilya ganz ehrlich war, sah Scott aus, als könnte er noch einige Jahre Hockey spielen.

Ilya leerte sein Bier und stand dann auf. Sofort begegnete er Shanes Blick und nickte in Richtung der Aufzüge. Shane nickte kaum merklich zur Bestätigung, was vollkommen ausreichte.


***





Shane

Shane fuhr mit einem finnischen Rookie aus Vancouver Aufzug – der, der auch am Wettbewerb um den schnellsten Skater teilgenommen hatte, den Shane sonst aber nicht kannte. Auch schien er mehr Interesse an seinem Telefon als an Shane zu haben. Shane bedachte ihn mit einem kurzen, freundlichen Lächeln und starrte dann geradeaus auf die Aufzugtüren.

Das All-Star-Wochenende machte immer Spaß, war aber auch ein wenig ermüdend zwischen all den Interviews und Wettbewerben und dem Socializing mit anderen Spielern. Die Wochenenden waren für ihn und Ilya zudem immer mit hoch risikoreichem Versteckspiel verbunden, was nochmal mehr Stress bedeutete. Naja, Stress, aber auch ein bisschen sexuellem Nervenkitzel, wenn Shane ganz ehrlich war. Es war ihm schwergefallen, sich auf irgendetwas von dem zu konzentrieren, was Matheson gesagt hatte, denn Ilya hatte auf der anderen Seite des Raumes gesessen, Bier getrunken und so verdammt sexy ausgesehen, dass Shane die letzte halbe Stunde mit purer Willenskraft seine Erektion niedergerungen hatte.

Shane ging zuerst in sein eigenes Zimmer. Zum einen, weil der Rookie immer noch hinter ihm lief, und zum anderen, weil er sich frisch machen wollte.

Als er sein Telefon aus der Tasche nahm, sah er eine Nachricht von Ilya.


Ilya: Wo bist du?



Shane lächelte in sich hinein und entschied, nicht zu antworten. Er mochte es, wenn Ilya ungeduldig wurde.

Als Shane sich umgezogen, seine Zähne geputzt und sich überall dort gewaschen hatte, wo er sauber sein wollte, machte er sich auf den Weg den Flur hinunter zu Ilyas Zimmer.

Er klopfte so vorsichtig wie möglich an und Ilya öffnete sofort die Zimmertür.

„Endlich“, sagte Ilya. Er ging einen Schritt zurück, damit Shane eintreten konnte, und schloss sofort die Tür hinter ihm.

„Hab ich dich warten lassen?“

Ilya stellte sich genau vor ihn. „Du bist zu langsam.“

„Nicht, wenn man dem Skills-Wettbewerb glaubt.“

Ilya atmete durch seine Nase geräuschvoll aus und dann küsste er Shane wild.

Wann immer sie sich in einem Hotelzimmer trafen, fühlte es sich an wie damals. Jahrelang waren Hotelzimmer die beste Option gewesen, um eine oder zwei wertvolle Stunden zusammen zu verbringen, wenn sie sich in derselben Stadt aufhielten. Jetzt lagen ihre Städte so nah beieinander, dass ihre Teams nach den Spielen selten in der jeweils anderen Stadt blieben. Sich auf diese Art in Ilyas Hotelzimmer zu schleichen, erregte Shane wie sonst nichts.

Er schlang sein Bein um Ilyas Hintern und packte seine Schultern, kletterte förmlich an ihm hinauf. Ilya lachte schnaubend in seinen Mund und schob eine Hand unter Shanes Hintern, um ihn zu halten. „Du bist ganz schön hart, seit du dich mit Matheson unterhalten hast“, sagte Ilya.

„Ich bin ganz schön hart, seit ich dich da unten gesehen habe“, berichtigte Shane ihn. „Dich nicht anfassen zu können. Nur … fuck … halt einfach den Mund, ja?“

Zum Glück küsste Ilya ihn daraufhin wieder und Shane versank wieder in dem wunderbar seltenen Gefühl, sich um nichts Gedanken machen zu müssen und stattdessen einfach Ilyas Hände auf seinem Körper und seine Zunge in seinem Mund zu spüren.

Shane war natürlich bereits steinhart und ihm war auch irgendwo in seinem Hinterkopf bewusst, dass er sich an Ilyas Oberschenkel rieb und dass er vermutlich damit aufhören sollte, wenn das hier nicht gleich peinlich werden sollte, weil er in den nächsten Sekunden schon kam. Aber irgendwie war es ihm auch herzlich egal.

Zum Glück war es Ilya nicht egal. Er unterbrach ihren Kuss und löste Shanes Bein, dass noch immer um ihn geschlungen war.

„Manchmal ist schneller nicht besser“, sagte Ilya mit einem schiefen Lächeln. Er nahm Shanes Hand, führte sie an seine Lippen und küsste seine Knöchel.

„Ja, aber … oh.“ Shanes Widerspruch verflog, als Ilya seine Zunge zwischen zwei Knöchel schnellen ließ. Aus irgendeinem Grund ließ diese Geste Shanes Körper vor Erregung erbeben. Wie konnte Ilya so etwas wissen? Wieso kam jemand überhaupt auf so etwas?

„Heute Abend lassen wir es langsam angehen“, informierte ihn Ilya. Shane konnte lediglich nicken und sein Kopf gab sich genauso wacklig, wie der Rest seines Körpers.

Ilya zog an seiner Hand und führte ihn zum Bettende. Dort hielt er inne und spielte ein wenig mit Shanes Haarenden, während seine andere Hand an Shanes Hüfte ruhte.

„Ich will dich ansehen“, sagte Ilya. „Überall. Und dich berühren. Und dich küssen. Ich will mir Zeit lassen, bis du nur noch eins willst.“

Shanes Zunge fühlte sich unendlich schwer an. „Dann sorg besser dafür, dass sich das Warten lohnt.“

„Werde ich.“ Ilya strich mit seinem Finger genüsslich an Shanes Kiefer entlang. „Denn auch ich werde dann nur noch eins wollen.“

Shane hatte seit einem Jahr keinen Tropfen Alkohol mehr angerührt, aber in diesem Augenblick fühlte er sich ein wenig betrunken. Ilyas Hand an seiner Hüfte war vielleicht das Einzige, was ihn davon abhielt, nach vorn auf den Boden zu sacken. „Klingt nach ganz schön harter Arbeit für dich.“

Ilyas Mundwinkel verzogen sich zu einem Lächeln. „Das ist deine Belohnung. Dafür, dass du heute gewonnen hast.“

„Oh“, sagte Shane schwer atmend. „Fuck.“

Wieder küssten sie sich und Ilyas große Hand packte Shanes Gesicht, sodass sich sein Daumen in Shanes Kiefergelenk grub. Shane drückte seine Hände gegen Ilyas Brust, wo er den Ring fand. Er wollte ihn sehen, wollte, dass Ilyas T-Shirt verschwand. Wollte, dass all ihre Klamotten verschwanden. Er wollte Ilya in sich und …

„Ganz ruhig“, lachte Ilya leise. Shane bemerkte, dass er Ilyas T-Shirt gepackt hatte, vermutlich, um es ihm vom Körper zu reißen.

„Ich will dich verdammt“, keuchte Shane und klang dabei fast quengelig.

„Ich weiß.“ Statt jedoch irgendetwas zu tun, was die Sache beschleunigte, küsste Ilya ihn sanft auf die Stirn, dann auf seine rechte Augenbraue, dann auf die Wange.

Shane atmete gedehnt und langsam aus und schloss die Augen. Er musste zulassen, dass Ilya hier den Ton angab. Er stand ganz still und ließ Ilya seinen Kiefer, sein Kinn, seine Kehle küssen. Er konzentrierte sich auf Ilyas Atem auf seiner Haut, seine Finger in seinem Haar und den regelmäßigen Rhythmus seines eigenen Herzschlags.

Ilya wollte ihn verwöhnen. Und das konnte Shane ihn zumindest tun lassen.

Plötzlich ertönte vom Flur her Gebrüll und Gelächter. Die lauten männlichen Stimmen ihrer Kollegen – Shane war sich sicher, Dallas Kent heraushören zu können. Bei dem Gedanken, dass sie sich so gefährlich nahe am Rest der Eishockeywelt befanden, zuckte Shane zusammen.

„Ignorier sie“, flüsterte Ilya.

„Ich versuch’s.“

Ilya leckte über die kleine Vertiefung unter Shanes Kehle und küsste sich dann hinunter, bis er am tiefen Ausschnitt von Shanes Shirt ankam. „Ich mag das Shirt“, murmelte Ilya.

„Deswegen habe ich es angezogen.“

Ilya schob es zur Seite und küsste die dadurch entblößte Haut von Shanes Schlüsselbein und seiner Brust. Er küsste seine Schulter, während er Shane sanft nach hinten aufs Bett schubste.

Shane rutschte auf seinem Rücken nach oben, bis er bei den Kissen ankam. Ilya folgte ihm, ragte über ihm auf und verteilte weiter überall Küsse, wo er gerade wollte. Shane genoss es, einfach dazuliegen, während Ilya dafür sorgte, dass er sich unglaublich fühlte. Es kam ihm wirklich wie ein Preis vor, den er sich verdient hatte, und das erregte Shane ungemein. Er liebte es, auf diese Weise belohnt zu werden.

Ilya küsste Shanes Brust, während er erst seinen Gürtel und dann den Knopf seiner Shorts öffnete. Als er den Reißverschluss nach unten zog, umschloss er Shanes rechte Brustwarze mit seinen Zähnen.

„Ah“, keuchte Shane. Er hob seine Hüfte an, sodass Ilya ihm seine Shorts und Unterwäsche von den Beinen schieben konnte. Shanes Schwanz war steif und lag flach auf seinem Bauch, wo er auf Aufmerksamkeit wartete.

Ilya ignorierte das natürlich.

Er fuhr damit fort, Shane weiterhin mit sanften Küssen und zärtlichem Streicheln zu foltern, was Shanes Körper beben und sein Blut zu Lava werden ließ. Er fühlte sich, als würde er in die Matratze sinken oder zur Decke schweben. Sein Kopf war vor Lust und Glückseligkeit wie benebelt. Immer noch hörte er draußen Leute – andere NHL-Stars – die laut im Flur miteinander sprachen, aber all das schien weit entfernt und wenig wichtig. Nichts war wichtig, nur Ilya. Der Mann, den er liebte. Sein zukünftiger Ehemann.

„Du wirst mich noch ficken“, murmelte Shane, „oder?“

Ilya küsste Shanes Hüftknochen. „Vielleicht.“

Shane erzitterte. „Gott.“

Ilya lachte gegen seine Haut. „Du arbeitest so hart an diesem Körper, dass dir die Aufmerksamkeit gefallen sollte.“

Verdammt, Shane gefiel die Aufmerksamkeit in der Tat. „Ziehst du dein T-Shirt aus?“ Er klang erbärmlich.

Ilya setzte sich auf und zog sich das T-Shirt über den Kopf, bevor er es hinter sich warf. Der Ring glänzte an seiner Kette im Kontrast zu seinem dunklen Brusthaar und – Gott – manchmal vergaß Shane den Ring. Es erschien ihm unmöglich, dass dieser Mann für immer Sein sein sollte.

Shane streckte ihm eine Hand entgegen. „Komm her. Küss mich.“

Ilya beugte sich wieder nach unten und knabberte an Shanes Unterlippe, küsste dann kurz Shanes einen, dann den anderen Mundwinkel. Als er schließlich Shanes Lippen küsste, tat er das unerträglich ruhig und kontrolliert. Shane versuchte, die Oberhand zu gewinnen, wollte die Dinge fast schon verzweifelt endlich voranbringen, aber Ilya ließ es nicht zu.

Reiß dich zusammen, ermahnte sich Shane. Lass ihn das hier für dich tun.

Er wünschte, Ilya würde seinen Schwanz berühren. Er war doch offensichtlich da, aber Ilya hatte sich so positioniert, dass er vor allem neben Shane lag, sodass Shanes Erektion ganz allein und elend blieb.

Shane versuchte, eine Hand nach unten zu stehlen, um sich selbst ein wenig Erleichterung zu verschaffen, aber Ilya packte jene Hand und drückte sie bestimmt auf das Kissen über Shanes Kopf, bevor er das Gleiche mit der anderen Hand machte.

„Bleib“, sagte Ilya mit herrlich tiefer Stimme.

Shane nickte und sagte dann zu seinem Entsetzen: „Bitte.“

Ilyas Mundwinkel hoben sich. „Bitte, was?“

Shane kannte die Antwort darauf nicht einmal. „Berühr mich. Was auch immer du willst. Ich … brauche dich.“

„Du hast mich, mein Herz.“

Als Ilya diesen besonderen Kosenamen das erste Mal benutzt hatte, war Shane wie vom Blitz getroffen gewesen. Es war damals so unerwartet gekommen, so weltverändernd. So sexy. Shane könnte niemals jemanden mein Herz nennen, aber Ilya mit seinem verdammten sexy Akzent gingen die Worte leicht von den Lippen. Außerdem nannte Ilya ihn selten so, und wann immer er es tat, warf es Shane aus den Socken.

Ilya glitt auf dem Bett nach unten, küsste Shanes Oberschenkel und seine Leiste entlang. Shane erbebte und schnappte nach Luft, ließ seine Hände jedoch auf dem Kissen und verlangte auch nicht nach mehr. Nach ein paar Minuten wurde er für sein gutes Verhalten belohnt, indem Ilya ohne Vorwarnung einen seiner Hoden in seinen Mund sog.

„Oh, fuck“, wimmerte Shane. Was Shanes Hoden anging, war Ilya Experte. Es wusste ganz genau, wie er sie in seinem Mund zu rollen hatte, wie er seine Zunge gegen den oberen Teil drücken und was er mit seinen Fingern in dem empfindlichen Bereich gleich dahinter tun musste. Er hatte Shane schon viele Male auf diese Weise kommen lassen, aber Shane nahm nicht an, dass das heute Abend der Plan war. Er hoffte, dass das nicht der Plan war. „Fuck, Ilya. So gut.“

Ilya summte, was Funken durch Shanes Schwanz bis hinauf zur Spitze jagte. Langsam entließ er Shane, sodass der Ball zwischen seinen glänzenden Lippen herausglitt. Er stand auf und ging zu seinem Koffer in der Ecke des Zimmers. Einen Augenblick später kam er mit einer Tube Gleitgel zurück.

„Danke, Gott“, seufzte Shane.

Ilya lächelte. „Dreh dich um.“

Shane zögerte nicht eine Sekunde. Er stützte sich auf seine Knie und Unterarme und wartete. Er rechnete mit dem äußerst willkommenen Druck von Ilyas mit Gleitgel benetzten Fingern, weswegen er fast aufschrie, als Ilyas warme Zunge über ihn leckte.

„Heilige … ja. Fuck, ja“, keuchte Shane.

Ilya war mit seiner Zunge so verdammt gut. Mal leckte er langsam und bewusst und dann wieder ließ er seine Zunge über Shanes Eingang flattern, während er Shanes Pobacken mit seinen starken Händen packte und auseinander zog, um es sich noch leichter zu machen. Shane ließ seinen Kopf auf das Kissen fallen, der Mund stand ihm offen. Er konnte seinen Blick nicht mehr fokussieren.

„Du warst heute so verdammt schön“, sagte Ilya und küsste Shanes rechte Pobacke. „Als du geskatet bist. Mit deinen Haaren.“

„Du auch“, sagte Shane verwaschen. „Ich liebe es, dir beim Skaten zuzuschauen.“

Er hörte das Klicken der Gleitgeltube und fühlte dann, wie sich Ilyas Finger sanft gegen seinen Eingang drückten. „Kann ich dir ein Geheimnis verraten?“, fragte Ilya.

Shanes Muskeln spannten sich an, sein Magen schlug einen erwartungsvollen Salto. „Ja.“

Ilya ließ einen Finger in Shane gleiten. „Du bist ein besserer Hockeyspieler als ich.“

Shane schnappte nach Luft, zu gleichen Teilen, weil Ilya nun in ihm war und wegen dieses Geständnisses. „Ich spiele einfach … in einem besseren Team.“

„Nein“, meinte Ilya ruhig. „Du warst schon immer besser. Immer.“

Gott, warum sagte Ilya das? Glaubte er das wirklich? War das wichtig?

„Es ist“, brachte Shane hervor, während Ilya über seine Prostata strich, „Gleichstand.“

Ilya lachte leise. „Ja. Okay.“

Shane entspannte sich auf den Kissen und unter Ilyas Fingern. Er fühlte sich absolut perfekt, entspannt und glücklich und in Sicherheit, musste sich auf nichts anderes konzentrieren, außer sich für Ilya zu öffnen. Und selbst das war nicht besonders schwer, denn Ilya wusste genau, was er tat. Seine starken Finger versanken in Shane, drehten sich, bogen sich und spreizten sich, während Shane schwer atmete, seufzte und sich immer weiter von seinen Empfindungen überrollen ließ.

Ein lautes Klopfen riss Shane aus diesem Moment. Auf das Klopfen folgte die Stimme von Cliff Marlow. „Rozanov! Bist du da?“

Alle angenehmen Empfindungen verschwanden augenblicklich und machten schierer Panik Platz. Shane drehte seinen Kopf, um über seine Schulter Ilya anzusehen. Ilya zwinkerte ihm zu, strich noch einmal über Shanes Prostata und rief dann: „Ja.“

Was zum Teufel, fragte Shane Ilya still, aber Ilya grinste nur und fingerte ihn weiter.

„Wir ziehen los“, sagte Cliff. „Und ich brauche meinen Wingman. Komm mit.“ Er klang, als hätte er mehr als nur ein bisschen getrunken.

„Wohin?“, fragte Ilya und fügte einen weiteren Finger hinzu.

„Keine Ahnung. In irgendeinen Club. Kannst du vielleicht mal die verdammte Tür aufmachen?“

Shane wollte sterben. Aber irgendwie machte ihn diese Situation auch auf verquere Weise an. Weswegen er ebenfalls sterben wollte.

Natürlich entschied Ilya, dass jetzt der perfekte Zeitpunkt wäre, um endlich Shanes Schwanz anzufassen. Er umfasste Shanes Schaft und sein ganzer Körper zuckte zusammen. Leider entfuhr Shane dabei ein lautes Stöhnen.

„Schhh“, tadelte Ilya, als wäre es Shanes Schuld. Dann sagte er zu Cliff: „Ich kann grad nicht. Sorry.“

Stille folgte und Cliff zog nicht ganz die richtigen Schlüsse. „Shit. Du hast eine Frau bei dir, oder? Sorry, Kumpel.“

„Vielleicht“, antwortete Ilya.

Shane verdrehte die Augen.

Cliff lachte. „Wahrscheinlich zwei oder drei. Hab eine gute Nacht, du verdammte Legende.“

Shane biss sich auf den Unterarm, um nichts zu sagen.

Als Cliff endlich weg war, sagte er trotzdem: „Zwei oder drei, hm?“

Ilya schnaubte. „Cliff kann nicht mal bis zwei oder drei zählen.“

„Ich kann nicht glauben, dass du mit ihm geplaudert hast, während du mich gefingert hast“, fauchte Shane. „Was zur Hölle ist falsch mit dir?“

„Was mit mir falsch ist? Ich war nicht derjenige, dem das ein bisschen zu gut gefallen hat.“

„Hat es nicht!“

Ilya rieb mit seinem Daumen über Shanes vor Lusttropfen feuchte Spitze, was Shane den Atem nahm. „Deinem Schwanz hat’s gefallen.“

„Meinem Schwanz gefällt es, angefasst zu werden, und nicht der wirre Scheiß, der dir so einfällt. Könntest du mich jetzt bitte ficken?“

Ilya ließ ihn los und seine Finger glitten aus Shanes Hintern. Shane rollte sich auf den Rücken, damit er ihm zusehen konnte, wie er auch noch die letzten Kleidungsstücke ablegte. In weniger als einer Minute war Ilya nackt und tränkte seinen eigenen Schwanz in Gleitgel; also hatte er es vielleicht doch eiliger, als er vorgab.

Shane nahm an, dass er ihn ans Bettende ziehen würde, sodass er ihn im Stehen nehmen konnte. Shane liebte es, wenn Ilya seine ganze Kraft einsetzte und Shane dabei zusehen, ihn anfassen und sich selbst für ihn massieren konnte.

Stattdessen aber ließ Ilya Shane, wo er war – ganz entspannt auf den Kissen – und bedeckte seinen Körper ganz vorsichtig mit seinem. Er küsste ihn so unglaublich langsam und ehrfürchtig, was Shanes Hirn – wie jedes Mal – vollkommen aussteigen ließ. Als Shane schließlich nur noch ein wimmernder Haufen Lust war, schob Ilya sich schließlich in ihn.

Shane betrachtete Ilyas Gesicht, als er in ihn eindrang. Seine Augen waren groß, als überraschte ihn das Gefühl nach all diesen Jahren noch immer. Als hätte er nicht erwartet, dass Shane ihn so leicht in sich willkommen hieß. Als wüsste er aus irgendeinem Grund nicht, dass er genau hierhin gehörte.

„Ich liebe dich so sehr“, flüsterte Shane.

Ilya brachte nur ein Nicken zustande und seine Zähne gruben sich sicher schmerzhaft in seine Unterlippe, damit er keinen Laut von sich gab.

Als er sich endlich bewegte, tat er das langsam und bewusst, was absolut nicht genug, aber irgendwie auch viel zu viel war. Jeder Nerv in Shanes Körper vibrierte. Ilya übersäte Shanes Gesicht mit kleinen Küssen, sein Atem tanzte schwer über Shanes Haut. Shane schlang die Beine um Ilyas Rücken, um ihn dazu zu bringen, tiefer in ihn zu stoßen, und schneller.

Auf dem Flur war es immer noch laut – mehr betrunkene, übermütige NHL-Spieler – und Shane versuchte, sie auszublenden. Oder versuchte zumindest, dass ihre Nähe ihn nicht noch mehr erregte. Denn Ilya hatte nicht unrecht gehabt; irgendetwas daran, von ihren Kollegen umgeben zu sein, war verdammt heiß.

Endlich erhöhte Ilya das Tempo. Er grinste Shane an, als wüsste er, woran er gerade dachte. „Was, wenn sie uns sehen könnten?“ Ilyas Stimme war tief und leise und seine Worte ließen Shanes Schwanz zucken. „Wenn die Wand ein Fenster wäre.“

Shane presste die Lider aufeinander, was nur dazu beitrug, dass er es sich bildlich vorstellte. „Fuck“, sagte er.

„Sie könnten sehen, wie gut du mich nimmst. Wie sehr du es liebst.“

„Hör auf“, sagte Shane schwach und meinte keine Silbe davon.

„Sie wären so eifersüchtig auf mich. Dass ich dich auf diese Weise haben kann.“

Shane öffnete seine Augen. „Sie wären eifersüchtig auf mich. Du bist so verdammt schön.“

„Fass dich an“, befahl Ilya, bevor er härter in Shane stieß, seine Hüften nach vorn katapultierte und seinen Kopf in den Nacken legte.

Shane liebte diesen Augenblick, wenn Ilya begann, die Kontrolle zu verlieren und verzweifelt seinem eigenen Höhepunkt nachjagte. Gehorsam massierte Shane seinen Schwanz und biss sich auf die Lippe, um nicht aufzuschreien.

Er kam zuerst; sein Sperma ergoss sich in dem Moment auf seinen Bauch, als im Flur jemand laut johlte, was ein absurder Zufall war, den Shane leider sehr erregend fand.

Ilya lachte fast hysterisch, aber stieß weiter in ihn und unterbrach sein Lachen durch wildes Knurren, bis endlich: „Ich komme, Hollander. Fuck.“

Shane wünschte, er hätte seinen Namen nicht benutzt, was ihm aber sofort wieder egal war, denn Ilya Rozanovs Gesicht während seines Orgasmus zu sehen, liebte Shane wie sonst nichts auf der Welt.

Ilya schaffte es, nicht einfach auf Shane zusammenzubrechen, stattdessen zog er sich vorsichtig aus Shane zurück und rollte sich auf die Seite, während er immer noch schwer atmete.

„Das war“, sagte Shane, „verdammt heiß.“

Ilya zog die Nase kraus. „Hmm. War okay.“

Shane entkam ein wackliges Lachen und er schlug Ilya leicht gegen die Brust. „Fick dich.“

Nacheinander wuschen sie sich im Badezimmer. Shane kletterte immer noch nackt zurück ins Bett und wartete auf Ilya. Er war froh, dass sie die Laken recht sauber gelassen hatten.

„Du bleibst hier“, sagte Ilya.

Shane öffnete die Augen und fand Ilya vor dem Badezimmer stehend vor, auch immer noch nackt.

„Naja“, meinte Shane und deutete in Richtung Flur, von wo immer noch laute Männerstimmen zu hören waren. „Ich gehe jedenfalls nicht da raus.“

„Sie werden nicht denken, dass wir Sex hatten“, erwiderte Ilya vollkommen vernünftig.

„Ich weiß.“

„Vielleicht haben wir einen Film geschaut“, sagte Ilya, während er zum Bett herüberschlenderte. Niemand sollte nackt so elegant aussehen dürfen.

„Wer jetzt?“, fragte Shane trocken. „Ich und die zwei oder drei Frauen, mit denen du eine Orgie hattest?“

Ilya lächelte ihn schief an und schlüpfte neben ihm unter die Decke. „Zwei oder drei Leute sind keine Orgie, Shane.“ Er hob Shanes Kinn mit seinem Finger an und hielt ihn so, während er ihn küsste. „Ich bin froh, dass du bleibst.“

„Ich sage nicht, dass ich deswegen nicht nervös bin.“

„Ich weiß. Aber ich hasse es, wenn du so nah, aber nicht in meinen Armen bist.“

Shanes Herz bebte ein bisschen. „Naja, wir sind ja fast verheiratet. Also …“

„Ja“, stimmte ihm Ilya zu. „Nächstes Jahr werden wir das erste Ehepaar beim All-Stars-Wochenende sein.“

Shanes ganzer Körper spannte sich an. „Oh, mein Gott.“

„Was?“

„Daran habe ich noch gar nicht gedacht.“

Ilya küsste ihn wieder, aber das hielt Shanes Hirn nicht davon ab, vollkommen durchzudrehen.

„Oh, mein Gott“, sagte Shane noch einmal, als Ilya aufhörte, ihn zu küssen. „Ich habe mich so darauf konzentriert, dich zu heiraten und mit dir zusammen zu sein und so und irgendwie mit der Reaktion der Hockeywelt klarzukommen, dass ich nie daran gedacht habe, wie es wird, naja, verheiratet zu sein und Hockey zu spielen.“

„Beängstigend?“

Es war verdammt furchteinflößend, aber das wollte Shane nicht sagen. „Wir werden das irgendwie hinkriegen“, sagte er mit nicht einmal annähernd genug Überzeugung.

„Irgendwie hinkriegen?“, wiederholte Ilya lächelnd. „Ich kann’s kaum erwarten.“







Kapitel 28


Ilya

Ilya und Shane hatten am Morgen des All-Star-Spiels gerade eine langweilige Pressekonferenz hinter sich gebracht. Als sie endlich den Raum verlassen konnten, war Ilya überrascht, Commissioner Crowell auf dem Flur zu sehen. Er war allein und scheinbar in sein Telefon vertieft und ohne darüber nachzudenken, machte Ilya einen entschlossenen Schritt in seine Richtung.

Shanes Hand auf seinem Arm hielt ihn zurück. „Was machst du da?“

„Ich werde mit Crowell reden.“

„Am Arsch wirst du das tun! Sei nicht dumm.“

Ilya knurrte, schüttelte Shanes Hand ab und ging auf Crowell zu.

„Commissioner“, sagte Ilya, als er nur noch wenige Schritte entfernt war.

Crowell sah zu ihm auf und runzelte die Stirn. „Mr Rozanov. Wie gefällt Ihnen das Wochenende?“

„Gut. Aber ich habe mit meinem Freund Troy Barrett gesprochen und er erzählte mir, dass Sie ihn angerufen haben.“

„Das habe ich.“

„Als sein Kapitän“, begann Ilya und legte eine gewisse Gewichtigkeit in diesen Titel, „mache ich mir … Gedanken.“

Crowells Lippen verzogen sich fast zu so etwas wie einem gehässigen Grinsen. „Tun Sie das?“

Jetzt, da Ilya vor Crowell stand, war er sich nicht wirklich sicher, was er eigentlich sagen wollte. Und er hatte das Gefühl, als würde er gleich mehr als sonst schon durch seine englischen Sätze stolpern. Crowell war einschüchternd.

„Barrett hat gute Arbeit gemacht. Er versucht, zu helfen“, sagte Ilya.

„Ich nehme an, Sie reden von seiner Social-Media-Aktivität in letzter Zeit“, sagte Crowell. Sein Tonfall klang schon fast gelangweilt, hatte allerdings einen gefährlichen Unterton. „Ganz plötzlich ist er zum Aktivisten geworden.“

„Ja. Genau das meine ich. Er gibt sich Mühe. Nach dem, was Dallas Kent getan …“

Crowell hob eine Hand. „Nach dem, wessen Dallas Kent angeklagt wurde. Anonym.“

Ilya verengte seine Augen zu Schlitzen. „Barrett war sein Freund. Er kennt ihn.“

„Tut er das? Denn als ich mit ihm gesprochen habe, meinte er, dass er in der Tat gar nichts über die Anschuldigungen weiß. Er hat nichts mitbekommen. Es ist ihm nie in den Sinn gekommen, dass sein bester Freund etwas Derartiges tun könnte. Das erscheint doch komisch, oder? Ich würde ja sagen, dass es wahrscheinlicher ist, dass sich die Leute im Internet einfach Dinge ausdenken, statt dass jemand seinen besten Freund so schlecht kennt.“

Ilya fühlte sich, als bröckelte der Boden unter seinen Füßen weg.

„Commissioner Crowell“, erklang eine Stimme hinter Ilya. Shane trat neben ihn. Fuck. Er musste nicht in Ilyas furchtbare Entscheidung hineingezogen werden.

„Shane“, sagte Crowell zugleich warm und eiskalt. „Sind Sie auch hier, um Troy Barretts persönlichen Rachefeldzug gegen Dallas Kent zu verteidigen?“

Shane stand die Panik ins Gesicht geschrieben, aber er straffte die Schultern und sagte: „Ich glaube, er hat wichtige Arbeit geleistet, indem er seinen öffentlichen Auftritt genutzt hat, um Menschen zu helfen.“

„Barrett sollte seine Hockeyfähigkeiten nutzen, um Hockeyspiele zu gewinnen“, entgegnete Crowell. „Dafür bekommt er Millionen von Dollar gezahlt. Für unnötiges Drama habe ich keine Geduld. Sie beide haben Ihre Rivalität immer auf dem Eis gelassen. Kein belangloser Social-Media-Bullshit.“

„Ich glaube nicht, dass es belanglos ist“, hielt Shane dagegen. „Ich glaube, dass Barrett die Dinge, die er anspricht, ernsthaft wichtig sind. Er tut das, was die Liga tun sollte.“

Oh, shit. Ilya konnte nicht glauben, dass Shane das gerade wirklich gesagt hatte. Er trat einen Schritt an Shane heran, wie um ihn vor Crowells Antwort zu beschützen.

Crowell starrte Shane unheilvoll an. „Tut er das? Sollte ich also irgendwo in meinem sehr vollen Terminkalender als Leiter der gesamten verdammten National Hockey League Platz schaffen, um über jedes verdammte Thema der Welt zu posten? Wissen Sie, was jedes Mal passiert, wenn ein Spieler plötzlich zum Aktivisten wird?“ Er sprach das Wort Aktivist aus, als wäre es die schlimmste Beleidigung, die er sich vorstellen konnte. „Journalisten graben in der Geschichte der Liga auf der Suche nach dem Thema, das gerade anscheinend von Belang ist. Plötzlich ist ein Team mit hundertjähriger Geschichte gar nicht mehr so toll, weil es irgendwann mal einen Trainer hatte, der irgendwas entfernt Rassistisches gesagt hat. Es ist lächerlich und ich habe für so etwas keine Zeit.“

„Wie damals, als Scott Hunter sich geoutet hat?“, fragte Ilya und seine Stimme klang dabei überraschend fest. „Hat Sie das gestört?“

Das schien Crowell ein wenig aus den Bahn zu werfen. „Natürlich unterstützen wir Hunter. Wir unterstützen seine ganze Community. Hockey ist für jeden.“

Ilya schaffte es gerade noch, nicht die Augen zu verdrehen. „Aber Sie hätten gern, dass Hunter jetzt den Mund hält, richtig?“

„Das habe ich nie gesagt. Ich denke lediglich, dass es eine geeignete Zeit und einen geeigneten Ort gibt, sich für persönliche Belange einzusetzen. Und diese Grenze überschreitet Hunter häufiger.“

„Und Sie wollen nicht, dass andere diese Grenze überschreiten“, stellte Ilya klar. „Ein schwuler Spieler ist genug?“

Crowell blickte kurz zu Shane, dann wieder zu Ilya. „Andere Spieler haben sich ebenfalls geoutet.“

„Sie meinen Baldwin und Lundin“, sagte Shane und benannte damit die Spieler von Vancouver und Los Angeles, die sich kurz nach Hunter geoutet hatten. „Baldwin hat nie wieder einen Vertrag bekommen und Lundin ist am Ende zurück nach Schweden gegangen.“

Crowell schnaubte. „Baldwin stand so oder so an seinem Karriereende, und was Lundin angeht: Viele Europäer beenden ihre Karriere hier vorzeitig, um zurück nach Hause zu gehen.“

Ilya kannte keinen der Spieler persönlich, aber er nahm fest an, dass ihre Entscheidung, die NHL zu verlassen, mehr damit zu tun hatte, wie sie von ihrem Team behandelt wurden, als damit, ob sie in der Lage waren, weiter Hockey zu spielen, oder ihrem Wunsch danach. Die einzig anderen queeren Spieler, von denen er wusste – Ryan Price und Eric Bennett –, hatten beide ihre Karrieren beendet und ihre Sexualität nicht an die große Glocke gehängt, als sie noch spielten. Troy Barrett war der einzig andere noch aktive NHL-Spieler, den Ilya neben Hunter noch kannte. Und natürlich Shane.

Die Gruppe war ziemlich klein.

„Jeder, der den Drang verspürt, sich zu outen, kann das sehr gern tun“, meinte Crowell. „Aber ich sehe nicht, wieso es so eine große Sache sein muss.“ Er lachte humorlos. „Es ist dieser Tage doch egal, oder nicht?“ Wieder landete sein Blick auf Shane.

„Es ist nicht egal“, erwiderte Shane bestimmt. Sein Kiefer hatte sich angespannt und Ilya wollte seine Hand halten.

Crowell sah einen Moment zwischen ihnen hin und her und sagte dann: „Gut. Mein Terminkalender heute ist ziemlich voll, weswegen ich befürchte, dass ich diese unerwartete Unterhaltung hier beenden muss.“ Er richtete seine Anzugjacke und bedachte sie beide mit einem letzten kalten Blick, bevor er davonging.

„Das war vermutlich eine schlechte Idee“, sagte Shane, kaum dass Crowell außer Hörweite war.

„Vermutlich“, stimmte Ilya zu. „Aber ich würde es wieder tun.“

„Ich auch.“
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Februar




Ilya

„Wo habe ich dich schon mal gesehen?“, fragte Ilya.

Der Verteidiger aus Detroit – Kerr – sah verwirrt aus. „Was zur Hölle laberst du, Rozanov?“

Ilya zeigte mit einem behandschuhten Finger auf ihn. „Oh! Ich weiß. In diesem GIF, das ich ständig sehe. Aus der letzten Saison, als ich dich getäuscht habe und dann an dir vorbei bin, als wärst du eine verdammte Statue, und ein Tor gemacht habe.“

Kerr schubste ihn. Sie befanden sich hinter dem Tor von Detroit, nachdem das Spiel angehalten worden war. „Ich würde mich ja nicht so verdammt weit aus dem Fenster lehnen, wenn ich für Ottawa spielen würde.“

Ilya lehnte sich nach hinten an die Scheibe und grinste weiterhin. „Komisch, denn irgendwie steht’s 3:1 für uns.“

„Ja, ja.“ Kerr skatete seiner Wege.

„Rozanov“, rief ein erschöpft klingender Schiedsrichter, „kannst du einmal damit aufhören?“

„Für dich immer.“

Bood gesellte sich zu Ilya, als er zu ihrer Bank skatete. „Sag mal, sind wir uns sicher, dass wir im richtigen Gebäude sind?“, rief er über das Gebrüll der Menge hinweg. „Das kann nicht Ottawa sein.“

Es war die Mitte des zweiten Drittels im ersten Heimspiel nach der All-Star-Pause und die Arena war brechend voll. Und laut. Sogar jetzt, als nichts passierte, war das Publikum voll da.

„Ich schätze, wir mussten einfach anfangen, zu gewinnen“, sagte Ilya.

„Verdammt, das hätten wir eher mal versuchen sollen“, witzelte Bood.

Ilya lachte, denn seine Stimmung war verdammt großartig. Hockey machte wieder Spaß und er freute sich für Bood, der schon seine ganze Karriere für Ottawa spielte und keine Ahnung hatte, wie es sich anfühlte, in einem guten NHL-Team zu sein. Er freute sich für Wyatt, der ein viel zu guter Torhüter war, um für ein Team zu spielen, das immer nur verlor. Er freute sich für die Rookies und für Coach Wiebe und für Troy, der in letzter Zeit ziemlich oft lächelte, obwohl das vielleicht auch eher was mit Harris zu tun hatte.

Ottawa gewann das Spiel schließlich mit 5:2, nachdem Troy weniger als eine Minute vor Ende ins leere Tor geschossen hatte. Eine gelungene Teamleistung. Und die war es definitiv wert, mit dem gesamten Team ins Monk’s zu gehen.

Ilya saß mit Troy Barrett, Evan Dykstra und drei Krügen Bier am Tisch. Er hatte bereits den größten Teil eines Krugs geleert. „Wisst ihr, was ich denke, warum wir so oft gewinnen?“, fragte er, wobei seine Worte recht verwaschen klangen, da er betrunken durch die englische Sprache stolperte. „Weil Dykstra in der Kabine nicht mehr DJ ist.“

„Hey!“, rief Evan. „Meine Musik ist absolut großartig.“

„Nein“, stöhnte Ilya. „Ist furchtbar.“

„Wo ist Hazy?“, wollte Evan wissen und sah sich um. „Er wär auf meiner Seite.“

„Zählt nicht. Hazy mag alles.“

Bood kam an ihren Tisch, in einer Hand ein Bier, in der anderen einen Pool-Queue. „Wer will beim Pool vernichtet werden?“

„Klar“, sagte Evan. „Ilya ist ein Arsch.“

„Nein!“, erwiderte Bood gespielt schockiert. „Ilya Rozanov?“

„Bekommt deine Frau nicht grad ein Kind?“, fragte Ilya.

„Noch nicht, aber ich verschwinde, sobald ich Dykstra fertig gemacht habe. Weil … naja … für alle Fälle.“

Evan und Bood gingen davon und Troy, der den ganzen Abend recht still gewesen war, sagte: „Dykstras Musik ist wirklich furchtbar.“

„Oder?“ Ilya nahm einen großen Schluck Bier. „Geht’s dir gut?“

Troy blickte auf den Tisch und runzelte die Stirn. „Ja. Ich … denke nur über was nach.“

„Harris?“, riet Ilya.

Troys Mundwinkel hoben sich ein wenig. „Nein. Also ich meine, ja. Irgendwie schon.“ Er sah zu Ilya. „Wir sind jetzt übrigens zusammen.“

Ilya strahlte und legte Troy eine Hand auf die Schulter. „Das ist großartig! Wo ist er?“

„Er arbeitet noch. Aber er kommt bald her.“ Er spielte mit einem Pappuntersetzer. „Also, ich denke darüber nach, mich zu outen. Also, ohne Vorbehalte. Öffentlich. Vielleicht an dem Tag, an dem wir das Pride Night-Spiel haben.“

Heilige Scheiße. Einen Augenblick lang war Ilya sprachlos, während ein verwirrender Strudel aus Aufregung, Schock und Eifersucht durch ihn tobte. Das Pride Night-Spiel war Ende Februar und damit bereits in wenigen Wochen. „Oh, ja?“, brachte er schließlich zustande.

„Ja. Ich habe keine Lust mehr, mich zu verstecken. Und jetzt, da ich mit Harris zusammen bin, glaube ich, dass ich mich auch gar nicht mehr verstecken kann, verstehst du?“

Das stimmte. Ilya war sich sicher, dass das gesamte Team bald bemerken würde, wie Troy und Harris sich ansahen, wenn es ihnen nicht bereits aufgefallen war. „Ich freue mich sehr für dich. Und für Harris. Und natürlich habt ihr meine Unterstützung. Und die des gesamten Teams.“

„Glaubst du?“

„Troy! Ja. Natürlich. Dieses Team ist das beste.“

Und dann hing eine unausgesprochene Frage in der Luft: Warum outete Ilya sich dann nicht? Ilya ließ die Frage hängen.

„Das Pride Night-Spiel“, begann Troy, „ist gegen Toronto. Was also richtig beschissen ist.“

Irks. Das war wirklich beschissen. Es war schlimm genug für ihn, sich seinem ehemaligen Team entgegenzustellen, ohne dass noch irgendetwas anderes dazu kam.

„Das Pride Night-Spiel ist nur so ein Ding der Liga. Es ist nicht … du musst dich nicht an diesem Tag outen.“ Ilya merkte, dass er richtig schlecht darin war, zu erklären, was er meinte. „Also, es ist nur Show. Mach dir keinen Druck, dich an dem Tag outen zu müssen.“

„Ich weiß. Ich denke nur, dass es vielleicht ganz schön ist, oder?“

Ilya sah, was er meinte. Für Ilya waren Pride Night-Spiele schon immer merkwürdig gewesen. Vor allem gestellt, aber er hatte sich auch unwohl gefühlt, weil er sich schuldig fühlte, nicht geoutet zu sein.

„Dann solltest du es tun“, meinte Ilya. „Und wir werden alles geben, um deine ehemaligen Teamkollegen an diesem Abend vorzuführen.“


***



„Du bist jetzt so ein großer Junge“, sagte Ilya, als er Chirons Ohren kraulte. „Du bist fast zwei Chirons.“

Harris hatte Chiron nach dem Training mit in die Kabine gebracht, damit er das Team besuchen konnte, aber Ilya vermutete, dass das nicht der ganze Grund war. Seine Vermutung bestätigte sich, als Harris einen Augenblick später sagte: „War Troy heute nicht da?“

Ilya lächelte den Hund an. „Er ist hier irgendwo. Wahrscheinlich duschen.“

Harris blickte in Richtung der Duschen, aber hielt sich gerade noch so zurück, nicht einfach hineinzurennen, um einen Blick auf einen nassen und nackten Troy zu werfen. „Für Chiron gab’s letzte Woche schlechte Neuigkeiten“, sagte er. „Naja, vielleicht ist er da auch gar nicht so traurig drüber.“

Eine Million schlimme Dinge schossen durch Ilyas Kopf. „Was für Neuigkeiten? Was ist los?“

„Es hat sich herausgestellt, dass er als Therapiehund ungeeignet ist. Zumindest sagen das seine Trainer.“

„Unmöglich“, sagte Ilya, denn Chiron war definitiv der beste Hund der Welt und die Trainer waren verdammte Trottel, wenn sie das nicht sahen. „Was passiert jetzt mit ihm?“

„Nichts Schlimmes“, versicherte Harris ihm. „Er bleibt der offizielle Mannschaftshund, aber er braucht ein Zuhause, wenn er nicht grad hier in der Arena ist.“

Fast hätte Ilya angeboten, ihn zu nehmen. Er wollte es so sehr. Aber es gab noch eine zweite Möglichkeit, die wesentlich sinnvoller erschien. „Du wirst ihn adoptieren“, teilte er Harris mit.

Tatsächlich hatte Harris auch selbst schon darüber nachgedacht, wie er ihm gestand, weswegen Ilya nun doch recht froh war, Harris nicht seinen Hund weggenommen zu haben.

Ilya lächelte Chiron an. „Du wirst der glücklichste Hund der Welt sein.“ Und das meinte er ernst. Harris liebte Hunde und seine Familie hatte einen großen Hof, wo Chiron zu Besuch sein und herumrennen konnte.

Troy kam aus dem Nebenraum – nicht aus der Dusche – und sah verschwitzt und – ja – sexy aus, sodass Harris’ Aufmerksamkeit sofort auf ihm lag. Ilya setzte sich auf den Boden und spielte mit Chiron, wobei er immer noch den Großteil seiner Ausrüstung trug. Er zog einen seiner Ellbogenschützer aus und wedelte damit herum, sodass Chiron danach jagen und darauf herumkauen konnte, wenn er ihn gefangen hatte.

Er brauchte definitiv einen Hund.

Einige Minuten später stand Troy plötzlich an seinem Platz auf der Bank und versuchte die Aufmerksamkeit aller auf sich zu ziehen. Da das nicht so wirklich funktionierte, entschied Ilya, nachzuhelfen. „Alle mal die Klappe halten, und hört Barrett zu.“

Sofort wurde es extrem still im Raum und alle sahen zu Troy. Ilya fiel nur eine Sache ein, die Troy mit Harris an seiner Seite verkünden würde, also hielt er den Atem an und wartete.

„Nur eine Sache“, sagte Troy. „Ich date Harris. Wir sind zusammen. Ich bin schwul.“

Ilya musste die Effizienz der Ansprache anerkennen. Er begann zu klatschen und alle anderen stimmten mit ein, jubelten und johlten. Ilya liebte dieses Team. Er sah, wie Troy von der Bank und in Harris’ Arme stieg. Dann neigte er Harris nach hinten und küsste ihn energisch – vor aller Augen.

Ilyas Herz verkrampfte sich, ein wenig vor Freude, ein wenig vor Eifersucht. Er freute sich für Harris und Troy, aber im gleichen Moment wusste er, dass für seine und Shanes Beziehung niemals eine ganze Kabine voller Eishockeyspieler applaudieren würde. Und natürlich sollte er es Troy nicht missgönnen, dass er sich einfach so outen, seine Beziehung mit Harris verkünden und einen großartigen Hund adoptieren konnte. Und das alles an einem Tag.

„Ist okay“, sagte er auf Russisch zu Chiron. „Mein Tag wird kommen.“

Aber manchmal fragte er sich – selbst mit Shanes Ring um seinen Hals – ob er sich damit nicht selbst belog.


***



„Ich dachte, Sie hätten unsere Treffen aufgegeben“, sagte Galina auf Russisch, als sie Ilya in ihr Büro winkte.

„Tut mir leid“, erwiderte Ilya. Er hatte fünf Wochen ohne Termin ins Land gehen lassen, weil er sich wieder wie früher gefühlt hatte. Er hatte gehofft – und es war absurd, das wusste er – dass er wieder ganz war. Aber zu sehen, wie sich Troy und Harris in der Teamkabine küssten, hatte ihn zurück an seinen dunklen Ort katapultiert, also hatte er einen neuen Termin ausgemacht.

„Beschäftigt gewesen?“, fragte sie, als sie sich auf ihren Sessel der Couch gegenüber setzte.

„Ja“, sagte Ilya und nahm seinen üblichen Platz auf dem mittleren Sofakissen ein. „Vielleicht schaffen wir es dieses Jahr in die Playoffs; können Sie das glauben?“

„Ich weiß, ich habe die Spiele verfolgt. Sehr aufregend als Fan.“

Ilya lächelte. „Und als Spieler.“

„Also Hockey läuft gut“, stellte sie fest.

„Hockey läuft richtig gut. Ich habe wieder Spaß daran.“ Er sah weg. „Ich habe gedacht, dass das vielleicht reicht.“

„Sie dachten, Sie müssen nicht mehr herkommen, weil Sie glücklicher waren.“

„Ja.“ Er zwang sich, sie anzusehen. „Dumm. Ich weiß.“

Ihre Mundwinkel hoben sich. „Ich wünschte, es wäre so einfach.“

„Ich auch.“

„Ich nehme also an, Ihre gute Stimmung hat nicht angehalten?“

„Nicht wirklich, nein. Hockey macht mir immer noch Spaß, und ich liebe die Zeit allein mit Shane und ich bin …“ Er hielt inne, aber entschied, dass er es ihr wahrscheinlich sagen sollte. „Ich bin verlobt. Er hat mich gefragt, ob ich ihn heirate, und ich habe ja gesagt.“

„Herzlichen Glückwunsch.“

Ilya nickte. „Es ist alles, was ich will, und wir planen, uns diesen Sommer zu outen und vielleicht auch dann zu heiraten. Und nicht mehr zu warten, bis wir beide unsere Karrieren beendet haben.“

Galina notierte sich etwas und sagte: „Das ist für Sie zwei eine große Veränderung.“

„Riesig“, bestätigte Ilya. „Ich bin aufgeregt und glücklich, aber ich habe auch Angst.“

„Vor der Reaktion der Leute?“

Ilya drückte seine Finger auf den Ring, der unter seinem T-Shirt verborgen lag. „Ich habe Angst, dass Shane es sich anders überlegt. Oder dass er es nicht tut und es sich dann auf seine Karriere auswirkt und er mich deswegen hasst. Vielleicht nicht sofort, aber irgendwann.“

„Ist es wahrscheinlich, dass er seine Meinung ändert?“

„Ich weiß es nicht“, sagte Ilya ehrlich. „Er ist manchmal schnell ängstlich. Bekommt Panik.“

„Aber er hat Ihnen einen Antrag gemacht. Das war wahrscheinlich keine Entscheidung, die er einfach so getroffen hat.“

Ilya schwelgte in der glücklichen Erinnerung, wie sich Shane im Licht der Kerzen, die er gekauft und mit denen er sorgfältig das gesamte Wohnzimmer dekoriert hatte, vor ihn gekniet hatte. „Nein. Ich glaube, er meinte es sehr ernst.“

„Erscheint Ihnen das zweite Szenario wahrscheinlicher? In dem er es Ihnen übelnimmt?“

Ilya griff sich eins der Kissen neben sich und drückte es sich vor den Bauch. „Ich weiß es nicht. Mein Kopf sagt mir, dass es wahrscheinlich ist, aber mein Kopf hat schon mal gelogen.“

„Köpfe können, was das angeht, Arschlöcher sein.“

Ilya lächelte schwach. „Ja.“ Er grub seine Finger in das Kissen. „Und da ist noch eine Sache. Einer meiner Teamkollegen hat sich gerade als schwul geoutet. Gegenüber dem Team, meine ich. Aber er hat vor, es nächste Woche am Tag unseres Pride Night-Spiels öffentlich zu machen.“

„Wow. Wie aufregend. Wie fühlen Sie sich damit?“

„Ich freue mich sehr für ihn. Er ist mit dem Social-Media-Manager des Teams zusammen. Ein großartiger Typ. Ich freue mich für sie beide. Alle aus dem Team unterstützen sie. Was schön ist.“

Galina sagte nichts und wartete stattdessen nur, bis Ilya fortfuhr.

„Aber“, fügte Ilya hinzu, „ich schätze, ich bin eifersüchtig. Es hat dazu geführt, dass ich darüber nachgedacht habe, wie viel schwerer es für mich und Shane werden wird.“

„Erinnern Sie sich“, begann Galina langsam, „wie ich in einer Ihrer früheren Sitzungen nach Ihren anderen Freunden gefragt habe?“

„Ja.“

„Haben Sie schon jemandem von Shane erzählt?“

„Nein“, gestand Ilya.

„Sie scheinen in dieser Schleife gefangen zu sein, dass Sie zwar in aller Öffentlichkeit eine Beziehung mit Shane führen wollen, aber davor auch sehr viel Angst haben. Ich denke, es könnte helfen, wenn Sie einem Freund davon erzählen – jemandem, dem Sie vertrauen. Jemandem auf Ihrer Seite.“

„Vielleicht“, meinte Ilya, obwohl es auch nach einer guten Möglichkeit klang, einen Freund zu verlieren.

„Versuchen Sie’s“, drängte sie sanft. „Ein Teamkollege oder ein alter Freund. Nur eine Person und dann schauen Sie, wie Sie sich danach fühlen.“

„Okay“, gab Ilya nach. „Ich versuch’s.“


***



„Fick dich, Rozanov!“

Ilya hatte diesen oder einen ähnlichen Satz wahrscheinlich zum millionsten Mal während dieses Nachmittagsspiels gegen Boston gehört. Dieses Mal kam er von einer sympathischen Frau mittleren Alters, die hinter der Strafbank saß, wo er gerade zwei Minuten verbüßte. Dykstra, der neben ihm seine eigene Strafe absaß, sagte: „Boston muss man einfach gern haben.“

„Wahrscheinlich hat sie mein Trikot getragen“, sagte Ilya. „Hat mich geliebt.“

„Das war, bevor du zum Feind übergelaufen bist.“ Dykstra lachte. „Hast du den Typen gesehen, der allen Ernstes Fuck auf die Rückseite seines Rozanov-Trikots geschrieben hat? Er ist irgendwo da drüben in der Kurve.“ Er deutete mit seinem Schläger in die Richtung. „So viel Engagement in seinen Hass zu legen, verdient Respekt.“

Ilya drückte Gatorade in seinen Mund. Wenn er anbieten würde, das Fuck Rozanov-Trikot zu signieren, wäre der Typ wahrscheinlich Feuer und Flamme. Tief in ihrem Inneren liebte diese Stadt hier ihn vermutlich immer noch.

„Wir wollten nach dem Spiel irgendwo Essen gehen“, sagte Dykstra. „Und wir dachten, du kennst doch sicher alle guten Adressen in Boston.“

„Ich kann euch was empfehlen, aber ich kann nicht mitkommen. Ich treffe mich mit jemandem.“

„Ah, ja? Mit jemandem?“

Ilya lächelte nur.


***



„Also lebst du tatsächlich noch.“

Ilya grinste seine alte Freundin an und umarmte sie. „Noch am Leben, ja.“

Svetlana schlug ihm spielerisch gegen die Schulter. „Warum zur Hölle habe ich dich dann seit drei Jahren nicht gesehen?“

„Es tut mir leid“, sagte Ilya und wechselte ins Russische. „Ist eine lange Geschichte, aber vor allem, weil ich ein furchtbarer Freund bin.“

„Du warst schon immer ein furchtbarer Freund, aber im Bett warst du fantastisch und ich habe dich vermisst.“

„Ich habe dich auch vermisst.“ Ilya bot ihr seinen Arm an. Sie hatten sich auf dem Fußweg in der Nähe des Restaurants in Beacon Hill getroffen, wo sie zum Abendessen verabredet waren. Sie war wie ein Filmstar aus ihrem Taxi ausgestiegen, mit langem pelzbesetztem Mantel, ihre weißblonden Haaren in einem eleganten Dutt. „Du siehst atemberaubend aus.“

„Wahrscheinlich, ja.“

„Sind diese Stiefel praktisch für einen Winter in Boston?“, fragte Ilya und betrachtete die hohen, schmalen Absätze ihrer kniehohen Lederstiefel kritisch.

„Absolut. Die sind wie Eispickel. Und hör auf, das Thema zu wechseln. Wir sprachen grad darüber, wie furchtbar du bist.“

„Ich dachte, wir hätten darüber gesprochen, wie großartig ich im Bett bin.“

„Wie großartig du warst. Das ist Jahre her, Ilya. Jahre.“

„Ich weiß“, sagte Ilya ernst. Er öffnete die Tür des Restaurants und hielt sie ihr auf. „Lass uns Drinks bestellen und ich erklär’s dir.“

Als sie schließlich am Tisch mit der meisten Privatsphäre saßen, mit dem das elegante italienische Restaurant aufwarten konnte, und Martinis bestellt hatten, funkelte Svetlana ihn erwartungsvoll an.

Ilya seufzte. „Wenn es dir dann besser geht: Du bist nicht die Einzige, zu der ich den Kontakt habe einschlafen lassen.“

„Tut es nicht“, antwortete sie forsch.

„Ich … ich habe mich ein wenig zurückgezogen, seit ich nach Ottawa gezogen bin.“

„Was soll das denn bedeuten? Schläfst du dich jetzt nicht mehr durch ganz Nordamerika?“

Ilya lachte schnaubend. „Nein. Nicht mehr.“

Der Kellner brachte ihre Martinis. Noch nie war Ilya so glücklich über einen Cocktail gewesen.

„Was für ein herber Verlust für die Frauenwelt“, kommentierte Svetlana trocken.

„Ich hoffe, sie kommt darüber hinweg.“ Ilya nippte an seinem Martini, der wunderbar kalt und spritzig war. „Wie geht’s dir? Was machst du?“

„Ich habe meinen MBA abgeschlossen.“ Sie lächelte. „Und ich habe ein Jobangebot bei den Boston Bears.“

„Perfekt!“ Svetlana wusste mehr über Hockey als jeder andere. Mehr als Shane. Vermutlich auch mehr als Yuna. „Wirst du es annehmen?“

„Ich denke schon. Sie freuen sich, dass Sergei Vetrovs Tochter für sie arbeiten könnte.“ Vetrov war in den 90ern Bostons Superstar gewesen.

„Und was sagt Sergei dazu?“

„Dass ich eine Prinzessin bin, die bekommen sollte, was auch immer sie will. Da liegen wir auf einer Wellenlänge.“

Ilya lachte. „Warst du heute beim Spiel?“

„Ja. Hast du nicht gehört, wie ich dich ausgebuht habe?“

„Nein, weil alle anderen so laut gebuht haben. Boston hasst mich jetzt.“

„Natürlich tun wir das. Du bist gegangen.“

Und das war eine Steilvorlage, darüber zu reden, warum er gegangen war, aber er hatte Mühe, das Thema anzusprechen. Shane wusste, dass er vorhatte, Svetlana von ihrer Beziehung zu erzählen, und er unterstützte ihn dabei, und Ilya wusste, dass er ihr vertrauen konnte, aber die Sätze über die Lippen zu bringen, war dennoch schwer.

Stattdessen nahm er die Speisekarte, die neben ihm lag. „Was kannst du empfehlen?“

Svetlana streckte die Hand über den Tisch hinweg aus und drückte die Speisekarte mit einem perfekt manikürten Finger nach unten. „Warum bist du zu Ottawa gegangen, Ilya?“, fragte sie in ihrer typischen direkten Art. „Ich hab’s nie verstanden. So wie alle anderen.“

Ilya nahm sich einen Augenblick Zeit für seine Antwort. „Um näher bei jemandem zu sein.“ Und dann nahm er – wie ein Hasenfuß – einen Schluck von seinem Drink.

Svetlanas lebhafte blaue Augen wurden groß. „Jemandem? Also, jemandem, den du datest? Bist du mit jemandem zusammen? In einer richtigen Beziehung?“

„Ja.“

Ihr Gesicht strahlte. „Mein Gott. Sie muss umwerfend sein. Wer ist es? Wo habt ihr euch kennengelernt? In Ottawa? Ist sie Russin?“

Der Kellner kam an ihren Tisch, um ihre Bestellungen aufzunehmen. „Wir brauchen noch eine Weile“, sagte Svetlana nicht unhöflich, aber hörbar ungeduldig.

Der Kellner ließ sie mit einem höflichen „Natürlich“ allein.

Svetlana stützte einen Ellbogen auf den Tisch und tippte mit ihren roten Fingernägeln gegen ihre roten Lippen. „Warum habe ich noch nie davon gehört, dass du mit jemandem zusammen bist? Ist es ein Geheimnis?“

„Du stellst ganz schön viele Fragen.“

„Beantworte zuerst die letzte.“

„Wir sollten in die Karte sch…“

„Ilya.“

Unterm Tisch krallten sich Ilyas Finger in seine Anzughose. „Ja, es ist geheim.“

„Das ist faszinierend. Hast du eine Affäre? Ist sie die Frau eines Teamkollegen?“

„Nein“, erwiderte Ilya schnell und leicht beleidigt. „Nichts dergleichen. Natürlich nicht.“

„Hast du mir nicht mal erzählt, dass du mit der Freundin deines Teamkollegen geschlafen hast? Damals in Moskau?“

„Ja, aber er war ihr gegenüber ein Arschloch, und außerdem war ich da siebzehn. Jetzt würde ich das nicht mehr tun.“

Svetlana summte gedankenverloren. „Es ist ein Geheimnis, aber keine Affäre. Vielleicht die Tochter deines Trainers?“

„Die Tochter meines Trainers ist elf.“

„Dann die Tochter des Eigentümers. Oder die Eigentümerin. Ist nicht ein Eigentümer der Centaurs eine Frau?“

„Nicht die Eigentümerin.“

Sie lächelte über den Rand ihres Martini-Glases. „Das Spiel macht Spaß. Ich mag’s.“ Plötzlich weiteten sich ihre Augen wieder. Sie lehnte sich nach vorn und flüsterte: „Ist es ein Mann?“

Naja, das hatte ja gar nicht so lange gedauert. Ilya antwortete mit einer kleinen Kopfbewegung, während er sein Glas wieder an die Lippen setzte.

Svetlana schlug sich eine Hand vor den Mund, ihre Augen waren immer noch riesig. Aber Ilya erkannte, dass sie lächelte.

„Ilya“, sagte sie schließlich. „Heilige Scheiße.“

„Ja.“

Sie grinste ihn schelmisch an. „Hast du alle Frauen Kanadas gefickt und dann einfach mit den Männern weitergemacht?“

Ilya verdrehte die Augen. „So funktioniert das nicht.“

„Wer ist er?“

Ilyas Wangen wurden heiß, und er hoffte, dass das durch die gedimmte Beleuchtung im Restaurant nicht auffiel.

„Du wirst rot“, stellte Svetlana begeistert fest. „Ilya Rozanov, bist du verliebt?“

Ilya konnte das Lächeln, das sich auf seinem Gesicht ausbreitete, nicht unterdrücken. „Extrem sehr, ja.“

Der Kellner kam zurück, sodass Ilya und Svetlana schnell einen Blick in die Karte warfen und einfach bestellten. Ilya war sich nicht wirklich sicher, was er bestellt hatte, aber es war irgendwas mit Muscheln, also konnte es ja nicht schlecht sein.

„Also“, sagte Ilya beiläufig, nachdem der Kellner wieder gegangen war, „wie geht’s deinem Vater?“

„Fick dich, Rozanov“, sagte Svetlana. „Als ob wir jetzt einfach so nicht mehr darüber reden, dass du in einen Mann verliebt bist.“

„Ist das so interessant?“

„Wer ist er?“

Ilya blickte zur Seite. „Du kennst ihn nicht.“

„Natürlich nicht. Ich war noch nie in Ottawa. Wie heißt er?“

Okay. Dieser Frage konnte er nicht ausweichen. Es sei denn, er log, was er nicht wollte. Warum auch? Sie würden es so oder so bald öffentlich machen, und Svetlana war eine Freundin. Vielleicht wäre sie über das, was er ihr gleich sagen würde, schockiert, aber Ilya nahm nicht an, dass sie damit zur Klatschpresse laufen würde.

„Sein Name“, sagte Ilya ruhig, „ist Shane.“

„Also kein Russe. Schade. Was macht Shane so?“

Irgendwie schaffte Ilya es, nicht laut loszulachen. „Er ist Sportler.“

Svetlana verengte die Augen. „Welche Sportart?“

Ilya rollte den Stiel seines Martini-Glases zwischen Daumen und Zeigefinger. „Eishockey.“

Svetlana schnaubte. „Ich komm nicht mit. Wenn du nicht in Shane Hollander verliebt bist, fällt mir kein …“ Sie unterbrach sich und sprang quasi über den Tisch, sodass jetzt eigentlich ihr gesamter Oberkörper auf der Tischplatte lag. „Ist es Shane Hollander?“, hauchte sie.

„Ich fürchte, ja.“

„Kann ich Ihnen noch etwas zu trinken bringen?“, fragte der Kellner, der ganz plötzlich wieder aufgetaucht war.

Svetlana schien zu bemerken, dass sie förmlich auf dem Tisch lag, und glitt mit so viel Anmut wie möglich zurück auf ihren Stuhl. „Ich denke, wir brauchen ein paar Flaschen Wein.“

Ilya grinste. „Wir fangen gern mit einer an.“


***



Drei Stunden später warteten Ilya und Svetlana darauf, dass ihre jeweiligen Taxis eintrafen.

„Ich bin wirklich enttäuscht, dass wir keinen Sex haben werden“, seufzte Svetlana. Sie lehnte sich gegen ihn und ihr Kopf ruhte auf seiner Schulter. Beide hatten sie eine Menge getrunken.

Ilya lachte leise. „Ich glaub dir nicht, dass du jetzt grad in der Stimmung für Sex bist.“

„Bin ich auch nicht“, stimmte sie zu. „Aber Männer sind so langweilig. Warum seid ihr alle so langweilig?“

„Ich dachte, ich wäre aufregend.“

„Warst du auch. Aber jetzt heiratest du einen Kanadier. Langweilig.“

„Ich weiß nicht, wie viele Menschen meine geheime Beziehung mit meinem Erzrivalen als langweilig bezeichnen würden.“

Sie lachte. „Ich schätze, du hast keine Zigarette.“

„Ich hab aufgehört.“

„Natürlich hast du das. Langweilig.“

Ein Auto hielt neben ihnen. „Das ist deins“, sagte Ilya und öffnete die Autotür für sie.

Sie legte ihm eine Hand auf die Schulter und sah ihm in die Augen. „Ich bin froh, dass wir uns getroffen haben. Du hast mir wirklich gefehlt, und ich will, dass wir Freunde bleiben, auch ohne Sex.“

„Es war großartig. Komm mal nach Ottawa. Lern Shane kennen.“

Sie lächelte. „Werde ich. Und bis dahin, schreib mir. Lass von dir hören.“

„Versprochen.“

Sie küsste ihn auf die Wange und stieg ins Auto. Ilya lächelte in sich hinein, während er auf sein eigenes Taxi wartete, und fühlte sich, als hätte er sich ein Stück seiner Selbst zurückerobert.







Kapitel 30


Shane

Shane hatte nicht erwartet, Ilya in der Nacht nach Ottawas Pride-Spiel zu sehen, aber er war nicht überrascht, als er nach Mitternacht vor seiner Tür stand.

„Komm her“, sagte Shane und öffnete seine Arme. Ilya stolperte in sie hinein. Shane zog ihn ins Haus und schloss die Tür. Für eine ganze Weile hielt er ihn einfach in der Dunkelheit fest, strich ihm über den Rücken, während er Ilyas Atem auf seiner Haut spürte.

Shane hatte das Spiel geschaut. Es war großartig, zusehen, wie viel Unterstützung Troy Barrett von den Fans erhalten hatte. All die Banner, die seine Entscheidung feierten, sich zu outen. Shane hatte auch das Coming-out-Video von Troy auf Instagram gesehen. Er hatte dabei sogar ein wenig weinen müssen.

Er wusste, dass Ilya sich ebenfalls für Troy freute. Er hatte gesehen, wie nah es Ilya gegangen war, als Troy vor Spielbeginn lange Standing Ovations bekommen hatte. Es war ein großer Tag fürs Eishockey.

Aber Shane verstand auch, warum Ilya gerade eine Umarmung brauchte.

„Bist du okay?“, fragte Shane leise.

„Nein“, sagte Ilya dumpf gegen Shanes Schulter. „Ich glaube, mir ist alles zu viel.“

„Versteh ich.“

„Es war ein wunderschöner Abend. Ich sollte glücklich sein.“

„Es ist okay, dass du dich trotzdem komisch fühlst. Geht mir auch so.“

„Ja?“

„Ja. So, wie damals, als Scott Hunter Kip im Fernsehen geküsst hat. Es war großartig, aber auch … fuck, oder?“

Ilya lachte. „Ja. Genau das.“

Shane wollte nichts lieber, als sich, so gut er konnte, um Ilya zu kümmern. Ilya wusste immer genau, was er tun musste, wenn es Shane nicht gut ging. „Was brauchst du?“

„Dich“, sagte Ilya schlicht. „Ich muss einfach … nicht mehr denken.“

Shane ging einen Schritt zurück und drückte Ilyas Hand. „Komm nach oben. Ich habe Ideen, wie wir dich ablenken können.“

Ilya lächelte und zog seinen Mantel aus, stopfte seine Mütze in einen Ärmel und hing ihn auf. Er trug immer noch den Anzug, in dem er die Arena verlassen hatte, inklusive der Anzugschuhe, die er sich jetzt von den Füßen schob.

„Bist du gleich von der Arena hergefahren?“, fragte Shane, als sie gemeinsam die Treppe nach oben gingen.

„Ja.“

Shane streckte seine Hand nach hinten und Ilya ergriff sie.

„Ich habe nach dem Spiel geduscht, weißt du?“, sagte Ilya mit einem sanften, neckenden Lächeln, als Shane ihn ins Badezimmer mit der großen Regenwalddusche führte.

„Das hier ist die bessere Dusche.“

Shane drehte das Wasser auf, sodass sich der Raum mit Dampf füllte, während sie sich beide im Schlafzimmer auszogen. Es dauerte länger, als nötig, denn zwischendurch konnten sie die Hände nicht voneinander lassen.

„Komm“, sagte Shane zärtlich. „Duschen.“

Ilya sah atemberaubend aus, wenn er nackt und nass war. Shane hatte keine Ahnung, wie seine Teamkollegen mit ihm duschen konnten, ohne durchzudrehen. Shane hatte es auf jeden Fall vor all den Jahren nicht geschafft.

„Ist das Shampoo neu?“, fragte Ilya, als Shane seine Haare wusch. Ilya musste sich ein wenig nach vorn beugen, damit Shane rankam.

„Ja. Magst du’s?“

„Riecht gut. Nach Meer.“

„Da ist Seetang oder sowas drin.“

„Sogar deine Haare sind gesund.“

„Sei still. Und spül die Haare aus.“

Gehorsam legte Ilya den Kopf in den Nacken und spülte seine Haare aus. Schaum rann seinen Körper entlang, zwischen seinen Brust- und Bauchmuskeln hindurch und über und um seine muskulösen Schultern. Sein Schwanz war größtenteils schlaff und Shane hoffte, die Gelegenheit, die sich ihm dadurch bot, beim Schopf packen zu können.

„Kann ich deinen Schwanz lutschen?“, fragte er. „Ich will spüren, wie du in meinem Mund steif wirst.“

Ilyas Gesichtsausdruck schmolz zu purem Begehren. „Dann solltest du dich beeilen.“

Shane sank auf seine Knie und ließ seine Hände über Ilyas kräftigen Körper wandern. Er fuhr mit seinen Lippen über Ilyas schlaffen Penis, bevor er ihn vollständig in den Mund nahm. Ilya sog scharf die Luft ein und wurde sofort steif. Shane entspannte seinen Mund, sodass seine Zunge fast gar nicht Ilyas steifer werdenden Schwanz berührte, stattdessen genoss er es, langsam ausgefüllt zu werden.

Als Ilya ganz steif war, entließ Shane ihn aus seinem Mund und leckte und küsste seinen Schwanz fast schon neckend, bevor er an der Unterseite von Ilyas Eichel saugte. Ilya murmelte unzusammenhängende Dinge auf Russisch, während seine Finger sanft über Shanes Wangen und durch seine nassen Haare strichen.

„So gut zu mir“, murmelte Ilya auf Englisch.

Shane reagierte darauf, indem er seinen Blick mit Ilyas verwob, seine Lippen an seinem Schwanz hinabgleiten ließ und Ilya so tief in sich aufnahm.

Er war mittlerweile ziemlich gut darin, es Ilya mit dem Mund zu besorgen. Wie bei allen Dingen, die er wirklich wollte, hatte er hart dafür gearbeitet. Er hatte beobachtet, geübt und sich vorgestellt, dass er das hinbekam. Den Schwanz seines Partners in seinem Rachen zu spüren, wo er noch ein wenig mehr anschwoll und ihn fast erstickte. Er mochte, wie es sich anfühlte, aber mehr noch mochte er, was es mit Ilya machte.

„Ja“, seufzte Ilya leise; das Wort ging fast im Rauschen des Wassers unter.

Shane schlang seine Hände um Ilyas Hintern, vergrub seine Finger in den festen Muskeln und zog ihn näher. Seine Knie taten langsam weh, aber er würde es aushalten. Vielleicht sollte er sein Yoga-Kniepad ins Badezimmer legen …

„Fuck, Hollander. Dieser verdammte Mund. Wie dafür gemacht“, knurrte Ilya über ihm und durchbrach damit Shanes langweiligen Gedankengang. Shane brummte um Ilyas Penis, denn, ja, er war wie gemacht hierfür. Für alles, was Ilya von ihm brauchte.

Er schob seine Finger zwischen Ilyas Pobacken und strich fragend über Ilyas Eingang. Ilya hatte darauf nicht immer Lust, aber manchmal hatte er darauf sehr viel Lust, und Shane hatte das Gefühl, dass …

„Ja“, hauchte Ilya. „Mach weiter.“

Shane entließ Ilyas Schwanz ein klein wenig aus seinem Mund, sodass er sich auf zwei Dinge gleichzeitig konzentrieren konnte und dabei auch noch genug Luft bekam. Er saugte an Ilyas Schwanzspitze, während seine Fingerkuppe Kreise um den Saum von Ilyas Eingang beschrieb. Über ihm stöhnte Ilya leise. Seine Augen waren geschlossen und er sah aus, als würde er jeden Moment umkippen, da er leicht schwankte.

Shane bedachte seinen Schwanz mit einem Abschiedskuss, dann richtete er sich auf, während seine Finger weiterhin Ilyas Saum neckten. „Lass uns ins Bett gehen und ich gebe dir, was immer du brauchst.“

Ilya nickte und Shane stellte das Wasser ab.

Er trocknete Ilya mit einem fluffigen grauen Handtuch ab; er begann mit seinen Haaren, machte weiter mit seiner Brust, seinen Armen, seinem Bauch, hinunter zwischen seinen Beinen, bis er wieder vor Ilya kniete.

Ilya grub seine Finger in Shanes nasse Haare und zog leicht daran. „Ich brauche heute Nacht zu viel von dir.“

„Du kannst alles haben.“

Ein leises Geräusch entkam Ilyas Lippen, fast schon ein Wimmern. „Lass mich alles vergessen, Hollander.“

Shane trocknete sich selbst in Windeseile ab und folgte Ilya ins Bett. Der lag bereits auf seinem Bauch, ein Kissen unter seinen Hüften, sodass sein Hintern erhöht lag und er so deutlich machte, was er brauchte. Nach drei Jahren in einer festen und exklusiven Beziehung kannten sie den Körper des jeweils anderen sehr gut und ebenso die jeweiligen Grenzen. Ilya hatte kein Interesse daran, Bottom zu sein, genauso wenig wie Shane Top sein wollte, aber manchmal mochte Ilya es, wenn Shane seinem Hintern ein wenig Aufmerksamkeit zukommen ließ. Manchmal wollte Ilya einfach so weit wie möglich nicht er selbst sein, und das hier schien ihm dabei zu helfen.

Shane begann mit seiner Zunge. Er setzte sie sanft und zärtlich ein, züngelte, so wie er es selbst mochte. Ilya stöhnte und schien tiefer in die Matratze zu sinken.

Sie sprachen nicht. Shanes Mund hatte zu arbeiten und Ilya – so hoffte er – konnte bereits keinen klaren Gedanken mehr fassen, geschweige denn Wörter bilden. Shane saugte sein Stöhnen, sein Keuchen und seine Seufzer auf, während er seine Zunge fester gegen Ilya drückte. Ilya war so eng, aber nach einigen Minuten gelang es Shane endlich, die Spitze seiner Zunge in Ilya zu schieben.

„Oh“, schnappte Ilya nach Luft.

Shane sollte ihm anbieten, das hier öfter zu tun. Ilya fragte nur selten danach, aber vielleicht hatte es Shane all die Male nicht bemerkt, als er eigentlich danach fragen wollte.

Shane löste sich von Ilya und bewunderte seine Arbeit bis hierhin. Er nahm an, dass Ilya bereit für mehr war. „Willst du Finger?“

„Mmff.“

Shane lachte. „Ich brauche ein richtiges Wort von dir.“

„Da. Ja. Mach schon, verdammt.“

Shane angelte eine Gleitgeltube und hielt dann inne, als er in die Schublade des Nachttischs schaute. „Willst du vielleicht ein Toy?“ Ilya war kein Fan von dem Dildo gewesen, den Shane vor zwei Jahren einmal an ihm ausprobiert hatte, aber mittlerweile hatten sie auch kleinere. Kleine vibrierende Prostatamassagegeräte und Plugs.

„Nein“, antwortete Ilya. „Ich will nur dich.“

Shane küsste Ilyas Schläfe. „Okay.“ Er drückte Gleitgel auf seine Finger. „Ähm. Also willst du …“

„Finger, Hollander. Steck deine Finger in mich. Und entspann dich, verdammt.“

Shane schnaubte. „Du bist derjenige, der sich hier entspannen muss.“

„Du bist derjenige, der ewig braucht.“

„Ich mochte es mehr, als du nicht reden konntest.“

„Dann mach, dass ich vergesse, wie das geht.“

Shane biss spielerisch in Ilyas Pobacke und drückte dann einen vor Gleitgel glänzenden Finger gegen Ilyas Eingang. Er machte langsam, vorsichtig, bis er ohne viel Widerstand bis zum zweiten Fingerknöchel in ihn gleiten konnte. Er tastete, bis er die Stelle fand, die Ilyas ganzen Körper zucken ließ.

„Holy fuck“, keuchte Ilya. „Manchmal vergesse ich das.“

Shane lächelte und schlug einen gleichmäßigen Rhythmus an. Nach einigen Minuten war Ilya nur noch ein bebender Haufen.

„Gut, oder?“, sagte Shane zärtlich. „Wie Wellen. Ich liebe es, auf diesem Gefühl zu reiten.“

„Es ist … viel.“

„Ja. Als würde man kommen, aber irgendwie doch nicht. Und es fühlt sich so verdammt gut an.“

„Manchmal kommst du so.“

„Stimmt“, pflichtete Shane ihm bei. „Und es ist verdammt großartig.“

Ilya wimmerte.

„Willst du’s versuchen?“

„Ich … ja. Fuck. Fühlt sich an, als würde ich sterben. In zwei Teile gerissen werden.“

„Wirst du nicht. Lass es zu.“

Shane bemerkte, dass Ilya sich ein wenig an dem Kissen rieb, was streng genommen geschummelt war, und es brauchte überraschend wenig Zeit, bevor Ilya sagte: „Hör nicht auf. Oh, fuck. Shane.“ Dann zog er sich fest um Shanes Finger zusammen. Sein Körper zuckte heftig, als er stöhnte und fluchte, und schließlich ganz still lag.

Shane zog seinen Finger heraus und küsste Ilyas Wirbelsäule, während er darauf wartete, dass Ilya wieder zu sich kam. Schließlich sagte Ilya: „Ich hoffe, du mochtest dieses Kissen nicht sonderlich.“

Shane lachte. „So schlimm, hm?“

„Mein ganzer Körper ist grad aus meinem Schwanz geschossen.“

„Zählen wir das als Unterleibsverletzung?“

Ilya rollte sich auf den Rücken und grinste Shane an. „Komm her, damit ich dir einen runterholen kann.“

Shane rutschte auf seinen Knien nach vorn, bis er über Ilyas Hüfte kniete. „Ich kann das machen. Deine Arme sind Spaghetti.“

Ilya verschränkte die Hände hinter dem Kopf. „Meine Lieblingsshow.“

Shane lächelte und drückte mehr Gleitgel in seine Hand und machte sich dann an die Arbeit. Weniger als eine Minute später, stand er kurz vor seinem Orgasmus. „Tut mir leid“, brachte er zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor. „Ich kann nicht …“

„Ist okay“, sagte Ilya. „Komm schon.“

Shane hörte auf, dagegen anzukämpfen, und ließ zu, dass sein Höhepunkt ihn überrollte, und kam über Ilyas Brust. Dann sackte Shane nach vorn und küsste Ilya schludrig. „Liebe dich“, murmelte er gegen Ilyas Lippen. „So sehr.“

Später, nachdem sie sich gewaschen hatten und Shane das traurige Kissen in den Wäschekorb für morgen geworfen hatte, kuschelten sie sich im Bett aneinander. Es war spät und beide hatten sie Mühe, wach zu bleiben.

„Hab’ ich dir erzählt“, begann Ilya, „dass Bood und Cassie ihr Baby bekommen haben?“

„Nein.“

„Ein Junge“, sagte Ilya. „Milo.“

„Schöner Name.“

„Mm. Ich hab ihn gesehen. Sehr süß.“

Shane spielte mit dem Ring an Ilyas Kette. „Wie würdest du deinen Sohn nennen?“

„Roger Crowell.“

Shane lachte laut los. „Das würde ihm gefallen.“

„Roger Crowell Rozanov.“

„Hör auf.“

„Oder …“ Ilya rollte sich auf Shane und grinste. „Roger Crowell Rozanov-Hollander.“

„Gott, das klingt kompliziert“, sagte Shane, während sein Herz zu einer armseligen Pfütze schmolz. „Hollander-Rozanov ist alphabetisch, also …“

„Klingt noch schlimmer.“

„Vielleicht können wir unsere Namen verbinden. Hollanov. Rozander.“

„Roger Rozander. Schlimmer Name.“

„Wir nennen unser Kind nicht Roger, du Schwachkopf!“

Sie lachten beide und dann küssten sie sich, bis die Erschöpfung ihre Münder ungelenk und langsam werden ließ. Ilya schlief zuerst ein, und Shane lauschte seinem regelmäßigen Atem, während sein ganzer Körper vor Freude kribbelte.





Kapitel 31



März




Ilya

Ilya freute sich natürlich zu sehen, wie viel Unterstützung Troy in der Woche nach ihrem Pride-Night-Spiel bekam. Er war sich zwar sicher, dass online auch viele andere Stimmen laut wurden, aber die wurden von den positiven erstickt und waren so oder so egal. Es ließ Ilya hoffen, dass alles gar nicht so schlimm werden würde, wenn er und Shane ihre Beziehung öffentlich machten.

Er war nur ein wenig eifersüchtig, als er bemerkte, wie viel entspannter Troy wirkte. Wie leicht es ihm jetzt fiel, zu lächeln. Wie offen Troy und Harris ihre Zuneigung zeigten und wussten, dass sie sich nicht verstecken mussten. Wussten, dass das Team auf ihrer Seite war. Ilya schätzte, dass es sich unglaublich anfühlen musste.

Als sie auf dem Eis standen und darauf warteten, dass das Training begann, kam Troy zu Ilya herüber. „Hey.“

Ilya nickte ihm zu. „Barrett.“

Troy schnappte sich einen Puck, der an der Bande lag, und schob ihn mit seiner Schlägerkelle ein wenig herum. „Also, ich wollte … ähm … Danke sagen.“

„Wofür?“

„Dass du mir den nötigen Arschtritt gegeben hast, schätze ich. Dass du … mich unterstützt hast.“

Ilya klaute ihm den Puck. „Das macht man so unter Freunden.“

„Ja, naja. Nicht meiner Erfahrung nach.“

Ilya schob ihm den Puck wieder zu. „Wie ist es so? Geoutet zu sein?“

Troy lächelte. „Wunderbar.“

Eifersucht krallte sich in Ilyas Brust, aber er ignorierte das Gefühl. „Gut.“

„Und außerdem wollte Harris wissen, ob du …“ Danach wurde seine Stimme zu einem fast unhörbaren Gemurmel.

„Was?“

Troy seufzte und straffte die Schultern. „Harris will, dass du am Sonntag zum Abendessen auf den Hof seiner Familie kommst. Als Dankeschön.“

Das war vollkommen unnötig und vermutlich mehr, als das, womit Ilya im Moment emotional umgehen konnte. Er war schon dabei, höflich abzulehnen, aber dann fiel ihm etwas ein. „Wird Chiron da sein?“

Troys Mundwinkel hoben sich ein wenig. „Ja. Und ein Haufen anderer Hunde.“

Naja. Ilya fand sicher ein wenig Zeit für ein Abendessen.


***



„Aah! Harris, wer ist der gute Junge hier? Er ist noch größer als Chiron!“ Ilya hockte in der Einfahrt vor dem Haus der Familie Drover und hatte die Pfoten eines riesigen braunen Hundes auf seinen Schultern.

„Das ist Mac“, erklärte Harris. „Er macht gern Ärger.“

Ilya rubbelte Macs Gesicht mit beiden Händen. „Er macht doch keinen Ärger. Er ist ein Guter.“

Ilya war bereits einmal auf dem Apfelhof von Harris’ Familie gewesen, aber nicht im Haus. Damals hatte Harris’ Schwester ihre Cider-Kelterei eröffnet, welche sich ebenfalls auf dem Gelände befand. Das war nett gewesen, aber das Bauernhaus an sich sah auch verdammt niedlich und einladend aus.

Und es gab so viele Hunde!

„Warum hab ich eigentlich ein Haus?“, witzelte Ilya, als ein zweiter kleinerer Hund seine Schnauze auf der Suche nach Aufmerksamkeit gegen Ilyas Oberschenkel drückte. „Ich könnte hier einfach in einem Zelt wohnen und wäre so glücklich.“

„Du solltest trotzdem reinkommen“, rief Troy von der Veranda. „Hier draußen ist es eisig.“

„Ich habe aber noch nicht alle kennengelernt“, erwiderte Ilya, als er sich umdrehte, um einen dritten Hund zu begrüßen. „Wer ist das denn?“

„Wissen wir noch nicht“, antwortete Harris. „Sie ist gerade erst hergekommen.“

Der Hund ohne Namen war mittelgroß und hatte langes braun-weiß-graues Fell. Sie hatte Schlappohren, große braune Augen und das niedlichste Gesicht, das Ilya je gesehen hatte.

„Du bist neu hier!“, sagte Ilya zu ihr, als er ihre weichen Ohren kraulte. „Du wirst den Hof lieben.“

„Einer unserer Nachbarn hat sie gefunden“, erzählte Harris. „Leute bringen oft Streuner hierher, weil meine Eltern gut zu ihnen sind. Mom hat sie die Straße runter zu Linda gebracht, damit sie sie sich mal anschaut.“

„Linda ist die Tierärztin“, fügte Troy hinzu.

Der Hund leckte Ilyas Finger ab, was ihn zum Lachen brachte. „Du bist überhaupt nicht schüchtern, oder?“

„Sie ist in guter Verfassung“, sagte Harris, „wenn man bedenkt, dass sie allein draußen in der Kälte war. Linda nimmt an, dass sie Gott sei Dank sehr schnell gefunden wurde. Sie ist richtig lieb – der Hund, meine ich. Shannon hat gut auf sie aufgepasst.“

„Shannon ist der Hund da“, sagte Troy und deutete auf den kleinsten Hund.

„Sie gehört niemandem?“, fragte Ilya, als er aufstand. Die Hündin ohne Namen drückte sich zwischen seine Beine.

„Wir haben zumindest niemanden gefunden und wir kennen alle hier im Umkreis von einigen Kilometern.“ Harris’ Gesicht nahm einen so wütenden Ausdruck an, wie Ilya ihn noch nie bei ihm gesehen hatte. „Manchmal fahren die Leute Hunde, die sie nicht mehr wollen, aber auch einfach aufs Land.“

„Und setzen sie dort aus?“, fragte Ilya voller Abscheu. Er war in Moskau aufgewachsen und hatte dort viele Straßenhunde gesehen, aber die Vorstellung, dass jemand einen Hund aussetzte, der einen liebte – der ein Teil seiner Familie, seines Zuhauses war –, war einfach abscheulich.

Harris nickte. „Ja. Es ist widerwärtig.“

„Es ist verdammt schrecklich“, pflichtete Troy ihm bei.

Ilya ging mit fünf Hunden um sich herum zur Eingangstür. Chiron lief vorn, drehte sich aber immerzu um, als ob er sicher gehen wollte, dass Ilya ihm folgte. Der neue Hund hielt sich nahe Ilyas Beinen.

Im Haus roch es wunderbar, und es war genauso reizend, wie Ilya es sich vorgestellt hatte. Voller Familiengeschichte und lachenden Menschen und, ja, Hunden.

„Ich denke, die meisten Menschen sind im Wohnzimmer“, sagte Harris und ging voran.

„Mach dich auf was gefasst“, murmelte Troy, „es wird gleich sehr laut.“

Fünf Menschen saßen im Wohnzimmer. Harris ging durch den Raum und stellte Ilya seinen Schwestern und ihren Ehemännern vor. Als er zu seiner Mom kam, unterbrach Ilya ihn.

„Wie könnte ich das vergessen?“, sagte er galant. „Die beste Tanzpartnerin, die ich je hatte.“

„Oh, hör doch auf“, sagte Mrs Drover. Sie war eine kleine Frau mit einem stylischen, grauen Bob. Er hatte auf einem Team-Charity-Event im letzten Jahr mit ihr getanzt, was Harris ganz großartig gefunden hatte. Wie auch ihr Sohn war sie witzig und man konnte gut mit ihr reden.

„Aber es ist wahr“, bestand Ilya auf seiner Aussage. „Niemand ist bisher auch nur annährend an Sie herangekommen. Sind Sie noch mit Ihrem Ehemann zusammen?“

„Ich fürchte schon“, sagte eine dröhnende Männerstimme hinter Ilya. Er drehte sich um und sah Harris’ Vater grinsend im Türrahmen stehen.

Ilya seufzte dramatisch. „Wie schade.“

Harris’ Schwester Maggie stand auf, um Ilya ihren Sessel anzubieten, aber Ilya lehnte ab und setzte sich im Schneidersitz auf den Boden. „Bist du sicher?“, fragte Maggie.

Zu diesem Zeitpunkt hatte Ilya bereits drei Hunde auf dem Schoß. „Ja“, sagte er. „Alle meine Freunde sind hier unten.“

Schließlich gingen sie alle ins Esszimmer, wo sie sich um einen Tisch setzten und ein unglaubliches Essen genossen: gebackenen Schinken, überbackene Kartoffeln und zu Ilyas Freude: frisch gebackene Brötchen.

„Die hat Dad gemacht“, erklärte Harris. „Und sie sind meistens schnell weg.“

Zum Nachtisch gab es Schokoladenkuchen. „Der ist so gut“, befand Ilya nach seinem ersten Bissen. „Wer hat den Kuchen gemacht?“

„Troy!“, rief Harris stolz.

„Mit einer Menge Hilfe“, fügte Troy schnell hinzu. „Ich habe vorher noch nie einen Kuchen gebacken. Oder überhaupt irgendwas.“

„Ihr backt zusammen!“, sagte Ilya grinsend. „Das ist sehr süß.“

Troy senkte den Kopf, aber Ilya sah, dass er rot wurde.

Nach dem Essen fragte Troy, ob Ilya mit ihm nach draußen gehen wollte. Ilya verstand, dass er sich so Privatsphäre schaffen wollte, weswegen er nickte und sich seinen Mantel und seine Mütze schnappte.

Kaum, dass sie auf der vorderen Veranda standen, atmete Troy geräuschvoll aus; die Atemwolke schwebte weiß in die kalte Dunkelheit hinaus. „Ich liebe diese Familie, aber wow.“

Ilya lachte. „Sie reden wirklich viel. Wie ein ganzer Haufen Harrise.“ Er hielt inne. „Wahrscheinlich wärst du gern in einem Haufen Harrise.“

Troy stieß ihn mit seinem Ellbogen an. „Sei still.“ Er packte das Geländer der Veranda und schaute nach oben in den Himmel. Man konnte eine Milliarde Sterne sehen. „Soll ich dir was verraten? Das war die beste Woche meines Lebens.“

„Schön zu hören.“

„Ich hätte nie gedacht …“ Troy schüttelte den Kopf. „Ich habe einfach nicht gedacht, dass ich das hier haben könnte, weißt du? Alles. Öffentlich geoutet zu sein. Hockey zu spielen. Mit jemandem zusammen zu sein, der so toll ist wie Harris. Ich fühle mich etwa eine Million Kilogramm leichter.“

Ilya nahm an, dass er wusste, weswegen Troy ihm das alles erzählte. „Du denkst, dass ich das auch tun sollte.“

„Ich werde dir nicht vorschreiben, was du zu tun hast, aber ja. Ich denke, das solltest du tun.“

Troy wusste allerdings nicht die ganze Wahrheit. Er hatte recht: Wenn Ilya sich als bisexuell outen würde, wäre das keine große Sache. Zumindest wäre es nicht schlimm. Aber das war nicht das größte Geheimnis, das Ilya wahrte.

„Ich habe viele Nachrichten oder so bekommen“, sagte Troy. „Von Leuten, die online auf meine Posts reagiert haben. Die mir gesagt haben, wie viel es ihnen bedeutet, dass ich mich geoutet habe. Ich lese sowas nicht, aber Harris erzählt mir davon. Und es ist schön.“

„Dieser Teil ist wirklich gut“, stimmte Ilya zu.

„Ich verstehe, warum man sich versteckt, aber hätte ich gewusst, wie gut es anfühlt, geoutet zu sein, hätte ich das eher gemacht.“ Er drehte sich zu Ilya. „Deswegen sage ich dir das alles. Damit du das weißt.“

Ilya sah ihn ernst an. „Es ist nicht allein mein Geheimnis.“

Troys Stirn zog sich kraus. Dann weiteten sich seine Augen. „Oh. Oh! Du bist mit jemandem zusammen.“

„Ja.“

„Der auch nicht geoutet ist?“

„So ähnlich, ja.“

„Ist es … ist es derjenige, über den wir schon geredet haben? In New York?“

Troy hatte im Dezember in New York, als Ilya sich ihm gegenüber geoutet hatte, fast erraten, dass er Shane datete. Das hatte Ilyas Vermutung bestätigt, dass jeder, der wusste, dass Ilya bisexuell war, auch ziemlich schnell darauf kam, dass er mit Shane zusammen war.

Jetzt sagte Ilya nichts, genauso wie er damals in New York nichts gesagt hatte. Er wollte Troy erzählen, dass Shane bald sein Ehemann sein würde. Vielleicht konnte er das sogar. Vielleicht. Mal abgesehen davon, dass Ilya selbst immer noch nicht glauben konnte, dass das passieren würde.

„Es geht mich nichts an“, sagte Troy und durchbrach damit die bleierne Stille. „Aber … ähm … wenn es so jemand wäre, verstehe ich, warum das … kompliziert ist. Ja.“

Ilya widmete seine Aufmerksamkeit wieder dem Himmel und wechselte das Thema. „Guck. Der Große Wagen, oder?“

Hinter ihnen öffnete sich die Tür und Harris trat nach draußen. Chiron, Mac und der neue Hund folgten ihm auf die Veranda. Der neue Hund kam sofort zu Ilya und beschnüffelte seine Sneaker.

„Sie mag dich“, sagte Harris.

Ilya beugte sich nach unten und streichelte sie. „Man kann mir auch nur schwer widerstehen.“ Sie war wirklich niedlich. Und weich. Und sie schien eine gute Zuhörerin zu sein.

„Also“, sagte Harris langsam, „wir müssen vermutlich ein neues Zuhause für sie finden.“ Er und Troy wechselten einen Blick und Harris fügte hinzu: „Wir lieben Hunde wirklich sehr, aber wir haben im Moment keinen Platz für einen weiteren.“

Ilya kniff seine Augen zusammen. „Harris. Willst du mich verkuppeln? Ist das hier ein Blinddate mit einem Hund?“

Harris lächelte. „Ich weiß nicht, wovon du da redest, mein Freund. Das hier ist nur ein nettes Abendessen mit einer niedlichen Hündin, die jemanden braucht, der sie liebt und ein großes, schniekes Haus hat, das sie erkunden kann.“

Ilya sah auf die niedliche Hündin, um die es gerade ging, hinunter, und sie blickte mit heraushängender Zunge zu ihm auf. Könnte er? Es musste einen Weg geben, wie das Ganze funktionieren könnte. Es gab Hunde-Pensionen, oder? Ilya hatte keine Ahnung, ob die etwas taugten, aber er würde sich dazu belesen.

„Wie mach ich das?“, fragte er. „Ich hatte noch nie einen Hund.“

„Dann ist es gut, dass du mit mir befreundet bist“, verkündete Harris fröhlich. „Ich bin Experte. Und wir können sie erstmal ein bisschen hier auf dem Hof behalten, bis du bereit bist, sie nach Hause zu holen.“

Die Hündin stellte ihre Vorderpfoten an Ilyas Schienbein, ihr Mund war zu einem breiten Lächeln verzogen, als wüsste sie, was Ilya dachte.

„Anya“, sagte Ilya und lächelte sie ebenfalls an. „Ich glaube, sie heißt Anya.“


***





Shane

Shane wusste nicht, was ihn erwartete, als er fast zwei Wochen, nachdem sie sich das letzte Mal gesehen hatten, in Ilyas Einfahrt bog. Ilya hatte gemeint, er hätte eine Überraschung für ihn, und die Begeisterung in seiner Stimmung legte nahe, dass es eine große war. Wenn sie nicht bereits verlobt wären, hätte Shane angenommen, dass Ilya ihm einen Antrag machen wollte.

Ilyas Eingangstür öffnete sich, als Shane darauf zuging. Im Rahmen stand Ilya in Jogginghose, einem weiten T-Shirt und einem riesigen Lächeln.

„Was ist die Überraschung?“, fragte Shane.

Dann hörte er ein neugieriges Bellen hinter Ilya. Eine Sekunde später trottete ein kleiner, plüschiger Hund zwischen Ilyas Beinen hervor.

„Wer ist das?“, fragte Shane und betrachtete den Hund vorsichtig. Er konnte nicht gut mit Tieren. „Passt du auf den Hund von jemandem auf?“

„Nein“, sagte Ilya und beugte sich dann nach unten, um den Hund auf seine Arme zu heben. Er drückte ihn an seine Brust und der Hund leckte liebevoll seine Wange ab. „Das ist Anya. Sie ist mein Hund.“

„Du … was? Wie?“

„Jemand hat sie ausgesetzt. In der Kälte. Monster“, knurrte Ilya. Dann küsste er Anya auf den Kopf. „Sie brauchte ein Zuhause. Ich brauchte einen Hund.“

Die Liste, warum jetzt nicht der richtige Zeitpunkt in Ilyas Leben war, sich einen Hund anzuschaffen, war etwa so lang wie der Rideau Canal. Shane war kurz davor, anzusetzen, all die Gründe aufzuzählen, aber auf Ilyas Lippen zeigte sich sein so seltenes, ungehemmtes Lächeln, was Shane jeden einzelnen Grund vergessen ließ.

Er streckte vorsichtig seine Hand aus und streichelte eins von Anyas Ohren. „Gott. Sie ist so weich.“

„War gerade baden“, erklärte Ilya. „Ich war mit ihr im Hunde-Spa. Das ganze Programm.“

Shane lächelte. „Sie wird so verzogen werden.“

„Oh, ja. Ganz furchtbar. Komm rein und schau dir das ganze Spielzeug an, das ich ihr gekauft habe.“

Es war in der Tat nicht wenig Spielzeug. Kaum dass Shane Ilyas Wohnzimmer betreten hatte, entdeckte er mit Sicherheit ein Dutzend knallbunter Gegenstände auf dem Boden und auf der Couch, und auf dem Beistelltisch lag etwas, das aussah wie ein Stück Seil. Neben dem Kamin stand außerdem ein luxuriös aussehendes Hundebett.

„Also … ähm …“, begann Shane. „Seit wann hast du Anya?“

„Gestern.“

Shane lachte. „Dann bin ich ja froh, dass du beim Einkaufen nicht vollkommen ausgerastet bist.“

„Das Hunde-Spa verkauft Spielzeug.“

Ilya setzte Anya auf den Boden und sie rannte sofort zu der Plüschrobbe und kaute glücklich darauf herum. Shane wusste nicht viel über Haustiere, aber er hatte angenommen, dass ein ausgesetzter Hund zurückhaltender war und etwas wilder aussah. Shane umarmte Ilya von hinten. „Ich liebe dich, aber ich muss das jetzt fragen: Bist du dir sicher, dass du nicht den Hund von jemand anderem gestohlen hast?“

„Nein! Hör zu.“ Ilya erzählte Shane, dass Anya auf dem Land gefunden wurde und wie sich Harris’ Familie um sie gekümmert hatte. Die Drovers sich auch weiterhin um sie gekümmert, nachdem Ilya sich mehr oder weniger sofort entschieden hatte, sie zu adoptieren, aber noch ein wenig Zeit brauchte, das Haus für sie vorzubereiten.

Den Rest des Morgens verbachten sie damit, auf dem Wohnzimmerboden mit Anya zu spielen. Sie war unermüdlich und rannte begeistert hinter allem her, was sie warfen, und brachte es stolz zu ihnen zurück. Während der Pausen kuschelte sie sich auf einen ihrer Schöße, um gestreichelt zu werden; als hätte sie noch nie etwas anderes getan. Absolut niedlich. Shane stellte fest, dass er Hunde mehr mochte, als er gedacht hätte. Sie gingen mit ihr Gassi, was bedeutete, dass sie gemeinsam durch Ilyas Nachbarschaft liefen. Aber das war okay. Shane musste über die kleinen roten Schuhe lächeln, die Ilya Anya an die Pfoten gezogen hatte.

„Ist, damit sie vor dem Streusalz geschützt ist“, erklärte er. „Und sie halten ihre kleinen Pfoten warm. Im Spa haben sie gesagt, dass sie keinen Pullover braucht, weil ihr Fell so lang ist. Schade, denn es gab einen, der aussah wie eine Erdbeere, und der war so süß.“

„Und den hatten sie nicht in deiner Größe?“, stichelte Shane.

Sie liefen nebeneinanderher über salzverkrustete Gehwege. Shane kribbelte es in der Hand, sie in Ilyas zu legen, also behielt er seine Hände sicher in den Taschen seines Mantels. Bald, rief er sich in Erinnerung. Bald wären sie … naja, eine Familie, schätzte er. Jetzt, da es Anya gab.

„Also“, setzte Shane vorsichtig an, „wenn du unterwegs bist …“

„Es gibt eine Einrichtung, wo sie sein kann“, antwortete Ilya. „Wie ein Hotel für Hunde.“

„Ein Tierheim?“

„Ein Hotel für Hunde. Ich habe schon mit ihnen gesprochen und für Anya reserviert. Ich war vor ein paar Tagen da, um es mir anzuschauen. Sehr schick. Ihr wird’s da gut gehen.“

Das schien Shane eine gute, einfache Lösung zu sein. Aber er nahm an, dass Ilya sich jede Menge Gedanken um Anya machen würde, wenn er sie zurücklassen musste. „Hat das Hotel eine Livekamera, damit du sie sehen kannst?“

„Natürlich“, erwiderte Ilya.

„Aber du weißt, dass du nicht das Trainer-iPad nehmen kannst, um während der Spiele nach ihr zu sehen, oder?“

Ilya sagte einige Sekunden zu lange nichts, dann: „Ich weiß.“

Sie schliefen in dieser Nacht nicht miteinander, denn als Shane versuchte, die Dinge zum Laufen zu bringen, begann Anya vor Ilyas Schlafzimmertür zu wimmern.

Shane hielt mit seinen Küssen in der Mitte von Ilyas innerem Oberschenkel inne. „Na los, hol sie rein“, sagte er gleichzeitig lachend und seufzend.

Ilya sprang aus dem Bett und öffnete die Tür. „Anya, meine Süße. Was ist los? Bist du einsam?“ Er hob sie hoch und trug sie zum Bett.

Shane war sich sicher, dass das eigentlich gegen die Regeln sein sollte, aber Ilya lag auf dem Rücken mit Anyas Kopf auf seinem Oberarm und die Regeln waren Shane plötzlich herzlich egal.

Shane lag auf der Seite, im rechten Winkel zu Ilya, und legte seinen Kopf auf dessen Bauch. Er streichelte Anya zusammen mit Ilya und genoss das beruhigende Gefühl von weichem Fell und Hundewärme unter seinen Fingern. Er legte eine Hand auf ihren Rücken und spürte, wie sich ihr kleiner Körper mit ihren Atemzügen sanft hob und senkte.

Der Raum lag still und war so voller Liebe, dass man sich fast darin einhüllen konnte. Und hätte Shane an diesem Morgen jemand gesagt, dass er lieber einen Hund streicheln würde, bis dieser eingeschlafen war, statt Sex mit seinem Partner zu haben, hätte er dieser Person nie im Leben geglaubt. Aber das Leben war voller Überraschungen.

„Ich glaube, sie ist eingeschlafen“, flüsterte Shane.

Die einzige Antwort von Ilya war ein Seufzen, das ein bisschen wie Schnarchen klang. Shane hob den Kopf und lächelte über seinen schlafenden Freund, der glücklicher und mehr mit sich im Reinen aussah, als Shane ihn in den letzten Monaten gesehen hatte.







Kapitel 32



Ilya

Ilya war erleichtert, als er bemerkte, dass Anya Autofahrten mochte. Er war nervös, als er eine Woche, nachdem er sie adoptiert hatte, mit ihr zum ersten Mal nach Montreal fuhr.

„Ist meine Bestellung bei dir angekommen?“, fragte Ilya Shane übers Telefon, während er fuhr. „Das Bett und …“

„Etwa eine Million Hundespielzeuge? Ja, ist alles angekommen.“

„Überhaupt keine Million. Hast du das Bett aufgebaut? Vielleicht in der Nähe vom Kamin?“

„Ja, ist aufgebaut. Mach dir keine Gedanken. Und hör mal, ich habe vielleicht vor Ruby und Jade erwähnt, dass du jetzt einen Hund hast, und jetzt will Familie Pike, dass wir sie besuchen kommen.“

„Heute?“

„Ja. Vielleicht heute Nachmittag?“

Ilya hatte Haydens Kinder nicht mehr gesehen, seit sie seine und Shanes „Hochzeit“ durchgeführt hatten.

„Ja, okay. Aber wenn Anya Angst hat, gehen wir wieder.“

„Wenn Anya vor irgendetwas Angst haben wird, dann vor der gruseligen Plüschbanane, die du ihr gekauft hast.“

Ilya hörte das Quietschen eines Spielzeugs über den Lautsprecher.

„Hör auf, das Spielzeug kaputt zu machen, bevor Anya damit spielen konnte.“

Shane lachte und ließ das Spielzeug noch zweimal quietschen. „Dann beeil dich besser.“


***



„Oh, Mann. Jetzt werden sie wirklich einen Hund haben wollen“, beschwerte sich Hayden.

Ilya, Shane und Hayden standen gemeinsam in Haydens Wohnzimmer und sahen den vier Kindern und Jackie dabei zu, wie sie mit Anya spielten. Ilya hatte Bedenken gehabt wegen der vielen Menschen, und besonders wegen der Kinder, aber Anya schloss sofort alle in ihr Herz.

„Hol einen“, sagte Ilya. „Der wird gar nicht auffallen bei all den Kindern.“

„Würde er wohl“, seufzte Hayden. „Und Jackie würde er definitiv auffallen, wenn sie auf noch jemanden aufpassen muss, während ich unterwegs bin.“

„Anya wohnt in einem Hotel für Hunde, wenn Ilya weg ist“, erklärte Shane.

„Wie ein Tierheim?“

„Nein“, erwiderte Ilya gereizt. „Ist Hotel.“

„Er bringt sie ins Spa“, sagte Shane.

Hayden lachte. „Gott. Ich beneide diesen Hund.“

Ilya verschränkte die Arme. „Ich glaube, Shane auch.“

Shane stieß ihn sanft an.

„Oh, Scheiße“, sagte Hayden mit Blick auf sein Telefon. „Ich hab da was vergessen. Ich muss … ähm. Bin sofort wieder da.“

„FanMail-Notfall?“, fragte Ilya schelmisch grinsend.

Hayden funkelte ihn an. „Es ist kein Notfall. Ich habe nur versprochen, innerhalb von vierundzwanzig Stunden zu antworten. Und das war vor dreiundzwanzig Stunden und dreißig Minuten.“

„Und wirst du dabei diesen Pulli tragen? Da klebt Sauce drauf.“

Hayden blickte an sich hinab. „Shit. Das ist vom Frühstück. Danke.“ Und damit war er verschwunden.

„Wer braucht denn so dringend eine Nachricht von Hayden?“, fragte sich Ilya laut.

„Du wärst überrascht“, entgegnete Jackie. „Er bekommt so viele Anfragen! Aber unter uns: Ich denke, das liegt daran, dass er der einzige Montreal Voyageur auf FanMail ist.“

Ilya lachte. „Du solltest dich auch anmelden, Shane. Damit er Konkurrenz hat.“

„Auf keinen Fall.“

„Mom?“, fragte Arthur mit leiser, zittriger Stimme. „Wo ist Chompy?“

Jackie runzelte die Stirn. „Oh, nein … warte mal! Er ist im Auto, könnte ich wetten. Ich hol …“

„Nein“, sagte Ilya. „Ich hol ihn schon. Wo sind die Schlüssel?“

Jackie lächelte ihn dankbar an. „Hängen neben der Tür im Vorraum. Dort drüben. Chompy liegt im Mercedes, denke ich. Auf dem Rücksitz.“

„Kommst du mit?“, fragte Ilya Shane. „Ich will nicht allein auf Alligatorjagd gehen.“

Shane verdrehte die Augen. „Klar.“

Natürlich wollte Ilya eigentlich nur einen Augenblick allein mit Shane. Sie gingen durch eine versteckte Seitentür nach draußen, die auf einen gepflasterten Weg führte, der sich nach vorn um das Haus wand. Eine Reihe dichter Bäume säumten den Garten auf einer Seite, sodass er von den Nachbarhäusern nicht einsehbar war.

Perfekt.

Ilya drehte sich vor Shane zu ihm um und legte ihm eine Hand an die Hüfte.

„Ich nehme an, du hast deine Gründe, warum du mich zu diesem Abenteuer eingeladen hast“, sagte Shane. Er sah aufreizend durch seine Wimpern zu Ilya auf, und Ilya gab sich selbst ein stilles Versprechen, dass er heute Nacht einen Weg finden würde, mit seinem Partner Sex zu haben. Anya müsste dann einfach mal klarkommen.

„Vielleicht“, gab Ilya zurück.

Shane lächelte, dann beugte er sich nach vorn und küsste ihn. Der Kuss war zärtlich und sanft und warm, selbst in der eiskalten Luft hier draußen. Ilya seufzte glücklich und vertiefte den Kuss, grub seine Finger in Shanes Haare und neigte ihn leicht nach hinten.

„Wow“, sagte Shane atemlos, als sie sich wieder voneinander lösten. „Das war ein guter.“

Seine Wangen waren gerötet und seine Augen strahlten so sehr wie sein Lächeln. Ilya konnte nicht anders, als ihn noch einmal zu küssen. Shane lachte gegen seine Lippen und ging einen Schritt zurück. „Später, okay? Wenn wir so weitermachen, kann ich nicht zurück ins Haus gehen.“

„Ja, okay.“ Ilyas Stimme war unstet. Er atmete einmal tief durch und sagte: „Wir haben ja jetzt auch einen Job zu erledigen.“

„Mm. Operation: Chompy.“

Ilya salutierte lässig und drehte sich in Richtung Einfahrt um.


***





Shane

Shane hatte eine Menge Ideen, wie er den Morgen, bevor Ilya zurück nach Ottawa fahren musste, verbringen wollte. Sie könnten den Großteil davon im Bett liegen oder vielleicht mit Anya in den Park gehen. Vielleicht ein bisschen zusammen trainieren. Oder alles.

Nicht auf dieser Ideenliste stand, dass es um neun Uhr morgens an seiner Haustür klingelte.

Er hörte sofort auf, Ilya zu küssen, und sah ihn fragend an. „Hast du mehr Hundespielzeug bestellt?“

„Nein.“

Anya bellte und dann klingelte es wieder. Shane seufzte und rollte sich von Ilya herunter. „Ich schau besser nach, wer das ist.“

Er zog sich eine Pyjamahose und ein T-Shirt über und joggte die Treppe hinunter, dicht gefolgt von Anya. Er öffnete die Tür und blickte überraschenderweise in Haydens Gesicht.

„Hi?“, sagte Shane. Er bemerkte sofort, wie aschfahl Hayden aussah. „Was ist passiert? Geht’s allen gut? Komm rein.“

Shane trug Anya ins Wohnzimmer und Hayden folgte ihm auf dem Fuß. Ilya stand nur in Jogginghose am oberen Ende der Treppe. „Hayden?“, fragte er.

„Sorry, dass ich einfach so reinplatze, aber … ähm … können wir uns vielleicht hinsetzen?“

Shane setzte sich sofort auf die Couch. „Was ist los?“

Einen Augenblick später setzte sich Ilya neben ihn. Hayden nahm auf einem Sessel ihnen gegenüber Platz.

„Wart ihr zwei heute schon mal online?“, fragte Hayden. „Ich schätze nicht.“

„Nein“, bestätigte Shane. „Warum?“

Hayden atmete geräuschvoll aus und kratzte sich am Nacken. „Okay. Also … ähm … ihr wisst ja, dass ich gestern die FanMail gemacht habe, oder?“

„Ja“, sagte Shane ungeduldig. Das Ganze klang mit jeder verstreichenden Minute weniger relevant.

„Das Ding ist: Ich hab das in einem Zimmer gemacht, das ich als Trophäenzimmer nutze. Schönes Zimmer. Große Fenster, viele Regale, Spiegel. Sieht in den Videos immer richtig gut aus.“

„Sehr interessant“, sagte Ilya trocken.

„Naja, die Fenster gehen auf die Seite des Gartens, auf der die Bäume stehen. Und ich stand nicht vor den Fenstern, weil das immer so ein bisschen blöd aussieht, wenn das Gegenlicht …“

„Hayden“, sagte Ilya und in seiner Stimme schwang eine Warnung mit. „Was ist passiert?“

„Ich stand neben der Wand mit den ganzen Trophäen und dem großen Spiegel, und vom Winkel her konnte man durch den Spiegel aus den Fenstern nach draußen sehen. Ich hab’s nicht bemerkt, während ich das Video aufgenommen habe, und auch nicht, nachdem ich es verschickt habe. Aber im Spiegel sieht man …“

Shanes Magen sackte in seine Kniekehlen. „Was sieht man?“, fragte er schwach, obwohl er die Antwort bereits kannte.

Hayden rieb sich mit einer Hand übers Gesicht. „Euch zwei. Wie ihr euch wirklich doll küsst. Wirklich doll.“

Shane schluckte mit einiger Mühe. „Erkennt man das? Dass wir das sind?“

Hayden nickte. „Sehr.“

Fuck. Fuck. Es musste einen Weg geben, das Ganze wieder ins Lot zu bringen. „Du hast das Video nur an eine Person geschickt, oder?“

„Jap“, erwiderte Hayden. „Und diese eine Person hat es auf Twitter gepostet.“

Shane bekam keine Luft mehr. Er konnte nicht schlucken. Er würde sterben, weil er an seiner eigenen Spucke erstickte.

„Es tut mir so leid, Shane“, sagte Hayden. „Ich schau mir die Videos nicht wirklich an, bevor ich sie verschicke. Ich hätte es nicht verschickt, wenn es mir aufgefallen wäre, aber ich hab’s wirklich verkackt.“

Shane konnte nicht darauf reagieren. Er wusste nicht, wie er darauf reagieren sollte. Elf Jahre hatten sie dieses Geheimnis bewahrt und so war es an die Öffentlichkeit gelangt. Durch ein beschissenes FanMail-Video.

Gott, würde Ilya Hayden eine reinhauen? Ilya war so merkwürdig still, aber auf keinen Fall war er nicht wütend. Shane wollte seinen Freund schon im Vorfeld verteidigen, aber er konnte nicht. Er erstickte fast an seiner Wut und Angst und Demütigung. Und er versuchte sich daran zu erinnern, wie man schluckte.

Sie waren so kurz davor gewesen, es allen von sich aus zu sagen. Nur noch ein paar Monate. Fuck.

„Bitte sagt was“, forderte Hayden elend. „Ich weiß, dass ihr mich jetzt hasst. Sagt es einfach. Ich verdiene es.“

Shane öffnete seinen Mund und schloss ihn dann wieder. Er wollte etwas antworten, bevor Ilya etwas Schlimmeres sagte.

„Es ist okay“, sagte Ilya leise.

Shane sah ihn aus großen, überraschten Augen an. „Was?“

„Es ist okay“, wiederholte Ilya. „Du bist ein guter Freund. Du hast unser Geheimnis jahrelang für dich behalten. Das hier ist aus Versehen passiert, und es ist unsere Schuld, dass wir nicht vorsichtiger waren.“

Ein Teil des Kloßes in Shanes Hals löste sich. Er zwang sich zu nicken. „Ilya hat recht. Natürlich hassen wir dich nicht.“ Endlich gelang es ihm, zu schlucken und zu atmen. „Also. Wie schlimm ist es?“

„Schlimm“, sagte Hayden. „Das Video ist überall.“

„Was sagen die Leute?“

„Vor allem: What the fuck oder Heilige Scheiße oder Soll das ein Witz sein? … Sowas.“

„Oh Gott“, sagte Shane und vergrub sein Gesicht in seinen Händen.

Ilya legte ihm eine Hand auf den Rücken. „Was sagen eure Teamkollegen?“

„In etwa das Gleiche“, seufzte Hayden. „Das Training heute Nachmittag wird unangenehm werden. Keine Frage.“

„Wenn ich überhaupt zum Training kommen darf“, stöhnte Shane.

„Es gibt auf jeden Fall Leute im Internet, die der Meinung sind, du solltest es nicht dürfen“, sagte Hayden. „Aber … naja … sollen die sich doch ins Knie ficken.“

„Ich will nie wieder auf mein Telefon schauen“, sagte Shane in seine Hände. „Ich werde es einfach in den Fluss werfen.“

„Wir sollten Farah anrufen“, sagte Ilya weise. „Sie kann bestimmt helfen.“

„Richtig. Ja. Das ist definitiv etwas für unsere Agentin.“ Shane ließ seine Hände in seinen Schoß fallen. „Gott, ist das beschissen.“

„Ja, aber es ist gar nicht so anders“, sagte Ilya ruhig. „Wir wollten es den Leuten ja selbst sagen, aber jetzt müssen wir das gar nicht mehr.“

„Weil sie im Internet gesehen haben, wie wir uns küssen!“

„Zumindest wissen sie jetzt, dass wir wirklich gut können.“

„Es war ein ausgezeichneter Kuss“, stimmte Hayden zu.

Shane weigerte sich, darauf einzugehen. „Die Playoffs beginnen in zwei Wochen. Das ist so ein schlechtes Timing.“

„Besonders, da es so aussieht, als ob unsere Teams sich in der ersten Runde gegenüberstehen“, fügte Hayden hinzu. Dann zog er den Kopf ein. „Sorry. Das hilft nicht, ich weiß.“

Shane stand auf und begann hin und her zu tigern. „Fuuuuuuck“, sagte er und trat gegen ein Hundespielzeug, das mit einem Quietschen gegen die Wand flog. Anya sah aus, als bedachte sie ihn mit einem tadelnden Blick, weil er kein Recht hatte, seine Wut an ihrem unschuldigen Hundespielzug auszulassen.

„Gott, was machen wir denn jetzt? Fuck, was denkt J.J. denn? Oh, Gott.“

„Ja, du wirst mit ihm reden müssen“, sagte Hayden. „Er … ähm … ist nicht begeistert.“

Shane begegnete für einen Moment Ilyas Blick und entdeckte Sorge darin.

„Er wird sich wieder fangen“, sagte Shane und versuchte damit vor allem sich selbst zu überzeugen. „Es ist ein Schock, ich versteh das. Ich gehe nicht davon aus, dass alle Verständnis dafür haben werden, aber J.J. ist einer meiner besten Freunde.“

Hayden stand auf und beugte sich dann nach unten, um Anyas Ohren zu kraulen. „Auf mich ist er gerade auch nicht gut zu sprechen. Ich schätze, er ist verletzt, weil er sich außen vor gelassen fühlt.“

Shit. Shane hätte es ihm schon lange sagen sollen. „Naja. Das ist meine Schuld. Ich werde mit ihm reden.“

Einige Minuten später war Hayden verschwunden, nachdem Shane ihn umarmt hatte, um ihm zu versichern, dass alles gut war. Hayden hatte ihr Geheimnis wirklich all die Jahre wunderbar gewahrt. Er sollte sich jetzt nicht schlecht fühlen müssen.

Als Shane zurück ins Wohnzimmer kam, fand er Ilya mit seinem Telefon in der einen Hand und der anderen Hand vor seinem Mund auf dem Sofa.

„Schaust du das Video?“, fragte Shane.

Ilya nickte.

„Ist es schlimm?“

„Furchtbar. Hayden muss sich wirklich aufschreiben, was er in diesen Videos sagen will. Er brabbelt einfach nur.“

Shane ließ sich neben Ilya auf die Couch fallen. Anya sprang auf Shanes Schoß und er hielt sie fest, streichelte ihren Rücken und versuchte, keinen Blick auf das Video zu werfen.

„Das sind wir“, meinte Ilya. Einen Augenblick sagte er nichts, dann: „Oh, ja. Das wird schwer abzustreiten sein.“ Er schnaubte. „Wir machen keine halben Sachen.“

„Das ist ein verdammter Albtraum“, sagte Shane schwach.

Die Couch wackelte und Shane ging auf, dass Ilya lachte. „Das ist nicht witzig.“

„Es ist sehr witzig!“, quiekte Ilya. „Haydens blödes FanMail-Video. Oh, mein Gott. Das war ein Geburtstagsgruß. Brads Geburtstagsgruß.“

„Sorry, Brad“, murmelte Shane.

Und das führte dazu, dass Ilya komplett die Beherrschung verlor. Er sackte auf der Couch in sich zusammen und johlte vor Lachen. Anya wimmerte besorgt.

„Hör auf zu lachen!“, sagte Shane, lachte mittlerweile aber auch.

Anya sprang von der Couch und lief vor dem Beistelltisch auf und ab, während Shane auf Ilya fiel und lachte, bis es weh tat.

„Wir sind so am Arsch“, seufzte Shane, als er sich endlich wieder beruhigt hatte. „Wie viele Nachrichten hast du auf deinem Telefon?“

„Viele. Wir sollten jetzt Farah anrufen.“

Shane nickte langsam. „Vermutlich. Okay. Ja. Ruf sie an.“

Ilya tippte auf seinem Telefon herum und stellte es dann auf Laut gestellt auf den Beistelltisch. Beide lehnten sich nach vorn und warteten darauf, dass sie ranging.

„Ilya. Gott. Wie kommst du klar?“, fragte Farah, kaum dass sie den Anruf angenommen hatte.

„Naja.“

„Ist Shane bei dir?“

„Ja“, sagte Ilya.

„Hi. Hallo“, sagte Shane.

„Es tut mir so leid, dass das passiert ist. Ihr zwei müsst vollkommen fertig sein.“

„Ich glaube, ich bin eher … taub?“, sagte Shane. „Ich weiß nicht. Es fühlt sich nicht real an.“

„Ich wünschte, es wäre nicht real, aber ich bin da und helfe euch.“

„Was, glaubst du, wird die Liga machen?“, fragte Shane.

„Rechtlich, glaube ich, können sie nicht viel machen. Aber Crowell wird irgendwas versuchen, da bin ich mir sicher.“

Shanes Magen zog sich zusammen. Ilya neben ihm schnaubte wütend.

„Aber sollte er das tun, wird er von mir hören“, fuhr Farah fort. „Wenn ihr das wollt.“

Shane war sich nicht sicher. Er wusste, dass er unbedingt weiter in der NHL spielen wollte, und Crowell war in der Lage, das zu erschweren oder zumindest unbequem zu machen. Shane war sich jedoch ziemlich sicher, dass Crowell ihn oder Ilya nicht rausschmeißen würde.

Er blickte zu Ilya, der lediglich mit den Schultern zuckte. „Dazu wird es hoffentlich nicht kommen“, sagte Shane, aber er bezweifelte, dass sie so viel Glück haben würden.

„Was sollten wir jetzt tun?“, fragte Ilya.

„Zuerst“, begann Farah, „werde ich eine offizielle Stellungnahme schreiben. Es sei denn, ihr wollt die selbst schreiben?“

„Nein“, sagte Shane, gerade als Ilya „Auf keinen Fall“ sagte.

„Dachte ich mir. Ich schreib sie und schick sie euch beiden zu, wenn ich fertig bin. Ich denke, wir sollten sie so schnell wie möglich veröffentlichen.“

„Okay“, meinte Shane, „aber ich will zumindest bis nach dem Training heute Nachmittag warten. Ich muss mit meinem Team reden.“

„Das ist vernünftig. Aber vermutlich sollten wir sie spätestens morgen rausschicken.“

„Alles klar, ja.“

„Was ist mit deinem Team, Ilya?“, fragte Farah. „Hast du dort schon mit jemandem gesprochen?“

„Noch nicht, aber ich denke, dass es okay sein wird.“

„Das denke ich auch. Aber es tut mir leid, dass das passiert ist“, sagte Farah. „Das ist furchtbar. Hayden muss sich schrecklich fühlen.“

„Tut er“, bestätigte Shane, „aber wir haben mit ihm gesprochen. Es ist nicht seine Schuld.“

„Gut. Okay, dann mach ich mich gleich an die Stellungnahme. Ich weiß, dass die Zukunft grad düster aussieht, aber das Ganze wird abflauen. Wir werden die Sache zu euren Gunsten drehen, versprochen.“

Shane starrte noch eine Weile das Telefon an, nachdem der Anruf bereits beendet war. Er war immer noch wie betäubt. Ilya strich ihm über die Schulter.

„Farah wird das machen“, versicherte Ilya ihm.

„Ich habe Angst, dass sie uns nicht helfen kann.“

„Ich weiß.“ Ilya seufzte. „Ich muss jetzt zurück nach Ottawa. Unser Flug geht in ein paar Stunden.“

„Stimmt. Shit.“

„Es tut mir leid, dass ich dich allein lassen muss. Schaffst du das?“

„Nein, ich werde ein beschissenes Häufchen Elend sein.“ Er atmetet tief durch. „Ich muss versuchen, vor dem Training mit J.J. zu reden.“

„Glaubst du, dein Team wird damit klarkommen?“

„Keine Ahnung. Wahrscheinlich erstmal nicht. Ich glaube auch nicht, dass unser Trainer damit okay sein wird. Oder das Management. Oder … irgendwer.“ Shane seufzte. „Ich schätze, das werde ich heute Nachmittag rausfinden.“

Ilya nahm seine Hand und führte sie an seine Lippen, dann küsste er Shanes Knöchel. „Eins nach dem anderen.“

Shane rutschte näher, bis sein Gesicht über Ilyas schwebte. „Eins nach dem anderen“, stimmte er zu. Er küsste ihn und in dem Augenblick bemerkte er, dass es das jetzt war. Ilya würde die Sicherheit von Shanes Haus verlassen und hinaus ins Chaos gehen. Das Geheimnis war nicht mehr geheim, und jetzt war es an der Zeit, sich dem zu stellen, was auch immer da kommen würde. Gemeinsam.


***





Ilya

„Fuck“, sagte Ilya, als er den schwarzen SUV entdeckte, der vor dem Tor zu seiner Einfahrt parkte. Er wusste nicht, wem das Auto gehörte, aber er war sich sicher, dass die Person hier war, um ihn zu belästigen. Vermutlich ein überengagierter Journalist. Das brauchte er gerade gar nicht. Er musste packen, Anya im Hundehotel abgeben und dann zum Flughafen.

Er drückte die Fernbedienung, die sein Tor öffnete, und lenkte das Auto in die Einfahrt. Als er aus dem Auto stieg, hörte er hinter sich eine vertraute Stimme.

„Ilya“, rief Coach Wiebe vom Ende der Einfahrt. „Hast du eine Minute?“

Ilya seufzte, nickte und bedeutete seinem Trainer, ihm zum Haus zu folgen. Dann brachte er es eben schnell hinter sich.

Als sie im Haus standen, stellte sich Anya vor Ilyas Beine und bellte Coach Wiebe bedrohlich an. Ilya beugte sich nach unten und streichelte ihren Kopf. „Ist okay, Anya. Er ist ein Freund.“

Ilya sah auf und begegnete dem Blick seines Trainers mit einer stillen Frage: Oder?

Wiebe hockte sich hin und hielt Anya seine Hand zum Schnuppern entgegen. „Schön, dich kennenzulernen, Anya. Ich bin nur hier, um mit deinem Dad zu reden.“ Er lächelte Ilya an. „Sie ist niedlich.“

„Sie ist die Beste.“

Wiebe richtete sich wieder auf. „Können wir uns vielleicht setzen?“

Ilya richtete sich ebenfalls auf. „Ich kann Kaffee kochen.“

„Das hatte ich gehofft.“

Sie gingen in die Küche und Ilya machte ihnen beiden mit seiner Espressomaschine einen Americano. Das ging schneller, als eine ganze Kanne zu kochen. Wiebe wartete, bis sie am Küchentisch saßen, bevor er zur Sache kam.

„Also“, begann er mit einer Spur Belustigung im Blick, „ich schätze, dein … ähm … Auftritt in Pikes Video war nicht gewollt.“

„Ja.“

„Tut mir leid“, sagte Wiebe mit ehrlichem Mitgefühl. „Das ist furchtbar.“

Ilya nippte an seinem Kaffee und sagte nichts.

„Ist es was Ernstes?“, fragte Wiebe. „Mit dir und Hollander?“

„Du meinst, ob es ein Scherz war?“

Wiebe schüttelte den Kopf. „Auf keinen Fall ist so ein Kuss ein Scherz. Nein, ich meine, seid ihr zwei zusammen?“

Der Eispanzer in Ilyas Brust begann, in sich zusammenzufallen. „Ich liebe ihn“, sagte er leise.

Dem folgte eine lange Stille. Ilya starrte in seinen Kaffee und wartete.

„Und ich schätze, dass das auf Gegenseitigkeit beruht“, sagte sein Trainer schließlich. „Zumindest, wenn ich das Video so sehe.“

Ilyas Mundwinkel hoben sich. „Es beruht absolut auf Gegenseitigkeit.“ Sein vorsichtiges Lächeln hielt nur einen Augenblick. „Wie schlimm wird es werden?“

Wiebe atmete langsam aus. „Ich weiß es nicht“, sagte er. „Crowell hat verfügt, dass ihr beide für eine Weile auf die Bank müsst. Er will, dass sich um euch gekümmert wird. Was auch immer das heißen soll.“

Gott. Shane würde ausrasten.

„Es tut mir leid“, sagte Ilya, meinte es aber nicht wirklich ernst. Es tat ihm nicht leid, dass er sich in Shane verliebt hatte. Es tat ihm nicht einmal leid, dass er den Fehler gemacht hatte, ihn zu küssen, als er dachte, niemand würde es sehen. Aber es tat ihm ein bisschen leid, dass Coach Wiebe sich jetzt damit auseinandersetzen musste. Er war einer von den Guten.

„Ich sage nicht, dass das Ganze nicht verdammt kompliziert ist“, sagte Wiebe, „aber du musst dich nicht bei mir entschuldigen.“

„Nein?“

„Nein.“ Wiebe lächelte. Sein Lächeln war wie immer warm und ein wenig verschmitzt. „Ich meine, das Timing ist nicht berauschend. Ich bin ein Rookie-Coach, Roz! Komm schon.“

„Tut mir leid“, wiederholte Ilya.

„Das Ding ist, gerade weil ich ein Rookie-Coach bin – und Crowell mich nicht besonders leiden kann – weiß ich nicht, wie sehr ich dir dabei helfen kann. Aber du hast meine Unterstützung, was auch immer passiert.“

Das war … mehr als Ilya von seinem Trainer erwartet hatte. „Danke“, sagte er ehrlich.

Wiebe blickte ihn einen Moment lang an, trank einen Schluck Kaffee und schien eine Entscheidung zu treffen. „Ich werde dir etwas erzählen, das ich bisher nur meiner Frau gesagt habe.“

Oh Gott. „Okay“, sagte Ilya.

„Als ich meine zweite Saison in Detroit gespielt habe, hatte ich was mit einem meiner Teamkollegen. Es ist egal, wer es war, und ich werd’s dir auch nicht sagen, aber wir waren betrunken und haben uns während eines Roadtrips ausprobiert, und dann … haben wir eine Weile weitergemacht. Ein paar Monate lang.“

Ilya sagte nichts.

Wiebe verzog das Gesicht. „Ich bin schlecht darin, diese Geschichte zu erzählen. Die Wahrheit ist, ich war halb in ihn verliebt, bevor wir das erste Mal etwas miteinander hatten – bevor ich überhaupt geahnt habe, dass die Möglichkeit dafür besteht –, und nach dieser ersten Nacht war ich vollkommen in ihn verliebt. Ich war verrückt nach ihm. Aber er war … er hat gesagt, dass er nicht das Gleiche für mich fühlt.“

„Er hatte Angst“, sagte Ilya.

„Vielleicht. Oder vielleicht wollte er auch einfach nur ein bisschen Spaß, während wir unterwegs waren. Zu Hause haben wir nie etwas in der Richtung gemacht. Aber ich habe geglaubt, dass er vielleicht mehr fühlt, als er zeigt.“ Wiebe gestikulierte mit einer Hand. „Wie dem auch sei. Alles ging in die Brüche, als ich ihm gesagt habe, dass ich ihn liebe. Er … ähm … hat es nicht gut aufgenommen. Ich wurde am Ende in die AHL geschickt und er wechselte im Sommer. Hab nie wieder mit ihm gesprochen.“

Ilya wusste nicht, was er sagen sollte. Er war der Erste gewesen, der in Shanes und seiner Beziehung „Ich liebe dich“ gesagt hatte. Was wäre, wenn Shane es nicht erwidert hätte? Was, wenn er panisch geworden wäre?

„Es tut mir leid, dass dir das passiert ist“, sagte Ilya.

Wiebe nickte nur. „Jetzt blicke ich auf die Zeit zurück und denke, dass er mir eine Menge Ärger erspart hat. Wenn wir ein echtes Paar gewesen wären und uns hätten verstecken müssen, kann ich mir vorstellen, wie schwer das gewesen wäre.“ Er lächelte schwach. „Auf diese umständliche Art möchte ich dir also sagen, dass du auf mich zählen kannst. Dass ich dich verstehe.“

Ilyas Mundwinkel hoben sich. „Dieses Team ist ziemlich schwul.“

Wiebe lachte. „Wenn man’s genau nimmt, bin ich bisexuell. Und um das klarzustellen: Ich liebe meine Frau. Ich verheimliche hier nichts.“

Ilyas Lächeln wurde breiter. „Bisexuell! Großartig. Ja, ich auch.“

„Dachte ich mir schon, bei deiner langen, beeindruckenden Vergangenheit mit den Damen.“

„Das ist vorbei. Schon seit einiger Zeit ist da nur Shane.“

„Ich bin froh, dass ihr euch habt. Es wird einer Menge Menschen nicht schmecken, aber ich werde dem Team in einem Meeting mitteilen, was ich darüber denke, bevor wir ins Flugzeug steigen. Wie schon gesagt, ich kann nicht viel tun, aber ich werde tun, was ich kann.“ Er stand auf. „Danke für den Kaffee. Ich sollte los, aber es tut mir leid, dass du nicht mit uns kommen wirst.“

Ilya stand ebenfalls auf. „Mir auch. Danke, dass du hergekommen bist. Das hat geholfen.“

Dann schloss Wiebe ihn in eine Umarmung und schlug ihm obendrein auf den Rücken. „Bleib stark, Kapitän. Wir brauchen dich in den Playoffs.“

„Dann gewinnt weiter“, forderte Ilya.

Wiebe trat einen Schritt zurück und grinste breit. „Mit diesem Team? Nichts leichter als das.“







Kapitel 33



Shane

Die Kabine der Montreal Voyageurs in ihrer Trainingsanlage zu betreten, war schwerer als alles, wozu Shane sich jemals gezwungen hatte.

Für eine ganze Weile stand er wie angewurzelt in der Tür, während alle im Raum – die Männer, die er wie Brüder liebte – ihn mit unverhohlener Abscheu anschauten. Ihm war übel. Oder vielleicht explodierte auch gleich sein Herz. Das einzig freundliche Gesicht im Raum war das von Hayden, dessen Miene vor allem entschuldigend aussah.

„Hi“, unternahm Shane einen Versuch.

Niemand sagte etwas, mit Ausnahme von J.J., der schnaubte und sich wegdrehte.

Shit.

Shane ging an seinen Platz und versuchte dabei, wie immer zu sein. Immer noch Shane Hollander. Immer noch Kapitän dieses Teams. Immer noch der Gleiche, wie beim letzten Mal, als sie sich gesehen hatten. Er zog seinen Mantel aus und hing ihn an seinen Haken und hoffte, dass er sich ohne großes Aufhebens seine Ausrüstung anziehen und aufs Eis gehen konnte.

„Hollander“, bellte eine Stimme hinter ihm. Shane drehte sich um und erkannte Coach Theriault im Türrahmen. „Komm mit.“

Shane verließ den Raum mit gesenktem Kopf und folgte seinem Trainer den Flur hinunter zu seinem Büro. Theriault deutete auf einen der Stühle vor seinem Schreibtisch und Shane setzte sich.

„War das ein Witz?“, fragte sein Trainer. Seine Stimme klang kalt und ernst. Shane wusste, dass ein Ja die einzige Antwort war, die dieser Mann durchgehen lassen würde.

„Nein“, antwortete Shane.

Der Kiefer des anderen Mannes spannte sich an. Er sah zur Decke hinauf und sog scharf Luft durch seine Zähne ein.

„Seit wann?“, wollte er wissen.

Wieder war Shane sich sicher, dass die einzig akzeptable Antwort „Das war das erste Mal“ war.

„Jahre“, antwortete Shane, ging aber nicht weiter ins Detail.

Sein Trainer atmete heftig aus. „Geh nach Hause. Ich werde mit dem Management reden und dann entscheiden wir, was wir mit dir machen.“

„Bin ich … suspendiert?“

„Ja, verdammt, Hollander. Du bist suspendiert!“, brüllte Theriault. „Was hast du gedacht, was passieren würde?“

Shane versteifte sich. Er wollte seinem Trainer ebenfalls ins Gesicht schreien. Aber er wollte sich auch einfach in Luft auflösen.

Theriault seufzte. „Die Anweisung kommt direkt von Crowell. Für dich und Rozanov.“ Er sprach Ilyas Namen aus, als wäre er eine besonders vulgäre Beleidigung. „Bis entschieden wurde, was man mit euch macht, seid ihr beide suspendiert.“

„Was man mit uns macht?“

„Und denk nicht mal dran, online irgendwas darüber zu posten. Du hast bereits genug Ärger am Hals.“

„Aber …“

„Geh nach Hause“, wiederholte sein Trainer.

Als ihm klar wurde, dass es keinen Sinn hatte, weiter zu diskutieren, verließ Shane schnell das Büro. Er wollte schon seinen Mantel einfach in der Kabine hängen lassen, aber sein Autoschlüssel befand sich in der Tasche.

Alle starrten ihn an, als er zurück in die Kabine kam. Niemand versuchte, es zu verbergen.

Shane streckte seine Arme zu beiden Seiten aus. „Okay. Jetzt wisst ihr’s. Es geht schon seit Jahren und es hat mich nie davon abgehalten, zum Erfolg dieses Teams beizutragen.“ Er wählte das Wort beitragen mit Absicht; eine riesige Untertreibung. „Wir haben letztes Jahr den verdammten Cup gewonnen.“

„Es ist abgefuckt“, sagte jemand. Shane drehte sich um und sah, dass es Comeau war.

„Denkst du, das weiß ich nicht?“, entgegnete Shane. „Deswegen habe ich es so lange geheim gehalten.“

„Aber nicht vor allen“, sagte J.J. wütend.

Shane ging einen Schritt auf ihn zu. „J.J., ich …“

„Ich will’s nicht hören“, unterbrach J.J. ihn. „Schickt Theriault dich nach Hause?“

„Ja, aber …“

„Dann halt den Mund und geh nach Hause.“

Überall im Raum erklang zustimmendes Gemurmel. In Shanes Augen brannten Tränen. Er hatte damit gerechnet, aber er hatte auch … mehr erwartet von einer Gruppe Typen, die er so sehr mochte.

„Hey“, sagte Hayden und stand auf. „Ich weiß, dass euch das Ganze gerade ganz schön unangenehm ist, aber erinnert euch mal dran, wer das hier ist. Shane ist unser verdammter Kapitän. Unser Anführer.“

„Er ist ein beschissener Lügner“, sagte J.J.

„Er ist unser verdammter Freund“, entgegnete Hayden heftig. „Vielleicht ist das befremdlich für euch alle oder es widert euch an. Ich versteh das. Es ist Rozanov.“

„Okay, danke, Hayden“, sagte Shane.

„Aber dieses befremdliche Gefühl lässt nach, und dann müsst ihr damit leben, wie scheiße ihr zu Shane wart, als er seine Jungs am meisten gebraucht hat. Also denkt mal drüber nach.“

Das Gemurmel daraufhin klang nicht besonders zustimmend.

„Es ist okay“, sagte Shane. „Ich gehe. Wenn jemand mit mir reden will, ihr habt meine Nummer.“ Er suchte und fand J.J.s Blick. „Ich wisst, wo ich wohne.“

J.J. sah zu Boden, aber nickte dann. Einmal.

Und Shane ging.


***





Ilya

Es war bereits nach zehn Uhr abends, als auf Ilyas Telefon endlich eine Nachricht von Shane aufleuchtete.


Shane: Ich hab ein Snickers gegessen.



Sofort schickte Ilya ihm eine FaceTime-Anfrage.

„Sind deine Eltern noch da?“, fragte Ilya, kaum dass Shanes erschöpftes Gesicht auf dem Bildschirm erschien.

„Ja“, seufzte Shane. „Ich glaube, sie sind ins Bett gegangen. Keine Ahnung. Ich bin im Schlafzimmer. Ich hatte keine Lust auf Gesellschaft.“

Shanes Haare waren zu seinem chaotischen Dutt zusammengebunden und er trug seine Brille. Ilya wollte ihn so gern in seine Arme schließen, dass es ihm fast Schmerzen bereitete. „Fühlst du dich nach der Schokolade besser?“

„Nein“, grummelte Shane. „Vielleicht. Es war verdammt lecker, auch wenn’s schon alt war. Ich glaube, du hast mir den mal vor ewigen Zeiten gekauft.“ Er seufzte. „Bist du jetzt schadenfroh?“

Ilya fühlte sich nicht, als hätte er einen Sieg errungen. Er wusste, dass Shane praktisch vollkommen am Boden war, wenn er sich entschied, Süßigkeiten zu essen. „Nein.“

„Warum nicht? Wolltest du das nicht immer? Entspann dich, verdammt nochmal, Hollander“, sagte er, indem er Ilya auf furchtbar schlechte Weise nachahmte. „Oder?“

„Mein Herz“, sagte Ilya sanft.

Shane seufzte. „Tut mir leid. Wie geht’s Anya?“

„Die schläft“, antwortete Ilya und sah zu ihr hinüber, wie sie in ihrem Körbchen neben dem Kamin lag. Er hatte seinen Kamin in den zwei Wochen, seit er einen Hund hatte, öfter genutzt, als in all der Zeit, die er schon hier wohnte.

„Was hat dein Team gesagt?“

„Ich habe nur mit Wiebe gesprochen“, sagte Ilya. „Aber er war nett. Hat’s verstanden.“ Er hatte entschieden, das, was Wiebe ihm erzählt hatte, für sich zu behalten. Wiebe kannte Shane nicht.

„Wirklich? Theriault war absolut außer sich.“

„Weil er ein Arschloch ist.“

Shane zuckte zusammen. Ilya wusste, dass es Shane schwerfiel, zu hören, dass jemand auch nur ein schlechtes Wort über seinen Trainer verlor. „Er ist einfach … naja … oldschool.“

„Oldschool“, schnaubte Ilya. „Hochtrabend für Arschloch.“

„Aber er ist gut in seinem Job.“

„Mein Trainer ist kein Arschloch und unser Team ist grad richtig gut drauf“, stellte Ilya heraus.

„Dagegen lässt sich nichts sagen. Aber sie werden spüren, dass du nicht da bist.“ Shane schüttelte den Kopf. „So ein Bullshit. Wir sollten spielen dürfen.“

Eine ganze Weile schauten sie sich einfach elend an und wünschten sich wohl, dass es da draußen jemanden gäbe, den sie zur Rechenschaft ziehen konnten. Nicht nur sich selbst.

„Was, glaubst du, sagen die Fans?“, fragte Shane.

„Keine Ahnung. Hast du online nachgeschaut?“

„Natürlich nicht.“

„Nein. Ich auch nicht. Aber mir haben ein paar Leute geschrieben. Harris. Troy. Wyatt. Max. Svetlana hat angerufen. Das war schön.“

„Ja?“, hakte Shane nach. „Max hat mir auch geschrieben. Und Rose. Ich schätze, sie hatte recht mit ihrem Plan B. Wie auch immer der ausgesehen hätte.“

Die Wahrheit war, dass Plan A, B, Y oder auch Z immer gleich ausgesehen hätte: Sie taten das, was auch immer die Liga sagte, das sie tun sollten. Weil sie professionelle Hockeyspieler waren und auch weiterhin professionelle Hockeyspieler bleiben wollten.

„Wir werden sehen, was in Farahs Stellungnahme steht.“

Shane fuhr sich mit der Hand durch die Haare und zog damit die Hälfte seiner Strähnen aus dem Dutt. „Theriault hat mir gesagt, ich soll ja nichts posten.“

Wut flammte in Ilyas Brust auf. „Er ist nicht mein Trainer.“

„Ich weiß. Und ich find’s furchtbar, dass er das gesagt hat.“

„Gut“, sagte Ilya. „Ich kann morgen wieder zu dir kommen. Mein Team ist eh unterwegs, also gibt es keinen Grund, hierzubleiben.“

„Ja? Gott, das wär traumhaft. Ich brauche dich.“

„Ich fahr gleich morgen früh los. Nachdem ich eine Runde mit Anya gegangen bin.“

Shane lächelte daraufhin. „Ich bin froh, dass du dir einen Hund geholt hast.“

Ilya grinste zurück. „Ich auch. Sie ist so toll! Ich schick dir noch ein paar Bilder.“

„Perfekt.“ Shane verzog das Gesicht. „Ich fühl mich beschissen.“

„Iss noch ein Snickers.“

„Ich hätte schon den einen nicht essen sollen. Oder vielleicht hätte ich nie damit aufhören sollen, sie zu essen. Fuck, warum mache ich diese Diät überhaupt?“

„Ich dachte, weil du für immer leben willst.“

„Mit dir? Nein, danke.“

„Iss, was du willst. Wenn das nur gesunde Sachen sind, ist das okay. Und wenn du Snacks willst, ist das auch okay. Es ist dein Leben, Hollander. Es gehört nicht der NHL. Und nicht den Montreal Voyageurs.“

„Bist du dir da sicher?“

„Ich schätze, wir müssen, was das angeht, bald eine Entscheidung treffen.“


***



Als Ilya am nächsten Morgen aufwachte, hatte er zwei E-Mails in seinem Postfach. Eine war von Farah und enthielt die Stellungnahme, die sie für sie beide geschrieben hatte. Die zweite war von Commissioner Crowells Büro und informierte ihn und Shane darüber, dass Crowell morgen im Büro des Montrealer NHL-Zweigs war und sich dort mit ihnen beiden treffen wollte.

Fuck.

Ilya öffnete erneut Farahs E-Mail und las die Stellungnahme. Der erste Paragraf beschrieb schlicht das, was passiert war: Ein Video ist in Umlauf gekommen, welches aus Versehen einen intimen Moment zwischen Ilya und Shane zeigt, was Hayden nicht aufgefallen war, als er es verschickt hatte.

Der zweite Paragraf war interessanter.


Obwohl es nicht in unserem Interesse war, dass unsere Beziehung auf diese Weise offengelegt worden ist, möchten wir gern offiziell bekanntgeben, dass wir in einer festen Beziehung sind, und das bereits seit einigen Jahren. Wir wünschten, wir hätten es Ihnen selbst sagen können, machen Hayden jedoch keinesfalls für dieses unglückliche Missgeschick verantwortlich.



Das war gut, dachte Ilya. Auf den Punkt gebracht und es machte deutlich, dass sie niemandem die Schuld gaben (außer vielleicht Brad, aber okay).


Uns ist bewusst, dass es vielen Menschen schwerfallen wird, unsere Beziehung zu akzeptieren und zu verstehen. Wir haben jedoch stets unsere persönliche Beziehung aus unserer Wettbewerbsfähigkeit auf dem Eis herausgehalten, und wir denken, dass unsere Karriereerfolge das eindeutig widerspiegeln. Da wir Persönliches und Professionelles immer voneinander getrennt haben, hoffen wir, dass unsere Teams, unsere Fans und die Liga das ebenfalls tun können.



Schön. Besser als alles, was er selbst geschrieben hätte, was wahrscheinlich etwa Wir lieben uns und jetzt fickt euch gewesen wäre.

Eine Nachricht von Shane leuchtete auf, kaum dass Ilya Farahs Stellungnahme zu Ende gelesen hatte.


Shane: Treffen mit Crowell. Fuck.





Ilya: Wird schon okay werden.






Shane: Bist du dir da sicher?





Ilya: Sollen wir Farah dazu holen?






Shane: Vermutlich, aber … ich will eigentlich, dass nur wir beide da sind. Ist das dumm?



Ilya verstand, was Shane sagte. Wenn etwas total aus dem Ruder lief, könnten sie Farah dazu holen. Aber hier ging es um mehr als um Hockey oder ihre Karrieren. Das hier war etwas Persönliches, und Ilya – wie auch Shane – wollte diesen Kampf allein bestreiten, wenn sie konnten.



Ilya: Ist nicht dumm.






Shane: Ich erzähle Farah von dem Treffen, aber sage ihr, wie wir das angehen wollen.





Ilya: Ok.






Shane: Wann bist du hier?



Ilya wollte Shane unbedingt sehen, aber bevor er losfahren konnte, brauchte Anya ihre Gassirunde.



Ilya: Bald.





Ilya dachte darüber nach, dass er wahrscheinlich einen weiteren Termin mit Galina machen sollte, während er über die matschigen Gehwege seiner Nachbarschaft lief. Der letzte war schon wieder ein paar Wochen her und er wollte es nicht schleifen lassen. Und jetzt hatte er definitiv etwas, worüber er reden konnte.

Komischerweise ruhte er ziemlich in sich, seit sie geoutet worden waren. Er wusste, dass Shane vollkommen fertig war, aber Ilya war bereit, sich allem zu stellen, was folgen würde. Sogar, wenn die erste Folge ein Treffen mit Crowell war. Es hätte ihn nervös machen sollen, aber mehr als alles andere war er neugierig.

Neugierig und bereit, zu kämpfen.

Ilya ging am Haus seiner Nachbarn vorbei – an dem, in welchem Willa und Andrew lebten – und blieb wie angewurzelt stehen. Am Baum am Ende ihrer Einfahrt war ein großes handgeschriebenes Plakat angebracht: Wir lieben dich, Ilya!

Unter dem Plakat gab es ein kleines Regalbrett, auf dem zwei Funko-Pop-Figuren standen: eine von Ilya und eine von Shane.

Ilya fischte das Telefon, das er zum Glück vor dem Spaziergang noch eingesteckt hatte, aus seiner Tasche. Er schaltete es ein, machte ein Foto und schickte es an Shane.


Shane: Oh, wow. Ist das das Haus deiner Nachbarn?





Ilya: Ja. Wir sind nicht allein, schätze ich.











Kapitel 34


Ilya

„Sind deine Eltern noch da?“, fragte Ilya, nachdem er Shane zur Begrüßung geküsst hatte.

„Nein, ich habe ihnen gesagt, dass sie nach Hause gehen können. Ich mochte es, dass sie hier waren, aber … ähm …“

„Du willst von deinem Freund gefickt werden?“

Shanes Pupillen weiteten sich. „Fuck, ja.“

Ihre Münder krachten zusammen. Ilya grub seine Hand in Shanes Haare, die – offenbar vom Duschen – immer noch nass waren. Er roch nach seinem Seetang-Shampoo und seinem Sportduschgel und schmeckte nach Zahnpasta. Ilya wollte ihn am liebsten verschlingen.

„Lass mich alles vergessen“, murmelte Shane. „Ich will nur noch dich spüren.“ Er begann rückwärts in Richtung Wohnzimmer zu gehen, seine Hände in Ilyas Mantel vergraben, um ihn näher an sich zu ziehen.

Ilya unterbrach den Kuss, um nach Anya zu sehen. Sie hatte eins ihrer Spielzeuge auf dem Wohnzimmerboden gefunden und kaute glückselig in ihrem Hundekörbchen darauf herum.

Ilya zog seinen Mantel und seine Sneaker aus und ließ alles achtlos auf einem Haufen neben der Tür liegen. „Hier lang“, sagte er und nahm Shanes Hand.

„Was zur Hölle?“, sagte Shane, als er bemerkte, dass Ilya ihn in sein Trophäenzimmer geführt hatte.

Ilya lächelte ihn jedoch nur an.

„Auf keinen Fall“, sagte Shane. „Zu bizarr.“

„Ist das so?“, fragte Ilya und fuhr mit seinem Finger Shanes Kiefer entlang. „Ich dachte, wir müssten deinem Gedächtnis vielleicht ein bisschen auf die Sprünge helfen vor unserem Treffen morgen.“

„Meinem Gedächtnis womit auf die Sprünge helfen?“, hakte Shane schwach nach, als er seinen Kopf zur Seite neigte und seine Augen schloss.

Ilya küsste ihn unter seinem Kiefergelenk, dann vor seinem Ohr. „Damit, wer du verdammt nochmal bist.“

Shane schnappte nach Luft und krallte seine Hand in Ilyas T-Shirt, als müsste er sich so auf den Beinen halten. „Ja“, flüsterte er. „Hilf mir auf die Sprünge.“

Ilya zog ihn mit sich zu einem lederbezogenen Sessel in der Mitte des Raumes. Er blickte auf eine Wand mit Glasregalen, auf denen die Miniaturversionen von Shanes drei Stanley Cups standen sowie alle Einzelauszeichnungen, die Shane in seiner Karriere gewonnen hatte. Andere Regale zeigten verschiedene Pucks, die aufgearbeitet und mit diversen Errungenschaften beschriftet waren. Außerdem hingen Rahmen mit den kanadischen Nationalmannschaftstrikots der Junioren-Weltmeisterschaften und der Olympischen Spiele an der Wand. Auf einem kleineren, tiefer hängenden Regalbrett befanden sich Schatullen mit Shanes Stanley Cup-Ringen und seinen Gold- und Silbermedaillen.

„Sieh dir das alles an“, sagte Ilya, als er Shane bestimmt mit einer Hand zwischen seinen Schulterblättern über den Sessel beugte. „Du brauchst fast zwei Räume dafür.“

Shane sagte nichts, als er sich mit beiden Händen auf den stabilen Armlehnen des Sessels abstützte, aber sein Atem ging schneller. Ilya zog Shane seine Sportshorts und seine Unterhose nach unten, sodass diese sich um seine Füße legten. Er schob sein T-Shirt nach oben, bis es sich um seine Schultern bauschte, und beließ es dort.

Er beugte ihn weiter nach vorn und legte sich für einen Augenblick mit seinem ganzen Gewicht auf Shanes Rücken ab. Seine Lippen berührten Shanes Ohr, als er sagte: „Bleib so.“

Dann richtete er sich auf und ging zur Tür.

„Wohin zur Hölle gehst du?“

„Gleitgel holen“, sagte Ilya beiläufig. „Du weißt mittlerweile hoffentlich, wie Sex funktioniert, oder?“

„Dann beeil dich“, sagte Shane zickig.

Natürlich ließ Ilya sich Zeit. Er ging hinauf ins Schlafzimmer, nahm eine Gleitgeltube und ein sauberes Handtuch, und dann, nach kurzer Überlegung, ging er zurück zum Nachttisch und holte den vibrierenden Penisring, den er Shane letztes Jahr zum Geburtstag geschenkt hatte.

Er ging wieder nach unten, kehrte aber nicht sofort ins Trophäenzimmer zurück. Er schaute nach Anya, sah, dass sie in ihrem Körbchen schlief, und ging in die Küche, um sich ein Glas Wasser zu holen. Er trank es langsam und versuchte, den furchtbaren Drang zu unterdrücken, zurück zu Shane zu rennen.

Aber das war nicht das Spiel, was sie hier spielten. Er hatte Shane in diesem Zimmer zurückgelassen – nackt und über einen Sessel gebeugt, umgeben von seinen stolzesten Momenten – weil es genau das war, was Shane brauchte.

Schließlich schlenderte Ilya zurück ins Trophäenzimmer. Shane hatte sich keinen Millimeter bewegt. Ilya musste all seine Willenskraft aufbieten, um seine Atmung zu kontrollieren, damit Shane nicht bemerkte, wie sehr ihn sein Gehorsam erregte.

„Na endlich, verdammt“, knurrte Shane. „Warst du noch im Laden oder was?“

„Nein“, sagte Ilya. Er rieb das Silikon des Penisrings mit Gleitgel ein, ohne dass Shane es sah. Dann löste er das Band zum Festziehen, womit der Ring größer wurde, und griff um Shanes Körper herum, wo er seinen – natürlich – steifen Schwanz umfasste.

„Oh, Scheiße“, fluchte Shane, als ihm aufging, was Ilya da tat.

„Wäre viel einfacher, wenn du schlaff wärst, aber das bist du ja nie, also …“

„Manchmal schon“, hielt Shane dagegen.

„Nicht, wenn ich in der Nähe bin.“ Ilya kniete sich mit einem Knie auf dem Boden neben Shane, sodass er besser sehen konnte, was er da tat. Als er den Ring an Ort und Stelle hatte, zog er das Band hinter Shanes Hoden fest.

„Fuck“, hauchte Shane.

Ilya umschloss seinen Schwanz mit einer Hand und rieb mit seinem Daumen über die deutlich sichtbare Vene. „Wie fühlt sich das an?“

„Als wär mein Herz in meinem Schwanz. Als wär alles in meinem verdammten Schwanz.“

„Mm“, brummte Ilya. Er strich mit seinem Daumen über die leuchtend rote Spitze von besagtem Schwanz und drückte ihn in den Schlitz.

Shanes ganzer Körper zuckte und er sog scharf die Luft ein. „Gott.“

„Welche magst du am liebsten?“, fragte Ilya im Plauderton, während er weiterhin Shanes Schwanz rieb. „Von all den Auszeichnungen?“

„Rookie des Jahres“, sagte Shane schnell und selbstzufrieden.

Ilya schnaubte. „Arsch.“ Er schnipste gegen Shanes Schwanz, was Shane aufjaulen und stöhnen ließ.

Ilya nahm das Gleitgel und stand auf. Er benetzte seine Finger damit und – ohne weitere Vorwarnung – schob er seinen Daumen in Shanes Eingang.

„Oh, fuck“, wimmerte Shane. Er trat einen kleinen Schritt zurück, sodass seine Arme fast durchgestreckt waren, damit er sich noch weiter nach vorn beugen und seinen Hintern heben konnte.

Ilya legte seine freie Hand auf Shanes Pobacke. „Ist das für mich?“

„Ich schwöre bei Gott, Rozanov …“

Ilya lachte leise und machte sich an die Arbeit. Es dauerte nur ein paar Minuten, bis Shane locker und bereit für ihn war, aber Ilya zog das Ganze trotzdem in die Länge. Er strich über Shanes Prostata und genoss das Stöhnen, das über Shanes Lippen kam. Er liebte es, dass Shane sich bereits so gierig wieder und wieder gegen ihn schob.

Ilya griff um Shane herum und schaltete den Vibrator ein, dann widmete er sich wieder Shanes Prostata.

„Fuck“, keuchte Shane. „Fuck, fuck, fuck!“

„Gibt’s ein Problem?“

Shanes Rücken bäumte sich in heftigen Wellen auf und fiel dann wieder in sich zusammen. „Es ist nur“, brachte er hervor, „viel.“

Ilya brummte mitfühlend und schob einen dritten Finger in Shane.

„Gibt es da was, wonach du vielleicht fragen willst?“, wollte er wissen, als er bemerkte, wie Shanes Arme und Beine zu zittern begannen.

„Ich … ich will dich.“

„Wie?“ Ilya knetete Shanes Hintern mit der einen Hand und schob seine Finger so tief in ihn, wie er konnte, bevor er sie vollständig wieder rauszog.

Das schien Shane jedes bisschen Geduld, das er noch übrig gehabt hatte, vergessen zu lassen. „Mit deinem blöden Schwanz.“

Ilya lachte und zog sich blitzschnell aus. Er stellte sich direkt hinter Shane, damit es für diesen schwer war, ihn zu sehen, es sei denn, er verrenkte seinen Hals. Er verbiss sich das erleichterte Stöhnen, das ihm über die Lippen kommen wollte, als er seinen schon fast schmerzhaft eingezwängten Schwanz endlich vom Stoff befreite.

Er rieb ihn mit Gleitgel ein, während Shane kontrolliert atmete und seine Finger in das Leder der Armlehnen grub. Als Ilya mit seiner Schwanzspitze über Shanes Eingang strich, hob Shane wie als Ansporn seinen Hintern ein wenig höher. Beide stöhnten sie vor Erleichterung laut auf, als Ilya endlich langsam in Shane sank.

„Fuck, ja“, keuchte Shane. „Endlich.“

Shane war so eng, so perfekt und heiß, und die Vibrationen des Ringes hinter Shanes Hoden fühlten sich in Ilyas Schwanz unglaublich an. Er musste einen Moment innehalten, als er vollständig in Shane war, nur um einmal durchzuatmen und sich zu sammeln.

„Komm schon“, beschwerte sich Shane.

Ilya lachte leise und begann, sich vorsichtig zu bewegen. „So willig für mich“, sagte er nach ein paar Stößen. „Bist du meinetwegen so geil oder ist es der Raum?“

„Wovon redest du?“, presste Shane zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor.

„Erregt es dich, wenn du an all deine …“ Er veränderte den Winkel und stieß dreimal schnell und hart in Shane. „Vielen. Auszeichnungen. Denkst.“

„Deinetwegen. Nur deinetwegen“, keuchte Shane.

Ilya liebte es, wenn Shane so war, wenn er zu weit weg war, um genervt oder peinlich berührt zu sein. „Soll ich dir ein Geheimnis verraten?“ Er beugte sich über Shane, sodass er direkt in Shanes Ohr sprach. „Ich habe das Gefühl, ich würde gerade einen König ficken.“

„Ilya …“

Er griff in Shanes Haare und zog seinen Kopf zurück. „Weißt du, wie gewaltig es sich anfühlt, einen König in seinem Thronsaal zu nehmen?“

„Fu… fuck verdammt, Rozanov.“

Ilya legte seinen Arm um Shanes Brust und zog ihn nach oben, als wäre er eine Puppe und kein neunzig Kilogramm schwerer Mann. Er hielt ihn fest, sodass sich Shanes Rücken gegen Ilyas Brust drückte, während Ilya in ihn stieß.

„Du bist verdammt nochmal Shane Hollander“, knurrte Ilya. „Wenn du das jemals vergessen solltest, schleife ich dich hierher zurück und ficke dich, bis du dich daran erinnerst.“

„Ir…irgendwann werden wir uns ein Trophäenzimmer teilen“, stammelte Shane.

Ilya lächelte. „Ja. Ein verdammtes Imperium.“

Shane legte seinen Kopf nach hinten an Ilyas Schulter. „Eine Dynastie“, hauchte er. „Oh, fuck, Ilya. Ich liebe dich.“

Ilya knurrte und biss Shane aus einer Laune heraus in die Schulter. Shane schrie auf, dann zog er sich um Ilyas Schwanz zusammen, als sein Orgasmus über ihn hinweg tobte. Sein Sperma spritzte auf den Sessel und Ilya wusste, dass Shane das ärgern würde, wenn er erstmal wieder zu sich kam.

Ilya kümmerte sich einen Dreck um den Sessel. Er trieb sich hart wieder und wieder in Shane und wollte nie damit aufhören. Er fluchte auf Russisch, sagte Shane auf Russisch, dass er perfekt war, und kam dann heftig in Shane.

Schließlich sackte er nach vorn und lehnte seine Stirn gegen Shanes Rücken, während sie beide versuchten, wieder zu Atem zu kommen. Er bemerkte, dass Shane den Vibrator ausgeschaltet haben musste, als Ilya nicht mehr Herr seiner Sinne gewesen war.

„Heilige Scheiße“, keuchte Ilya schließlich.

„Das war am Ende recht bizarr“, sagte Shane.

Ilya lachte, woraufhin auch Shane lachte. Ilya küsste ihn zwischen die Schulterblätter und zog sich dann vorsichtig aus ihm zurück.

„Ich glaube, ich habe den Sessel ruiniert“, bemerkte Shane schneller, als Ilya erwartet hatte.

„Ist jetzt auch eine Trophäe“, sagte Ilya.

„Ekelhaft.“

„Ich hab ein Handtuch mitgebracht“, meinte Ilya.

„Nee. Ich habe Lederpflegetücher, die ich benutzen kann.“

Ilya lächelte. „Natürlich hast du das.“





Kapitel 35



Ilya

„Es gibt wenige Dinge, die ich wirklich nicht ausstehen kann“, sagte Roger Crowell. Seine Stimme war trügerisch ruhig, und Ilya entging die Wut darin nicht. „Eine Sache, die ich nicht mag, sind Überraschungen. Eine weitere ist Illoyalität. Und dann wären da noch Lügner.“

Und Homosexuelle, fügte Ilya in Gedanken hinzu.

„Aber das, was ich am meisten hasse“, fuhr Crowell fort, „ist, bloßgestellt zu werden. Und ganz besonders hasse ich es, wenn die Liga bloßgestellt wird.“

„Das klingt in der Tat schlimm“, sagte Ilya leichthin.

Crowell warf ihm einen warnenden Blick zu, und als Ilya sich Shane zuwandte, erkannte er einen ähnlichen Ausdruck auf dessen Gesicht.

„Sie können sich also vorstellen“, fügte Crowell hinzu, „wie es mir gerade mit Ihnen beiden geht.“

Dieses Mal war Ilya clever genug, den Mund zu halten. Er konnte die Anspannung spüren, die Shane neben ihm ausstrahlte. Ilya würde sich benehmen. Für Shane.

Crowell lehnte sich vor, beide Ellbogen ruhten auf dem enorm großen Tisch zwischen ihnen. „Ihre Handlungen haben mich in eine sehr schwierige Situation gebracht. Auf der einen Seite ist Ihr Verhalten vollkommen inakzeptabel und darf auf keinen Fall erlaubt werden. Auf der anderen Seite sind Sie beide zwei der größten Stars der Liga und die Playoffs beginnen demnächst.“

„Darf auf keinen Fall erlaubt werden?“, wiederholte Shane leise.

Crowell verengte die Augen. „Ich nahm an, dass dieser Teil auf der Hand liegt. Aber offenbar nicht, denn es kursiert ein Video im Internet, in dem Sie beide miteinander rummachen.“

„Das war ein Versehen“, sagte Shane.

„Es war weit mehr als das, verdammt, es war ein Fehler!“, brüllte Crowell.

„Ich meinte“, erklärte Shane erstaunlich beherrscht, „dass das Video nicht zeigen sollte, was es am Ende gezeigt hat. Wir wussten davon nichts.“

„Naja, hat es aber“, bellte Crowell. „Und ich musste nach Montreal fliegen, um mich darum zu kümmern. Glauben Sie, ich habe Zeit für sowas?“ Er atmete tief durch und sagte dann etwas ruhiger: „Wir müssen die Dinge so schnell wie möglich wieder in Normalität überführen. Ich will keinen Medienzirkus um die ganze Sache.“

„Wir auch nicht“, sagte Shane.

Crowell nickte. „Die Liga hat eine Stellungnahme vorbereitet.“

Er öffnete einen Hefter, der vor ihm auf dem Tisch lag, und zog zwei Blatt Papier daraus hervor, dann gab er jedem von ihnen eins davon.

Ilya wappnete sich für das, was er gleich lesen würde.


Seit fast elf Saisons sind Shane Hollander und Ilya Rozanov Spitzenathleten der NHL. Ihre Fähigkeiten und Leistungen auf dem Eis zeichnen sich durch einen seltenen Grad an Talent aus und begeistern Hockeyfans überall auf der Welt. Zu Beginn dieser Woche wurde ein Video in den sozialen Medien verbreitet, welches Mr Hollander und Mr Rozanov in einer intimen Umarmung zeigt. Nachdem beide Spieler vom Commissioner der Liga, Roger Crowell, bezüglich des Vorfalls befragt worden sind, bestätigten beide, dass es sich dabei um einen Scherz handelte, den sie ihrem gemeinsamen Freund, Hayden Pike, spielten. Beide Männer bereuen ihre Handlung und die Verwirrung, die diese in der Folge mit sich brachte. Sie kehren vor den nächsten angesetzten Spielen zu ihren Teams zurück.



Es war ein leichter Ausweg. Ilya wusste, dass diese Stellungnahme niemanden hinters Licht führen würde, aber er nahm an, dass es genug Hockeyfans gab, die diese Lüge glauben würden. Scherze waren im Hockey gang und gäbe, sich in seinen Rivalen zu verlieben, allerdings nicht. Das war also etwas, das die Hockeywelt – sogar andere NHL-Spieler – verstehen würde.

Shane las noch immer. Er hatte seine Brille nicht dabei und kniff die Augen über der Seite zusammen. Ilya wollte sich nicht mehr verstecken, aber die Playoffs würden bald beginnen und er konnte es Shane nicht wirklich verübeln, wenn er sich für diese einfache Art der Vertuschung entschied, wenn auch nur, um das Drama für eine Weile zum Verstummen zu bringen. Ilya würde es wie die Pest hassen, aber er würde zustimmen, wenn Shane das wollte.

Endlich sah Shane auf und Ilya hielt den Atem an.

„Aber das ist nicht wahr“, sagte Shane.

„Das spielt keine Rolle“, entgegnete Crowell.

„Es spielt verdammt nochmal sehr wohl eine Rolle! Das war kein Scherz. Wir sind zusammen. Wir … wir heiraten diesen Sommer.“

Crowells Augenbrauen schossen vor offensichtlicher Überraschung in die Höhe, aber er fing sich schnell wieder. „Das“, begann er mit eiskaltem Ton, „wird nicht passieren. Nicht, wenn Sie in dieser Liga bleiben wollen.“

„Ernsthaft?“, fragte Ilya. Er wollte den verdammten Tisch umwerfen. „Werden Sie uns rausschmeißen?“

„Dann werden wir jeden Cent aus dieser Liga klagen“, sagte Shane, was Ilya ehrlich schockierte.

Einen Augenblick lang sagte Crowell nichts. Dann: „Sie haben recht. Sie könnten klagen. Aber glauben Sie, dass Sie danach noch irgendein Team unter Vertrag nimmt? So oder so sind Sie am Ende.“

Shane sog scharf Luft ein. Ilya bebte vor Wut. Sie beide hatten dieser Liga – diesem Sport – so, so viel gegeben.

„Wir veröffentlichen die Stellungnahme“, beschloss Crowell. „Die meisten Fans werden sie glauben, weil sie sie glauben wollen. Es wird keinen Skandal geben und ihr Jungs könnt solange spielen, wie ihr wollt, und wir alle können weitermachen. Und natürlich werden Sie diesen Sommer nicht heiraten.“

Ilya presste seine Kiefer so fest aufeinander, dass seine Zähne wehtaten. Er war kurz davor, die NHL hier und jetzt zu verlassen. Stattdessen atmete er durch seine Nase ein und wieder aus und versuchte, sich zu überlegen, was er als nächstes sagen würde.

Aber Shane kam ihm zuvor. „Drauf geschissen. Hier ist der Plan: Wir machen diesen Sommer, was wir wollen, und dann kommen wir zurück und haben nächstes Jahr jeder wieder eine All-Star-Saison. Wir sind keine Rookies, die Sie einschüchtern können. Denken Sie, wir haben keine Ahnung, welchen Wert wir für diese Liga haben?“

„Welchen Wert Sie für diese Liga hatten“, sagte Crowell. „Mit diesem Scheiß zerstören Sie Ihr eigenes Franchise.“

„Nein“, widersprach Ilya. „Wir machen es stärker.“

Wieder lehnte sich Crowell auf dem Tisch vor und Zorn flackerte gefährlich in seinem Blick. „Ich biete Ihnen die einzige Option, die Ihre Karrieren und den Ruf der Liga retten kann. Sobald Sie Ihre eigene Stellungnahme posten und Ihre … Beziehung … zur Schau stellen, werden Sie Ihr Vermächtnis dem Erdboden gleichmachen. Sie beide werden nicht mehr als ein Scherz sein. Also entscheiden Sie klug.“

Für einen langen, angespannten Augenblick hörte man nur drei Männer wütend atmen.

Dann stand Shane auf und sagte: „Ich entscheide mich für ihn. Komm, Ilya.“

Beide nahmen sie ihre Mäntel von den Lehnen ihrer Stühle und gingen. Crowell brüllte ihnen noch irgendetwas hinterher, als sie das Büro verließen, aber es interessierte Ilya nicht. Er zog seinen Mantel an und nahm Shanes Hand und ging dann energischen Schrittes auf die Aufzüge zu. Er war so voller Liebe und Adrenalin, dass es sich anfühlte, als würde er gleich platzen. Als sich die Aufzugtüren hinter ihnen schlossen, sagte Shane: „Tut mir leid, dass ich das so an mich geris…“

Ilya ließ ihn den Satz nicht zu Ende bringen, stattdessen presste er Shane gegen die verspiegelte Wand und küsste ihn ungestüm. Er vergrub seine Finger in Shanes Haaren und verschlang ihn, legte alles, was er hatte, in diesen Kuss. Denn Shane konnte sich ganz still und leise für Ilya statt für Eishockey entscheiden, aber es war etwas ganz anderes, Crowell ins Gesicht zu blicken und ihm quasi zu sagen, dass er sich ins Knie ficken sollte. Er hätte das nie von Shane verlangt, aber Shane hatte es trotzdem getan. Und er hatte nicht einen Augenblick gezögert.

Der Aufzug klingelte und beendete so ihren Kuss. Ilya trat einen Schritt nach hinten und bewunderte, wie zerstört Shane aussah, mit seinen verwuschelten Haaren und seinem unordentlichen Mantel und seinen geröteten und geschwollenen Lippen. Lippen, die sich zu einem Lächeln verzogen, als sich die Aufzugtüren öffneten.

„Also“, sagte Shane, als sie quer durch das Foyer zum Ausgang liefen, „dann bist du nicht sauer?“

„Nicht auf dich. Aber ich bin so verdammt wütend auf Crowell.“

„Ja“, sagte Shane. „Und naja, ich habe das Treffen aufgezeichnet, also …“

Ilyas Mund klappte auf. „Heilige Scheiße, Hollander. Gute Arbeit.“

„Es war Moms Idee. Nur für den Fall, dass es nötig ist. Aber ich schätze, dass wir beide sehr bald wieder spielen werden.“ Sie traten nach draußen in die kühle Spätvormittagssonne. Es war Ende März und Montreal taute so langsam auf, aber es würde noch eine ganze Weile dauern, bis man den Winter für beendet erklären konnte.

Sie liefen den einen Block bis dahin, wo sie geparkt hatten, dann hielt Shane inne und blickte über seine Schulter.

„Was?“, fragte Ilya.

„Weißt du was? Hier in der Nähe gibt es ein Restaurant, in dem es das beste Chicken Parmesan gibt. Da wollte ich schon immer mal mit dir hin.“

Ilyas Herz hüpfte vor Glück, weil Shane so furchtlos war. Weil er sich mit Ilya derart sicher war. Mit ihnen beiden. Er lächelte und sagte: „Wenn es Hayden nichts ausmacht, noch ein bisschen länger auf Anya aufzupassen.“

Shane lächelte ihn ebenfalls an. „Ich frag ihn mal, um sicherzugehen, aber er war ziemlich begeistert, dass er uns einen Gefallen tun kann, also sollten wir das wahrscheinlich ausnutzen, solange wir können.“

Sie liefen in Richtung Restaurant. „Hayden ist ein Guter“, sagte Ilya.

Shane stieß ihn an. „Wirst du ihm das sagen?“

„Vielleicht. Irgendwann.“ Er nahm Shanes Hand und sie liefen erhobenen Hauptes und mit ineinander verschränkten Fingern zusammen eine geschäftige Straße im Stadtzentrum von Montreal entlang.


***



„Was ist mit dem hier?“, fragte Ilya und hielt Shane sein Telefon hin.

Shane zog die Nase kraus. „Auf dem sehe ich komisch aus.“

„Stimmt. Aber ich sehe sehr gut aus.“

Shane schlug ihm sanft auf die Brust, was leicht zu bewerkstelligen war, denn sein Kopf ruhte darauf. Sie waren beide nackt, ineinander verschlungen und versuchten das perfekte Bild für ihren gemeinsamen Instagram-Post zu finden. Shane war, wie Ilya fand, über die Maßen kritisch.

„Das hier“, schlug Shane vor und zeigte nun Ilya sein Telefon. Es zeigte ein Foto, das Yuna von ihnen am ersten Tag ihres ersten Hockeycamps aufgenommen hatte und auf dem sie ihre Trainerkleidung trugen.

„Gut. Okay“, stimmte Ilya zu. „Sehr seriös.“

„Vielleicht reicht das dann“, mutmaßte Shane. „Wir haben vier.“

„Eins noch“, sagte Ilya, streckte seine Hand aus und hielt das Telefon über sie.

„Auf keinen Fall“, sagte Shane und wand sich aus dem Bild.

Ilya zog ihn mit einem Arm um Shanes Schultern wieder näher. „Nur für den Fall, dass die Leute uns nicht glauben, dass wir zusammen sind.“

„Nein!“, kreischte Shane.

„Dann für mich“, meinte Ilya und küsste Shane auf die Haare.

Shane entspannte sich neben ihm. „Okay.“

Ilya machte ein paar schnelle Fotos und nahm sein Telefon dann wieder runter, um sie sich anzusehen.

„Oh“, sagte Shane leise. „Schau uns mal an.“

Sie sahen beide so verdammt verliebt aus, dass es schon fast kitschig war. „Die behalt ich“, sagte Ilya ernst.

„Ich schätze, wir müssen solche Fotos jetzt nicht mehr löschen“, sagte Shane. „Also im Rahmen, meine ich. Ich will nicht, dass irgendwas Explizites an die Presse gelangt.“

„Dann ist’s ja gut, dass ich vor zehn Minuten kein Bild gemacht habe.“

Shanes Wangen wurden genauso rot, wie Ilya es sich erhofft hatte. „Da waren deine Hände auch anderweitig beschäftigt.“

Ilya rollte sich auf Shane und setzte ihn so in Rückenlage fest. „Das könnten sie auch wieder sein.“

Shane grinste ihn an, mit seiner geröteten Haut, seinen Sommersprossen und seinen strahlenden Augen. Ilya wollte – wie auch immer – in ihn kriechen.

„Wir müssen den Post fertig machen. Und dann musst du einen Hund abholen und zurück zu deinem Hockeyteam fahren.“

Da Ilya Anya wirklich vermisste, ließ er sich auf die Matratze fallen und machte sich daran, den Instagram-Post zusammenzubauen.

„Hast du alle vier Fotos? Die, die ich dir geschickt habe?“, fragte Shane.

„Ja, ja.“

„Und du fügst keins von denen an, die du grad gemacht hast?“

Ilya schnaubte nur zur Antwort. Er kopierte Farahs Stellungnahme und fügte sie dann bei Instagram ein, ging sicher, dass alle vier Bilder da waren, und ließ seinen Daumen über dem Teilen-Button schweben.

„Bereit?“, fragte er.

Shane atmete geräuschvoll aus. „Ja. Leg los.“

Und dann setzten sie ihren Post ab.


***





Shane

Nachdem Ilya wieder gefahren war, bekam Shane einen Anruf von seinem Trainer, in dem er ihm barsch mitteilte, dass er morgen früh wieder beim Training zu erscheinen habe. Shane war erleichtert und er freute sich definitiv darauf, wieder aufs Eis zu kommen, aber er war auch nervös, weil er seinen Teamkollegen wieder gegenübertreten musste.

Er hatte immer noch nichts von J.J. gehört.

Er versuchte, nicht weiter darüber nachzudenken, indem er den Rest seines Tages mit Sport, Meditation und Ruhe füllte. Nichts von alledem gelang ihm besonders gut, am wenigsten aber, zur Ruhe zu kommen. Sein Körper vibrierte vor Energie; er war aufgeregt, hatte aber auch Angst vor etwa einer Million Dinge.

Nachdem sie ihren Post abgesetzt hatten, wartete er zwei Stunden, bevor er sich die Antworten darauf ansah. Er hatte bereits fünfzigtausend Likes und wesentlich mehr Kommentare, als er lesen konnte. Er scrollte oberflächlich durch und erkannte, dass definitiv nicht alle positiv waren, aber doch eine Menge davon. Sogar die meisten.

Vielleicht würde sich alles doch ausgehen.

Kurz vor zehn Uhr abends klingelte es an seiner Tür, als Shane gerade separat mit Ilya und Rose schrieb und zum fünften Mal an diesem Tag die Antworten auf Instagram checkte.

Die App der Security-Kamera auf seinem Telefon zeigte, dass J.J. vor seiner Tür stand.

Wie von der Tarantel gestochen flog Shane die Treppe hinunter und riss die Tür auf.

„Hi“, sagte er.

J.J. schaute finster und war definitiv immer noch wütend. Aber er war hier.

Shane ging einen Schritt zurück und J.J. betrat schweigend das Haus. Sie standen in Shanes Flur, schauten einander einige Momente angespannt an. Dann sagte J.J. auf Französisch: „Du hast mir nichts gesagt.“

„Es tut mir leid.“

„Warum zur Hölle hast du mir nichts gesagt? Du hast mich dir immer wieder Dates finden lassen, die du …“

„Wenn wir ehrlich sind“, unterbrach Shane ihn, „habe ich dir immer wieder gesagt, dass du damit aufhören sollst.“

„Du hast mich verdammt nochmal angelogen. Nach der Sache mit dem Flugzeug der Centaurs habe ich all den Quatsch über deine einseitigen Gefühle für Rozanov erzählt, und du hast mich angelogen.“

„Ich …“

„Du hättest es mir sagen können. Du hast es schließlich auch Hayden gesagt!“

„Er … ist von selbst drauf gekommen.“

„Du hast mir leid getan! Ich dachte, dein Herz wäre gebrochen, aber du hast die ganze Zeit Ilya Rozanov gefickt!“

Wut schoss durch Shane. Er machte einen Schritt auf J.J. zu, was bedeutete, dass er jetzt seinen Kopf in den Nacken legen musste, um ihm ins Gesicht zu blicken. „Ilya ist mein Partner. Ich liebe ihn und das seit Jahren. Wage es nicht, es nach … weniger klingen zu lassen.“

„Oh, Mist, tut mir leid“, erwiderte J.J. sarkastisch. „Natürlich hätte ich verdammt nochmal von deiner epischen Liebesbeziehung zu Ilya Rozanov wissen müssen, weil du mir so viel davon erzählt hast! Du bist einer meiner besten Freunde, Shane! Was zur Hölle?“

„Vielleicht“, begann Shane kurz angebunden, „habe ich ja gedacht, dass du nicht besonders verständnisvoll reagieren würdest.“

„Bezüglich was? Dass du dich heimlich mit deinem verdammten Rivalen triffst?“

Shane gestikulierte in Richtung J.J. „Siehst du?“

J.J. drehte sich von Shane weg; die Wut war jedoch im heftigen Beben seiner Schultern mehr als deutlich zu sehen. Shane verschränkte seine Arme und wartete.

„Okay“, sagte J.J. schließlich auf Englisch. „Ich finde, dass das nicht okay ist. Es ist nicht richtig, dass du den Kapitän des Teams datest, dem wir vielleicht bei den Playoffs gegenüberstehen.“

Sofort wurde Shane wieder wütend. Er konnte einfach nichts dagegen tun; er hatte für heute genug davon, dass Menschen von seiner Beziehung abgestoßen waren. „Danke für deinen beschissenen Beitrag. Könnte es sein, dass ich es dir genau deswegen nicht erzählt habe?“

„Wie hat Hayden denn am Anfang reagiert? Hat sich bestimmt richtig für dich gefreut, oder?“

Shanes Mund klappte auf. Er versuchte, nach Worten der Verteidigung zu suchen, aber schloss schließlich seinen Mund einfach wieder.

J.J. schnaubte. „Genau das habe ich mir gedacht.“

„Schau mal. Je weniger Laute davon wussten, desto besser. Es ist nichts Persönliches.“

„Es fühlt sich aber sehr persönlich an.“

„Gott, kannst du bitte damit aufhören? Ich habe das Ganze elf verdammte Jahre geheim gehalten. Es war beschissen, okay? Es tut mir leid, wenn ich deine Gefühle verletzt habe, aber komm schon, Mann.“

Irgendwo in der Mitte von Shanes Ausbruch war J.J. plötzlich sehr still geworden. Er sah aus, als hätte er einen Geist gesehen. „Elf Jahre?“, wiederholte er leise.

„Ähm“, machte Shane. „Mehr oder weniger.“

J.J. ging zur Treppe, die ins obere Stockwerk führte, und setzte sich schwerfällig auf die dritte Stufe. „Elf beschissene Jahre. Die gesamte Zeit, die wir uns kennen.“

In Shanes Hals bildete sich ein Kloß. „Wir waren nicht die gesamte Zeit ein … Paar.“

J.J.s Schultern fielen nach vorn. „Verdammte Scheiße, Hollander. Wer bist du?“

Shane wagte etwas und setzte sich neben J.J. auf die Stufe. Es war … kuschlig. „Ich bin dein Freund. Und dein Teamkollege. Und ich habe mich in den kompliziertesten Menschen verliebt, in den ich mich hätte verlieben können.“

„Ilya Rozanov, verdammt.“ J.J. schüttelte den Kopf. „Gott, Shane. Warum?“

„Weil …“ Shane wusste nicht einmal, wo er anfangen sollte. Am Ende sagte er einfach: „Er macht mich glücklich. Ich weiß, dass es keinen Sinn ergibt, aber mit ihm will ich mein Leben verbringen. Wir werden heiraten.“

J.J.s Kopf flog zu ihm und er sah ihn aus großen Augen an. „Heiraten?“

„Ähm … ja“, sagte Shane nervös. „Also … naja … schau ab und an in deinem Briefkasten nach einer Einladung.“

„Fuck, Hollander. Das ist ganz schön viel.“

Shane stieß ihn an. „Ich bin der gleiche Freund, den du schon die ganze Zeit hattest. Und werde immer noch der Gleiche sein, wenn ich Ilyas Ehemann bin. Ich schwöre, dass ich normal bin.“

Dem folgte eine lange, angespannte Stille. Irgendwann seufzte J.J. und sagte: „Niemand, der noch nie von Cardi B gehört hat, ist normal.“

Shane entfuhr ein überraschtes Lachen. „Ach, halt den Mund. Ich habe den Namen schon gehört, ich kenne nur keinen seiner Songs.“

„Ihrer Songs, du elender Trottel.“

Sie lehnten sich gegeneinander und lachten, und es fühlte sich an, als könnte zwischen ihnen doch wieder alles okay werden.

„Ich will nicht sauer auf dich sein, Hollander.“

„Ich weiß. Kannst du aber.“ Shane lächelte. „Bis morgen. Dann müssen wir Hockey spielen.“

J.J. lächelte zurück. „Deal.“







Kapitel 36



April




Ilya

„Der König ist zurück!“, brüllte Bood, kaum dass Ilya die Kabine der Centaurs betreten hatte.

Alle im Raum klatschten und johlten vor Begeisterung. Ilya merkte, dass seine Wangen sich ein wenig röteten.

„Danke“, sagte er aus tiefstem Herzen. Shane hatte ihm ein wenig darüber erzählt, wie dessen Team ihn heute Morgen empfangen hatte, und das war wesentlich zurückhaltender und extrem unangenehm gewesen, was den freundlichen Empfang noch mal bewegender machte.

Es fühlte sich so verdammt gut an, wieder auf dem Eis zu stehen. Manchmal hatte er das Gefühl, dass er diesen Sport satthatte, aber nachdem er eine Woche nicht spielen durfte, hatte er bemerkt, wie sehr er Hockey doch noch liebte. Wie sehr er es brauchte.

„Na gut“, rief ihr Trainer, nachdem alle genug Zeit gehabt hatten, sich warm zu machen. „Kommt her.“

Alle stellten sich um ihn herum in der Spielfeldmitte auf, die meisten knieten. Ilya stand mit Wyatt und Bood hinten.

„Was ist nächste Woche, Dykstra?“, fragte Wiebe.

Evan lächelte. „Playoffs, Coach!“

„Korrekt. Wer von euch war schon mal bei den Stanley Cup-Playoffs?“

Eine alarmierend geringe Anzahl an Spielern hob mit Ilya und Wyatt ihre Hand.

„Um ehrlich zu sein“, begann Wyatt, „habe ich in Toronto vor allem bei den Playoffs zugeschaut.“

Wiebe wedelte mit seiner Hand. „Es spielt keine Rolle, dass wir nicht die Playoff-Erfahrung anderer Teams haben. Einige sagen vielleicht, dass Erfahrung das Wichtigste ist, aber ich glaube, dass es das Herz ist. Ich glaube, es hat mehr damit zu tun, zusammenzuarbeiten, als ein paar Anführern zu folgen. Ich glaube an diese Gruppe. In den letzten Monaten haben wir allen gezeigt, wie gut dieses Team zusammenarbeitet.“

Zur Antwort schlugen die Spieler ihre Schläger aufs Eis und murmelten ihre Zustimmung.

„Bood“, sagte Wiebe, „wie viele Zuschauende hatten wir bei unserem letzten Heimspiel?“

Bood grinste. „Volles Haus, Coach.“

„Wer war letzte Woche Spieler der Woche?“

„Wyatt Hayes, verdammt nochmal“, sagte Dykstra.

„Weil wir den besten Torhüter der Liga haben“, bestätigte Wiebe.

„Aww, danke“, sagte Wyatt.

„Wir spielen in der ersten Runde gegen Montreal und das wird ohne Frage schwer. Sie sind die Titelverteidiger und stehen im Moment auf Platz eins der Liga.“

Und, fügte Ilya in Gedanken hinzu, alle zerreißen sich über die Kapitäne der zwei Mannschaften das Maul, was auch extrem ablenkt.

„Wir haben sie schon einmal geschlagen und wir schaffen das auch noch ein zweites Mal“, sagte Wiebe. „Roz, du spielst wieder auf einer Linie mit Bood und Barrett. An die Arbeit.“

Die Trainer ließen sie das ganze Training über hart arbeiten, und das ganze Team war vollkommen erschöpft, als sie wieder zurück in die Kabine durften.

Als er sich auszog, entschied Ilya, für klare Verhältnisse zu sorgen. In den nächsten Wochen stand genug an, auch ohne den Elefant im Raum.

„Ich will etwas sagen“, verkündete er.

Der Raum war totenstill.

„Vielleicht habt ihr den Post über mich und Shane gelesen.“ Er blickte sich im Raum um und sah, dass einige nickten. „Also, ja. Wir sind zusammen.“

Danach folgte eine lange unangenehme Stille, die Bood beendete, indem er „War ja klar“ sagte.

Ilya hob die Brauen, während er ihn ansah, und wartete.

Bood lächelte. „Dass du immer im Mittelpunkt stehen musst. Barrett outet sich, verkündet seine Beziehung mit Harris und dann kommt Roz und sagt Hold my beer.“

„Ja, Ilya“, sagte Troy grinsend. „Was zur Hölle?“

Der ganze Raum brach in Gelächter aus, und Ilya ging sein Herz über. Er liebte dieses Team.

Nachdem sie ihn noch eine Weile aufgezogen hatten, entledigten sie sich schließlich alle weiter ihrer Ausrüstung und gingen unter die Dusche. Als Ilya danach seinen Pullover anzog, kam Wyatt auf ihn zu.

„Hast du deswegen den Ring?“ Er deutete auf Ilyas Brust.

„Er ist dir aufgefallen.“

„Ich bin Torhüter.“ Wyatt deutete auf seine eigenen Augen. „Mir fällt alles auf.“

„Du bist aufmerksam“, sagte Ilya und benutzte dabei ein Wort, das er erst vor kurzem gelernt hatte.

„Das ist meine Superkraft. Ich wollte nicht fragen, aber jetzt scheint es recht offensichtlich, dass er von Hollander ist.“

„Ist er. Wir sind verlobt.“ Ilya musste sich immer noch daran gewöhnen, die Worte laut auszusprechen. Sie zu glauben.

„Dann hat Shane Hollander verdammt viel Glück.“

Ilya lief Gefahr, gleich loszuweinen, also zog er Wyatt in eine Umarmung, um sein Gesicht zu verstecken. „Danke“, sagte er.

„Kein Problem.“ Wyatt tätschelte ihm den Rücken. „Versuch nur, deine Hochzeit nicht auf den gleichen Tag wie die von Troy und Harris zu legen, okay? Ich will mich an dem Tag nicht zerteilen müssen.“

Ilya lachte und schniefte dann. „Okay, Hazy.“


***





Shane

Shane konnte sich nicht daran erinnern, wann er das letzte Mal vor dem Beginn der Playoffs so nervös gewesen war. Nicht einmal als Rookie. Er zappelte auf seinen Skates angespannt hin und her, während die Nationalhymne gespielt wurde, und versuchte, keine Löcher in Ilyas Rücken fünfzehn Meter vor sich zu starren.

Heilige Scheiße. Jetzt war es soweit.

Das Publikum in Montreal war ohrenbetäubend, konnte aber den Herzschlag, der in Shanes Kopf dröhnte, nicht übertönen. Er musste sich zusammenreißen, denn, ja, es fühlte sich eigenartig an, mit Ilya auf dem Eis zu stehen, während alle von ihnen wussten. Und, ja, die meisten seiner Teamkollegen waren wenig freundlich zu ihm gewesen, seitdem Shane von seiner Suspendierung zurückgekehrt war, aber das Team hatte einen stillen Pakt geschlossen, nicht darüber zu reden, was eigentlich eine Erleichterung sein sollte, allerdings dazu führte, dass Shane sich furchtbar fühlte.

Ilyas Team hatte ihn mit offenen Armen empfangen. Sie hatten mit ihm über seine Beziehung mit Shane geredet – sogar Witze darüber gemacht. Shane hingegen fühlte sich, als spielte er eine niemals endende Version von Dr. Bibber, wo der kleinste Fehler – alles, was nicht perfekt lief – dazu führte, dass er einen Schlag abbekam. Es erschöpfte ihn, und es war Druck, den er zusätzlich zu den Erwartungen der Montreal-Fans nicht brauchte.

Endlich war es Zeit für das erste Bully. Shane klammerte sich an die Vorstellung, dass er sich so wie immer fühlen würde, wenn das Spiel erst einmal begonnen hatte. Aber natürlich war das Eröffnungsbully zwischen ihm und Ilya.

Sie beugten sich beide über den Bully-Punkt und für einen Moment begegneten sich ihre Blicke.

„Viel Glück“, sagte Shane. Mehr traute er sich nicht zu sagen, denn alle sahen ihnen zu.

Ilyas Mundwinkel hoben sich zu seinem typischen schiefen Lächeln und der Puck fiel.

Ilya gewann das Bully.


***





Ilya

Verdammt, waren Playoff-Spiele heftig. Ilya hatte es fast vergessen.

Das Spiel lief … okay. Troy Barrett hatte zeitig für Ottawa getroffen, was aufregend war, aber Montreal hatte schnell gekontert. Und dann gleich noch ein Tor gemacht.

Aber 2:1 war ein respektabler Start ins letzte Drittel. Besser, dachte Ilya, als es irgendjemand von Ottawa gegen Montreal erwartet hatte.

Während einer Spielpause sah Ilya nach seinem Torhüter. „Geht’s dir gut, Hazy?“, rief er über den gekrächzten Gesang von AC/DCs „Thunderstruck“.

„Jap“, antwortete Hazy fröhlich. „Hey, magst du den Song?“

Ilya runzelte die Stirn. Dachte Wyatt allen Ernstes gerade darüber nach? „Ist okay.“

„Ich war irgendwie schon immer der Meinung, dass es sich so aufbaut und dann irgendwie lahm ist, aber ich weiß auch nicht. Wie auch immer, mach ein Tor, okay?“

Weder Ilya noch Shane hatten bisher getroffen. Ilya war aufgefallen, dass Shane schon das ganze Spiel ein wenig neben sich stand. Er spielte den Puck nicht so sauber, wie er es sonst tat, und er bekam auch nicht die Tormöglichkeiten, für die er eigentlich bekannt war.

Ilya wollte Shane fragen, wie es ihm ging. Er wollte ihn umarmen, aber sie hatten sich darauf verständigt, dass sie sich während der Playoff-Serie nicht außerhalb der Eisfläche trafen. Denn mal abgesehen von allem anderen, was zwischen ihnen war, waren sie immer noch zwei NHL-Stars, die beide den Stanley Cup gewinnen wollten, und keiner von beiden würde seinem Verlobten dabei den Vortritt lassen. Ilya war sich allerdings gerade nicht mehr sicher, ob das eine gute Strategie war. Nach einer Woche ohne Shane war er eigentlich bereit, sich seine eigene Haut vom Körper zu reißen.

Es gab also mehr als einen Anreiz, diese Serie schnell enden zu lassen, auch wenn das bedeutete, dass einer von ihnen verlieren würde.

Als sie sich zum Bully am Anfang des letzten Drittels über ihre Schläger beugten, fiel Ilya ein goldenes Glänzen an Shanes Hals auf.

„Hast du jetzt eine Kette?“, fragte er leise.

„Ja“, antwortete Shane. „Und einen Ring.“

Ilya lächelte und verlor das Bully auf ganzer Linie.


***



Fast die ganze Busfahrt von der Arena zum Hotel starrte Ilya das Bild von Shanes Ring an, wie er zwischen seinen noch vom Duschen nassen Brustmuskeln hing. Shane hatte es vermutlich aus der Kabine geschickt, was sowohl extrem mutig als auch extrem sexy war. Es nahm ein wenig den Stachel aus der Wunde, dass sie 1:2 verloren hatten.

Er wartete, bis er wieder in seinem Hotelzimmer war, bevor er Shane zurückschrieb.



Ilya: Darf ich den Ring noch mal sehen?





Einige Minuten später ploppte eine FaceTime-Anfrage von Shane auf seinem Bildschirm auf.

„Hey“, sagte Shane. Er trug kein T-Shirt und stellte somit den Ring zur Schau. Seine Haare waren zurückgebunden und er trug seine Brille – eine tödliche Kombination. „Tut mir leid wegen des Spiels.“

Ilya schnaubte. „Tut es nicht. Seit wann trägst du den Ring?“

„Seit heute Morgen.“

Sein Herz machte einen Hüpfer. „Hat jemand was dazu gesagt?“

„Nein. Ich denke nicht, dass irgendwer darüber reden will.“ Shane seufzte. „Heute Abend habe ich es zum ersten Mal gehasst, gegen dich zu spielen. Vielleicht habe ich es auch generell gehasst, Hockey spielen zu müssen.“

„War komisch“, gab Ilya zu, „aber du liebst Hockey.“

„Ihr habt großartig gespielt.“

„Nicht so großartig wie dein Team.“

„Das war ja erst das erste Spiel. Wir sind nicht übermütig.“ Shane verzog das Gesicht. „Gut, zugegeben, einige der Jungs sind recht großspurig.“

„Gut“, sagte Ilya. „Wir mögen es, wenn man uns unterschätzt.“

„Großes Wort“, sagte Shane mit einem süßen kleinen Lächeln.

„Eishockeywort. Eins der ersten, die ich in Boston gelernt habe.“

„Montreal und Boston waren beide richtig schlechte Teams, als wir dort unterschrieben haben. Manchmal vergesse ich das.“

Ilya lächelte. „Muss ich dich wieder in deinem Trophäenzimmer ficken, damit du dich daran erinnerst?“

Shanes Wangen wurden sofort rot. „Schön wär’s.“

„Vergiss nie“, begann Ilya ernst, „was dieses Team dir verdankt.“

Shane kaute auf seiner Unterlippe und nickte. Ilya wusste diesen Gesichtsausdruck zu deuten. „Brauchst du Hilfe, dich vorm Einschlafen zu entspannen?“

Wieder nickte Shane. „Bitte.“

Ilya wühlte mit einer Hand durch seinen Koffer, bis er sein faltbares Stativ fand. „Fang schon mal an. Ich bin in einer Minute bei dir.“


***



Ottawa brachte das Montrealer Publikum zum Verstummen, indem sie das zweite Spiel gewannen, dann reisten beide Teams für Spiel drei und vier nach Ottawa. Ottawa brachte sein Heimpublikum zum Jubeln, als sie das dritte Spiel gewannen, dafür entschied Montreal Spiel vier für sich, sodass nach den Spielen ein 2:2-Gleichstand herrschte. Sie reisten wieder nach Montreal und die Voyageurs zogen die Centaurs mit 6:1 ab und brachten sie so kurz vors Aus. Ottawa musste das nächste Heimspiel gewinnen oder die Playoffs wären für sie vorbei.

Die Arena in Ottawa war brechendvoll für das sechste Spiel. Schon die letzten drei Monate war sie die meiste Zeit ausverkauft gewesen, aber an diesem Abend fand Ilya, dass die Lautstärke mit der in Montreal mithalten konnte. Die Centaurs liefen zu ohrenbetäubendem Gebrüll ihrer Heimfans aufs Eis.

„Macht dir der Lärm Angst?“, fragte Shane, als sie sich für das erste Bully des Spiels bereitmachten. „Ich weiß ja, dass du daran nicht gewöhnt bist.“

Ilya schnaubte. „Das ist noch gar nichts. Warte, bis ich ein Tor mache.“

„Ach, ja? Wann wird das denn sein?“

Ilya beugte sich über den Anspielpunkt. „Jeden Moment.“

Er gewann das Bully, spielte die Scheibe zu Dykstra und fiel sofort in Formation mit Troy und Bood, wie sie es trainiert hatten. Er sah, wie Troy Hayden austrickste und den Pass von Dykstra annahm. Ilya stellte sicher, dass er sich genau da befand, wo er hingehörte, als Troy ihm den Puck zuspielte, und kaum dass er seinen Schläger berührte, war Ilya auf und davon damit.

Vor ihm tauchte J.J. auf, was definitiv eine Herausforderung war, aber Ilya war bereit für ihn. Er passte die Scheibe zurück zu Bood, skatete schnell neben das Tor und wartete auf Boods Schuss. Ilya stand für den Abpraller bereit und katapultierte den Puck über Drapeaus ausgestrecktes Polster, sodass es nach weniger als dreißig Sekunden 1:0 für Ottawa stand.

Troy krachte mit Ilya gegen die Scheibe, seinen Mund zu einem breiten Lächeln verzogen. „Ja, verdammt!“

Ilya umarmte ihn, während Bood sich gegen sie beide drückte.

„Das nenn ich mal Spaß“, brüllte Bood.

Ilya grinste ins Publikum, was ein Meer aus roten Centaurs-Trikots war. „Weiter so.“

Montreal machte es ihnen nicht leicht, aber Ottawa gewann das Spiel am Ende 4:3, und damit zog Ottawa in seinen ersten Playoffs seit über zehn Jahren die Serie bis ins siebte Spiel. Gegen das beste Team der Liga und die Titelverteidiger.

„Scheiß die Wand an!“, brüllte Bood nach dem Spiel in der Kabine. „Am Arsch marschiert Montreal hier einfach so durch die erste Runde. Wir haben grad einfach mal die Playoff-Wetten von allen versaut.“

Alle im Raum waren großartiger Laune, Ilya ebenfalls, aber ein siebtes Spiel gegen seinen Partner zu spielen, würde heftig werden, und das war noch milde ausgedrückt.


***





Shane

Ein verdammtes siebtes Spiel.

Normalerweise lebte Shane hierfür, aber heute Abend war er vollkommen fertig, als er in der Kabine darauf wartete, dass das Spiel begann. Ihr Trainer brüllte sie an und Shane hörte kaum zu. Er war tief in Gedanken und versuchte, seine Nerven zu beruhigen.

Ich frage mich, wie Ilya sich gerade fühlt.

Er schob diesen Gedanken schnell beiseite. Er half ihm im Moment nicht.

Einer von ihnen würde gewinnen, der andere würde verlieren. Shane wusste, dass ihre Beziehung das aushalten würde; sie waren bereits ihre gesamte Karriere lang Rivalen gewesen, also gab es keinen Grund dafür, jetzt panisch zu werden. Aber dennoch fühlte sich das hier größer an, als all die anderen Male, die sie sich gegenüber gestanden hatten.

Das Publikum in Montreal rastete aus – wie immer, wenn ihr Team die Arena betrat. Die Anfangsaufstellungen wurden verkündet und Shane nahm einen Platz an der blauen Linie für die Hymne ein. Er betrachtete die drei letzten Stanley Cup-Banner, die von der Decke hingen, und nicht Ilyas Trikot mit der Nummer 81, das er in einiger Entfernung genau vor sich hatte.

„Wir machen das, Baby“, sagte J.J., als sie darauf warteten, dass die Hymne begann.

Shane wappnete sich auch in seinem Gesichtsausdruck, nickte und sagte: „Los geht’s.“


***



Das Spiel war ein Kampf und dann ging das Spiel in die Verlängerung. Natürlich tat es das. Jeder Spieler aus jedem Team war erschöpft, wollte aber verzweifelt gewinnen. Und jetzt waren nur noch weniger als fünf Minuten in der ersten Hälfte der Verlängerung übrig und Shane fürchtete eine zweite. Er beugte sich in der Zone von Ottawa zu einem Bully gegen Ilya hinunter.

„Das macht Spaß“, sagte Ilya im Plauderton. „Ich hab vergessen, wie es sich anfühlt, wenn so viel auf dem Spiel steht.“

„Es wird weniger Spaß machen, wenn ich gleich ein Tor mache.“

Ilya lächelte um seinen Mundschutz herum und gewann dann das Bully.

Shane überließ Ottawa den Puck nicht allzu lange. Er nahm ihn Zane Boodram ab und sah sich dann um, wem er die Scheibe zuspielen konnte, bevor Troy Barrett in ihn reinkrachen würde. Er entdeckte J.J. und spielte den Puck zurück zu ihm, um Montreal ein bisschen Platz zum Atmen zu geben.

Shane duckte sich vor Troys Tackle in genau dem Augenblick weg, als er sah, wie Ilya seinen Pass auf J.J. abfing.

Fuck!

Ilya war auf und davon und Shane flog hinter ihm her. In wenigen Sekunden waren sie über die Mittellinie, vollkommen allein, und Shane befand sich in der perfekten Ausgangsposition, um den Puck sauber wegzustupsen. Er war gerade dabei, genau das zu tun, als er stattdessen nach vorn stolperte und in einem frustrierten Haufen auf dem Eis aufschlug.

Er konnte nichts tun, nur Ilya dabei zusehen, wie er den Puck bis zum Tor mitnahm und ihn zwischen Drapeaus Beinschonern versenkte.

Fuck, fuck, fuck!

Shane konnte es nicht glauben. Montreals Hoffnungen auf die Titelverteidigung – ihre Hoffnungen, Ottawa, verdammt nochmal, aus den Playoffs zu schmeißen – waren dahin. Weil Shane gestolpert war.

Er könnte von Glück reden, wenn er nicht gleich hier in der Arena geteert und gefedert werden würde.

Er sah elend auf einem Knie dabei zu, wie die Bank von Ottawa aufs Eis drängte und sich alle jubelnd auf Ilya warfen. Irgendwann spürte er eine Hand auf seiner Schulter und er wusste, ohne hinzusehen, dass es Hayden war.

„Es ist vorbei, mein Freund“, sagte Hayden. „Komm, wir müssen uns zum Händeschütteln aufstellen.“

Shane zwang sich auf die Beine und skatete hinüber, wo seine Teamkollegen in einem am Boden zerstörten Haufen darauf warteten, dass Ottawa mit Feiern fertig war. Vermutlich würden sie eine ganze Weile warten müssen.

„Gutes Spiel“, sagte Shane zu Drapeau, der hinter seiner Maske bestürzt aussah. „Es war nicht deine Schuld.“

Drapeau fixierte Shane mit seinem intensiven Torhüterblick und sagte eiskalt: „Ich weiß.“

Er skatete weg und ließ Shane verwirrt und wütend zurück. Natürlich hätte Shane Ilya aufgehalten, wenn er verdammt nochmal nicht gestolpert wäre, aber es sah Drapeau nicht ähnlich, sich deswegen wie ein Arschloch zu benehmen.

Sie stellten sich zum Händeschütteln auf. In Shanes Kopf wirbelten immer noch Scham und Verwirrung und Enttäuschung und Wut durcheinander. Er schüttelte die Hände einiger Centaurs-Spieler, ohne viel davon mitzubekommen, und bemerkte erst irgendwann, dass sie nette Dinge zu ihm sagten.

Der Erste, bei dem es ihm auffiel, war Troy Barrett. Er packte Shanes Hand fest und zog ihn dann für eine schnelle, brüderliche Umarmung an sich. „Wir sehen uns im Sommer zu den Camps, ja?“

„Tun wir das?“ Das war das erste Mal, dass Shane davon hörte.

„Ja.“ Troy ließ ihn los und lächelte ihn mit seinen wachen, blauen Augen an, die vor Freude über den Sieg funkelten. „Bood auch, glaube ich. Wir freuen uns drauf.“ Er ließ Shanes Hand los. „Ich hoffe, wir können Freunde sein.“

Irgendwie hatte Shane vollkommen vergessen, dass Troy schwul war, obwohl er sich vor ein paar Wochen recht öffentlich geoutet hatte und obwohl Ilya ständig davon erzählte, was für ein tolles Paar er und Harris waren. „Absolut“, sagte Shane.

Troy tätschelte ihm noch einmal den Arm und skatete dann weiter. Shane schüttelte noch ein paar Hände und bekam nette Worte gesagt, und dann stand er Ilya gegenüber.

Shane wusste nicht, was er tun sollte. Er wollte seine Arme um Ilya schlingen und seinen Geruch einatmen. Ihm sagen, dass er stolz auf ihn war. Aber er war auch so wütend, dass er fast nicht in Ilyas vergnügtes Gesicht schauen konnte.

Aber als er doch aufblickte, sah Ilya überhaupt nicht vergnügt aus; er schaute besorgt und war offenbar ähnlich unsicher wie Shane, was sie jetzt tun sollten.

Shane wusste, dass in diesem Augenblick eine Million Bilder von ihnen gemacht wurden. Von den professionellen Fotografen auf dem Eis, den tausenden Fans, die mit ihren Telefonen Bilder schossen, und den Leuten zu Hause, die GIFs erstellten, die für immer im Internet kursieren würden. Er wusste das alles, aber er sah in diesem Augenblick nur noch Ilyas vorsichtigen Gesichtsausdruck.

Schließlich streckte Shane ihm seine Hand hin und Ilya schüttelte sie. Das war nicht einmal annähernd genug.

„Ihr habt es verdient“, sagte Shane. „Das war eine verdammt beeindruckende Serie. Ich freu mich für euch.“ Das war keine Lüge, denn vor allem war er enttäuscht, dass er nicht Teil davon sein konnte.

„Du dachtest, du hättest mich“, sagte Ilya.

„Dachte ich. Ich muss in einer Rille hängen geblieben sein oder so. Verdammt peinlich.“ Shane seufzte. „Fliegt ihr heute zurück?“

„Ja. Und morgen nach New York.“

„Oh.“ Shane war kurz davor, vorzuschlagen, dass er heute Nacht noch nach Ottawa fuhr, um Ilya später dort zu treffen.

Ilya musste es in seinem Blick gesehen haben. „Ruh dich heute Abend aus.“

Shane wollte widersprechen, sagen, dass er Ilya mehr brauchte als Schlaf. Oder Essen. Oder Sauerstoff. Aber wenn er ehrlich war, wusste er, dass er in etwa einer halben Stunde heftig abstürzen würde und nach dieser emotionalen Serie vollkommen ausgelaugt wäre.

Er nickte und sagte: „Tritt Scott Hunter in den Arsch, okay?“

Ilya lächelte übermütig und sexy. „Kann’s gar nicht erwarten.“

Am Ende der Reihe stand Wyatt, der Shane ebenfalls in eine Umarmung zog. „Immer wieder eine Freude, dir beim Spielen zuzuschauen, Hollander. Bis Juli.“

„Dir auch, Wyatt. Viel Erfolg in New York.“

„Oh, Shit. Müssen wir noch mehr hiervon gewinnen?“

Shane lachte und tätschelte Wyatts massiven Brustschutz. „Ich halte euch die Daumen.“

Erst als er in der Kabine war, bemerkte Shane, dass nicht nur Drapeau sauer auf ihn zu sein schien.

„Ich kann nicht glauben, dass ich gestolpert bin, verdammt“, sagte Shane zu J.J., als sie ihre Trikots in den Wäschekorb warfen.

„Bist du das?“

Shane spannte jeden Muskel an. „Was soll das denn heißen?“

J.J. starrte ihn ein paar Sekunden lang an, dann schüttelte er den Kopf. „Ich weiß nicht, Hollander. Sag … fuck, sag mir einfach ehrlich, dass das ein Versehen war.“

„Was?“ Shane konnte es verdammt nochmal nicht glauben. „Du denkst, ich bin absichtlich gefallen. Dass ich Ilya die Torchance überlassen habe?“

Comeau stand von seinem Platz auf, auf dem er bis eben zusammengesunken gesessen hatte. „Ich weiß, was ich gesehen habe. Was alle gesehen haben. Und es sah nicht nach einem Versehen aus.“

„War es aber. Was zur Hölle?“ Alle starrten ihn jetzt an. Shane drehte sich, sodass er so viele seiner Teamkollegen ansehen konnte, wie möglich. „Ihr denkt nicht wirklich, dass ich mit Absicht gefallen bin, oder?“

Zum größten Teil herrschte daraufhin Stille, nur einige murmelten irgendetwas auf Englisch oder Französisch. Schließlich atmete J.J. geräuschvoll aus und sagte: „Nein, das denke ich nicht.“

Plötzlich stand Hayden neben Shane. „Natürlich denken wir das nicht, verdammt. Kommt schon, Leute. Shane würde niemals sein Team verraten.“

Aber Hayden und J.J. schienen die Einzigen zu sein, die sich da sicher waren.

„Drauf geschissen“, murmelte Shane und begann, sich wütend den Rest seiner Ausrüstung auszuziehen. Das hier waren die Jungs, die auf seiner Seite stehen sollten. Sie hatten letztes Jahr gemeinsam den Cup gewonnen und dieses Jahr erbittert gekämpft, diesen Erfolg zu wiederholen. Einige dieser Männer spielten seit zehn Saisons mit Shane. Ihm wurde übel, wenn er darüber nachdachte, wie leicht es ihnen fiel, ihn als Verräter abzustempeln.

Als er geduscht und sich wieder angezogen hatte, warteten seine Eltern draußen vor der Kabine auf ihn. Er verabschiedete sich nicht einmal von seinen Teamkollegen. Wenn sich einer von ihnen entschuldigen wollte, hatte er ja seine Nummer.

„Wenn du noch bleiben willst“, sagte seine Mom, „können wir auch schon ohne dich zum Haus fahren.“

„Nein. Ich will hier weg. Jetzt.“ Er ging schnell den Flur hinunter in Richtung Tiefgarage, sodass seine Eltern Mühe hatten, mit ihm Schritt zu halten. Er wusste, dass er unhöflich war, aber er fühlte sich, als könnte er erst wieder atmen, wenn er nicht mehr in dieser beschissenen Arena wäre.

Als er an seinem Auto ankam, lehnte er sich dagegen und starrte die hässliche Decke der Garage an. In seinen Augen brannten Wuttränen. „Sie denken, dass ich absichtlich gestürzt bin“, sagte er.

„Was?“, rief seine Mom. „Wer denkt das? Ich will Namen.“

Shane schüttelte den Kopf. „Ich habe diesem Team alles gegeben und …“ Er verzog das Gesicht.

Sein Dad zog ihn in eine Umarmung. „Es tut mir leid, Shane. Die letzten Wochen waren hart für dich.“

Shane schniefte. „Es kann nur besser werden, oder?“ Er blickte über die Schulter seines Dads und sah, dass seine Mom stirnrunzelnd auf ihr Telefon blickte. „Oh, Gott. Was ist denn jetzt?“

Seine Mom zwang ihre Lippen zu dem am wenigsten überzeugenden Lächeln, das er je gesehen hatte. „Nichts Wichtiges. Lass uns nach Hause fahren.“

„Du hast Twitter gecheckt, oder? Was sagen die Leute dort?“

Seine Mom schob ihr Telefon in ihre Tasche. „Wie schon gesagt. Nichts Wichtiges.“







Kapitel 37


Ilya

Am nächsten Morgen widerte es Ilya an, dass die Hockeymedien voller Beiträge waren, in denen sich gefragt wurde, ob Shane absichtlich gefallen war, damit Ilya das Tor schießen konnte.

„Das beleidigt mich genauso“, beschwerte Ilya sich am Telefon bei Shane. „Denken die, ich kann dich nicht schlagen, es sei denn, wir betrügen?“

„Du hättest mich nicht geschlagen, wenn ich nicht gestolpert wäre“, stellte Shane ohne jeden Grund heraus.

„Shane“, seufzte Ilya. „Nicht jetzt. Und natürlich hätte ich dich geschlagen.“

„Ich bin so verdammt wütend“, sagte Shane. „Das verdiene ich nicht.“

Ilya war froh, dass er das sagte. „Du bist jetzt vertragslos. Verschwinde von dort, verdammt. Geh irgendwohin, wo sie dich zu schätzen wissen.“

Shane schnaubte. „Und wohin? Ottawa, oder wie?“

Ilya hielt den Atem an, denn, ja, natürlich Ottawa.

„Ich meine, das geht doch nicht, oder?“, sagte Shane.

„Deswegen hast du eine Agentin. Find’s raus.“

„Sie haben mit dem Salary Cap nicht genug finanzielle Mittel für mich. Nicht mit dir und Troy und Wyatt. Und hat Bood nicht letzte Saison auch eine riesige Gehaltserhöhung bekommen? Und Haas wird in ein paar Jahren auch mehr haben wollen.“

„Wie viel Geld brauchst du denn?“, fragte Ilya.

„Keine Ahnung. Ich will einfach das bekommen, was ich wert bin.“

„Natürlich. Aber vielleicht beziehst du auch deinen sehr reichen Ehemann in deine Überlegung mit ein.“

Shane entkam ein überraschtes Lachen. „Ich schätze, da hast du recht.“ Einen Moment sagte er nichts. „Habt ihr denn überhaupt Platz für mich im Kader?“

„Wir brauchen mehr Tiefe im Zentrum. Und Ilya Rozanov und Shane Hollander im Team zu haben, wäre schon verdammt viel Tiefe.“

„Gott, wir könnten den Cup für Ottawa gewinnen.“

„Hey!“, beschwerte sich Ilya. „Das versuche ich gerade, okay?“

„Tut mir leid. Ich wollte nicht … ich glaub hundertprozentig an euch.“

„Hm.“

„Wie dem auch sei, das ist ganz schön viel. Ich bin gerade einfach ziemlich wütend und das führt dazu, dass ich drastische Dinge tun möchte. Ich werde mich bald wieder beruhigen.“

Da war sich Ilya sicher, und genau deswegen versuchte er, nicht allzu sehr darauf zu hoffen, dass Shane wirklich zu den Centaurs wechselte. Shane liebte Montreal und es würde eine Menge mehr brauchen, als ein paar dämliche Beiträge und wütende Tweets, damit er das Team verließ.

„Ich muss los. Der Flug geht bald.“

„Okay“, sagte Shane. „Viel Erfolg. Ich werde zuschauen. Und ruf mich an. Und schick mir Bilder. Und, fuck, du fehlst mir wirklich.“

„Du fehlst mir auch. Komm nach Ottawa. Ich besorg für dich und deine Eltern Tickets für Spiel drei und vier.“

Das schien Shane aufzumuntern. „Ja? Ich könnte bei ihnen wohnen, damit ich dich nicht ablenke oder so.“

„Darüber können wir dann sprechen.“

„Okay. Hey … ähm … aus deinem Team denkt niemand, dass ich absichtlich gefallen bin, oder?“

Ilya schnaubte. „Niemand mit ein bisschen Hirn denkt das.“


***



Die ersten zwei Spiele fanden in New York statt, und Ottawa verlor beide. Dann gewannen die Centaurs das dritte Spiel in Ottawa. Alle drei Hollanders hatten währenddessen im Publikum gesessen, was aufregend für Ilya gewesen war. Noch nie hatten sich so viele Menschen, die er liebte, eins seiner Spiele live angesehen.

Am folgenden Nachmittag – dem Tag zwischen den Spielen – schauten Ilya und Shane auf Ilyas Couch Tennis. Zumindest hatten sie das zu Anfang getan. Innerhalb einer halben Stunde lag Shane ausgestreckt auf den Polstern, während Ilya ihn mit dem langsamsten, entspanntesten Blowjob der Welt quälte.

„Has… Hast du vergessen, wie man das macht, oder wie?“, keuchte Shane nach Luft schnappend.

Ilya hörte auf, sanft unterhalb von Shanes Eichel zu lecken, und lächelte. „Hast du’s eilig? Gibt’s ein Playoff-Spiel, auf das du dich vorbereiten musst?“

Shanes Mund klappte auf. „Oh, fick dich!“

Ilya lachte, während Shane ihn wieder und wieder mit einem Dekokissen schlug. Das führte dazu, dass sie sich kabbelten und schließlich küssten.

Und dann wies Ilyas Telefon ihn darauf hin, dass jemand vor seinem Eingangstor stand. Er angelte sein Telefon vom Beistelltisch und checkte seine Sicherheitskamera. Dann lachte er überrascht.

„Was?“, fragte Shane.

„Das ist Scott Hunter.“

„Hier?“ Shane kletterte ungelenk von der Couch und stopfte seinen immer noch steifen Schwanz in seine Jogginghose.

„Ja.“ Ilya drückte den Knopf, der das Tor öffnete.

„Warum? Was will er? Fuck … ich muss … ich brauch ein paar Minuten.“

Shane lief zur Treppe und dann hinauf ins Schlafzimmer. In der Zwischenzeit richtete Ilya sich ruhig wieder auf, zupfte sein T-Shirt zurecht und ging zur Eingangstür. Er warf einen Blick zu Anyas Hundebett, um sicher zu sein, dass sie nicht zur Tür rennen würde, aber sie schlief immer noch tief und fest nach der langen Gassirunde, die sie heute Morgen mit ihr gegangen waren.

Er öffnete die Tür, als Scott gerade seine Eingangstreppe erreichte.

„Hunter. Du bist bei mir zu Hause.“

Scott sah ein wenig perplex aus, als wäre ihm bis gerade eben selbst nicht klar gewesen, dass das hier Ilyas Haus war. Der Blick in seinem verdammt perfekten Gesicht legte nahe, dass Außerirdische ihn hierher verschleppt hatten. „Ja, ich … ähm … ich hab die Adresse von Wyatt bekommen. Er musste aber erst sichergehen, dass meine Absichten nobel waren.“

Ilya hatte wirklich keine Ahnung, was die Absichten des konkurrierenden Teamkapitäns waren, gegen dessen Mannschaft die Centaurs gerade in den Playoffs spielten und der in diesem Augenblick in seiner Eingangstür stand. „Du hättest schreiben können.“

„Dir scheint es Spaß zu machen, überall uneingeladen zu erscheinen. Vielleicht wollte ich einfach mal herausfinden, wie sich das anfühlt.“

Das ließ Ilya lächeln. „Komm rein.“

Und dann stand Scott Hunter in Ilyas Haus.

Shane war mittlerweile wieder im Wohnzimmer, sah zwar immer noch ein wenig zerzaust, aber sonst ganz präsentabel aus. „Hi, Scott.“

Scott nickte ihm zu. „Shane. Gut. Ich hatte gehofft, dass du auch hier bist.“

„Ist er meistens“, sagte Ilya süffisant und ohne wirklichen Anlass. Irgendetwas an Hunter hatte bei Ilya schon immer dazu geführt, dass er besitzergreifend und kindisch wurde.

Und Gott, es fühlte sich so gut an, dass er die Leute endlich wissen lassen konnte, das Shane zu ihm gehörte. Er wusste, dass Scott glücklich verheiratet war und nichts dergleichen von Shane, genauso wenig wie von Ilya wollte, aber dennoch. Ilya war stolz darauf, so einen beeindruckenden Partner zu haben.

„Oh, schaut ihr euch die Madrid Open an?“, fragte Scott mit Blick auf den Fernseher.

„Ähm … ja“, sagte Shane.

„Ein bisschen“, fügte Ilya hinzu.

Scott setzte sich ganz vorn auf die Kante eines Sessels. „Ich weiß, dass es ungünstig ist, weil wir mitten in einer Playoff-Serie stecken, aber ich wollte mit euch über … naja, ihr wisst schon, reden.“ Er gestikulierte zwischen Ilya und Shane hin und her.

„Oh, oh“, sagte Ilya. „Hält Dad uns jetzt einen Vortrag?“

Scott blickte Shane an. „Ist es ihm möglich, für fünf Sekunden mal kein Arschloch zu sein?“

„Nein“, antwortete Shane. Er setzte sich auf die Couch Scott gegenüber. „Also, worüber genau willst du reden?“

„Naja, zuerst einmal tut es mir leid, dass ihr auf diese Weise geoutet wurdet. Das ist furchtbar.“

„Es war nicht schön“, stimmte Shane zu.

„Hat unseren Plan zunichte gemacht, uns im Fernsehen zu küssen“, meinte Ilya trocken.

Scott sah ihn mit zusammengekniffenen Augen an und richtete seine nächsten Worte an Shane. „Als ich gehört habe, was passiert ist, ist mir ehrlich schlecht geworden. Geoutet zu werden, war jahrelang meine größte Angst. Diese Entscheidung hätte man euch nicht nehmen dürfen.“

Ilya setzte sich neben Shane auf die Couch. „Und war dir nur deswegen schlecht?“

Scott lächelte ihn ungelenk an. „Ich war auch ziemlich schockiert. Das will ich gar nicht abstreiten.“

„Wenn du hier bist, um uns mitzuteilen, dass unsere Beziehung okay oder nicht okay ist: Es interessiert uns nicht“, sagte Ilya äußerst direkt.

„Gott, Ilya“, murmelte Shane.

„Bin ich nicht“, versicherte Scott Ilya. „Ich habe keine Ahnung, wie das Ganze bei euch überhaupt bis hierher funktioniert hat, aber offenbar wisst ihr, was ihr da tut. Es hat euch jedenfalls nie davon abgehalten, erstklassiges Hockey zu spielen.“

Ilya verstand, was er damit sagen wollte: Scott glaubte nicht, dass Shane absichtlich gestürzt war. Er verließ seine Verteidigungshaltung und sagte: „Danke, dass du das sagst.“

„Wie hat Crowell auf eure Beziehung reagiert?“

Ilya schnaubte. Shane sagte: „Du kannst es dir wahrscheinlich vorstellen. Ich glaube, wenn er der Meinung gewesen wäre, dass er damit durchkommt, hätte er uns beide aus der Liga geworfen.“

Scotts Gesichtsausdruck wurde gefährlich, so, wie er oft auf dem Eis aussah. „Ich glaube, genauso hat er auch über mich gedacht, als ich mich geoutet habe.“

„Und über Troy Barrett“, fügte Ilya hinzu. „Troy hat danach eine E-Mail bekommen, die … wie sagt man? Nett, aber klingt irgendwie wütend?“

„Passiv aggressiv“, half Shane.

„Ja. Okay. Genau das.“

„Crowell ist ein Dinosaurier“, sagte Scott. „Er steht dem Fortschritt im Weg, weswegen ich unter anderem mit euch reden wollte. Carter Vaughan und ich versuchen eine Gruppe aus NHL-Spielern zu gründen.“ Er hielt inne. „Nein. Aus Hockeyspielern. Ich habe schon Max Riley und Leah Campbell kontaktiert. Hockeyspieler jedenfalls, die ein Interesse daran haben, sich gegen toxische Hockeykultur zu stellen. Nicht nur Homophobie, sondern alles: Rassismus, Sexismus, Vergewaltigung und Missbrauch, Transphobie, toxische Männlichkeit. Ich weiß, dass das enorm groß und unmöglich klingt, aber irgendwo müssen wir anfangen.“

„Wie ein Club?“, hakte Ilya nach. „Aus netten Hockeyspielern?“

„So in etwa, ja“, sagte Scott. „Ich denke, dass es wichtig für andere queere Hockeyspieler war, als ich mich geoutet habe.“

„Ich glaube, das war es auch“, bestätigte ihm Shane. Er blickte zu Ilya. „Zumindest für uns.“

Oh, Gott. Das war peinlich. Aber es stimmte: Ilya hätte wahrscheinlich nie versucht, mit Shane zusammen zu sein, wenn Scott seinen Partner nicht im Fernsehen geküsst hätte, nachdem er den Stanley Cup gewonnen hatte.

„Ja?“, fragte Scott und klang dabei überrascht und vielleicht auch ein wenig gerührt. „Das ist schön zu hören. Aber als ich von Troys Geschichte erfahren habe, ist mir bewusst geworden, dass queere NHL-Spieler sich immer noch nicht sicher genug fühlen, um sich zu outen. Und das ist nur ein Problem in der Hockeykultur.“ Er seufzte. „Manchmal erscheint das alles so kaputt und ich habe keine Ahnung, ob man das wieder gerade biegen kann. Aber ich will’s versuchen.“

„Also“, sagte Shane langsam, „wenn jemand im Hockey etwas Schlimmes sagt oder tut, würden wir als vereinte Front dagegenstehen? Hast du dir das so vorgestellt?“

Scotts Augen funkelten vor Aufregung. „Ganz genau! Jetzt ist es gruselig, als Einzelperson etwas dagegen zu sagen. Aber wenn wir eine organisierte Gruppe haben, die Stellungnahmen veröffentlichen kann, ist das wesentlich weniger gruselig. Es ist mächtig.“ Er beugte sich nach vorn. „Ich habe schon über fünfzig Hockeyspieler, die Interesse daran haben, mitzumachen. Ich glaube, wir könnten das wirklich durchziehen.“

Ilya war beeindruckt. Das war wirklich eine richtig gute Idee. „Ich bin dabei.“

„Ich auch“, sagte Shane. „Voll und ganz. Und ich weiß, dass J.J. und Hayden auch dabei wären.“

„Mein Trainer würde vielleicht auch beitreten“, sinnierte Ilya. „Er ist ein Guter.“

„Ja? Das wäre großartig. Ich fänd’s toll, auch ein paar Leute von der anderen Seite der Bank dabei zu haben.“ Er lächelte. „Tut mir leid, ich bin irgendwie sofort bei meinem Vortrag gelandet. Eigentlich bin ich vor allem hier, um euch … naja … zu sagen, dass ich auf eurer Seite bin. Und herzlichen Glückwunsch, schätze ich.“

„Du kannst uns beglückwünschen, nachdem wir verheiratet sind“, konnte Ilya nicht widerstehen zu sagen.

Scotts Augenbrauen schossen in die Höhe. „Und wann wird das sein?“

„Juli“, sagte Shane, obwohl sie das noch nicht offiziell entschieden hatten. Er blickte zu Ilya. „Das passt, oder? Vielleicht in der Woche, bevor die Camps beginnen?“

„Klar“, sagte Ilya beiläufig. „Wann auch immer.“

Scott atmete geräuschvoll aus. „Gott. Das ist wirklich bizarr. Tut mir leid.“

„Warum?“, wollte Ilya wissen. „Weil wir zwei Männer sind?“

„Was?“ Das Wort stolperte aus Scotts Mund. „Nein! Weil … Ach, weißt du was? Fick dich, Rozanov.“

Ilya lachte, dann stand er auf und streckte Scott seine Hand hin. „Du bist auch einer von den Guten, Hunter.“ Als Scott seine Hand ergriff, zog Ilya ihn auf die Füße und, ohne wirklich darüber nachzudenken, in eine Umarmung. Scott entfuhr ein überrascht klingendes „Oh“, als sein massiver Körper mit Ilyas kollidierte.

„Okay“, meinte Shane. „Ich hätte ja nie gedacht, dass ich das mal sehe.“

Scott lachte und löste sich aus der Umarmung. „Witzig. Genau das habe ich gesagt, als ich gesehen habe, wie ihr zwei euch in diesem Video küsst.“

„Ich will, dass wir Freunde sind“, sagte Ilya schlicht. Wenn er ehrlich war, hatte er schon immer viel Respekt vor Scott gehabt, und es gab keinen Grund, etwas anderes vorzugeben. Ehrlich zu sein, fühlte sich großartig an. Er würde Galina davon erzählen müssen.

„Ich auch“, erwiderte Scott. Dann grinste er und fügte hinzu: „Natürlich erst, nachdem die Serie zu Ende ist.“

Ilya lächelte ebenfalls. „Danach werde ich mit dem Halbfinale beschäftigt sein.“

„Träum weiter, Rozanov.“


***



Am Ende gewann New York die Serie mit vier zu einem Spiel gegen Ottawa und katapultierte die Centaurs damit aus den Playoffs. Die Mannschaft und ihre Fans waren enttäuscht, aber optimistisch, was die Zukunft des Teams anging.

Auf dem Flug gleich nach dem Spiel von New York nach Hause bemerkte Ilya, wie seine Gedanken in eine gefährliche Spirale abdrifteten. Die Niederlage frustrierte ihn, aber es war mehr als nur das. Er wollte verdammt noch mal verschwinden. Er wollte nicht, dass seine Teamkollegen ihn ansahen, er wollte mit niemandem reden. Er war ausgelaugt und er konnte sich nicht daran erinnern, wie es sich anfühlte, nicht ausgelaugt zu sein.

Es war außerdem ein wenig niederschmetternd, zu bemerken, dass keine der Veränderungen in seinem Leben – die Therapie, die Siege, sich einen Hund anzuschaffen, sich gegenüber seinen Freunden und Teamkollegen bezüglich seiner Sexualität und seiner Beziehung zu Shane zu outen, sich zu verloben – ihn wieder ganz gemacht hatte. Selbst mit so vielen Dingen, die ihn glücklich machen sollten, hoffte er fast, dass das Flugzeug dieses Mal wirklich abstürzte.

Nein. Natürlich wollte er das nicht. Er musste einfach nach Hause in sein eigenes Bett und für immer dort bleiben.

„Hey“, sagte eine Stimme und Ilya drehte sich vom Fenster weg. Er sah Troy, der sich über den leeren Sitz zwischen Ilya und dem Platz am Gang beugte. „Kann ich mich kurz setzen?“

„Ja, klar.“

„Bleibst du diesen Sommer in Ottawa? Außer für das Camp, meine ich?“

Fast hätte Ilya Troy von den Hochzeitsplänen erzählt, aber er fühlte sich gerade nicht danach, darüber zu reden. Stattdessen sagte er: „Normalerweise fahren wir in Shanes Cottage. Das ist an einem See, vielleicht zwei Stunden von Ottawa weg.“

„Klingt schön.“

„Was ist mit dir? Ottawa? Nach Hause nach Vancouver?“

Troy zog die Nase kraus. „Auf keinen Fall Vancouver. Ich werde mich nach einem Haus außerhalb von Ottawa umschauen. Irgendwas, wo Chiron viel Platz zum Rennen hat.“

Ilya hob die Augenbrauen. „Dann ziehst du mit Harris zusammen?“

Troys Wangen wurden rot. „Ja. Ich weiß, dass es verdammt früh ist, aber ja.“

Ilya lächelte. „Es ist Harris. Warum warten? Er ist perfekt für dich.“

„Ist er wirklich.“ Troys Gesicht nahm einen verträumten Ausdruck an, den er sofort abschüttelte. „Wie auch immer, wenn Anya jemanden zum Spielen braucht, sind Harris und ich den ganzen Sommer über da.“

Gott, es war so schön, endlich Freunde zu haben, die über Shane Bescheid wussten. „Danke“, sagte Ilya ehrlich. „Vielleicht könnt ihr uns im Cottage besuchen kommen. Es ist richtig schön und ziemlich groß.“

Troy lächelte. „Das klingt cool.“

Kurz darauf verschwand er wieder und Ilya fühlte sich besser als noch vor einigen Minuten. Er wünschte, er wüsste, wie er das gute Gefühl beibehalten konnte.


***



Es war fast zwei Uhr morgens, als Ilya in seine Einfahrt einbog, aber Shane wartete dennoch in der Eingangstür auf ihn und Anya bellte glücklich zu seinen Füßen.

„Sie hat dich vermisst“, sagte Shane. „Aber es ist erstaunlich leicht, sich um sie zu kümmern, wusstest du das?“

„Weil sie die Beste ist.“ Ilya beugte sich nach unten, um ihren Kopf zu kraulen. Aus irgendeinem Grund zitterte seine Hand dabei. „Ich hab dich auch vermisst, meine Süße. Jetzt bin ich erstmal eine ganze Weile nicht mehr unterwegs.“

Er richtete sich wieder auf und begegnete Shanes besorgtem Blick, mit dem er Ilyas Gesicht betrachtete.

„Was?“, fragte Ilya.

Shane öffnete seine Arme. „Komm her.“

Ilyas Tränen flossen, noch bevor Shane ihn in seine Arme schließen konnte. Er weinte gegen Shanes Schulter und wusste noch nicht einmal warum. Shane hielt ihn fest, strich ihm durch die Haare und brachte seine Entschuldigungen zum Verstummen.

Als er fertig war mit Weinen, fühlte Ilya sich leer und so verdammt müde. Shane führte ihn ins Bett. Und Anya folgte ihnen.

„Nein“, sagte Shane bestimmt, als Anya aufs Bett sprang. Er deutete auf ihr Hundekörbchen in der Ecke. „Sie hat versucht, bei mir zu schlafen. Ich glaube, sie hasst mich, weil ich es ihr nicht erlaubt habe.“

„Ist wahrscheinlich gut so“, seufzte Ilya. „Ich bin zu sanft mit ihr.“

Shane legte eine Hand an Ilyas Wange. „Du bist sanft zu allen, die du liebst.“

Ilyas Lippen verzogen sich zu einem Lächeln. „Sag’s keinem.“

Sie zogen sich aus, wuschen sich schnell und kletterten dann ins Bett. Shane küsste zärtlich Ilyas Wangen und seine Stirn und schließlich seinen Mundwinkel. „Du hast mir so gefehlt“, flüsterte er.

„Ja. Du mir auch.“

Sie sahen sich an, nur ein paar Zentimeter voneinander entfernt auf dem Bett.

„Ich mag, dass der Playoff-Bart endlich wieder da ist“, sagte Shane und strich mit seinen Fingern über die dichten Haare, die aktuell Ilyas untere Gesichtshälfte bedeckten. „Ist schon eine Weile her.“

„Soll ich ihn behalten?“

„Vielleicht noch ein bisschen. Er ist sexy.“

Ilya schloss die Augen und genoss das beruhigende Streicheln von Shanes Fingerspitzen. „Shane“, sagte er nach ein paar Minuten leise. „Falls wir heiraten …“

„Falls? Natürlich tun wir das.“

Ila schluckte. „Dann musst du Bescheid wissen.“

„Worüber denn?“

Ilya öffnete die Augen. „Ich bin nicht okay.“

„Weswegen?“

„Ich bin … vielleicht wie meine Mutter. Depressiv. Manchmal. Und das ist noch nicht wieder gut. Vielleicht wird das auch nie wieder gut.“

Shane sah überrascht aus, aber versteckte es schnell. „Okay.“

„Du darfst dir keine Vorwürfe machen, wenn es … schlimm wird.“

Shane stützte sich auf einen Ellbogen. „Ilya. Willst du damit sagen, dass du darüber nachdenkst, dich …“

„Nein. Nicht wirklich. Ich weiß es nicht. Ich habe das Gefühl, ich könnte darüber nachdenken. Okay?“

Shane blinzelte einige Male. „Okay“, flüsterte er.

„Die Therapie hilft mir, und wir haben darüber gesprochen, vielleicht Medikamente auszuprobieren. Und dass das am Anfang mit den Nebenwirkungen vielleicht schwer werden wird. Es ist nicht leicht, die richtigen Tabletten zu finden, die richtige Dosis. Für die Medikamente brauche ich auch einen Arzt. Ich denke, ich werde mit Terry darüber reden – er ist unser Teamarzt.“

„Glaubst du, er befürwortet es, dir Antidepressiva zu verschreiben?“, fragte Shane.

„Ja, natürlich.“

„Ich denke, unserem Teamarzt wäre das unangenehm.“

„Dann ist euer Teamarzt schlecht.“

„Ja“, seufzte Shane. „Vermutlich.“

Er strich durch Ilyas Haare und Ilya spürte, wie ihm die Lider zufielen.

„Ich mag es nicht, dass du dich manchmal so fühlst, Ilya“, sagte Shane zärtlich. „Ich hasse es, dass du für dich allein kämpfen musst. Aber du wirst mich nie damit vertreiben, hörst du? Ich werde dich nie im Stich lassen, oder uns. Also, was auch immer du brauchst, ich bin hier.“

„Was ist, wenn du nichts tun kannst“, fragte Ilya leise und ängstlich. „Was, wenn du mir nicht helfen kannst?“

Shanes Gesicht nahm seinen Hockeykapitänausdruck an – entschlossen und furchtlos. „Dann bleibe ich an deiner Seite, bis ich es kann.“ Er küsste Ilyas Stirn. „Ich heirate dich, Ilya. Ich will Kinder mit dir haben. Ich will dein Date sein, wenn wir in die Hall of Fame aufgenommen werden. Ich liebe dich so sehr.“

Sie küssten sich und Shane sagte: „Was brauchst du jetzt gerade?“

„Schlaf“, sagte Ilya ehrlich. „Und morgen früh vermutlich Kaffee.“ Er grinste verschmitzt. „Und vielleicht fünf oder sechs Blowjobs.“

Shane lächelte so breit, dass sich Fältchen um seine Augen bildeten. „Blowjobs heilen keine Depression, Ilya.“

„Und du bist jetzt Arzt, oder wie?“

Shane lachte und küsste ihn erneut. „Schlaf jetzt, du Trottel.“





Kapitel 38



Mai




Shane

Im Mai wurde Shane dreißig, ohne großes Trara. Er feierte mit seinen Eltern, Ilya und Anya im Cottage. Sein Dad briet Burger auf dem Grill und Shane aß zwei davon, trank ein Bier hinterher und krönte alles mit einem großen Stück Schokokuchen. Er hatte entschieden, dass er die Zukunft nicht mehr bekämpfen und dass er zudem nicht länger versuchen würde, perfekt zu sein. Sein ganzes Leben lang war er ein herausragender Hockeyspieler gewesen, während er ab und an auch mal einen Cheeseburger gegessen hatte, und das würde er genau deswegen auch weiterhin tun.

Außerdem, so hatte er entschieden, würde er nicht länger ein Montreal Voyageur sein. J.J. hatte sich dafür entschuldigt, dass ihm auch nur in den Sinn gekommen war, dass Shane absichtlich gestürzt sein könnte, aber keiner seiner anderen Teamkollegen – oder Trainer – hatte das getan. Die Medien in Montreal waren ihm gegenüber extrem brutal gewesen, und er glaubte nicht, dass er sich je wieder wohlfühlen würde, dieses Team zu repräsentieren.

Jetzt – eine Woche nach Shanes Geburtstag – warteten er und Ilya einfach darauf, dass die Free-Agent-Saison im Juli begann und was dann passieren würde. Shane hatte Farah gesagt, dass Ottawa seine erste Wahl war und sie war absolut nicht überrascht gewesen. Egal, ob Ottawa oder ein anderes Team ihn unter Vertrag nahm, sie würden damit leben müssen, dass sie sich Ilya Rozanovs Ehemann ins Boot holten.

Sie hatten Hochzeitseinladungen verschickt. Es war kurzfristig, aber es würde so oder so keine große Zeremonie werden und sie würde im Juli eine Woche, bevor die Charity-Camps begannen, in Ilyas Garten stattfinden. Wer dann in Ottawa war, konnte kommen. Kein Druck.

Ende des Sommers würden sie ihre Flitterwochen in Spanien verbringen, weil noch keiner von ihnen je da gewesen war und weil Scott Hunter – als Shane sich endlich ein Herz gefasst und ihn nach Urlaubszielen gefragt hatte – begeistert eine ganze Reihe Orte aufgezählt hatte, die „verdammt schwul“ waren. Das Ganze wäre ein weiterer großer Schritt aus Shanes Komfortzone, aber er war bereit dafür.

Shane fand Ilya in der Hängematte hinter dem Cottage, wo er sanft hin und her schaukelte, während die Sonne atemberaubend schön über dem See unterging. Shane war sich ziemlich sicher, dass Fotografen diesen Moment die goldene Stunde nannten. Ilya war in dieses warme Licht getaucht, was seine Haut strahlen und jede kupferfarbene Strähne seiner wilden Locken glänzen ließ. Der Playoff-Bart war zu seinem üblichen lässigen Zwei-Drei-Tage-Bart getrimmt worden und der Ring sowie das Kreuz um seinen Hals leuchteten auf der Haut seiner nackten Brust. Shane wünschte, er hätte sein Telefon dabei, damit er ein Bild machen könnte. Niemand sollte so perfekt aussehen dürfen.

„Gemütlich?“, fragte Shane.

Ilya lächelte ihn verschlafen an. „Sehr.“

Shane legte seine Arme um sich selbst und rieb über seine nackte Haut. „Aber es wird ganz schön frisch.“

„Mm.“ Ilya streckte seine Hand zu ihm aus und Shane ergriff sie.

„Du liegst sonst nie in dieser Hängematte“, bemerkte Shane.

„Ja, naja.“ Ilya beendete den Satz nicht und Shane nahm an, dass das auch nicht nötig war.

„Ich habe Tacos gemacht.“

„Oh, ja?“ Ilya setzte sich auf und stand auf so elegante Weise aus der Hängematte auf, dass es Shane unmöglich vorkam. Immer wenn er in der Hängematte lag, fiel er beim Versuch aufzustehen meist bäuchlings auf den Rasen.

„Wo ist Anya?“

„Sie schläft nach diesem epischen Spaziergang.“ Sie hielten Händchen, als sie zurück zum Haus gingen. „Willst du heute Abend das Spiel schauen?“ An diesem Abend begann die letzte Playoff-Runde zwischen New York und Colorado.

„Nicht wirklich“, sagte Ilya.

Shane lächelte. „Ich auch nicht.“

„Weißt du, was ich stattdessen gern machen würde?“

„Ist es was Unanständiges?“

„Nein. Ich will ein Video machen.“

„Klingt unanständig.“

Ilya lachte und zog Shane näher an sich, bis ihre Schultern gegeneinanderstießen. „Für Instagram. Ich will über uns posten.“ Er hielt inne und holte sein Telefon aus der Tasche. Er tippte kurz darauf herum und hielt es dann ausgestreckt von sich. „Oh“, meinte Shane. „Jetzt?“

„Ja.“ Dann, nach einer kleinen Pause, sagte Ilya fröhlich: „Hallo! Ich bin Ilya und das ist mein Partner Shane. Sag Hallo, Shane.“

„Ähm … Hi.“

„Shane, wann heiraten wir?“

„Juli.“

Ilya verlieh seinem Gesicht einen übertrieben überraschten Ausdruck. „Juli!“

Shane sah sein eigenes albernes, liebeskrankes Grinsen auf dem Bildschirm von Ilyas Telefon. Sie hatten ihre Verlobung noch nicht offiziell bekannt gegeben. „Du kannst es immer noch nicht glauben, oder?“

„Wir heiraten. Und danach spielen wir weiterhin Hockey und brechen weiterhin Rekorde und gewinnen noch jede Menge Cups. Stimmt’s, Shane?“

„Ja, verdammt.“

„Dann bis Oktober, Hockeyfans“, sagte Ilya. Er küsste Shane übertrieben laut auf die Wange und beendete das Video.

Sie sahen es sich gemeinsam noch einmal an und Shane musste zugeben, dass sie beide in dem perfekten goldenen Licht wirklich gut aussahen.

Außerdem sahen sie ein wenig liebestrunken aus. „Ich glaube, Crowell wird das Video richtig gut gefallen“, sagte Shane trocken.

„Scheiß auf Crowell. Ich poste das jetzt.“

Shane hatte immer noch ein wenig Angst, den Commissioner zu verärgern, aber er brachte dieses Gefühl schnell zum Verstummen. Sie versteckten sich nicht länger. Vor niemandem und für niemanden. „Gott, ich hoffe, irgendjemand nimmt mich unter Vertrag.“

Ilya schnaubte. „Natürlich tun sie das.“

„Was, wenn …“

„Shane“, sagte Ilya ernst. „Müssen wir zurück nach Montreal in dein Trophäenzimmer fahren?“

Shane wurde rot. „Nein.“

„Oder vielleicht schaust du dir ein Video deiner besten Tore an, während ich dir einen blase?“

Hitze flammte in Shanes Bauch. „Naja, ich meine, ein Versuch kann ja nicht schaden.“
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Juli




Ilya

„Was denkst du?“, fragte Shane.

Ilya konnte nicht denken. In seinen Kopf verirrte sich kein einziger Gedanke, denn er war bis zum Rand glücklich. In einer Woche würden sie heiraten und Shane stand gerade in einem Ottawa Centaurs-Trikot und einem passenden Basecap vor ihm. Er hatte gewusst, dass Shane heute ins Mannschaftsbüro gefahren war, um den Vertrag zu unterschreiben, aber ihn jetzt so zu sehen, wie er in Ilyas Haus seine neue Teamkleidung trug, war überwältigend.

„An dir sieht sogar dieses alberne Logo gut aus“, sagte Ilya.

„Es ist albern, oder? Das denk nicht nur ich?“

„Nein. Das denken wir alle. Komm her.“ Ilya schloss ihn fest in seine Arme. „Ich kann’s gar nicht glauben. Das ist zu viel. Ich bin so glücklich.“

Shane lachte gegen seine Schulter. „Ich auch.“ Dann löste er sich. „Gott, ich kann es gar nicht erwarten, mit dir zu spielen! Ich weiß, dass wir beide Mittelstürmer sind, aber ich wette, im Powerplay dürfen wir zusammen spielen. Das wird so genial werden!“

„Und“, fügte Ilya hinzu, „kein Versteckspiel mehr.“

„Kein Versteckspiel mehr. Alle, die ich aus dem Management kennengelernt habe, waren so toll. Oh, und Harris war auch da. Es war schön, ihn endlich kennenzulernen. Ich glaube, er wird befördert zum Senior Director of … irgendwas. Communications?“

„Gut. Das hat er verdient.“

„Die Eigentümer haben uns außerdem einen Tisch für heute Abend in einem schicken Restaurant in der Innenstadt reserviert.“

„Mit ihnen?“

„Nein. Nur für uns beide. Sie meinten, es wäre ein Willkommen-im-Team-Ding, aber auch …“ Shanes Wangen erröteten. „Sie haben gesagt, dass es auch ein vorzeitiges Hochzeitsgeschenk ist. Kannst du das glauben?“

„Ja.“ Ilya kannte die Eigentümer – drei Geschwister einer Familie aus Ottawa mit altem Geld – seit Jahren, und sie waren ihm gegenüber schon immer anständig gewesen.

„Ich war so perplex. Ich hab grad noch so dran gedacht, mich zu bedanken.“

„Vielleicht hätte ich doch mitkommen sollen.“ Sie hatten entschieden, dass Shane seinen Vertrag allein unterschreiben sollte, damit es in den Medienberichten dazu nicht nur um sie beide ging.

Wahrscheinlich würde es aber trotzdem so werden.

„Also, heute Abend Dinner?“

Ilya lächelte. „Ein Date. Kannst du das Trikot tragen?“

Shane lachte. „Nein.“

„Darf ich dich dann jetzt mit ins Bett nehmen? Und du trägst nur das Trikot?“

Shane beugte sich zu ihm nach vorn und küsste ihn. „Ist das so ein Aufnahmeritual?“

„Ja. Mach ich mit allen.“

„Halt den Mund.“

„Troy war unglaublich.“

Shane schubste ihn. „Du bist furchtbar. Na los, komm mit und fall über mich her.“

Ilya grinste und jagte ihm die Treppenstufen hinterher.


***



Ilya strich mit einer Hand über seine Wange und betrachtete sich im Spiegel. Es fühlte sich merkwürdig an, so glatt rasiert zu sein, aber er fand, dass es schludrig aussah, wenn er seinen Zwei-Drei-Tage-Bart stehen ließ. Er wollte perfekt aussehen.

Immerhin war heute sein Hochzeitstag.

„Ohoo“, sagte eine Stimme hinter ihm. Ilya drehte sich um und sah David in der Tür zur Ilyas Schlafzimmer stehen. „Ich wollte dir eigentlich meine Hilfe mit der Krawatte oder so anbieten, aber die brauchst du ganz offenbar nicht.“

Ilya lächelte ihn an und holte dann seine Manschettenknöpfe hervor. Er hielt Shanes Vater die runden Knöpfe aus Perlmutt und mit goldener Einfassung hin. „Du kannst mir hiermit helfen.“

David lachte leise. Er ging auf Ilya zu und nahm ihm die Manschettenknöpfe ab. „Ich weiß es zu schätzen, dass du mir das Gefühl gibst, nützlich zu sein.“

„Braucht Shane keine Hilfe?“

„Yuna ist bei ihm“, sagte David, und sie beide wussten, dass das bedeutete, dass Shane mehr als genug Hilfe hatte.

Ilya hielt David sein linkes Handgelenk hin und der nahm es vorsichtig in eine Hand. Eine wilde Gefühlsmischung schwappte durch Ilya, als er dabei zusah, wie David den Manschettenknopf sorgsam durch den strahlend weißen Stoff von Ilyas Hemd fädelte. In keinem Szenario der Welt wäre Ilyas Vater heute hier gewesen – selbst wenn er noch leben würde – und Ilya hätte es auch nicht gewollt, aber dass David hier war, um ihm dabei zu helfen, sich fertig zu machen, war schön. Mehr als nur schön.

„Wir konnten nur ein Kind haben“, sagte David leise. „Wir haben über Adoption nachgedacht, aber am Ende haben wir uns dafür entschieden, uns darauf zu konzentrieren, Shane zum besten Menschen nach unseren Möglichkeiten zu erziehen. Ich glaube, das haben wir gut hinbekommen.“

Diese Untertreibung ließ Ilya lächeln.

„Wir könnten nicht stolzer auf ihn sein“, fuhr David fort. „Ich habe zwar keine Stanley Cup-Ringe, aber ich habe Shane.“

Ilya schluckte. „Ich werde auf ihn aufpassen.“

David lächelte zu ihm auf. „Ich weiß.“ Er vollendete die erste Manschette und nahm dann Ilyas rechte Hand, um auch dort den Knopf anzubringen. „Was ich zu sagen versuche – wobei Yuna schon immer die bessere Rednerin war –, ist, dass ich immer so glücklich war, einen so großartigen Sohn wie Shane zu haben, dass mir nie in den Sinn gekommen ist, irgendwann mit einem zweiten gesegnet zu sein.“

Davids Hände und Ilyas Manschetten verschwammen. Ilya blinzelte heftig und weigerte sich, schon zu weinen, bevor die Hochzeit überhaupt begonnen hatte. David sah von seiner Arbeit auf und Ilya konnte auch in seinen Augen Tränen erkennen.

„Es ist nicht fair, dass du deine Familie an deinem Hochzeitstag nicht hier hast“, sagte David, „und ich will auch gar nicht meine Befugnisse überschr…“

Mehr konnte Davis nicht sagen, bevor Ilya ihn in eine feste Umarmung zog. „Meine Familie ist hier“, sagte er schlicht und überraschend fest.

Es schien unmöglich, dass irgendetwas in Ilyas Leben gerade der Wirklichkeit entsprach; dass er gleich Shane Hollander heiraten würde. Vor anderen Menschen. Dass sie nächste Saison im gleichen Team spielten. Dass Ilya offiziell Teil von Shanes Familie wurde und dass Shane und er irgendwann ihre eigene gründen würden. Es war zu überwältigend, darüber nachzudenken, also umarmte er stattdessen Shanes Vater und versuchte, nicht zu weinen.

Nach einer kleinen Weile lösten sie sich und David ging einen Schritt zurück. Er schniefte einmal und sagte dann: „Okay. Du siehst gut aus.“

Ilya wischte sich schnell über die Augen. „Meistens, ja.“

David zappelte ein wenig ungelenk – wahrscheinlich, weil er es nicht gewohnt war, seine Gefühle derart offen zur Schau zu stellen – und sah dann aus dem Fenster. „Anya hält die Kinder der Pikes im Garten auf Trab.“

„Gut so. Und danke. Dass du mir mit dem Hemd geholfen hast. Und für …“ Ilya konnte nicht in Worte fassen, wie dankbar er für Yuna und Davids Unterstützung war, und für die bedingungslose Liebe für ihren Sohn und offenbar auch für ihn. Dafür, dass sie Shane zu dem Mann erzogen hatten, der er jetzt war, und dafür, dass sie glaubten, dass Ilya gut genug für ihn sein konnte. Also beendete er seinen Satz, indem er sagte: „Alles.“

David nickte. „Danke, dass du Shane so glücklich machst. Ihr tut euch gut.“

Ilya lächelte. „Ja. Und jetzt soll die Welt sehen, wie gut.“


***





Shane

„Heilige Scheiße“, sagte Shane.

Er zog den Vorhang im Gästezimmer, in dem er sich fertig gemacht hatte, beiseite und konnte nicht glauben, wie viele Menschen in Ilyas Garten standen.

In unserem Garten, rief er sich ins Gedächtnis. Sie wohnten jetzt zusammen.

„Bist du überrascht?“, fragte Yuna, während sie an seiner Boutonnière zupfte. „Ihr seid sehr beliebt.“

„Ich habe mich in letzter Zeit nicht besonders beliebt gefühlt.“

„Naja, das seid ihr aber. Komm damit klar.“ Sie trat einen Schritt zurück und schnappte nach Luft. „Du bist so hübsch!“

„Ja? Sehe ich okay aus?“ Shane drehte sich, sodass er sich im Spiegel ansehen konnte. Er trug einen hellgrauen Anzug – keinen Smoking – mit einer hellblauen Krawatte, und er schwitzte bereits jetzt. Er hatte seine Haare ein wenig schneiden lassen, aber sie waren immer noch ziemlich lang und er trug sie offen.

„Du siehst aus wie Kit Harrington“, versicherte seine Mom ihm. „Wenn Kit Harrington nicht in der Lage wäre, sich einen Bart stehen zu lassen.“

Shane schnaubte. „Danke, Mom. Hilft Dad Ilya dabei, sich fertig zu machen?“

„Ja, aber ich weiß nicht, ob es vielleicht nicht nur eine Ausrede ist, damit die beiden Zeit zusammen verbringen können.“

Darüber musste Shane lächeln. Er wünschte, Ilya hätte seine Familie heute hier, aber er freute sich, dass er sich so wunderbar mit Shanes Vater verstand.

„Okay“, sagte seine Mom und strahlte ihn an. „Wir sollten wahrscheinlich langsam da runter gehen. Hast du den Ring?“

Shane klopfte auf seine Tasche. „Jap.“

„Und dein Telefon ist lautlos?“

„Ich lasse es im Haus. Aber ja.“

Mom blickte noch einmal aus dem Fenster. „Oh! Ilya ist draußen.“ Shane versuchte, ans Fenster zu treten, aber seine Mom hielt ihn auf. „Du wirst ihn schon zur Zeremonie sehen! Es bringt Pech, wenn du ihn davor siehst.“

„Mom. Ich habe ihn heute Morgen gesehen. Wir sind zusammen aufgewacht und haben gefrühstückt.“ Er verschwieg ihr, was sie sonst noch getan hatten.

„Mir zuliebe. Mein einziges Kind heiratet! Ich darf ein bisschen durchdrehen.“

Shane lächelte und umarmte sie ein wenig ungelenk, da sie beide versuchten, die Blumen an ihrer Brust nicht zu zerdrücken. „Du bist ehrlich die beste Mom der Welt.“

„Naja“, sagte sie mit einem leichten Zittern in der Stimme. „Du hast es mir leicht gemacht.“

Sie gingen gemeinsam nach unten und dann durch das Wohnzimmer, das seit einigen Wochen voller gerahmter Fotos von Shane und Ilya war. Shane verspürte immer noch den Drang, sie in Schubladen zu verstecken, aber es gefiel ihm sehr, sie zu sehen. So, wie er es liebte, dass es nichts mehr zu verstecken gab.

Als er durch die Terrassentür trat, war er erneut perplex, wie viele Leute da waren. Es mussten fast hundert Menschen sein, die sich auf dem Rasen zwischen Haus und Fluss drängten.

Er entdeckte Hayden und Jackie und ihre Kinder. Farah und ihr Ehemann sprachen mit Leah und Max. Wyatt Hayes und seine Ehefrau lachten mit Ryan und Fabian. Troy und Harris redeten mit Ilyas Trainer – der jetzt auch Shanes Trainer war – und einer Frau, die wahrscheinlich seine Frau war. Rose winkte Shane über die Wiese hinweg zu, wo sie mit Ilyas Freundin Svetlana sprach, die Shane gestern zum ersten Mal getroffen hatte, als sie zu dritt Mittag essen gewesen waren. Eine kleine Ansammlung an Centaurs-Spielern stand in einer Ecke zusammen und sie starrten heimlich immer wieder in Roses Richtung. Tatsächlich war die Ansammlung gar nicht so klein.

Der einzige Spieler aus Montreal neben Hayden war J.J. und in Shanes Hals bildete sich ein Kloß, als er ihn nur sah. Ihre Freundschaft war wieder so gut wie eh und je, aber dennoch bedeutete es Shane enorm viel, dass er hier war.

Dann entdeckte Shane Ilya in der Menge, wie er gerade mit Zane Boodram sprach. Natürlich sah er in seinem bordeauxroten Anzug unglaublich aus. Anya saß neben ihm, frisch frisiert und mit einer ebenfalls bordeauxroten Schleife auf dem Kopf.

Shane war sich nicht sicher, ob er zu Ilya gehen durfte. Eigentlich war die ganze Sache hier sehr entspannt; es gab nicht einmal Stühle.

Ilya drehte sich um und ihre Blicke begegneten sich. Ilya lächelte ihn auf seine mühelos sexy Art und Weise an, und Shane hatte das Gefühl, dass sein Körper zu Stein wurde.

Wir heiraten.

Jemand berührte ihn leicht am Ellbogen und als er sich umdrehte, sah er die Standesbeamtin, die sie engagiert hatten, um die Zeremonie zu leiten. „Bereit?“, fragte sie mit einem sanften Lächeln.

Shane blickte wieder zu Ilya und formte seine Lippen zu: Jetzt?

Ilya nickte.

Shane atmete durch. „Ja. Bereit.“


***





Ilya

„Hast du den Ring?“, flüsterte Shane, als sie sich vor allen Anwesenden gegenüberstanden.

Ilya hielt sich gerade noch so zurück, die Augen zu verdrehen. „Warum? War der wichtig?“

Shane funkelte ihn an und die Standesbeamtin – Nancy – begann mit ihrer Arbeit.

Sie sagte einige Worte, die sicher sehr schön waren, aber Ilya konzentrierte sich nur auf Shane. Er sah so attraktiv und so glücklich aus. Er konnte nur schwer glauben, dass das die gleiche Person war, die Ilya vor dreizehn Jahren auf einem Parkplatz in Saskatchewan versucht hatte zu ignorieren.

Aber die Sommersprossen waren gleich. Und die dunklen, intelligenten Augen mit den langen, schwarzen Wimpern. Die niedliche kleine Nase und die weichen, verlockenden Lippen. All das war immer noch gleich.

Und das Gefühl, dass Ilyas Herz vollkommen durchdrehte, wenn er Shane ansah – das war auch immer noch gleich.

„Ilya?“, sagte Nancy sanft.

„Hm? Tut mir leid.“ Um ihn herum ertönte Gelächter und er grinste verschmitzt.

„Du kannst jetzt den Ring rausholen.“

Richtig. Ja. Hochzeit.

Er nahm den Ring aus seiner Jacketttasche und wartete auf weitere Instruktionen. Sie hatten keine Gelübde geschrieben, da … naja … keiner von ihnen besonders eloquent war.

„Bitte sprich mir nach“, sagte Nancy. „Ich rufe die hier Anwesenden …“

Ilya wiederholte die Worte ungelenk. War sein Akzent schlimmer als sonst? Er klang lächerlich.

„… als Zeugen auf, dass ich, Ilya Rozanov …“

Oh, gut. Sie hatte sich daran erinnert, ihre Zweitnamen nicht zu verwenden. Ilya wollte nicht auch nur den kleinsten Teil seines Vaters heute hier haben. Er wiederholte die Worte.

„… dich, Shane Hollander, zu meinem rechtmäßig angetrauten Ehemann nehme.“

Okay, vielleicht hätten sie doch ihre eigenen Gelübde schreiben sollen. Das hier war so trostlos. Vollkommen steif und jeder Emotion beraubt. Wer würde denn bei diesem langweiligen Gelübde irgendetwas fühlen?

Ilyas Stimme brach, noch bevor er zu Shanes Namen kam. Was dazu führte, dass Shane sein Gesicht – wie Ilya annahm – im Bestreben verzog, sich vom Weinen abzuhalten.

„Es tut mir leid“, flüsterte Ilya.

Shane schüttelte nur mit zusammengepressten Lippen den Kopf. Mit einiger Mühe wiederholte er das Gelübde ebenfalls. Dann gab Nancy ihnen noch ein paar mehr Worte mit auf den Weg, als sie Ringe tauschten.

„Mit diesem Ring werde ich dich lieben, ehren und schätzen. Nimm diesen Ring als Zeichen meiner Liebe“, sagte Shane.

„Ekelhaft“, murmelte Ilya, was Shane schnauben und loslachen ließ. Woraufhin alle anderen lachten.

Shane schob Ilya den nun passenden Ring an den Finger und Ilya lächelte ihn wie ein liebeskranker Trottel an.

Nancy sagte noch ein paar langweilige Dinge mehr und endete schließlich mit: „… und erkläre euch, Shane und Ilya, hiermit als verheiratet. Ihr dürft eure Eheschließung mit einem Kuss besiegeln.“

Oh, ja, verdammt. Ilya packte Shane, neigte ihn nach hinten und küsste ihn. Alle jubelten.

Nach dem Kuss sah Shane benommen aus, aber Ilya hielt ihre miteinander verschränkten Hände in die Luft und rief: „Wir sind verheiratet!“

Ilya hatte keine Ahnung, wo sie jetzt hingehen sollten. Es gab keinen Mittelgang oder was Vergleichbares, und das hier war ihr Haus.

„Ähm“, sagte Nancy leise, „ihr müsst noch den Papierkram unterschreiben.“

„Oh, stimmt“, sagte Shane. „Drinnen?“

„Ja“, stimmte Ilya zu. Damit hatten sie jetzt wenigstens ein Ziel. Zu ihrem Publikum sagte er: „Wir müssen noch ein bisschen was unterschreiben, aber dann kommen wir zum Feiern zurück!“

Mehr Jubel. Evan Dykstra rief: „Braucht ihr einen DJ?“

Ilya deutete mit seinem Zeigefinger auf ihn. „Nein.“

Sie gingen schnell in Richtung Haus, während sie sich fest an den Händen hielten und ihre Freunde um sie herum jubelten.


***



„Das war nicht die richtige Hochzeit“, versicherte Ilya Ruby, als sie beide zusammen Kuchen aßen. „Die richtige Hochzeit war bei euch. Das hier war nur Show.“

Ruby lächelte ihn an und stieß dann ihrer Schwester Jade ihren Ellbogen in die Rippen. „Hab ich dir doch gesagt.“

Es wurde langsam dunkel draußen und jemand hatte die Lichterketten angeschaltet, die Yuna unbedingt reihenweise über den Garten hatte hängen wollen. Es sah sehr schön aus. Magisch.

Die Kinder von Ilyas Nachbarn, Willa und Andrew, kamen herüber und nahmen Ruby und Jade zu einem rennintensiven Spiel mit.

„Okay“, sagte eine Stimme hinter Ilya. Er sah auf, da er auf dem Rasen saß, und entdeckte Hayden. „Du hast also meinen besten Freund gestohlen.“

„Ja. Aber du hast uns auf FanMail geoutet, also sind wir damit vielleicht quitt.“

„Das tut mir wirklich, wirklich leid. Ich …“

Ilya lachte und stand auf. „War nur ein Witz.“

„Oh. Naja, ich freu mich für euch beide“, sagte Hayden mürrisch. „Und ich verstehe, warum Shane Montreal verlassen hat, aber ich werde ihn vermissen.“

„Du solltest zu Ottawa wechseln. Dein Vertrag kostet wahrscheinlich nicht besonders viel, oder?“

Hayden schüttelte den Kopf. „Du machst es schwer, dich zu mögen, Rozanov.“

„Shane findet das nicht.“

„Was findet Shane nicht?“, fragte Shane, der sich offenbar von hinten an Ilya geschlichen hatte.

„Nichts“, sagte Ilya und lächelte seinen frischgebackenen Ehemann wie der über beide Ohren verliebte Trottel an, der er gerade auch war.

„Also …“, sagte Shane nervös. „In Moms Vorstellung müssen wir noch … naja … tanzen. Vor allen.“

„Ach?“

„Ganz ehrlich, daran habe ich überhaupt nicht gedacht, aber ich schätze, das macht man bei Hochzeiten, oder?“

Hayden sah ihn fassungslos an. „Ja, verdammt, das macht man bei Hochzeiten, du Depp. Habt ihr euch wenigstens ein Lied ausgesucht?“

„Shane kennt keine Lieder“, sagte Ilya.

Shane war offenbar zu nervös, um Ilyas Seitenhieb zu bemerken. „Also, fragen wir einfach denjenigen, der sich grad um die Musik kümmert, ob er irgendein Lied spielt, und dann tanzen wir dazu auf dem Rasen? Ich hab’ keine Ahnung, wie man tanzt.“

„Komm mit“, sagte Ilya und hielt Shane seine Hand hin.

Es stellte sich heraus, dass Harris sich für die Musik verantwortlich fühlte und sein Telefon mit Ilyas Bluetooth-Boxen verbunden hatte, die jemand nach draußen gebracht hatte.

„Harris“, rief Ilya, als sie mitten auf der Wiese standen. „Spiel was Romantisches.“

„Ihr lasst mich das entscheiden?“ Harris klang entsetzt.

„Mach einfach irgendwas an. Das passt schon.“ Ilya blickte in Shanes panisches Gesicht. „Irgendwas Kurzes.“

Ilya hielt Shane seine Hand hin.

„Oh, du führst also?“, fragte Shane.

„Ja. Weil du nicht tanzen kannst.“

Shane schnaubte und nahm seine Hand, während er die andere auf Ilyas Rücken legte. Dann begann „Diamonds“ von Rihanna zu spielen.

„Das scheint mir eine merkwürdige Wahl“, sagte Shane.

„Nein“, sagte Ilya leise. „Es ist perfekt.“

Sie tanzten – naja, drehten sich – unter den Lichtern und umgeben von allen, die sie liebten, während Rihanna Worte sang, die Ilya insgeheim schon immer an Shane hatten denken lassen.

„Oh“, sagte Shane, als das Lied schon halb vorbei war. „Das hab ich schon mal gehört.“

Ilya lachte. „Ich liebe dich so sehr, dass es schon nicht mehr feierlich ist.“

Shane strahlte ihn an. „Schade, denn besser als jetzt wird’s nicht.“

„Nein“, widersprach Ilya liebevoll. „Ich glaube, das stimmt nicht.“







Epilog



Oktober




Ilya

„Weißt du was?“, fragte Shane. „Das letzte Mal, dass ich zum ersten Heimspiel der Saison bei den Ottawa Centaurs war, war ich zwölf Jahre alt.“

Ilya lächelte ihn an. Er hatte nicht aufhören können, zu lächeln, seit er am Morgen aufgewacht war, und Shane war genauso aufgedreht gewesen. Sie hatten sich geküsst, bis sie beide wach waren, und waren dann eine Runde mit Anya joggen gewesen. Sie frühstückten groß auf der hinteren Veranda zusammen, denn es war ein wunderschöner, sonniger Tag. Shane hatte Ilya daran erinnert, seine Tablette zum Frühstück zu nehmen – was unnötig war, denn Ilya hatte einen Wecker auf seinem Telefon eingerichtet, der ihn daran erinnerte, aber trotzdem war es auch sehr süß von ihm. Sie hatten mit David und Yuna zu Mittag gegessen, denn Shane hatte darauf bestanden, dass das ein wichtiges Ritual vor Eröffnungsspielen war.

Sie waren zusammen zur Arena gefahren und hatten auf dem Weg dahin vor Willas und Andrews Einfahrt für ihre Motivationsrede gehalten, und um ihr Plakat zu lesen. Heute stand da Shane Hollander + Ilya Rozanov = gefolgt von einer etwas unbeholfenen Zeichnung des Stanley Cups.

Es war ein perfekter Tag gewesen. Und Ilya freute sich auf noch zehn weitere Jahre davon.

„Du siehst gut aus“, sagte Ilya jetzt. „Sogar mit dem blöden Logo.“

Shane blickte an seinem Trikot hinab. „Es wächst mir ans Herz.“

„Lügner.“

„Hört auf zu flirten und stellt euch auf“, sagte Bood lächelnd. „Shane, du solltest irgendwo da ganz vorn zwischen Luca und Tanner stehen.“

„Ja“, sagte Ilya feierlich. „Das Ende der Reihe ist für die Kapitäne.“

Wieder sah Shane auf sein Trikot und diesmal auf den leeren Fleck über seiner rechten Brust. „Stimmt. Ich bin es nicht gewohnt, das da kein C ist.“

„Gewöhn dich dran“, sagte Ilya und klopfte auf sein eigenes C. „Das bleibt genau hier.“

Shane salutierte scherzhaft und ging dann nach vorn in die Reihe.

„Verdammte Primadonna“, witzelte Bood.

„Wer zur Hölle denkt er, dass er ist, oder?“

„Er wird sich das C holen wollen.“

Ilya lächelte. „Ich weiß.“

Er hörte, wie Shanes Name ausgerufen wurde, und dann das Gebrüll der vollen Arena, die endlich den Superstar aus ihrer Stadt ihr Eigen nennen konnte.

„Shit. Er ist jetzt schon beliebter als wir“, sagte Bood.

„Vielleicht beliebter als du, ja.“

Einige Minuten später schoss Ilya aufs Eis, um den Kreis in der Spielfeldmitte zu vervollständigen. Shane stand ihm genau gegenüber und lächelte ihn breit an. Ilya lächelte ebenfalls.

„Es wird Zeit, endlich eins dieser Banner zu holen, glaube ich“, sagte Bood über den Jubel und das Dröhnen der Musik hinweg. „Diesmal wirklich.“

Und das würden sie auf jeden Fall. Ilya war sich noch nie so sicher gewesen.

„Na, dann los, verdammt.“
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Jetzt lesen



Verpasse nicht die Sports Romance-Sensation, die die Heated Rivalry Serie inspiriert hat!

Die erbittertsten Eishockey-Rivalen der NHL können hinter geschlossenen Türen die Finger nicht voneinanderlassen – und entführen dich in die prickelnde Welt der Game Changers von Bestseller-Autorin Rachel Reid.




Nichts und niemand nimmt Profi-Eishockeystar Shane Hollander den Fokus, wenn es ums Spiel geht. Und jetzt, wo er Kapitän der Montreal Voyageurs ist, wird er sich erst recht nicht ablenken lassen – schon gar nicht von seinem unverschämt sexy Rivalen, den er leidenschaftlich gern hasst.

Ilya Rozanov ist alles, was Shane nicht ist: Kapitän der Boston Bears, selbsternannter König des Eises und ebenso großspurig wie talentiert. Niemand kann ihn schlagen – außer Shane. Öffentlich sind sie erbitterte Feinde, doch privat können sie einander nicht widerstehen.

Die kluge Entscheidung? Es zu beenden, bevor ihre Affäre ihre Karrieren gefährdet, denn die Wahrheit würde sie beide ruinieren. Doch weder Shane noch Ilya können auf die geheimen Berührungen und Küsse verzichten und schon bald geht es um sehr viel mehr als ein paar One-Night-Stands …

Eine explosive Gay Romance über verbotene Leidenschaft und ein Geheimnis, das alles kosten kann – Karriere, Ruf und vielleicht sogar die Liebe.

 

Du willst nichts mehr zu Heated Rivalry und den Game Changers verpassen? Dann melde dich jetzt zum exklusiven Newsletter an!




Neugierig geworden?

Wir wünschen dir viel Spaß bei der Leseprobe!


Leseprobe




Prolog



Shane


Oktober 2016 – Montreal



Shane Hollander war so kurz davor, aus der Haut zu fahren, wie er es sich selten erlaubte.

Er hatte zwei Drittel und zwölf Minuten eines der frustrierendsten Eishockeyspiele ertragen, die er je gespielt hatte. Es hätte ein glorreicher Heimsieg seiner Montreal Voyageurs gegen ihre Erzrivalen, die Boston Bears, sein sollen. Stattdessen war es zu einer zermürbenden Demütigung geworden, deren aktueller Spielstand 4 : 1 für Boston lautete, und es waren nur noch weniger als acht Minuten auf der Uhr. Shane hatte fünf wunderschöne Torchancen gehabt. Er hatte Schüsse abgegeben, die niemals hätten daneben gehen dürfen. Aber das taten sie. Und die Bears hatten aus den Fehlern der Voyageurs Kapital geschlagen.

Ein Mann hatte mehr Kapital daraus geschlagen als alle anderen. Der meistgehasste Mann in Montreal: Ilya Rozanov. Die fast schon ein Jahrhundert alte Rivalität zwischen den NHL-Teams von Montreal und Boston hatte sich über die letzten sechs Saisons hinweg in Hollander und Rozanov personifiziert. Ihre heftige Feindseligkeit war sogar für die Fans auf den entferntesten und billigsten Plätzen spürbar.

Hollander beugte sich jetzt Angesicht zu Angesicht mit Rozanov am Face-off-Punkt nach unten. Der Schiedsrichter würde jeden Moment den Puck fallen lassen – nach dem zweiten Tor des Russen in diesem Spiel.

»Hast du einen schönen Abend?«, fragte Rozanov gut gelaunt. Seine haselnussbraunen Augen glitzerten, wie sie es immer taten, wenn er Unsinn laberte.

»Fick dich«, knurrte Hollander.

»Ist immer noch genug Zeit für einen Hattrick, glaube ich«, sinnierte Rozanov, wobei sein Englisch durch seinen schweren Akzent und seinen Mundschutz kaum zu verstehen war. »Soll ich jetzt machen, oder bis zu letzter Minute warten? So ist aufregender, ja?«

Hollander biss die Zähne um seinen eigenen Mundschutz zusammen und entgegnete nichts.

»Halt den Mund, Rozanov«, wies ihn der Schiedsrichter zurecht. »Letzte Warnung.«

Rozanov hielt den Mund, aber er fand einen noch viel effektiveren Weg, Hollander aus der Fassung zu bringen: Er zwinkerte.

Und dann gewann er das Face-off.


***



»Fuck!« Jean-Jacques Boiziau, der riesenhafte haitianisch-kanadische Verteidiger der Voyageurs, schleuderte seinen Schläger gegen die Wand der Umkleide.

»Das reicht, J.J.«, sagte Shane, ohne dass sein Ton wirklich drohend klang. Um deutlich zu machen, dass er nicht in der Stimmung war, sich mit irgendwem in die Haare zu kriegen oder zu diskutieren, sank er an seinem Platz der Kabine nach unten.

Hayden Pike, der als rechter Flügelstürmer mit Shane im Angriff spielte, saß wie immer neben ihm auf der Bank. »Alles gut bei dir?«, fragte Hayden leise.

»Klar«, antwortete Shane trocken. Er legte seinen Kopf in den Nacken, bis dieser auf die kühle Wand hinter ihm traf, und schloss die Augen.

Das Wort »leidenschaftlich« im Zusammenhang mit Montreals Eishockeyfans zu verwenden, wäre eine Untertreibung. Montreal liebte die Voyageurs bis hin zur Skurrilität. Ihre Arena war eine der härtesten, in denen ein Auswärtsteam spielen konnte, denn sie trafen dort nicht nur auf eines der besten Teams, sondern zudem noch auf die lautesten Fans der Liga. Die Fans jedoch hatten auch keinerlei Problem damit, ihr heiß geliebtes Team wissen zu lassen, wie enttäuscht sie von ihm waren.

Aber wenn Montreal-Fans wirklich am Boden zerstört waren – wie es heute Abend der Fall war – , blieben sie fast vollkommen still. Und dieses Geräusch mochte Shane Hollander am allerwenigsten.

»Weißt du, was nett wäre?«, wollte Hayden wissen. »Kennst du den Film The Purge? Wo man für eine Nacht so etwa jede Regel brechen kann, ohne dass es Konsequenzen hat?«

»Vielleicht«, gab Shane zurück.

»Alter, wenn das Wirklichkeit wäre, würde ich Rozanov so was von kaltmachen.«

Shane lachte. Er konnte nicht widersprechen, dass es nicht wenigstens ein bisschen befriedigend wäre, dessen selbstgefälliges russisches Gesicht zu verstümmeln.

Ihr Trainer betrat den Raum und äußerte seine Enttäuschung mit erstaunlich ruhiger Stimme. Die Saison hatte gerade erst begonnen – das heute war ihr erstes reguläres Aufeinandertreffen mit Boston gewesen – und die meisten Spiele bisher hatten sie gut bestritten. Es handelte sich um einen Ausrutscher. Es würde weitergehen.

Dann war es an der Zeit, der Presse gegenüberzutreten. In diesem Moment hätte Shane es zwar vorgezogen, hätte ein Rudel hungriger Wölfe den Raum betreten, aber er wusste, dass er die Reporter nicht umgehen konnte. Sie forderten immer ausdrücklich ein Gespräch mit ihm, besonders nach Spielen gegen Rozanov.

Er zog sich also sein verschwitztes Trikot über den Kopf, sodass das enge CCM-Untershirt auf den Aufnahmen zu sehen sein würde. Teil seines Sponsorenvertrags.

Ein Halbkreis aus Kameras, Beleuchtung und Mikrofonen bildete sich um ihn.

»Hey, Leute«, sagte Shane müde.

Sie stellten ihre langweiligen Fragen und Shane gab ihnen langweilige Antworten. Was sollte er auch sagen? Sie hatten verloren. Es war ein Eishockeyspiel, ein Team hatte verloren und dieses Team war seines.

»Willst du wissen, was Rozanov gerade über dich gesagt hat?«, fragte einer der Reporter schadenfroh.

»Was Nettes, nehme ich an.«

»Er sagte, er wünschte sich, du hättest heute Abend gespielt.«

Die Meute der Reporter blieb still. Wartete.

Shane schnaubte und schüttelte seinen Kopf. »Na ja, in drei Wochen spielen wir in Boston. Ihr könnt ihn wissen lassen, dass ich bei diesem Spiel definitiv dabei sein werde.«

Die Reporter lachten und waren begeistert, dass sie ihr Hollander-vs.-Rozanov-Gefrotzel für den Abend bekommen hatten.


***



Eine Stunde später – geduscht, umgezogen und endlich allein – fuhr Shane nach Hause. Nicht zu seinem Penthouse in Westmount, sondern zu der Wohnung, von der niemand wusste.

Shane verbrachte nur wenige Nächte im Jahr in der kleinen Eigentumswohnung im Plateau. Hier kam er her, wenn er sicher sein wollte, dass er absolute Privatsphäre genoss.

Er parkte sein Auto auf dem winzigen Parkplatz hinter dem dreistöckigen Gebäude, schloss anschließend die Hintertür auf und nahm schnell die Stufen bis in die oberste Etage. Er wusste, dass die zwei darunterliegenden Etagen leer standen, denn auch diese gehörten ihm. Das Erdgeschoss vermietete er an ein Luxusküchenstudio, welches bereits seit Stunden geschlossen hatte.

Die Wohnung in der dritten Etage sah exakt nach dem aus, was sie war: ein Vorführobjekt, ausgestattet von einem professionellen Raumgestalter. Eigentlich handelte es sich hierbei um die Fläche, die dazu genutzt werden sollte, diese und die darunterliegende Wohnung zu verkaufen. Sollte Shane je daran interessiert sein zu verkaufen. Was er, wie er sich selbst einredete, tun würde. Bald.

Nur redete er sich das seit über drei Jahren ein.

Er ging hinüber zu dem makellosen Edelstahlkühlschrank und nahm eine der fünf Bierflaschen heraus – mehr befand sich nicht darin. Er schraubte den Deckel ab und setzte sich auf das schwarze Ledersofa im Wohnraum.

Er saß in vollkommener Stille und versuchte zu ignorieren, dass sich sein Magen an Abenden wie diesem jedes Mal zusammenkrampfte. Er trank schnell sein Bier, da er hoffte, dass der Alkohol ihm dabei half, die Enttäuschung über sich selbst und den Ekel vor seiner eigenen Schwäche zu betäuben. Und betäuben musste er sie, denn er wusste, er würde ganz sicher nichts tun, um dieses Chaos zu beheben. Das hatte er bereits sechs Jahre lang versucht.

Das Klopfen an der Tür erklang fast vierzig Minuten später. Es war genug Zeit gewesen, um Shane fast davon zu überzeugen, einfach zu gehen. Diesem Leichtsinn ein Ende zu setzen. Aber natürlich war er nicht gegangen. Und auch wenn es Stunden gedauert hätte, hätte Shane trotzdem immer noch auf dem Sofa gesessen und auf das Klopfen gewartet.

Er öffnete die Tür. »Was zur Hölle hast du so lange gemacht?«, fragte er gereizt.

»Wir haben gefeiert. Großer Sieg heute Abend, weißt du?«

Shane trat zur Seite, sodass der große, grinsende Russe die Wohnung betreten konnte.

»Ich bin gegangen, als ich konnte«, sagte Rozanov, wobei sein Tonfall nun weniger neckend war. »Wollte keine Aufmerksamkeit erregen, richtig?«

»Sicher.«

Und das war das letzte Wort, das über Shanes Lippen kam, bevor Rozanovs Mund mit seinem kollidierte.

Shane krallte sich mit beiden Händen in seine Lederjacke und zog Rozanov näher, während er ihn atemlos küsste. »Wie viel Zeit hast du?«, fragte Shane schnell, als sie sich voneinander gelöst hatten, um Luft zu holen.

»Vielleicht zwei Stunden?«

»Fuck.« Er küsste Rozanov wieder – grob und gierig. Verdammt, er brauchte das hier. Dieses furchtbar abgefuckte Arrangement zwischen ihnen.

»Du schmeckst nach Bier«, sagte Rozanov.

»Du schmeckst nach dem schrecklichen Kaugummi, den du immer kaust.«

»Ist, damit ich nicht rauche!«

»Sei still.«

Sie rangen miteinander, schubsten sich, bis sie das Schlafzimmer erreichten, wo Shane Rozanov grob gegen eine Wand stieß und ihn weiterhin küsste. Er spürte die Zunge seines Rivalen vertraut in seinem Mund, fuhr mit seiner eigenen über Zähne, die Gott weiß wie oft repariert und ersetzt worden waren.

Er wollte heute Nacht viel, aber sie hatten keine Zeit für viel. Rozanov packte ihn und drückte ihn auf das Bett hinunter; Shane sah dem anderen Mann dabei zu, wie dieser seine Jacke auf den Boden fallen ließ und sich das T-Shirt über den Kopf zog. Eine Goldkette hing schief um Rozanovs Hals; das Kreuz daran ruhte auf seinem linken Schlüsselbein, gerade über dem berühmten (lächerlichen) Tattoo eines zähnefletschenden Grizzlybären (»Für Russland! Ich hatte es, bevor ich für die Bears gespielt habe!«) auf seiner Brust. Shane würde sich später darüber lustig machen. In diesem Moment konnte er seine Augen nicht von Rozanov abwenden, der sich weiter auszog. Etwas verspätet stellte Shane fest, dass er das Gleiche tun sollte.

Sie entledigten sich beide aller Kleidung und Rozanov ließ sich auf Shane fallen, küsste ihn und bewegte eine Hand nach unten, um seinen bereits beschämend steifen Schwanz zu packen. Shane wölbte sich seiner Berührung entgegen und gab dabei dämliche, verzweifelte Geräusche von sich.

»Keine Sorge, Hollander«, sagte Rozanov und seine Lippen strichen dabei über Shanes Ohr. »Ich werde dich vögeln, wie du es willst, ja?«

»Ja«, hauchte Shane und fühlte sich gleichzeitig erleichtert und gedemütigt.

Rozanov glitt an seinem Körper hinunter, küsste und saugte und leckte, bis er Shanes Schwanz erreichte. Er quälte ihn nicht weiter. Er nahm ihn in seinen Mund und Shane war dankbar dafür, dass sie sich allein in seinem Gebäude befanden, denn sein Stöhnen hallte durch den spärlich dekorierten Raum.

Er stützte sich auf die Ellbogen, damit er zusehen konnte. Ein Teil von ihm wollte sich zurücklehnen, die Augen schließen und so tun, als ließe ihn irgendwer anders, nur nicht Ilya Rozanov, in derartigen Sphären schweben. Aber ein Großteil von ihm wollte ganz genau sehen, um wen es sich handelte.

Rozanov war ein atemberaubender Mann. Hellbraune Locken, die ihm immer chaotisch über seine neckenden nussbraunen Augen und die dichten, dunklen Augenbrauen fielen. Sein ausgeprägter Kiefer und das Kinn mit dem Grübchen waren von Bartstoppeln bedeckt. Sein Lächeln war stets schief und träge, und seine Zähne waren unnatürlich weiß, was daran lag, dass die meisten von ihnen nicht echt waren.

Seine Nase war schief, da sie ihm schon mehr als einmal gebrochen worden war, aber das verdammte Ding ließ ihn nur noch wilder aussehen. Und für einen Russen, der in Boston lebte, hatte seine Haut eine viel goldenere Bräune, als möglich sein sollte.

Shane hasste ihn, verdammt noch mal. Aber Rozanov war sehr gut darin, ihm einen zu blasen, und aus irgendeinem Grund war er auch dazu bereit.

Shane hasste das hier, aber er hatte einige Mühen auf sich genommen, es zu beschützen, und er würde so lange damit weitermachen, wie Rozanov an Bord war. In Anbetracht ihrer beider Leben war das hier nicht leicht zu kriegen. Vielleicht hatten sie, als sie vor sieben Jahren hiermit begonnen hatten, nicht damit gerechnet, dass ihre Leben und vor allem ihre berüchtigte Rivalität je an den jetzigen Punkt kämen. Vielleicht hätten sie hiermit schon lange aufhören sollen. Aber obwohl das hier falsch war, war es bequem. War es vertraut. War es ungefährlicher als alles andere, was jeder von ihnen bekommen konnte.

Mehr war es nicht.

Rozanov bewegte seinen talentierten Mund über Shanes Schwanz und Shane warf das Gleitgel aus dem gut ausgestatteten Nachttisch ans untere Ende des Bettes. Rozanov drückte sich ein wenig davon auf die Finger, um Shane für sich zu öffnen, ohne damit aufzuhören, womit er gerade beschäftigt war.

Was jetzt kam, war noch nie Shanes Lieblingsteil ihrer Treffen gewesen, da er sich dabei immer so verdammt verletzlich fühlte. Er fühlte sich jedes Mal schwach und lächerlich, wenn sie auf diese Art und Weise zusammen waren, besonders aber, wenn Rozanov seine Finger in ihm hatte. Was dazu führte, dass die Vorbereitung meistens einige Zeit dauerte.

Rozanov hingegen schien jedes Mal vollkommen entspannt zu sein. Er war gut hier drin, und er wusste es. Ein letztes Mal leckte er über Shanes Schwanz, was sich in Shanes Körper anfühlte, als würde ein Blitz hindurchzucken, und sagte: »Entspann dich, ja? Ist nicht viel Zeit, aber genug.«

Shane atmete tief ein und langsam wieder aus. Auf dem Eis hasste er diese Stimme so sehr und in den Interviews, die er im Fernsehen gesehen hatte und in denen Rozanov ihn in unausstehlich neckendem Tonfall verspottete. Aber hier in diesem Bett war Rozanovs Tonfall geduldig und sanft, seine tiefe Stimme und sein Akzent wanden sich elegant um sperrige englische Wörter.

Shane entspannte sich, als Rozanov ihn mit kräftigen Fingern öffnete und währenddessen Küsse auf den Innenseiten seiner Schenkel platzierte. Als er bereit war, gab Shane ihm kommentarlos ein Kondom, bevor er herumrollte und sich auf Hände und Knie stützte. Er konnte Rozanov nicht ansehen, nicht heute Abend. Nicht nach dieser demütigenden Niederlage.

Rozanov schien ihn zu verstehen. Er drang vorsichtig in ihn ein, nahm ihn nicht so grob, wie er es bereits viele Male in der Vergangenheit getan hatte. Das hier war langsam und bedacht. Shane spürte große Hände an seinen Hüften, die ihn in Position hielten, während Rozanov sich in ihn schob. Er spürte sogar, wie Rozanovs Daumen sanft über seinen unteren Rücken strichen.

»Hier. Das wolltest du doch, ja?«

»Ja.« Denn genau das war es, was er wollte. Was er immer wollte.

Rozanov begann, sich zu bewegen, und Shane schrie auf. Es dauerte nie lange, bis er sich einfach gehen ließ und stöhnte und keuchte und nach mehr bettelte.

»Fuck, Hollander. Das gefällt dir.«

Shanes Antwort darauf war ein – und da war er sich sehr sicher – knallrotes Gesicht. Aber er konnte es nicht leugnen.

Wäre Shane sich nicht absolut sicher gewesen, dass das Gebäude abgesehen von ihnen beiden komplett leer war, hätte er sich Sorgen darüber gemacht, wie laut er war, wenn Rozanov ihn vögelte. Aber hier fühlte er sich sicher, also ließ er los. Er schrie bei jedem Stoß auf und vielleicht sagte er auch einige Male Rozanovs Namen.

Shane hoffte wirklich, dass niemand sie hören konnte.

Als Rozanov um ihn herum Shanes Schwanz in seine vom Gleitgel feuchte Hand nahm, überkam Shane das verzweifelte Gefühl nach Erleichterung, sodass er begann, sich Rozanovs Stößen entgegenzubewegen. An diesem Punkt wurde er jedes Mal wieder daran erinnert, warum er das hier nicht aufgeben konnte. Es war zu gut.

»Wirst du für mich kommen, Hollander?«

Hollander würde, und kurze Zeit später kam er tatsächlich. Er schlug auf die Matratze, fluchte lautstark und übergoss Rozanovs Faust, als er kam.

Hinter ihm erhöhte Rozanov das Tempo, sodass mit jedem Stoß Nachwehen durch Shanes Körper rollten. Kurz bevor Shane es nicht mehr aushielt, verharrte Rozanov, schrie auf und pulsierte in Shane.

Danach lagen sie nebeneinander auf dem Rücken, und Shane fühlte, wie jedes Mal, wie Schuld und Scham sich anschlichen.

»Gut, bei einer Sache hast du heute Abend gewonnen«, sinnierte Rozanov.

»Scheiße, Mann. Verpiss dich.« Shane hob seinen Arm, um ihm den Mittelfinger zu zeigen, aber Rozanov packte sein Handgelenk und zog ihn zu sich, sodass Shane sich auf Rozanovs Brust wiederfand und auf diesen hinabblickte. Rozanovs verspieltes Lächeln verschwand langsam, während er Shanes Blick gefangen hielt, und Shane hatte plötzlich Mühe zu atmen.

»Immer noch das peinliche Tattoo, wie ich sehe«, meinte Shane schnell, um sich selbst von was auch immer zur Hölle hier gerade passierte, abzulenken.

»Oh«, gab Rozanov zurück, wobei das neckende kleine Lächeln wieder auf sein Gesicht zurückkehrte. »Er hat dich vermisst.«

Shane schnaubte.

»Hat er«, beharrte Rozanov. »Gib ihm einen Kuss.«

Shane verdrehte die Augen, neigte jedoch seinen Kopf hinunter zu Rozanovs Brust. Statt aber seine Lippen auf das Tattoo zu drücken, umschloss er Rozanovs Brustwarze vorsichtig mit seinen Zähnen und zog daran.

»Fuck«, keuchte Rozanov.

Als Entschuldigung, aber auch weil er wusste, dass es den anderen nur noch mehr reizen würde, strich er mit seiner Zunge über den empfindlichen Nippel. Rozanov schob eine Hand in Shanes Haar und brachte ihre Münder wieder zueinander. Nach einem langen, merkwürdig zärtlichen Kuss hob Shane den Blick und bemerkte, dass Rozanov ihn – schon wieder – äußerst ernst ansah. Er schluckte, sagte jedoch nichts, als Rozanov mit seinen Fingern durch Shanes Haar strich. Er hoffte, dass die Angst in seinem Inneren sich nicht auf seinem Gesicht abzeichnete.

»Du bist sehr schön«, sagte Rozanov plötzlich. Er sagte es nüchtern und geradeheraus.

Shane wusste nicht, wie er reagieren sollte. Sie sagten keinerlei Dinge zueinander, wenigstens nicht solche Dinge.

»Heißester Mann der NHL, wenn man der Cosmopolitan glaubt«, witzelte Shane. Er hatte gelernt, nur so mit Rozanov zu sprechen, mal abgesehen davon, ihm Obszönitäten an den Kopf zu werfen.

»Das sind Vollpfosten«, grummelte Rozanov, und damit war der Bann gebrochen. »Sie haben mich auf Platz fünf gesetzt. Fünf!«

»Scheint mir großzügig.«

Rozanov rollte sie beide herum, sodass er nun Shane auf die Matratze presste.

»Ich muss los«, sagte Rozanov und klang dabei, als bedauerte er diesen Umstand aufrichtig. »Erst duschen, aber dann muss ich zurück ins Hotel.«

»Ich weiß.«

Sie duschten gemeinsam, und Shane ließ sich auf die Knie sinken, denn er konnte Rozanov nicht gehen lassen, ohne ihn gekostet zu haben. Rozanov murmelte zustimmend, während er über Shane in der geräumigen Regendusche aufragte. Seine starken Hände umfassten Shanes Kopf, und seine langen Finger vergruben sich in dessen nassem Haar. Shane sah nach oben und begegnete Rozanovs Blick und dessen verdammtem schiefen Lächeln. Sofort schloss Shane die Augen und spürte, wie seine Wangen erröteten und wie, sehr zu seiner Scham, sein Schwanz steif wurde.

Es war schlimm genug, dass er es so sehr genoss, gevögelt zu werden, dass er es mochte, einen Schwanz im Mund zu haben. Aber dass es ausgerechnet dieser Hurensohn sein musste; es ging sogar so weit, dass Shane bei den überaus seltenen Gelegenheiten, bei denen es nicht Rozanov war, etwas fehlte … 

Vielleicht also war es nicht einfach nur bequem. Aber das war etwas, worüber Shane nicht nachdenken wollte.

Er brachte Rozanov bis auf den Gipfel und entließ ihn dann, sodass dessen Sperma Shane auf seinem Kinn, seinen Lippen und wahrscheinlich seinem Hals traf. Die Beweise waren schnell weg- und den Abfluss hinuntergewaschen, und Shane ließ sich sitzend nach hinten gegen die Duschwand sinken. Er fuhr sich mit seinen Händen übers Gesicht und zog seine Knie an den Körper. Er hörte, wie Rozanov auf Russisch keuchte.

»Shit«, sagte Rozanov dann, wobei er Shane mit nach hinten an die Fliesen gelegtem Kopf gegenüberstand. »Hast du das geübt, Hollander?«

»Nein«, grummelte Shane.

»Nein? Hast du das alles für mich aufgehoben?«

Shane antwortete nicht, was in etwa einer Bestätigung gleichkam.

Rozanov lachte. »Du musst dich flachlegen lassen, Hollander. Alle paar Monate auf eine schnelle Nummer zu warten, ist nicht gesund.«

»Ich warte nicht«, entgegnete Shane. Es war nicht wirklich eine Lüge. Er war ganz offensichtlich nicht einhundert Prozent heterosexuell, aber Sex mit Frauen zu haben, widerte ihn nicht an. Es fühlte sich einfach nicht so gut an wie mit Männern.

Mit einem Mann ganz besonders.

Aber Frauen waren sicher und unkompliziert und überall. Und vielleicht würde er, wenn er sich nur genug anstrengte, auch irgendwann eine finden, mit der er mehr als nur eine Nacht verbringen wollte. Eine, die diesem … was auch immer das hier war, endlich ein Ende setzen würde.

Rozanov stellte das Wasser ab und reichte ihm eine Hand. Shane schnaubte, griff dann aber danach und ließ zu, dass Rozanov ihn auf die Füße zog.

Sie standen Brust an Brust, und Shane sah dabei zu, wie Wasser aus Rozanovs Haaren auf dessen Schultern tropfte und hinunter zu seinem Bauchnabel rann.

Rozanov legte seine Hand an Shanes Wange und neigte so dessen Kopf nach oben. Er blickte ihn fast liebevoll und mit einem kleinen Lächeln auf den Lippen an, dann küsste er ihn.

»Ich habe dich ruiniert«, meinte Rozanov, als sie den Kuss unterbrachen. »Niemand wird je wieder gut genug sein.«

»Verpiss dich doch.«

»Dass du solche Worte in den Mund nimmst.«

»Sag es nicht.«

»Ich mag es lieber, wenn du mich in den Mund nimmst.«

»Verdammt, Rozanov.« Shane schubste den anderen Mann rückwärts gegen die Duschwand und küsste ihn aggressiv. So war es immer. Rangeln, einander verfluchen und um die Kontrolle ringen, bis einer von ihnen oder beide nachgaben und sich die Erleichterung zu erfahren, auf die sie so begierig waren.

»Ich muss gehen«, sagte Rozanov. Doch noch während seiner Worte kratzte er mit seinen Zähnen an Shanes Kinn entlang.

»Ich weiß.«

»Tut mir leid.«

»Warum? Ist mir gleich. Und ich denke, wir sind hier eh fertig, oder?«

Rozanov hörte auf, ihn zu küssen, und betrachtete ihn stattdessen nachdenklich. »Vermutlich sind wir das.«

Sie verließen die Dusche und zogen sich schnell an. Shane entfernte die Tagesdecke vom Bett und stopfte sie in die Waschmaschine. Er würde dafür sorgen, dass sie den Raum derart makellos hinterließen, wie Shane ihn vorgefunden hatte.

»Bis in drei Wochen also«, meinte Rozanov, als er in der Tür stand, bereit zu gehen.

»Jap.«

Rozanov nickte und Shane dachte, dass es das jetzt war, aber dann grinste der andere Mann plötzlich und fügte hinzu: »War es heute Abend meine Schuld?«

»War was deine Schuld?«

»Dass du abgelenkt warst. Heute Abend auf dem Eis.«

Shane brauchte einige Augenblicke, um zu verstehen, was der andere andeutete.

»Fick. Dich.«

Rozanovs Lächeln wurde breiter. »Konntest nicht spielen, weil du an meinen Schwanz denken musstest, ja?«

»Gute Nacht, Rozanov.«

Rozanov warf ihm auf seinem Weg nach draußen eine Kusshand zu, was Shane wütend und merkwürdig erleichtert zurückließ. Es war gut, daran erinnert zu werden, dass sie sich eigentlich nicht mochten.

Shane nahm sich ein weiteres Bier aus dem Kühlschrank und setzte sich erneut aufs Sofa, um zu warten, bis die Tagesdecke sauber war. Es war spät und er war erschöpft, aber er würde nicht hier schlafen. Er sollte wirklich mit einem Makler darüber sprechen, das Gebäude zu verkaufen.

Er würde das Gebäude verkaufen und er würde in seinem verdammten Hotelzimmer bleiben, wenn sie in Boston spielten, und sich nicht nachts auf den Weg zu Rozanovs Penthouse machen. Er würde das hier beenden und sein Leben würde weitergehen.

Während er diesen Plan schmiedete, bemerkte er plötzlich, dass er mit seinen Fingerspitzen über seine Lippen strich. Sie kribbelten noch in Erinnerung an den Mund des anderen Mannes, der vor Kurzem noch auf ihnen gelegen hatte.

Er wusste, dass jeder Plan, das hier zu beenden, sinnlos war. Solange es ihm angeboten wurde, wäre Shane niemals in der Lage, hierzu Nein zu sagen.



Kapitel 1



Ilya


Dezember 2008 – Regina



Ilya Rozanov stapfte in bitterer Kälte über den Hotelparkplatz zum Teambus. Wie viele seiner Teamkameraden war er zum ersten Mal in Nordamerika. Er hatte erwartet, dass es ihn mehr beeindrucken würde, aber Saskatchewan war auch kaum New York City. Hier gab es nichts – außer Kälte und Hockey. Und mit diesen zwei Dingen waren Russen bestens vertraut.

In zwei Tagen war Weihnachten, aber für die weltbesten Jugendhockeyspieler hieß Weihnachten: die World Junior Hockey Championships. Für Ilya bedeutete das wiederum, womöglich endlich einen Blick auf Shane Hollander zu erhaschen.

Das siebzehn Jahre alte kanadische Phänomen war in aller Munde. Ilya war es leid, diesen Namen, der in der Hockeywelt für derart viel Aufsehen gesorgt hatte, dass sogar Moskau nicht weit genug weg war, um dem Hype zu entkommen, überall zu hören. Sowohl Ilya als auch Hollander waren für den NHL-Draft im kommenden Juni qualifiziert und bereits jetzt war klar, dass sie auf Platz eins und zwei der Picks standen. Die Reihenfolge hing davon ab, wen man fragte.

Seine Antwort jedenfalls kannte Ilya.

Er war Shane Hollander nie begegnet. Hatte nie gegen ihn gespielt. Aber er war bereits entschlossen, ihn zu vernichten.

Er würde damit beginnen, Russland zum Gewinn der Goldmedaille in Hollanders Heimatland zu führen. Dann würde er mit seinem Team zu Hause in Moskau als Kapitän die Meisterschaft gewinnen. Und dann würde er ohne Zweifel als Erster gedraftet. Das war das Jahr des Ilya Rozanov. Seit er zwölf war, war 2009 das Jahr, in dem von ihm erwartet wurde, dass er die ganz große Bühne auf den Kopf stellte. Kein kanadischer Möchtegern würde daran etwas ändern.

Das russische Team kam an der Eishalle für sein geplantes Training direkt nach dem Training der Kanadier an. Ilya blieb stehen und beobachtete mit einigen seiner Teamkollegen, wie die Kanadier Drills absolvierten. Die Trainingstrikots trugen keine Namen, deswegen konnte er Hollander nicht ausmachen, bevor ihm von seinem Assistenztrainer mitgeteilt wurde, seinen Arsch in die Umkleidekabine zu bewegen. Der Zeitplan für die Trainingshalle war sehr straff.

Sie gingen aufs Eis, kaum dass der Zamboni drübergefahren war. Die Halle war klein und irgendwie oll. Die richtigen Spiele würden in einer Arena in der Innenstadt stattfinden. Auf den Rängen hier saßen ein paar Menschen und sahen den Russen beim Training zu. Einige Scouts, ohne Zweifel, einige wenige Familienangehörige, die tatsächlich den ganzen Weg aus Russland mit hergekommen waren, und ein paar kanadische Hardcore-Hockeyfans.

Nach der Hälfte des Trainings fiel Ilya ein junger Mann auf, der einige Reihen oberhalb der Strafbank saß und eine Baseballcap sowie eine Jacke des kanadischen Teams trug. Flankiert wurde er von einem Mann und einer Frau, bei denen es sich vermutlich um seine Eltern handelte. Vom Eis aus war es schwer zu sagen, aber Ilya meinte, dass es Hollander sein könnte. Seine Mutter war Japanerin oder so, richtig? Er war sich sicher, das irgendwo gelesen zu haben … 

»Wärst du dann wieder bereit, am Training teilzunehmen, Rozanov?«, brüllte sein Coach auf Russisch übers Eis. Ilya drehte sich um, und sofort war es ihm peinlich, denn alle seine Teamkollegen hatten sich bereits um ihren Trainer versammelt. Er mochte es nicht, dass Hollander – wenn es denn Hollander war – dasaß und sie beobachtete. Oder vielleicht mochte er es doch. Vielleicht machte es Hollander nervös, ihm später im Turnier gegenüberzustehen. Vielleicht fühlte er sich bedroht.

Das sollte er auch.

Nach dem Training duschte Ilya und zog sich schnell an. Er ging zurück ans Spielfeld, um von hinter den Scheiben die Ränge sehen zu können. Hollander und seine Eltern waren weg. Das slowakische Team befand sich jetzt für sein Training auf dem Eis.

Ilya zuckte die Schultern und machte sich auf den Weg zum Getränkeautomaten. Er kaufte sich eine Flasche Cola und fragte sich, ob er für einen kurzen Moment nach draußen verschwinden konnte, um eine zu rauchen, bevor er wieder am Teambus sein musste.

Er zog den Reißverschluss seines Team-Russland-Parkas bis zum Hals hoch und schlüpfte durch eine Seitentür. Draußen war es scheißkalt. Er drückte sich gegen die Backsteinmauer des Hauses, stopfte die Cola in seine Manteltasche und holte stattdessen ein Feuerzeug und eine Zigarette daraus hervor.

»Eigentlich sollst du da drüben rauchen«, sagte jemand. Es dauerte einen Moment, bis Ilya alle Wörter übersetzt hatte.

Er drehte sich um, um die Person zu sehen, die mit ihm gesprochen hatte, und er erkannte nun definitiv Shane Hollander. Er sah recht außergewöhnlich aus. Teile seines Aussehens hatte er ganz klar von seiner Mutter geerbt – die pechschwarzen Haare und die sehr dunklen Augen, doch sein Vater hatte einen langweilig anglo-europäischen Hintergrund. Seine Haut war in jedem Fall makellos. So makellos, dass er davon ganz abgelenkt war. Weich und gebräunt und mit – und das war seine wohl eindrucksvollste Auffälligkeit – einer Ansammlung kleiner, dunkler Sommersprossen über seiner Nase und seinen Wangenknochen.

»Was?«, sagte Ilya. Selbst dieses eine Wort klang komisch mit seinem Akzent.

»Der Raucherbereich ist dort drüben.« Hollander deutete auf die gegenüberliegende Ecke des Parkplatzes neben eine riesige Schneewehe. Dort sah es recht windig aus.

Ilya lehnte sich gegen die Mauer und zündete seine Zigarette an. Dieses verdammte Land. Schlimm genug, dass er nirgendwo drinnen rauchen konnte – musste er dabei wirklich im verdammten Schnee hocken?

»Ich bin überrascht, dass du rauchst«, meinte Hollander.

»Okay«, gab Ilya zurück und entließ eine große Rauchwolke zwischen seinen Lippen. Eine unangenehme Stille breitete sich zwischen ihnen aus, aber Hollander unternahm einen weiteren Versuch, ein Gespräch mit ihm anzufangen.

»Ich wollte dich kennenlernen«, sagte er und streckte ihm seine Hand entgegen. »Shane Hollander.«

Ilya starrte ihn an und spürte dann, wie sein Mund ein wenig zuckte.

»Ja«, entgegnete er. Er steckte sich die Zigarette zwischen die Lippen und schüttelte Hollanders Hand.

»Du bist ein großartiger Spieler, dem man gern zuschaut«, meinte Hollander weiter.

»Ich weiß.« Falls Hollander erwartete, dass Ilya das Kompliment zurückgab, würde er noch verdammt lange warten müssen.

Als Ilya nichts weiter sagte, wechselte Hollander das Thema. »Sind deine Eltern mit hier?«

»Nein.«

»Oh. Das ist bestimmt nicht leicht. Mit Weihnachten und so.«

Ilya hatte ein wenig Mühe, so viele Wörter zu übersetzen, sagte aber schließlich: »Ist okay.«

Hollander schob seine Hände in die Jackentaschen. »Es ist ganz schön kalt, oder?«

»Ja.«

Sie lehnten gemeinsam an der Wand, Seite an Seite. Ilya drehte seinen Kopf an der Mauer, um auf Hollander hinunterzuschauen, der gute zehn Zentimeter kleiner war als er. Es war interessant, ihn anzuschauen. Seine Wangen waren von der Kälte gerötet und sein Atem entwich seinen pinken Lippen in weißen Wolken.

»Nächstes Jahr sind diese Weltmeisterschaften in Ottawa. Meiner Heimatstadt«, erklärte Hollander.

Ilya zog ein letztes Mal an seiner Zigarette und ließ den Stummel zu Boden fallen. Er entschied, sich ein wenig Mühe zu geben, da der Typ offenbar entschlossen war, mit ihm zu reden. »Ist Ottawa spannender?«

Hollander lachte. »Als hier? Ich weiß es nicht. Ein bisschen. Es ist genauso kalt.«

»Deine Eltern sind hier.«

»Hierfür? Ja. Sie sind da. Sie versuchen immer, mich überall spielen zu sehen.«

»Nett für dich.«

»Ja. Ich weiß. Sie sind großartig.«

Ilya hatte dem nichts hinzuzufügen, also schwieg er weiter.

»Ich sollte wahrscheinlich gehen. Sie warten auf mich«, meinte Hollander. Er stieß sich von der Mauer ab und drehte sich dann Ilya zu. Ilyas Blick landete sofort auf diesen verdammten Sommersprossen. Hollander streckte ihm wieder die Hand entgegen.

»Viel Glück beim Turnier«, sagte er.

Ilya schüttelte ihm die Hand und grinste. »Du wirst nicht mehr so freundlich sein, wenn wir euch geschlagen haben.«

»Was nicht passieren wird.«

Ilya wusste, dass Hollander das wirklich glaubte. Dass er die Goldmedaille bekäme und als Erster gedraftet würde, weil er der verdammte Prinz des Eishockeys war.

Vielleicht erwartete Hollander, dass Ilya ihm ebenfalls Glück wünschte, aber Ilya ließ einfach die Hand des anderen los und ging wieder nach drinnen in die Halle.


***





Shane

Im Auto erzählte Shane seinen Eltern, dass er mit Ilya Rozanov gesprochen hatte.

»Wie ist er so?«, fragte seine Mutter.

»Ein ganz schöner Arsch«, antwortete Shane.


***



Nachdem das finale Spiel des Turniers vorüber war, musste das kanadische Team noch eine letzte Demütigung über sich ergehen lassen. Die Russen hörten lange genug auf, sich selbst zu feiern, um sich aufzustellen, sodass die Teams einander die Hände schütteln konnten – eine Geste der Fairness, die Shane in diesem Moment absolut nicht fühlte.

Zum einen hatte das russische Team absolut nicht fair gespielt. Er hatte es gehasst, gegen sie zu spielen.

Zum anderen war Ilya Rozanov wirklich verdammt gut. Zum Verzweifeln gut. Und im Verlauf des Turniers hatten die Medien viel Mühe darauf verwendet, ihre Rivalität aufzubauen. Shane versuchte, die Presse zu ignorieren, aber es war durchaus möglich, dass sie das Feuer seines Hasses nur weiter schürten.

Als er beim Händeschütteln Rozanov erreichte, bemerkte er, dass überall um sie herum Kamerablitze zuckten. Er ging sicher, dass er Rozanov in die Augen sah, als er gepresst hervorbrachte: »Glückwunsch.«

Rozanov grinste und entgegnete: »Bis später beim Draft.«

Sie hängten Shane eine Silbermedaille um den Hals, die genauso gut eine tote Ratte hätte sein können, so wenig wollte er sie. Respektvoll hielt er das Abspielen der russischen Nationalhymne aus, blinzelte ein paar Tränen weg, die er auf keinen Fall fließen lassen würde, und dann durfte er endlich das Eis verlassen.

So hätte es nicht laufen sollen. Er hätte sein Land in seinem Land zu Gold führen sollen. Das hatte die Nation erwartet. Kanadas Hoffnung hatte auf seinen siebzehnjährigen Schultern gelegen und er hatte sie alle enttäuscht.

Bei jedem Face-off gegen Rozanov hatte der Russe ihm geradewegs in die Augen gesehen und gegrinst. Shane ließ sich in seiner Konzentration nicht so einfach durch jemand anderen beeinträchtigen, aber dieses verdammte Grinsen warf ihn jedes Mal aus der Bahn.

Vielleicht war es einfach so: Nachdem Shane sein Leben lang ein Level über allen anderen gespielt hatte, hatte er nun endlich jemanden gefunden, der ihm ebenbürtig war.

Er war sich sicher, dass das alles war.



Kapitel 2



Shane


Juni 2009 – Los Angeles



»Shane, könntest du ein wenig näher an Ilya rücken?«

Shane spürte, wie Ilya Rozanovs Arm seinen berührte, als er sich für den Fotografen näher neben den anderen stellte.

»Perfekt. Okay, lächeln, Jungs.«

Shanes Augen wurden mit Kamerablitzen bombardiert. Er stand an Rozanov gepresst, der seit Januar noch um einige Zentimeter gewachsen zu sein schien. Zu Rozanovs Rechter stand ein massiger amerikanischer Verteidiger namens Sullivan, der als Dritter von Phoenix gedraftet wurde.

Rozanov war als Erster gedraftet worden.

Shane war in den letzten sechs Monaten seit den World Juniors ein wenig … besessen … von Ilya Rozanov. Karrieretechnisch hatten sie einiges gemeinsam. Beide waren die Kapitäne ihres jeweiligen Teams und beide hatten ihr Team diese Saison zur Meisterschaft geführt. Beide Männer wurden sowohl zum Liga- als auch zum Play-off-MVP gekürt und beide waren Torschützenkönig in ihrer jeweiligen Liga geworden. Der einzige Unterschied zwischen ihnen bestand darin, dass Shane eine Silber- und Rozanov eine Goldmedaille zu Hause hatte.

Und jetzt war Shane schon wieder Zweiter geworden. Nachdem er ein Leben lang im Eishockey immer Erster gewesen war.

Dieser verdammte Typ.

Es war aber nicht alles schlecht. Shane war von den Montreal Voyageurs gedraftet worden, die – mal abgesehen davon, dass sie das legendärste Team der ganzen Liga waren – nur eine zweistündige Fahrt von seinem bisherigen Wohnort Ottawa entfernt beheimatet waren. Für Shane, der neben Englisch auch fließend Französisch sprach, passte es wunderbar. Auch hatte er schon immer Respekt für die Voyageurs gehabt, obwohl er als Ottawa-Fan aufgewachsen war. Aber dennoch. Als Zweiter gewählt zu werden, schmerzte.

Um die Dramatik des Tages weiterhin hochzuhalten, wurde Rozanov ausgerechnet von Montreals Erzrivalen, den Boston Bears, gedraftet. Shane wusste, dass seine eigene Karriere von jetzt an unausweichlich mit Rozanovs verbunden sein würde. Wäre einer von ihnen von einem Team der Western Conference gedraftet worden, hätte die Rivalität vielleicht nie an Fahrt gewonnen. Aber so würde es heftig werden.

Was nicht bedeutete, dass Shane in diesem Moment nicht nett zu Rozanov sein konnte.

»Glückwunsch«, sagte er und drehte sich zu Rozanov, um dessen Hand zu schütteln, als die Fotografen fertig waren.

Auf Rozanovs Gesicht erkannte Shane definitiv eine gewisse Selbstgefälligkeit, als dieser entgegnete: »Danke.«

Rozanov gratulierte Shane nicht. Stattdessen tätschelte er Shanes verdammte Schulter, als tröstete er ein Kind, das in der Little League hingefallen war. Shane entzog sich entschieden seiner Berührung und war kurz davor, etwas ausgesprochen weniger Freundliches als »Glückwunsch« zu sagen, aber beide wurden sofort für Interviews in gegensätzliche Richtungen davongezogen.

Shane sah Rozanov erst wieder, als er zurück ins Hotel kam. Die Lobby war voller athletischer junger Männer in Anzügen, aber selbst aus dieser Menge stach Rozanov hervor. Er war einer der größeren Männer im Raum, und in diesem dunkelblauen Anzug, der wie für seinen Körper gemacht schien, sah er aus wie ein GQ-Model.

Shane fühlte sich klein. Letzten Monat war er achtzehn geworden, aber er fühlte sich wie ein Kind.

Rozanov war ebenfalls achtzehn geworden. Erst letzte Woche. Was Shane wusste, denn er war besessen von ihm.


***



In dieser Nacht konnte er in seinem Hotelzimmer – mit seinen stolzen Eltern im Zimmer gegenüber – nicht schlafen.

Es war ein anstrengender Tag gewesen und, ja, er war von der NHL gedraftet worden. Er hatte das erreicht, worauf er sein ganzes Leben lang hingearbeitet hatte. Als Zweiter gewählt zu werden, war nichts, weswegen man beleidigt sein musste.

Er war nicht beleidigt. Nicht wirklich. Es … störte ihn nur etwas. Irgendetwas.

Er seufzte und rollte sich aus dem Bett. Er warf sich in Sweatpants, T-Shirt und Sneaker und machte sich auf den Weg ins Fitnessstudio des Hotels. Vielleicht würde er seine Gedanken mit ein wenig Bewegung zum Schweigen bringen.

Das Fitnessstudio war glücklicherweise leer. Shane stieg auf eines der Laufbänder und begann, in moderatem Tempo zu laufen. Er hatte keine Kopfhörer dabei, sondern verlor sich einfach im Geräusch der Maschine.

Er bemerkte es nicht, als noch jemand anderes das Fitnessstudio betrat. Es fiel ihm erst auf, dass er nicht mehr allein war, als der andere Mann auf das Laufband neben ihm stieg.

Ilya Rozanov nickte ihm kurz zu und wandte sich dann zur weißen Wand vor ihnen, als er neben Shane zu laufen begann.

Shane versuchte, Rozanovs Anwesenheit zu ignorieren. Nichts daran war merkwürdig; er konnte wohl einfach auch nicht schlafen. Oder vielleicht ging er immer nach Mitternacht ins Fitnessstudio. Oder vielleicht lag es an der Zeitverschiebung. Oder vielleicht … 

Rozanov erhöhte das Tempo an seinem Gerät. Er schaute nicht zu Shane. Weil Shane verbissen war und den Wettbewerb liebte, erhöhte auch er das Tempo seines Geräts … nur ein klein wenig mehr als Rozanov.

Nach einer Minute zog Rozanov nach und erhöhte ein weiteres Mal, dann wartete er stillschweigend, bis Shane mitzog. Shane sah zu Rozanov hinüber und entdeckte ein leichtes Grinsen auf den Lippen des anderen. Shane schüttelte den Kopf und kämpfte gegen sein eigenes Lächeln. Dann verschärfte er das Tempo erneut.

Sie machten so weiter – gefangen in einem stillen Kampf – , bis sie beide das Limit ihrer Geräte erreicht hatten. Sie sprinteten nun bereits länger, als angenehm gewesen wäre, und Shanes ganzer Körper brannte vor Protest. Aber er wollte nicht aufhören oder auch nur das Tempo rausnehmen, bis Rozanov es nicht auch tat. Rozanov rauchte, verdammt noch mal. Shane konnte ihn schlagen.

Aber Rozanov zeigte keinerlei Anzeichen dafür, aufgeben zu wollen.

Sie hielten das Tempo für eine oder zwei weitere Minuten durch, bis Shane schließlich mit der Hand auf den Notfallknopf schlug und vom Laufband stolperte. Er lehnte sich gegen die hintere Wand, japste nach Luft und ließ sich schließlich zu Boden sinken. Rozanov hielt sein Gerät ebenfalls an und klammerte sich am Display fest, um nicht umzukippen.

»Fuck«, keuchte Shane. Rozanov lachte und setzte sich in die Ecke zu ihm auf den Boden, sodass er sich im rechten Winkel zu Shane befand. Rozanovs graues, ärmelloses Shirt war schweißgetränkt. Beide saßen mit ausgestreckten Beinen da; Rozanovs Sneaker berührten fast Shanes Knöchel.

Rozanov fuhr sich mit seiner Hand durchs Haar, was für Shane viel interessanter war, als es hätte sein sollen. Rozanov war so … männlich. Shane hatte immer noch ein Babyface und war klein, sein Bartwuchs ließ sehr zu wünschen übrig, und er hatte kaum Brusthaar. Rozanov war fast genauso alt wie er, aber er sah aus, als hätte er eine magische Grenze zum Erwachsensein überschritten.

Shane richtete seinen Blick schnell auf den Boden und hoffte, dass die Anstrengung des Laufens die aufsteigende Hitze in seinen Wangen verbarg.

»Was für ein verdammter Tag, hm?«, sagte Rozanov schließlich.

»Ja. Total.«

»So, wie du ihn dir erträumt hast?«

Shane sah ihm geradeheraus in die Augen. »Fast.«

Rozanov grinste zurück. »Tut mir leid, dass ich deinen großen Tag ruiniert habe.«

»Sei still.«

»Montreal ist nett, ja?«

»Ja.«

»Ist Boston nett?«

»Sicher. Ja. Ich war erst ein paar Mal da, aber es ist eine gute Stadt.«

Rozanov nickte.

Einen Augenblick lang schwiegen sie, dann stupste Rozanov Shanes Knöchel mit der Sohle seines Sneakers an. »Hey. Wir werden viel voneinander sehen.«

Shane brauchte einen Moment. »Oh. Ja. Montreal und Boston spielen oft gegeneinander.«

»Sollte interessant werden.«

Rozanov nahm einen großen Schluck aus seiner Wasserflasche. Shane redete sich ein, dass er Rozanovs Kehle nur sehnsüchtig anschaute, weil er vergessen hatte, sich selbst eine Flasche mitzubringen. Erst als Rozanovs Adamsapfel aufhörte zu hüpfen und seine Lippen dunkel und feucht glänzten, bemerkte Shane, dass er ihn anstarrte. Die Lippen hoben sich ein wenig und Rozanov streckte ihm seine Wasserflasche entgegen.

»Oh. Alles gut, aber danke.«

Rozanov schüttelte die Flasche auffordernd und Shane nahm sie. Er brauchte Wasser. Es wäre unvernünftig, sie abzulehnen.

Ihre Fingerspitzen berührten sich ganz kurz. Shane hielt sich die Flasche vor die Lippen und spritzte schnell etwas Wasser in seinen Mund. Rozanov beobachtete ihn.

Das war das erste Mal, dass Shane es spürte. Es war, als würde die Luft im Raum dicker. Alles in ihm summte und war zum Zerreißen gespannt, als wäre er kurz davor, aus einem Flugzeug zu springen.

Er wusste nicht, ob Rozanov irgendetwas fühlte. Aber in diesem Moment wollte Shane … etwas. Er konnte es nicht einmal benennen.

Er gab Rozanov die Flasche zurück, und dieses Mal hätte er schwören können, dass der andere seine Finger mit Absicht über Shanes Handgelenk streichen ließ. Es war ein Augenblick, der ewig anzudauern schien, wahrscheinlich aber in weniger als einer Sekunde vorüber war.

Shane wollte, dass Rozanov ihn noch einmal berührte.

Und Shane wollte ihn ebenfalls berühren.

Vielleicht wollte Shane ihn küssen.

Shane rappelte sich auf. »Ich gehe ins Bett. Ich nehme an, wir … wir sehen uns, richtig?«

Rozanov sah vom Boden aus zu ihm auf. »Du wirst eine ganze Menge von mir sehen.«

Shane nickte und verließ den Raum so schnell er konnte. Er wartete, bis er zurück in seinem Hotelzimmer war, bevor er sich gestattete, durchzudrehen.

Was zur Hölle war das denn gewesen?

Noch nie hatte er … Gott, er hatte eine Freundin. Er war nicht … 

Eine Freundin, von der du hoffst, dass sie dich verlässt. Sie ist nicht einmal mit hierhergekommen, um zuzusehen, wie du gedraftet wirst.

Okay, das war schon richtig. Aber sie hatte gerade erst einen neuen Sommerjob angefangen … 

Und du hast den ganzen Tag bis gerade eben nicht an sie gedacht. Du hast sie bisher noch nicht einmal angerufen.

Ja, schon gut. Vielleicht funktionierte es nicht so richtig zwischen ihnen beiden, aber es war ja nicht so, als wäre sie das einzige Mädchen, mit dem er je … Dinge gemacht hätte.

Du bist gerade halb steif. Weil du auf dem Boden des Fitnessstudios neben einem anderen Mann gesessen hast.

Okay, das konnte er nicht erklären.

Aber er konnte in die Dusche steigen, sich einen runterholen und dabei angestrengt an seine Freundin oder irgendein Mädchen denken. An irgendetwas anderes als an diese roten, feuchten Lippen, diese dunklen Bartstoppeln und diese nussbraunen Augen … 

Und für den Rest seines Lebens würde Shane Hollander damit leben müssen, dass er den Tag, an dem er in die NHL gedraftet wurde, damit beendet hatte, an Ilya Rozanov zu denken, während er sich selbst befriedigte.







Hat dir die Leseprobe gefallen?

Hier geht's zum Buch.







Alle Game Changers im Überblick
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Jetzt lesen



Verpasse nicht den Auftakt der Reihe, die die Heated Rivalry Serie inspiriert hat!

Was mit einer ebenso heißen wie geheimen Beziehung zwischen einem durchtrainierten Hockey-Star und einem charmanten Mann in einem Smoothie-Shop beginnt, entführt dich in die prickelnde Welt der Game Changers von Bestseller-Autorin Rachel Reid.




Scott Hunter, Kapitän der New York Admirals, nimmt seine Rituale vor dem Spiel sehr ernst. Als ein ganz bestimmter Smoothie Scotts Tief auf dem Eis beendet, ist er fest entschlossen, die Magie zu reproduzieren … und den nervenaufreibend heißen und humorvollen Mann hinter dem Tresen näher kennenzulernen.

Kip Grady hat bereits vermutet, dass mehr als püriertes Obst hinter Scotts häufigen Besuchen steckt, aber nicht einmal in seinen wildesten Tagträumen hätte er sich vorstellen können, in Scotts Penthouse zu landen. Oder mit rücksichtsloser Leidenschaft geküsst zu werden – oder dass dieser Kuss zu mehr wird. Was zwischen ihnen passiert, ist sexy, unglaublich und zu Kips Fassungslosigkeit regelmäßig. Allerdings auch strikt nach Scotts Bedingungen und immer hinter den geschlossenen Türen seiner Wohnung.

Scott braucht Kip in seinem Leben, doch mit der nahenden Playoffs steht er mehr im Rampenlicht als je zuvor. Er kann es sich nicht leisten seine Karriere oder sein öffentliches Image zu gefährden, denn die Fans haben ein klares Bild, wie ein Hockeykapitän zu sein hat. Kip dagegen ist bereit, sich ganz auf Scott einzulassen – doch wie lange muss er noch ein Geheimnis bleiben?

Eine fesselnde Gay Romance über geheime Sehnsüchte, den Mut zur Wahrheit und die Frage, was man für die wahre Liebe riskiert, wenn Ruhm und Erwartungen alles zu zerstören drohen.

 

Du willst nichts mehr zu Heated Rivalry und den Game Changers verpassen? Dann melde dich jetzt zum exklusiven Newsletter an!
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Verpasse nicht die Sports Romance-Reihe, die die Heated Rivalry Serie inspiriert hat!

Wenn ein sensibler Eishockey-Enforcer und ein selbstbewusster Musiker aufeinandertreffen, könnten die Gegensätze nicht größer sein – lass dich von ihnen in die prickelnde Welt der Game Changers von Bestseller-Autorin Rachel Reid entführen!




Profi-Eishockeyspieler Ryan Price mag ein harter Enforcer sein, doch abseits des Eises kämpft er mit lähmenden Angstzuständen. Nach seinem neuesten Wechsel nach Toronto, ist er mehr denn je entschlossen, in dem lebendigen LGBTQ+ Viertel der Stadt einen Neuanfang zu wagen. Das Letzte, womit er allerdings in seiner neuen Nachbarschaft rechnet, ist eine Begegnung mit der Vergangenheit – und zwar in der schillernden Gestalt von Fabian Salah.

Der angehende Musiker Fabian verabscheut Hockey. Das hindert ihn nicht daran, sich zu einem ganz bestimmten kräftigen Verteidiger mit rotem Bart hingezogen zu fühlen. Den beinahe Kuss zwischen ihnen, damals während der High School, hat er nie vergessen – und die Chemie zwischen ihnen ist inzwischen nur noch intensiver geworden.

Daher ist Fabian mehr als willig Ryan in Torontos vielseitige queere Szene einzuführen. Zwischen Clubs und Kunstausstellungen – und dem besten Sex seines Lebens – empfindet Ryan das erste Mal seit langem wieder Freude an seinem Leben. Doch seine aggressive Rolle auf dem Eis hat Körper und Geist ihren Tribut abverlangt und für eine Zukunft mit dem einfühlsamen Fabian muss Ryan Hockey womöglich für immer den Rücken kehren …

Eine berührende Gay Romance über Neuanfänge, innere Heilung und den Mut ein Leben zu wählen, das sich wirklich richtig anfühlt.

 

Du willst nichts mehr zu Heated Rivalry und den Game Changers verpassen? Dann melde dich jetzt zum exklusiven Newsletter an!
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Verpasse nicht die Sports Romance-Reihe, die die Heated Rivalry Serie inspiriert hat!

Was mit einer Friends-with-Benefits-Abmachung zwischen einer Eishockey-Legende am Wendepunkt seines Lebens und einem jungen Barkeeper mit gebrochenem Herzen beginnt, entführt dich in die prickelnde Welt der Game Changers von Bestseller-Autorin Rachel Reid.




Der erfahrene Torhüter Eric Bennett hat kein Problem selbst die härtesten Schüsse seiner Gegner auf dem Eis abzuwehren, doch nichts hat ihn auf seine neueste Herausforderung vorbereitet – das Leben nach dem Hockey. Nachdem er sich jahrelang mit eiserner Disziplin dem Spiel gewidmet hat, ist es jetzt endlich Zeit für Veränderungen. Angefangen damit, zum ersten Mal Männer zu daten.

Barkeeper und Masterstudent Kyle Swift hat ein Problem: Er verliebt sich immer in die falschen Männer, was unweigerlich zu einem gebrochenen Herzen führt. Deshalb schwört er, sich endlich in jemanden angemessenen (und in seinem Alter) zu verlieben. Und trifft prompt auf einen umwerfenden Silverfox von einem Hockeyspieler. Trotz ihrer intensiven körperlichen Anziehung hat Kyle nicht die Absicht, sich emotional auf Eric einzulassen. Was ihn nicht davon abhält ein wenig einvernehmlichen Spaß mit ihm zu haben – und ihm dabei ein paar Tricks beizubringen.

Eric ist mehr als bereit, alles zu lernen, was Kyle zu bieten hat. Und Kyle hätte nie erwartet, dass ihre Friends-with-Benefits-Vereinbarung in ihm den Wunsch nach mehr wecken würde. Ein Happy End könnte direkt vor ihnen liegen – aber beide müssten erst den Mut aufbringen, danach zu greifen.

Eine sinnliche Age Gap Gay Romance über zweite Chancen und die Frage, ob man bereit ist, alles zu riskieren, wenn aus Spiel plötzlich Gefühl wird – und aus Vorsicht Sehnsucht.

 

Du willst nichts mehr zu Heated Rivalry und den Game Changers verpassen? Dann melde dich jetzt zum exklusiven Newsletter an!
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Role Model | Die Buchvorlage zum kanadischen Serienphänomen Heated Rivalry



Rachel Reid



E-Book-ISBN: 978-3-69090-637-1

Hörbuch-ISBN: 978-3-69090-696-8



Jetzt lesen



Verpasse nicht die Sports Romance-Reihe, die die Heated Rivalry Serie inspiriert hat!

Wenn ein grummeliger NHL-Star und ein unerschütterlich optimistischer Social Media Manager aufeinandertreffen, ist Liebeschaos in der prickelnde Welt der Game Changers von Bestseller-Autorin Rachel Reid vorprogrammiert.




Die negativen Nachrichten reißen für Troy Barrett einfach nicht ab. Als wäre zum schlechtesten Team der NHL getauscht zu werden nicht schlimm genug, muss sich Troy mit seinem gebrochenen Herzen und einem Skandal herumschlagen. Und dabei will er doch nur Hockey spielen und in Ruhe gelassen werden. Das allerletzte, was er jetzt braucht, ist ein übermotivierter Social Media Manger, der mit Troy an dessen Online-Präsenz arbeiten will – oder?

Harris Drover merkt schnell, dass der abweisende Troy alles andere als glücklich über sein neues Team ist. Doch Harris gibt Menschen nicht so leicht auf. Selbst dann nicht, wenn er dabei ist, sehr wahrscheinlich einseitige, Gefühle für sein neuestes Projekt zu entwickeln. Jede Vorsicht ist sowieso hinfällig, als das erste Lächeln durch Troys mürrische Fassade bricht und Harris merkt, dass es sowieso schon viel zu spät für sein Herz ist.

Ohne es zu merken, fühlt sich Troys Wechsel mit Harris an seiner Seite plötzlich wie eine Chance an. Dafür, sein wahres Ich endlich anzunehmen und für die beiden so unterschiedlichen Männer, ihre wachsende Anziehung zu erkunden. Doch Zärtlichkeiten hinter verschlossenen Türen auszutauschen ist das eine. Troy müsste sich ein für alle Mal seinen größten Ängsten stellen, wenn er eine echte Beziehung mit Harris führen möchte – und wie könnte er dafür je bereit sein?

Eine emotionale grumpy x sunshine Gay Romance über Gegensätze, die sich anziehen und die Frage, ob Liebe stark genug sein kann, um alte Mauern einzureißen – selbst dann, wenn die ganze Welt zusieht.

 

Du willst nichts mehr zu Heated Rivalry und den Game Changers verpassen? Dann melde dich jetzt zum exklusiven Newsletter an!








Du bekommst nicht genug? Hier findest du noch mehr Sports Romances
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Jetzt lesen



Rachel Reid, die New-York-Times-Bestsellerautorin von Heated Rivalry, erzählt eine gefühlvolle Gay Romance über Gegensätze, Nähe und die Frage, wo – und bei wem – man wirklich zu Hause ist.




Für Landon Stackhouse ist es aufregend und beängstigend zugleich, als er zum neuen Ersatztorwart des Calgary Hockey Teams ernannt wird. Landon ist von Natur aus ein ruhiger Einzelgänger und weiß, dass er nicht gerade freundlich auf andere wirkt. Doch Calgarys junger Superstar, Casey Hicks, scheint das egal zu sein.

Casey behandelt Landon wie einen alten Freund, auch wenn sie in der Vergangenheit nur kurz miteinander zu tun hatten. Er ist wahnsinnig charmant und auf eine Weise entspannt, mit der Landon absolut nichts anfangen kann. Die beiden könnten nicht unterschiedlicher sein, aber Landon braucht eine Unterkunft, die besser als ein Hotelzimmer ist, und Casey hat gerade ein riesiges Haus gekauft – und möchte nicht allein wohnen. Und je mehr Zeit die beiden als Mitbewohner miteinander verbringen, desto intensiver wird ihre Bindung – und bald ist das, was zwischen ihnen ist mehr als reine Freundschaft. Doch dann nähert sich das Ende von Landons Zeit in Calgary und er soll bald zurück nach Hause. Doch was, wenn sein Zuhause hier ist, bei Casey?

Du bekommst nicht genug von Heated Rivalry und den Game Changers? Dann verpasse nicht diese queere Sport Romance von Rachel Reid, die jedes Herz zum Schmelzen bringt.
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Eine unerwartete Begegnung, die alles verändert …

Die fesselnde Enemies-to-Lovers Gay Romance, in der nicht nur Herzen rasen




Colin lebt für die Freiheit auf zwei Rädern, doch sein Traum von einer Profi-Motocross-Karriere blieb bisher unerfüllt. Mit dem Kauf seines Traumbikes scheint ein neues Kapitel zu beginnen – bis er auf dem Motocross-Gelände Alex begegnet. Attraktiv, unnahbar und mit einer ordentlichen Portion Arroganz, weckt Alex turbulente Gefühle in Colin. Er ist entschlossen, sich von diesem Mann fernzuhalten, bis er in eine Polizeikontrolle gerät und ausgerechnet Alex der Polizist ist, der ihn erwischt. Die beiden sind sich einig: Sie wollen sich nie wieder begegnen. Doch dann braucht Alex’ Sohn Colins Hilfe und plötzlich entsteht ein Knistern zwischen den beiden, dem sie sich nicht entziehen können. Können sie ihre Unterschiede überwinden und sich auf die Liebe einlassen?
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Er war tabu. Gefährlich. Der Feind meines Ex. Und genau deshalb küsste ich ihn.

Der Auftakt zur Reckless Hearts-Reihe mit College-Setting und einer knisternden Fake Dating Story




Eliza wollte eigentlich nur ihren Freund überraschen – doch das endet in einem Albtraum. Blake, der gefeierte Football-Star am Rosefall-College, küsst vor ihren Augen eine andere. Mit gebrochenem Herzen und einer gehörigen Portion Wut steht Eliza vor einer Entscheidung: Zusammenbrechen oder zurückschlagen?

Als Eliza den Quarterback Riven trifft, sieht sie ihre Chance gekommen.

Blakes größter Feind.

Unverschämt gut aussehend.

Unnahbar.

Und plötzlich viel zu nah.

Ein Kuss könnte ihre Rache sein – aber nicht mehr als das.

Doch was, wenn aus einem Kuss mehr entsteht, als sie geplant hat?

Alle Bände der Reihe sind in sich abgeschlossen und können unabhängig voneinander gelesen werden.








Über die Autorin
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Rachel Reid hat ihr ganzes Leben lang in Nova Scotia in Kanada gelebt und wird dies wahrscheinlich auch weiterhin tun. Sie hat zwei langweilige Abschlüsse und zwei interessante Söhne. Sie ist seit ihrer Kindheit ein Eishockeyfan, hat es aber leider nie in die NHL geschafft.

Du willst nichts mehr zu Heated Rivalry und den Game Changers verpassen? Dann melde dich jetzt zum exklusiven Newsletter an!







Mehr zur Autorin findest du auf



	www.digital-publishers.com/de/autoren/rachel-reid

	www.rachelreidwrites.com

	www.instagram.com/rachelreidwrites







Weitere Titel der Autorin




Game Changers:



Role Model | Die Buchvorlage zum kanadischen Serienphänomen Heated Rivalry

ISBN: 978-3-69090-637-1

Mehr erfahren



Common Goal | Die Buchvorlage zum kanadischen Serienphänomen Heated Rivalry

ISBN: 978-3-69090-636-4

Mehr erfahren



Tough Guy | Die Buchvorlage zum kanadischen Serienphänomen Heated Rivalry

ISBN: 978-3-69090-635-7

Mehr erfahren



Game Changer | Die Buchvorlage zum kanadischen Serienphänomen Heated Rivalry

ISBN: 978-3-69090-634-0

Mehr erfahren



Heated Rivalry | Die Buchvorlage zum kanadischen Serienphänomen

ISBN: 978-3-98778-581-8

Mehr erfahren
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